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e allgejneiiiQ Achjtung, welche der verlebte diemalice 
'Hofmediuus 'WntI erste Arzt des k Juliushospitalä, 'HöfüpitAls 
niid geistlichen Sfemjiuirs zu Würzinirg, Dr. Anton Müller 
SrShvcnd seines 'so \f'ohIthätrgeh' WifkeVils' als Arzt der 1^- 
'renanstalt daselbst g^cnnfs, so wie dc^" uhgpipein glückliche 
Erlolg bei ndiandlung solcher Kranhen. wplc^her so hätiüg . 
^lie ra«;tIo8en .Bemiihungep und ' die wahrhaft väterliche 
Sorgfalt,^ ^it wclcheir er das Loos dieser unglücklichen 
IVlenscheii zu erleichtern suchte!, belohnte, macht es gcwifs 
jedem Arzte,, der mit solchen Kranken zu thun hat, oder 
überhaupt aus eigener Erfahrung die Schwierigkeiten 
kennt, .welche sich der Behandluiig solcher Kranken ent- ^ 
frccreji8tä\^ik''^n^dti^rimep^ eines' Midi- . 

^Tlceniieh 'zSl^i^^ Beinahe. filn&igjälingeti ^ 

praktischen LiBiuf bahn während 28 «Jahren bis an^seijuEndSs 
.'fast ununtei;£rräcfaeli'''l){it einer/ ' besAiiiifinrh / Vp^^ ^ft^^ 
'iaifc der liAräiioehandlung^ • 
BmiuateV sb'Wle sein weitverbreitetes Vertrauen, t&n spre-« 
chendsten'Beif^ilr' liefern. #ic! ^^eein^net seine Behandliings- 
'Weise geweseii^'i^yn ''iiä;af$te. '1^9 ü 11 er iaitXe äbhon lang» 
äen Gedanken i^efafstJ seine KrfaTimngen und Grundsätze 
über die Irrcnbchandlung als einen Beitrag zur weiteren ^ 
Bearbeitung der Pathologie und Therapie der psychischen 
Krankheiten bekannt zu^niaclien, indem er sich üjierzeuo;t 
zu haben glaubte, dafs nur aus den vereipten Bemülmngen 
mehrerer Aerzte, welchen es nicht an Lust und Liebe 
fehlte, sich mit diesem beschwerlichen Zweige der Heil* 
künde abzuj^eben, eji^diich einmal doch'^ichef'e und mehr 
durch die Erfa^xrinigeh Voh irlMd^ erprobte 
und ftbere^iü^immende' GrimdsaUe he^ Icönnteii« 
'da es 'dieii einzelüeM 'nidit möglich sey, ' Iplier jede di^'lbe- 
'spndereii Kränkheitsformen mnireichehde Aelybaehfongeh 
Sti ^machen. Allein sein bereit^ vorg^irlidktes Atter, dite 
anh^teiidett'Bilrafsg^sclk&flU^ haüpmchlich ein» imöMttr 
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melir /.nn rinnende Kränklichkeit gestatteten dem würdigen 
Veteranen der psychischen Heiikunst weder die nöthige 
Zeit noch den Kraftaufwand, zur Ausfuhrung eines solchen 
Unternehmens, weswegen ich mich denn entscklöfsi damit 
die reichhaltigen und schätzba)ren, so mühsam errungenen 
Erfahrungen nicht nnbenützt sollten rerloren gehen, einer 
solchen gewifs nicht leichten Aufgabe mioh zn unterziehen, 
indem icn v^orzüglich auf die Mitwirkung des immer noch, 
so viel es seine t^ränküclflceit erlaubte, thätigen Mannes 
rechnen zu U6h^ük''^mt HkUm'^^Wren'YeAooh. aie zwei 
ersten Abtheilungen unter seiner Mitwirkung ausgearbeitet, 
als der Tod diese wichtig-n Bcifiulfe mir entzog, und ich 
nur in den reichhaltigen Materialien, welche der Verlebte 
zum ilehuFe einer soh^hen Ausarbeitung schon vom An- 
fange seiner praktischen Lauf balin an gesammelt hat^^, 
einigen Fasal/. für diesen so grolscn Vertust erlangen 
.konnte. Als, ehemaliger Schüler und Hausfreund des v eif- 
.lebtcu war es mir am cr,sten möglich^ diese M^itcrialie^i 
zn dem^ genannten Zwecke zja henützen, m^d da<ii^urcU 
. Ausiehteii^ und Girondsätze der Behoiidl^ng^ solcher Kr^iji- 
'}ietil wie icli selbe', so oft ji^? 3^ ö^^!9^^'^^I .3M"rjn ,|"iyr 
Anstalt des Konigl. Juliusspitals ;,sa^,ohl ^ucK , in ..dc^ » 
\.Privatpraxis ^nwjenden sah^ ,>yieder3jHgcben nex>staem ei^t- 
.jbieltcn die ron Müller selbßt Bereits, in emigen Ze)j^ 
f^ipihrifteä mitgetheilten J^vi^ize reclit sctiät^jyiare Beitrügt, 
SO. daft- ich hoffen dai^. wpuigrg^^ns nichts yoni.Bedeutnne 
übersehen /u iiapein, . um seine pathologiscnen wife thqra- 
peu tischen. Grui^dsätze .luögliphst vol^^audig , d^rsteliei^ 
;Jiö/i^cn. " "* /'* * 

iNach dem voi> ihm selbst ii^ch entworfenen Plane 
soll die Aufgabe dahin gehen, alles, was in BezieKung^ f|ijf 
die Erkranitung und Heilung der Irren in hiesiger Anstalt 
beobachtet wurac^ getreu und ohne Schminke mitzutlicllei^, 
,und jcnCi üegensjtäiide, , wilchci ni,c)i^t .',di^rc)^ Erfahrung^i 
konnten iestfi^ig,!,, od,cr ulxpr . 'welch^^. mau R^in« Qetes^jß- 
Jheit hatte, Beonae^Uinge.i;i z)iiiiiachen, theil^,.^^ 
.Iheils nur kpr^ n9iä^ ihrer Wicht^gl^eit :zu.,pejcührenr,/*£^ 
ist daher nicht die Absicht, ein To||8tHnd%^ß Hand$|^ia 



so dunkeln Z\?reige' der Heilkunde aufzustellenden Grunq- 
,pätze mitzutheilen, indeiaa jaur das Resultat vielfacher tLr- 
fahrung zum Wegweiser bqi, Behandluug solcher Kraukeh 
'^dien.en kann, ^wodurch es vielleicht einmal gelingen mag, 
^ein festeres Gt bäude .der Psychiatrie,^ als es bisher mit 
jdcjn scharföinuig&U'u Spekf»]^tionen miiglich war, aufzuri^.hi- 
.tep, wo?^H den« %,äß/4f^uffl.,y/?» 
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•kMigung fftst^ alldr üemrem^i^tetalUfKCiii liierduf.<si)(ib 
ziohcndeo Schriftefn ^ehkeriD len^ Zeit umrerdroeeieÄ ^lioi 
Natur in ihreh A( ufa^nhngen s^u Depbaohtän ^^ewoluit waiSyc 
gewifs einen wiUkoninttenea Beifenig xa liefern T<irriMigL^ r » 

Das Lebeh' eitfed Maiines, Welcher }}einahe 5o Jahre ' 
lang alle seine* Kräfte' ien^ Oienstfe' 'deJ' f^idendeii M^n^bK-' 
^ Heii überhaupt, und dem Wohle ^der uiiglllcmi^Iif^)^^ 
' insbesondere eine so geranme Zeit widmete, bietet 'fn^^ir^' 
essante Momente genug dar, dafs es vielleicht manchem' 
Leser nicht unangenehm seyn wird, einige nähere Veir-' 
"hältnisse desselben kennen zu lernen, w^ßwpffen denn fol-j' 
. gende biographisch^ Notizen hier eineh^lAtz £iideti| mögen; . 

AiHton Müller würde geboren, za Königshofen im' 
Grabfelde, einem Städtchen des Unt^mliinl(^ses in Bayern, 
den gten Angoat i|^5; seine erate* wissansoliMfWche iBtl*; 
dmig erhielt «rt «nt>. dem Gymnasium aat!Mflnhe»t4dl^ imdif 
bezog im Jahre ijyS die uhiTvrsität Würzburg, wo/)eri . 
sich nach vollendatetn jlhilosophisofaen Kurse dem Studium, 
der Arzneiliunde imter den damaligen hoehben&hmten JLehT, 

' rem Carl Caspar v. Siebold, Wilhelm. undiSenf^l 
etc. widipete.' Nachdem er auf kurze Zeit. die Univorsität;, 
Heidelberg^ besueht, und seine Studien vollendet hatte,, \ 
begab er sich im Jahre 1778 in seine Vaterstadt Königs- 
hofen, und lebte daselbst als praktischer Arzt bis zum 
Jahre 178/1, wo er das Physikat Hof heim erhielL.. Den 
lyten ]No\»ember 1787 mirde Müller nach Verth eidiguitg 
der von ihm aus der gesammten Heilkunde aufget»teII(oi>^ 
Streitsätze von der Fakultät zu Würzburg zum Dpklor. 
der Arzneikunde promovirt, und im Jahr 1701 auf da9 
Physikat Nenstadt dbefördert, wo* '^rt mfthreri^ Aem'tei! 

' i^eicli mit Terseheii' mufste, welche' sich in einemrUEmfangie^ 1 
Ton 10 Standim i>efiinden» \Mil wakdien Beschwerden' eiaSa 
solche Stelle • diamala' rerbundeir : war, geht hinreich end .dnr/i - ' 
aus hervor, dafs der Aint aaeiiftettiB nicht sur. Ghiru^ffiet 
und Geburtshülfe auafiben, iBoodem auch nicht selten seJSsf 
die Arzneien bereiten mulate, zttgleich hatte er auch noelt 
den Unterricht d^r Hebammen seines «Bezirkes zu besor?> 
gen. Durch bewährte Kenntnisse wie durch rastlose Thä- 
tigkeit gleich ausp^p/.einhnct, wurde er 1796 von dem da- 
mali£]^pn Fürstbiscliof G e o r Karl, nachdem er auf eine - 
Professur an der Univcrsi liit v.n W iirzburg freiwillig ver- 
zirlitct halte, als Hofmedli ns diiscJbst angestellt, und zu- 1 
gleich provisorisch zum Oberfandcspliysikus erj»annt, so 
wie ihm fast zu gleicher Zeit die Stelle eines Arztes des 
Hofspitals und geistlichen Seminars übertragen ward/ 
Nach dam Tödr- des rüha^ii^ - ]^eliann|aii:.^rofisasora • 
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Dr. CKrSstopli r. ftl^toM wiiite Mall«r i^gB snK 
zweiten; und 1807 • -mm ereieu Arzte -des konigl. JuSanmi. 
ho^pkale ernannt, wo sich seinen Kenntiiidsein ein neufee,« 
aber danais noel» wenig« knkivirjte»* Feld darbot, auf wel<' 
chem ^ durch seine rastlose unemrüflliche Thätigkeil und; 
mit besonderer Vorliebe fortgesetztes Studium unvcrg-efs-.* 
liehe Verdienste sich erwarb, indem er das harte und trau- 
r^ffe Schigksal der unglücklichen Menschenklasse, der Jrren, 
welche .nach damali«jen Grundsätzen und Z<Mtrerhiiltnisscn 
oft kaum noch als Menschen behandelt wurden, nach Kräf- 
ten zu verbessern bemüht war. Als zweiter Arzt dos Spi- 
t<\\s hatte nehmlich Müller nicht nur die Pfrüjidner xmd 
ilub sugcpanate Hausse rsonal ete. ärztlich behandeln, 
sondern auch die in einer* eig;enen Abtheilung ffnfbewalir-' 
ten Irr^n' waren seiner- en. In welchem 

Znstftnde sich dahials die Irrenanstalt oefand, ma^ aus foP 

f ender Ste1l<^ ^n->jAilllers Schrift '{die. Irrenanstalt inl« 
önigMcbt*« Juliusliospitale zu Wür/.bura; etc. p. a3,) "erfi 
hellen: ,,ln der Mitte jeden Saals befand sich eine grofse 
^Steinerne Säule ■ntt aneehrachten Ketten, um die Unruhi»: 
„gen' oder Bösen zu zähmen und zu züchtigen." Fernor» 
fahrt rr p. 2/». fort: ,Jn den Wänden waren eiserne Hing^e 
„mit Kcttpn, an welche Rasende oder söh^lie, für welche 
„sich ^Värter oder Wärterinnen mit oder ohne Grund 
„fürchteten, gelegt wui-den. üebrigens waren W ärter und 
„Wärtei*innen noch mit mancherlei Zwaui^s- und Slraf- 
„instrumenten, mit Ketten, Armbändern, Fursscjhelirn. be- 
„sonders aber mit tüchlägpen^ mit Leder ilberzogcneit Ooii- 
y^senriemeii'^'reidfalioh T^aehen.^^ Es wird ttichl noihweni- 
dig seyn, ein so Stshaudem erregendes Gemälde nQoh' wÄ 
;ai}Mu{u|^[ien, es wvd hinreichen, -um^üiL zeigen, was 
' ifoh&oäer Arzt* het Uebernahmte 'öinee Geschäfte» 
den mufstei «u- dessen ErlMchtcinung gleichsam $>ol- 
^ Vetkchrungen- gelvofien zu seyn schienen, D^ekw 
Müller wählte' Sich* ein anderes Muster^ und stand e». 
anch nicht in seinen Kräften, alle, wediju^tens gröfsere, 
Uebelstände zu beseitigen, so hatte er doch Willen und 
Kraft genug, immer auf Verbesserungen anzutragen, um 
die Irrenanstalt einer Heilanstalt ähnlicher zu machen, 
welche bisher mehr einer Zucht- als Wohlthätigkeilsnnstalt 
unter den erwähnten Verhältnissen gleich gesehen hatte. 
Wie Pincl in Paris die Ketten der unglücklichen Irren 
sprengte, und eine milde, menschlichere Behandlung ein- 
führte, 'so war awch M41ller*s lersles Gesohäft^ die trau- 
rigen schauderhaften Andei^en einer so rohen, die^Mensch*- 
heit entehrenden, .wahrhaft haiiObarischeV Behandlung zu 
▼erbannen, ui^d mit den'besehrftnlcteetan Huifemitteln unter 
fortwährendem Kampfe gegen -manche alMichtlich. seinrnt 
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ycrbessonmgsrorsqblägcn in den. Weg geirrten .Hind«r- 
iißse, die Irrenanstalt nanh seinen Krüft^n besser ' ein zu-' . 
richten, und dadurch das Loos der Heilharen wie der Vn- 
heilbaren erträglicher zu machnn. Was er in dlesrin 
Stücke 80 wie ifür die ungliicklichen Epileptiker, drron 
Besorgung ihm nicht unmittelbar oblag, gcthan 11 nd /ai 
vl>erwindea, hatte, kaiin man in 4e|" ecwähnteu öchrift/ 
maiäMli<:li, aufgezeichnet finden. 

. • ^Anders Terhiek es s'u h mit der arztlichen Behandlung 
«eljbist. Hier fand . sich Müller in ein ihm 
fremdes GeHel^ v;ei«^tzt, wo er selbst nach seinem ofienen 
Gestand ni«0ci einen pftMenden Weg suclien mufste,' um 
sich auf de« n^h ,eo-,nnkuItiWrten Boden wie au3 einen» 
l^y^inthe zuitecht sp'fiodea. Wer de.n Zustand der Dsy4 
cnischen Hcilkund« '4aBMk'ger Zeit kennt, dem wird e^ 
m^hl befvemdeil«. ein solches Geständnifs zu vernehmen,' 
i|m so mehr, «b *ur Ausbildung in diesem nach jetsit 80 
dunkel» Zweiffo iler Heilkunde dimials- i>einahe won ' keiner 
Seite eine besonder«^ UnterstütBttii||; erhalten war, "unrt 
jeder, don die PHicht dazu zwang, dioscm Geschäfte 
sich zu widmen, nur mühsam die bei den nlton und einigen 
fol£:eiid||p Schriftstellern zerstreuten Hidfsmlttel samniola 
und bpnützen mufste. indem erst in den späteren Zoitrn 
dieser Zweig des ärztlichj'n WivSSfns in ihecjrelisfhcr wie • 
in praktischer Hinsicht mit mehr Theilnahme und Erfolg 
bearbeitet wurde. Mit welchem GlüiiUe, mit welchem 
glänzenden JErfolge Müller die so schwierige Aufgabe 
der In^nMiaiidlung löste, daför mögen. .thetU seine gelie« 
i«nrt«i*adirifU>dm .Aflieilen,: ^Ue^rdae unbedingte allgc^ 
mihie.VMraueA, deeeen er Sdrlf nicht blofa in seiner Um* 
gvfipead^'smiitern'euek in ^r Feitoe zu erfireuen hatte., in- 
dein ron Tgr sch iedenen entfemten La^^en sein Rath über 
die Behandlung von Irren eihgehttit wurde, theils endlich 
•eine firh'ick liehen Kuren, deren er einiB hübsche Anzahl 
sowohl in der Anstalt als aufser derselben aufzuweisen bat, 
den besten Beweis liefern. Stets bemüht, mit den Fort- 
schritten in der medizinischen Litteratur nicht unbekannt 
zu bleiben, und bei einer, nebst seinen Ticlfältigen Dienst- 
verrirhtungen, unter denen die Behandlung der Irren am 
meisten Zeit raubend war, eben so ausgebreiteten als gbirk- 
lichen ärztlichen Praxis fand Müller mit genauer Noth 
Zeit, die bessern Schriften, und namentlich die im Fache 
der psychischen Heilkunde nun immer zahlreicher erschei- 
nenden Werke 741 lesen, welche für ihn besonderes In- 
tereese haften.* so dafs es }hm nicht, verg^net war, znr ^up- 
, arbeitnngf* seiner eigenen Anilehteni^vnd« BrfiMirungen Zeit 
SU ^ewtnvien^ und mr ni^h begnügen mu£ite, Makeriafieii - 
ni einer eeloliefi Arbeit m eeaitairiii} mA hie.wid da ein,- 
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mitzntheilen. Aiif dii^sö Art ersdhf^hi^ti *^Vi;i^^ 
Aufsätze: alis in Horn's Archiv »för ihedilöSn^'öhe'Erfimrung' 

^geheilter Ve^üclt,ten JufiüsHbspitale zu AYürzbur^' 
Ferner iu Rückert's Miaga/in für öfFcntltche und häusüche 
Erzielmng. Würzburg ißoy. Ii. H" p. 5. Ueber die "Wich- . 
tigheit der Staa4;avor8orge fiir gesunde Ehen, mit Ahi^Tibe 
der Kennzeichen,' unlerwelclicn sich die Üntüchtigkeit zuj- 
Erzeugung gesunder Kinder offenhart. Ferner in Pufe- 
land's Joumar dei* praktischen Heilkunde B. XVlI. H. If. 
p. 140. MerkSvürdige Geschichte einer LeberkraiiklVeit.' 
Ebendaselbst B, X^IV. H. 11. p. i54. Gesohichtd cinck'- 
langeh Enthaltiänafkljit 'yoii allen J>^tttii^^Cteln. ' EbkJ 
äaselbist B. tlV; H. Uj p.^Si'. 8«MlerblM< tinWk{S¥^ 
liehe pathblojbrrscifae EmneMiUi^ "«Ii idh»nOeintaf)ett iAim 
ftnabc^n. Fenier 'id J, B.- v. Si^bold*s 'Sahinnlinri'g selteiiet' 
fiiserlesencr chirurgischer Beobachtungen und Erfahfttn'-» 
gen deutscher Aerztä^illitd Wundärzte. T807. B. II. Nri t^^ 
Merkwürdige Heilungsgeschichte öinei' an Körper und 
Geist verkrüppelten Jünglings; tmd dann in Nasse's Zeit«* 
Schrift für die Anthropologie, 182.5. H. 1. p. i()7.^^entif^i 
kungen über dip bisher gorühmtestcn empiriscfien IVIittel 
in psychischen Krankheiten ; endlich ebendaselbst H. HI. 
p: 25o. Wiedergenesung einer Wahnsinnigen nach einer ' 
djfcijiihrip^en Starrsucht der Seelenäufserungj 1 »f. .#f 

Im Jahre 1834 schrieb Müller die schon erwähnte * 
Schrift über die Irrenanstalt* «und 'seine 26Jahrigeii> Dienst- 
leistungen an'der^eÜien, all^* Mangel 'ni*'SSeit: ifendfiocli 
mehr seine imnier niehr abnehmende €i«si»dheit*eiiaiiUt0ii 
ihm njchC, der Ausarbekung <Üe8er« S g hiift "die<gttdrige 
-AufinerksamKeh schenken, da ihm aus manoherlet 0iPttii*, 
den viel an 'dam schnellen Erscheinen derselben gelbg^ 




j hartnäckige 

anlafst durch die grofsen und anhaltenden Beschwörden 
seiner früheren Laufbahn als Physikus und praktischer 
Arzt auf dem Lande, deren Anrällo sich jedesmal durch 
einen vorhergehenden Katarrh und Heiserkeit des Halses 
ankündigten, und einigemal durch Metastasen auf die Eini 
gewcidc dos Unterleibs oder der Brüst Gefahr drohende 
Zufälle erzeugt hatten, sowie das zunehmende Aller, wozu 
noch eine iri 'se^ner frühesten Jugend durch einen unglück- 
licl^en ' Fall uiul ungcsckickte Benendittto'eriitteBe' maolUU 
digung d^js KiiUgcmka'lcaMf 'welolKM das GdM tew 
il(£^eVte, und' d^ytfh'^tS'Rnlito 'der gadzen Körperla8ft;a«if 
der einen '6dt4 «kie Vit fi e i i aab ung denXieMdenwirbelr rem 
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seinen B^ndfspllichten iSnger Gfitraffe' *t!a leisten, * und zWitn* 
geh ih6,' bei gldotivfrohl noch krflmgem Geiste, tdier um 
so' gißjMpUieheren Körper der schwach(;n HüHe tta^hsu^- 

f'äben, nrid unii y^i^etzuhg in den' 'Rühestand ^n suchen, 
er ihm auclt m, Jahre > lÖsiä eb^^ilyoll zu Theil ward/ 
Doch Müller, der* in «einein"*L^b^n ' so rühmlich den- 
Rftmpf mit so' mancherlei Mühsclii^Itcitcn bestanden, nn'd 
nie der gemächKchert Ruhe geptlogt hatte, sollte nicht 
lange die verdierttö Erholung' geniefson.. INachdeni bereits* 
mriirere Anfalle der immer wütiger werdenden Gichtkrank- 
lieit mit mehr oder weniger Gefahr droliciidcn Zufällen* 
Bclincll aufeinand'dr gefolgt wai'en, traten im Oktober 1827^ 
verschiedene J^r^cheinungen ein, welche keinen Zweifel 
mehr übrigließen, dafs nebst einer Aiisäijlralttng^ von Wlis" 
ser ia derBrutllMiMe, '^wm Il{[ü11e'r. sdion lafigä^Hefklreli- 
tele, auch tok oi^änisclies Her^tei^evi Vorhaaden sef. DIer 
Anfalle loMB^h' litach tnire^^loahfsigcn'fiMt freien; Zwischen- 
räumen mit immer* erölserer Heftigkeit wieder, und wiMt 
stets Tpn, eitit^ iamr oder weniger tiber die ganze Brust^ 
hSMe verbreiteten bisweilen hörbaren Herzklopfen beglei^ 
tct, wobei der Athem äufserst beengt, tind oft ErstiokangSf^ 
gefahr eintrat. Mit wahrhaft philosophischer Ruhe spracfr 
er über seinen Rrankheltszustand, und änderte nie einert 
Annrenblick^ die drohende Gefahr wohl einsehend, sein 
munteres ßertchmen, indem er in seinem hohen Sinne für 
Religion den besten Trost zu finden wufste. Alle MitteL 
dl« man zur Linderung der immer heftiger und häufiger 
sich cinstellendfen Anfalle in Anwendung brachte, warerf 
nicht ini Stande, den raschen Gang des Leidens atifzuhal^ 
ten. Der Appetit Verldr sich' auf einmal ganz, und da der 
Körper gar Keklib' ünierstützniiff mehr finden konnte', 'sd 
muftuton die'A^fttte*4mme^ mefe Gefahr bringen, wieldicr 
nnn mebr tiütr 9Hiiilnlichl mit ünffliii^ b^schweriifffref^ 
Respirätion ' ghldheri^* nnd in einem «oteheki Anftdle, . de# 
beinahe zwei Stunden angehaHen hatte, starb er den aZisteii 
December 1827, Nachmittags gejgen tialb 4 Uhr, innig be-' 
dauert TcmAliesf, -die ihn kannten,' uhd sieh seiner 'Freunde 
Schaft so wie • saki6tf* nftheren Umfiftoees insbesöndere m 
erfreuen hatten. 

Rei der am aGstcn December vorgenommenen Tvei- 
chcnöffnung fand man den ziemlich wohlgenährten Körper 
von zahlreirhen TodtenHecken bedeel<t, die eiiif^olretenn 
Fäulnifs kimdigl«; sich durch un/wcidcullp^^e Spuren an, 
indem bereits die Oberhaut an mehreren Stellen in Blasen 
erhoben, oder leicht abzustreifen war. Die Verschiebung 
der Wirbelsäule nach links erstreckte sich auf den 5len, 
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rechten Fufses w»t 1M^^t^f^j^^ fctsckoh^ .und; fcsf. mji|, 
d^iik ,Bän4^rn des KmegeleuHs verwachsen. 

Bei Eröftnunc der Schädrihöhlc konnte der sehr 
schön geformte äußerst jtompaktc Schädel . wegen seiner 
auffallenden Härte und Dicke nur mit Mühe durchsiiiit 
werde», indem an der Schläfegegend der Knochen so dick 
fast als am übrigen Umfange des Schädels war, am dick-, 
stca jedoch am Stirn- und. Hinterhauptbeine. Die harte 
Hirnuaut vvar so fest mit dem Knochen verwachsen^ daf^, 
man selbe ohne Zerreissung nic^t .trpi|nen kounfe;. in der^ 
Falxs ^erebri fand- matL, ime^eichftf, ^kehr ijän^lich ^cki^l 
ges Knacbemlück iron oJingmhr vier I^^iien jfn iJnrcl^f 
M99er, iwelobee sich leicfijt ans der es upiihüHenden-Haat! 
^ebnieii Uefs. Die HirngeHifse so wie die Sinus weinr 
Dur 'ifreBi^ mit Blut angefüllt, in den Hirnböhlen war etwasi - 
Wassec «ergossen, die Hirn^pib^taiiz dot.vde al|es XJekfjn/gfi^ * 
iBQtt normaler Bescha ft i iAefe jt^^ »^;.v -^rrv» • ^ 

, .r Die Rippcnknorpci fwijj man bei Oeffnung der Brust» 
hohle durchgehends verl<nöchert, in der Hohle selbst, nur 
wenig Blutwasser, die rechte Lunge nach unten mit dem^ 
Zwergfelle und Mediastinum ziemlich stark verwachsenj^ 
die linke Lunge nur wenig nach oben und unter der ('la-. 
yicula. Beide. Lungen sahen dunkelblau aus, waren stark 
mit Blut überfüllt, zeigten aber sonst keine Spur von Des- 
organisätion, nur im linken Lungenlappen fand man ein 
lileines blaue« Knötchen, ßv» ßiaeBA steuiartigeu Konkre«- 
mente b<!Steheiid/ lb%< HMböatel -f^raf mm gegen .zwer 
Inzell Blutwasser,.. 4ia. der« selbst, «^mli^b grofs und, 
welk, war auf sefiaek-'Hordenii Fttehe.-.gänB: mit Fetl^ ber 
dbcktf '.weai^er J^uf jls^htinteren. Die äuUei;c Fläche der 
Aorta 8idi duukelrSitlMnis^ i;kSLch innen hatte sie <\ie nat&icv 
liehe Farbe)' bei genauerer. Unt/ersophu^^s; &nd maa m 
der SteUjpt wo die Karotiden abgegangoii mren, in der . 
SiihftiMMi 'l?^** Aorta ein Knochenstück von einem Zolle 
Länge liAd einem halben Zolle Breite, auf dessen Mitte 
sich ein schwarzblau aussehendes Geschwür befand, äufser-! 
lieh aber an dieser Stelle nicht einmal eine Farben Ver- 
änderung verursacht hatte, obgleich das Geschwür schon 
stiemlich tief in die Stelle eingedrungen war. Im Truncus 
anonymus war auch eine Verluuicherung von der Gröl'sc 
eines Kreuzers, in der Aorta descendens landen sich noch 
5 4 speckartjge Erhabenheiten . ran yersohiedener Qr5fsc, 
delren eines eia^n Uti^iang eines Seebskrettz^erstuckes h^tte, 
die andern waren kleiner, alle. sahen aus wie MuUermäler^ 
Oje Uer«8!ibfltaiiK, wie gesagt, welk, zeigte ]|eine Abnor«? 
mitat, die Jlöhlen waren zur Gröise des Gerzens ^x^d zu 
einander • prpporttonirt, bei dein Apr|qaepi|§aiigpo .in dje 
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Vewkabeketang von einigen Linien im DvffchaieeMSV. - '^)^Bt 
Fotnnien OFale war. offen, und zwar hedeatendt .indeefefif 
vnifde .die OefiPnung ^nau durch eine Hautklappe ge-; * ' 
schlössen. DasHens.war äfüä^enstJtdnUeer«. das J31u^ eigen- 
ijiümlich fett. , ^ 

im Unterleibe fand man die dünnen wie dio dicken, 
Gedärme mit dem Mesenterium Und seinen Ansatzstellenu 
auf eine eigene Art .verwachsen, so dafs man sie nicl^t der. , , 
Ordnung nach auseinander legen. . konn te ; die dicken Ge- 
därme, besonders dns Colon descendens gegen die Flexura 
sigmoidea hin, waren sehr verengert, die Drüsen an jenen 
Stellen und besonders am Rectum ' stark angeschwollen: " 
Alle übrigen Organe boten keine bemerkenswerthe Ab^ 
Weichlingen dar, : ' • ' i • i • . • 

Müller rerbtoki mit iprü.ndtteter ftf4jtlieker ttldung» • 
tiefe MensGhe^imntaxfs und eiftsn TorlrcdKIteliett Üharakler.' 
Mlll einer wShHn 'lAeb^ den''Viri8senSchidBbeh £mh1 sieln^ 
' Bei ihm ein hoher Sinn f)ir Religion gepaart^ und wlenrif 
er sich sehbn dtirch seine Rechtlichkeit, Charakterstärke, 
Geistesn^egenwärt und einen dnrchdriilfgehdeh Scharfsinir 
hesondfers anszeiehnete, so gewann ihm ^ein heiteres, jgftr 
selliges Benehmen,' seine Gewandtheit im Umgange «o-wie- 
seinc Zutrauen erwerkende Physiognomie die Aclilnng und* 
Liebe Aller, die mit ihm zu thun hatten, und da ihm der 
Ruf eiTies vorzügliclien Arztes vorausging, so war es kein 
Wuntier, dafs man auf dem Gesichte des Kranken schon _^ 
bei seinem Erscheinen den StraH' der Ho{Fnung so wie ^ 
das entgegenkommende Zutrauen desselben erblicken ' ' 
konnte. »Bei solchen selten vereinten trefflichen Eigen- 
schaften war er ein Trost dei* Kranken, ein Retter so man- 
clier Unglücklichen, bei welchen oll: die *Thei Inahme an 
^rem Scmcksale^ so wie Wert^ des Troslss zur Anfrich- 
«ungr der^ erlosqheiienL Hoffnung nnd des Vertrauens mehr 
als Arzneien zu Bewirken im Stande sind. Bin Blick auf 
das lieben dieses Mannes, der mit so vielen Mühseligkeiten 
zu kämpfen hatte, der bei den vielfachen Dienstverhält- 
nissen, der Zeit raubenden Praxis, bei dem ^ofsen Krai^ 
aufwände, welchen die Behandlung der* Irren insbesondere 
forderte, dennoch mit den Fortschritten, der Wissenschaf- 
ten sich stets bekannt machte, selbst mit Ausarbeitung sei- 
ner eigenen Erfahrungen beschäftlf^^te, so dafs ihm kaum 
so viel Zeit übrig blieb, als er zur nüthigen Erholung be- 
durfte, welche er einzig im Spiele mit einigen seiner 
Freunde auf ein ])-\t\r Slinid<^n am Abend fand, wird lu inen 
Zweifel übrig lassen, Uafs er gleichsam zum Arzte gcschaf- • 
fen war, um^^su mehr, als er mit einer seltenen ruhigen 
Prtfiulg die T«neluedimen Systeme der Medioia au sich 
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w^thr «BiMiw^n und "durch ¥hn ^chtffeHe Emgutis^s-'' 
thet^rie,* noch RäsOri u^d lldrda mit ihi<«lr Lehv0<*4[e9i 
.KbDtraÜliTniiliis, noch Ha hncrha'itqp^s ^Homöopath i(% nodif 




^lt*ich ihi^e Schriften stxiitirtc, das Gu(c • aus ihnen j^crne'' 
aiinahm^ wenn es sich durch die Krtahninj:^ bestätigt tand, 
utid nichts weniger 'ai« tulbedingt ;am Alten klebte. 

, , ' Isl ' ea imr; gelangen, durch maß g^eignet^ Zusam« 
]iiei|$li^U^gym4:||$^)39^^^ so reichhaltigen Cr&kf] 

iCMfgeallP^^ J)ffMlffi9A ^'-ui^ weisen Bearbeitung derselbea , 
etwas beigetragen zu haben, so bin ich hinreichend fiir, 
die Müh& und dea Zqit^i|fwand, welphcn dje Bearbeiiung 
Jcr so zahlreichen aber nicht geordneten Materialien, etvj 
forderte» entschädigt, um so mehr, als ich dadurch der 
in mir nie erlöschenden Verpllichtun«^ zur Dankbarkeit 
gegen diesen meinen unvcrgefsiichen Freund einigermafsen 
wenigstens Genüge geleistet zu haben glaube, ob ich 
gleich wohl wcifs, dafs meine Feder zu schwach ist, das 
AiKldiken eines solchen Mannes zu verewigen, und er 
aiich durch seineXeis^ungcn sich bereits seihst d«| schönste, 
und bJUi>endj8te'OeiiIcflu3. hat« ' 
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. L KapiteL 

Von dem Verhältnitte twischen Leib nnd Seele. 

JStS nnterliegl wohl keinem Zweifel mehr,^ duh, bei 
üntersudiiingen über die Entstehung der psychischen 
Krankheiten ^ar allem das Wechsel -Verhältnirs zwischen 
Leib und Seele zur Sprache kommen mufs, welches 
gleichsam die Grundlage für dergleichen Untersnehungen - 
imsmadit, eher« weil di^ Erörterung dieses Oegensuades 
eb des medisiniscb- psychologische Glaubensbeiienntnife 
betrachtet zu werden pftegt, meistens mit Stillschweigen 
übergangen wird, was um so verzeihlicher erscheint« 
als dUe £ri(enntpifs des Verhältnisses «wischen Leib und 
Seele zu jfil^n Zeiten für die sdiwlerigste Aufgabe iit 
der Psychologie gehalten wurde, und noch immer der 
in neueren Zeiten durch Nasse*) wieder^ angefaciite 
Streit hierüber fortdauert^ ohne, trot^ der irielen scharf* 
ainnigen Abhandlungen. welche für und gegen die 
aufgestellten Ansichten geschrieben' wurden, die Hoff- 
nung zu gewähren, eine baldige Entscheidung herbei- 
zuführen. Während die Einen^ die Seele aus dem Kör- 
per,^ die Andern umgekehrt, den Körper aus der Seele 
' erklären, wieder Andere Seele und Körper 'selbstständig 
neben einander anerkennen, allein über das die Einheit 
des individuellen geistigen Lebens Vermittelnde, sich 
nicht vereinigen können« glauben Andere Leib und 
Seele als eins uuEertrennbar betrachten su müssen» oder 
eehen wie H^inrotb, den Körper als körperlich ge^ 
wordene Seele an, wo von keiner Wechselwirkung ei- 
gentlich di|S Rede aejfn kann* 

i) l^atse^ Zcitsclirift für psy^iiiche Aente« Leipxig iQig, H« I« 
p. U8» ^ ^ Hl* P* 4^* 

1» 
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' 2) Derselben Zeits'chrift lahrg. i8i$» H. P- 5». H. p. 56. H, 

pag. 509» Jahrg. iS^O. H. I; p. 22. Jahrg. ^a»» |- P- , 
H. III, p. 1 — 56. Jalirg. 1322, H« I, p. I> H. III. p. Itft— 
h! IV, p. i. Jahrg. 1^269 H. I, p. i$o, H. II» p^ asgi H. IV^ 

^ P. 838. ■ ' 

§• a. 

' Den J^cw^bfedcncn Ataslcbcen über^dw Wechsel- 
VerhäUnifs zwischen Leib und Seele entsprecbend. ge^ 
«Hitzen sich beinahe eben so viele Theorien in Be«iift ^ 
mf dS^ Patbogeoie der psychischen Hrankheiten. die 
sich jedoch OT^ervifrJHauRt- Ansichien «w^^ 

sen lassen, näinUcb: ' ; ' 

'.«) die psychischen Krankheiten haben ihren Sitz 
im Körper, sie sind, immer hörperlicheo Ursprungs, die 
veranlassenden ürsschen mögen seyn. welche sie ^en, 

b) Diese Krankheiten haben ihren Sitz nur in der 
Sede, sie tjntspringen nur ans moralischen Ursachen, 
die wahrnehmbare» somalischen Störungett sin4 mehr 
Oder weniger Folgen der Sceleiisfdrihigeni 

c) E* «iebt «wei Klassen solcher Krankheiten, rein 
psychische, d. h. solche/ die nur duiAh die Seele he- 

, dingt sind, und rein somatisfchc. solche, die nur durch 
ffen Körper entstehen, d. h. körperliche Kranhheiteii.. 
imt psychischem Reflexe. , 

d) Zur Entstehung einer psychischen Krankheit 
wird als unerläUlicl/e Eedingn'ifs eine körperliche An. . 
Uge erfodert, die Ursachen dazu, können phetk «o gut 
jgeistige. wie körperliche s^n. , 

Es würde zu weit führen, wenn man ßi» Mlnn^r 
Wer einaeln aufführen wollte, welche eine oder die an- 
* ^ere dieser Ansichten aufgestellt, und mit scharfsinnigen 
' Gründen Terlheidlgt Mben. Di^ Schriften der beiden 
Franke. »)')Heinroth%») Lenpold^^ Ow*«*:) 
[ enthalten hinreichende Aufschlüsse. 

• I) H. L. Franke dissert. qua potiott dfletrinae de uiimi «Or- 
bis capita novo examini subimtliintar. i*ipiiae igtu 
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fi) Fr. Frauke de sede et causit insaniae. Lipsiae i^u» 

3) «Heinroth's Lehrbuch der Scsleaitönuageii «tc-Leipsig |gi|, 

ir Thl. p. 64. 

4) Lma|^ld's Heüwiiaeiiicba£t| 8eel»nh»ilkqnde 6tc«>Beriip ifiait 

pag. 147. 

5) de tode et origine-mosboviun psycldcofnin clow 

Das Vü^echsel/cVerhädltnib «wiachen mi4 See!« 
Ist» wie Harimami 0^ seinem vortreffliehen Werka 

hinreichend bewiesen zu Haben scheint, Pur die Erschei- 
iiangswelt ein unumgänglich nothwendigeis ; die 3eele 
i§t die YfBhre Quelle aller ThäUgKei^ allein sie dbrf 
nicht» wie Qeinroth getban« mit der äus ihr fliebea* 
den organisch bedingten Thätigkeit verwechselt werden,' 
erstere ist frei über alle Gesetze der Materie erhaben« 
lefcstere aber» obgleich voQ der Seele ausiUeCsend» i^JI 
organisch bedingt» fpfofemte nämlich si^r Aeulsefung det 
SeelenthStigheiten' ifar die Erscheinnngswelt die Mi.twiK* 
kung der Organe nothwendig ist. wird auf diesQ 

Art nicht schwer §ej^n, au.szu mittein, welchen Antheil 
die Organisation» und welchen die Se^le al^ hpbere« 
freies Princip hat» nur die objective Seite» ni^dit abef 
die subiective ist es, welche eiiiigerixulscn vom organi- 
schen Leben abhängig IsU ^ 

i) H iu f^ipm .^r G^t des. M^nijfheü Wm i^tUi It^*^ 

• ■ -■ IL Kapitel. " - ' ' ^ 
Ven der ^iitw;|cklttng 4.er ptrehischea KrfiiiLkbel^e«i 

Die Erfahr Mpg. spricht su laut dsfür, da£$ die Seele- 
des Menschen nicht eigentlich der Site der sögenanatea 
psychisQhei^ Kra^liheiHsK teyn ktniik und t>hne den Tod 

der Seele zuaugcsiehc u» kann man nicht wohl anneh- 
mejtyg dafs selbe etkrankjeu l^önnc; es bUi^ daher nichts 
übrig» 4«ll Sita dieser . KraiaKb^ilCil* andvrswo M 
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sucbeA, was wohl nirgend anders als im Körper gesche- 
heii kann* Indesseil dürfte die Seele doch nidit so 
sN gans von allem Antheil an der £ntwic1ilnng solcher 

Krankheitszustände frei zu sprechen seyn. Znr Entste- 
hung der s. g. psychischen Krankheiten mögen aZWCi 
Bedingungen gehöreki» nämlich eine psychisiche. und 
eine somatische» darch decen Zusammenwirken' das ^ 
Produkt, die s. g. psychische Krankheit erzeugt wird. 
£s scheint nämlich zur Entwicklung einer solchen 
\ ' Krankheit^ nothwendig zu seyn; dafs einmal die Seei^. 
Iii einem äold^en Zustande von £mpföngliphkeit für 
Einflüsse Irgend einer Art; sey, dafs durch die, unter 
solchen Umständen erfolgte Einwirkung irgend einer 
Ursache, ein solcher Eindruck hervorgernfen wird, der 
bleibend {[enug ist,^ um durch seine Rpokwirkung auf 
die Organisation, aU der eine Faktor zur Entstehung 
' der Krankheit zu gelten, während auch die Organisation 
des Gehirn* und übrigen Nervensystems eine solche 
Beschaffenheit haben moCs» die gleicjifalls Empfänglich- 
keit für etwaige Einflüsse nt äufsern fähig, ist, ohne 
deren Vorhandepseyn keine' Krankheit entstehen kann, 
• und die dann den andern Faktor abgiebt, wodurch wirk- 
lich die Seelenkrankbeit zu Stande kommt. Seele und 
Körper müssen also In einer gewissen Stimmung be* 

. griffen seyn, weldie das Entstehen «iner s. g. psych!- 

" sbheh Krankheit möglich macht, beide müssen einen 
gewissen Grad von Empfänglichkeit für Einwirkungen 

' 'besitzen, die psychischer oder somstischer Art, seyn 
können, wodurch dann daa Produkt, die Krankheit der 
Seele genannt, hei irgend einer gegeheneii Veranlassung, 

' ' die laut Erfahrung oft unbedeutend ist, aus dem Zu- 
sammenwirkeut dieser Verhältnisse noihwendig hervor- 
geht* ***^* **' .* '.•*» . »• /. 

Eine solche Annahm» steht keSneswef^ mit der 

' früheren Behauptung, die Seele sey keiner Erkrankung 
fähig, im Widerspruche, eben so wenig kann sie zunif ' 
MateriaUsnms föhren, da die von der Seele ausfUefsende 
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organisch bedingte Thätigkeit wobl von der Seele als 
Quelle aller Thätigkeit ontenchieide^ wurdet und dfe 
Seele nur» insofeme sie mit 'dem Körper In einer notll-' 
wendigen ond unnnterbroeheneh Verbindung etebt, atif 
die besagte Art Eindrücke erleiden kann, so dafs durch 
die Hückwirkung auf den zur psychischen Krankheit dia* 
ponirten Znatand des Gehirn- und Nervensystens» und 
umgekehrt dnreh die gleichzeitig für solche Einfläese 
empfänglichen Seelentbäiigkeiten, die sogenannte Seelen- 
krankheit wirklich entsteht, deren ßitz nun im Gehirng 
das ursprünglich« oder mittelst S)rmpathfscher Aufre- 
gung von Seite des Nerven • und insbesondere Ganglien* 
Systems afiicirt seyn- kann, um so mehr mit Recht ange- 
nommen werden kann, als es eine ziemlich ausgemachte 
Sache ist, dafs nur im Gebixne der Sit» der hÖhem 
Seelmthitiglbpiteii ae^ köniie.' 

S.5. ' ■ . ''^ 

Die im vorhergehenden §. als unerläfsliche Bedingnifs 
snrEi|tstehungder sogenannten Seelenkrankheiten snfge* 
stellte Anlage, kann dureh rein psychische Uriacfaen ent- 
stehen, 60 wie dieselbe angeboren, und auch durch soma- 
tische Einflüsse erzeugt seyn kann. Daher können auch 
die Ursachen der sogenannten Seelenkrankheiten reiApsy^ 
dusche seyut indem ihr i)aseyn entweder der vernachläs- 
tigten Uebung des Seelenvermögen^, odlsr der einseitige^ 
Ausbildung, oder der übermäfsigen Aufreizung ') eines oder 
des andern «Vermögens« oder endlich einer anhaltenden 
Abstumpfung derselben sur Last fäUtt wo jedoch nicl^t 
^ber ^ne bleibende Seelenkmnkheit mn Stande liommll^ 
iiis eine solche regelwidrige -Einwirkung einen behan^- 
llchen Zustand in den betreffenden Organen erzeugt 
bat, woxu entweder di^ Anlage schon vorhanden ge- 
wesen seyn konnte, oder erst gleid^aeitlg durch solche 
Einwirkungen gebildet wurde, was hekanptNch durch 
psychische Einflüsse eben so leicht geschehen kann. 
Mag nun auch der Ursprung der psychidchen Krank- 
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heitaii mfAit imA gdltfgt ab HmMadtm mnMsB^ be- 

' dingt angenommen werden, so bleibt die Behauptung 
doch unumstöfslicb, dafs der näcbsjjS Grund derselben 
nicht in der Seele aejro^kdnn^b .sooderirnur in einer 

^ R^lwidrigbeit ^ organif eh bedingten TbUtlgkeiten, 
also in den Organen des Cerebralsystems haften könne, ' 
dafs sohin, wie Hartmanu^) meisterhaft bewiesen 

.hat» das höchste Frincip bei allen seinen Handlnngen. 
die nimlijDben Gmndgesetse befolge In psTcblscbea 
Krankheiten, dureb welche '<» im geiunden Znttande 

.geleitel wird/ und seine Thätigkeit nur insoweit ge- 
hemmt oder gestört erscheinen könne, als seine Aeuise- 
rung während des. menschlichen (^ebena an die Daratel- 
Inng 4ea Objeku» welche durch 4ie Orginisaüon vev- 

^inittelt wird, gebunden *iat. . . 

i) 3enecke Beiträge zu einer reinseelenwjifeiischaftlichen 8e> 
arbeituag der Seeleakxaiikheitskttiide et«. Lieipt% agsf» 

» • a) Hartaiana a. a; O. p. 554. ' . ' 

^ , . 15.6. 

f Demnach wire also der Site der Seelenkrankheitcii 
'/licht in der Seele selbst, aqnddhi In der OrganiaaUott 
des Hirn» und Nervensystems, als der somatischen Be- 
dingung zur Aenfsevung der Sjeelen thätigkeiten in fie- 
siehung anf das Objekt der Vorstellungen sn ancheB» 
Da» Wesen der Seeienkrankbeitefi . besteht äladann In 
einem krankhaften. Zustande der betreffenden Organe, 
der auf Hemmung oder Mangel, Ueberspannung oder 
|;^törte Zusa^mm^nstimmung dieser Thätigkeiten bemhtt 
nnd entweder anf eine idiopafhiacbe oder aympathiache 
Weise erseng^ wkd, je necfai^em die einwirkenden 
Scbüdlicbkeiten, von" denen noch Insbesondere die Rede 
seyn wird, entweder unmittelbar aiif die Centralorgane 
einwirken^ oder entferntere Organe befallen, deren jStö. 
mngpi^eber dpircb ^ nothwen4ige VcKbindi^ng mittelat 

Gani^ien/ und perlphcrisdiefi Nervensysten^s auf 
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die Gentraiorgane übergehen, oder selbe wenigstens in 
IVIitleidenschaft ziehen. Mit allem, diesen sind wir ab^ 
dock keii||Bn Schritt weiter In , der ErkeamaiC» d^r ;m-.' 
Ufi«llcii.Verttdd.erang» .welche jeder ^sychiachen Kranke 
beit ZH Grand liegen mnrs, fortgerückt, ja man nmb 
gestehen, dafs auch keine sonderliche Hoffnung vor- 
kanden ist« dahin an kojnmen» die Veränderung von 
, Organen kennen sn lerntn» sderan Normafeftaund bia 
jetst -weder die Anatomie noch die Physiologie su he-' 
stimmen im Stande war. Es ist wirklich kein Wunder, 
dafs die ^teren Aerste so sonderbare Hypothesen sich 
hierüber konatrnirt^,. dal^.üeii*) von der Erschlaf- ^ 
fung einer Faaer Im Gehirn ipricht, daCs endlich viele 
Aerzte der neueren- Zeiten, unter andern anch Cöx 
' die Meinung aussprachen : es lohne der Mühe nicht, der 
'nächsten Ursache nachzuforschen, da sich erwarten 
lasse» daCs man dieselbe nicht , finden werde. Noch 
weiter scheint -der gei&trelclie Heinroth sn gehen, 
wenn er in Beziehung auf die Auffindung der sogenann* 
ten Ursachen in Hinsicht de^ Wesens, der von ihm 
Seelenstörnngea 'genannten psychischen. Krankheitssa* 
Stande« die Meinung aufstellt, diese sogenannten Ursa- 
chen, von ihm Elemente benannt, könnten durchaus 
keinen Aufschlufs geben, und seycn nur insoternc von 
Bedeutung, als durch dieselben ein Fiogerseig für die 
Beliandlnng gfiiwonnen würde* x 

Ohne dieser Meinung beizupflichten, lafst sich 
durch die Erfahrung hinreichend nachweisen, dafs selbst 
ni ,'Be*ug auf die Behandlung, nicht immer durch Au£- ' 
findung der Ursachen etwas genuzt ist» woäurch keinem 
' wegs diese Ansicht bestätigt werden soll, sondern' es 
mag diefy nur zum Beweise dienen, dafs oft aus einer 
JVlenge v^anlassender Ursachen, kaum die wahre defs- 
wegen herauszufinden ist» weil , die Krankheit wohl eben 
so gut durch dss Zusammentreffen aller gekannten Ur< 
N Sachen in einem Falle entstanden se)^n konnte, Während 
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doch bei der Behandlung gewifs nicht allen zngleidi 
entsprochen werden kann« Wie schwer oft die erro- 
geftden und initwirlienden^Ursadien von den^Folgezü- 
sllhiden, oder gleichseitig BnfUflig Tbrhandenen Stbmil» 
'gen zu unterscheiden sind, mag der in Kürze hier zu 
berührende Fall beweisen, wo Schrecken und Kum- 
mer bei einer Kindbetterin 'eingewirkt hatten» nebstdem . 
aber Anch ein Brustleident Knötchen in- den Brfiaten« • 
gestörte Milchsekretion, und endlicli unterdrückte Men- 
struation vorhanden wareo» welche einzeln schon bin* 
reiditen» ein Seelenleiden begründen» wo aohin auf 
' lieines allein mit Gewi&heit als Tenhulassende Ursache 
Itonnte geeehlossen werden, was anch die erfolgte Hel- 
lung bewies; indem auf die einzelne Behandlung des ' 
einen oder andern vorherrschenden Zustandes zwar 
'Besserung aber nicht von Daner folgte» und nnr durch . 
die. Verbindung det dlrect psychischenmit der somati» 
echen Behandlung, die Genesung erfolgte« Wenn auch 
bis jetzt die Untersuchungen über das Wesen der Seelen« 
Jktankheiten nqch <&a keinem genügenden Resultate ge* 
lifihrt haben» so sollte man sie doch nicht fallen lassen» 
da soTefae Arbeiten immer mehr Licht in diesem dunklen 
Gemache der Heilkunde verbreiten, und es vielleicht 
doch noch gelingt den Schleier zu lüften« 

1) Kefl't Rhapsodien über die J^wi/eninn^ d^r psychischen Kur- 
^ meöiode auf GelstesserrSttungen. Halle 1803. p. 9 — 65. 

2) Cok, J. M. , Bemerkungen über Geistcszerrüttung» a. d, Engl* 
▼on Reil. Halle ißii, p. 36. 

3) Nasses Zeitschiift etc. etc. ißig» H« II. p. 951. 

4) Mfiller A. die Irren -Anstalt* in dem kgl. Juliushospital etc. ^' 

Würzburg 1324, p. aSa. 

/ 

£s mangelt nicht an täglichen Beobachtungen, dafs 
anch die heftigsten nnd Anhaltendsten Veranlassungen 

sowohl psycliisclier als somatischer Art auf einzelne 
Me,nsphen losstürmen» ohne .dafs nur im geringsten ihre 
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Seelengesundheit gestört würde,- was nidit ntir den 
^ 4. «irwühnten nfierlMCiliclieii itethell tirier eigenihiim*. 
Ikhm AnUg^ soTNEntstefhnitg etfler psychischen KranV 
heit hinreichend zu rechtfertigen, sondern auch aufser 
Zweifel zu setzen «cheint. Wenn -daher Jacobi*) die 
Ansicht äufsert» e» aej ihm wahtscbetnlicb, dab^ wem 
w möglidi yfJktei ehito Walin9l«migen* den *hest org»-. 
.mirten Kopf Aufzusetzen, er darum doch keine Minute 
fichtig denken würde, und im Gegentheile noch weit 
mehr davon sa hoffen' seyh HvürdCt Wenn ^an dem 
ISopfe tinc« Irren eiaeii> gcisiiai^en&Qiiij^f nnteractaielien 
könnu^, da die'grotiKy Masse des diesem' in wohnend^ 

^ vegetativen Vermögens, vielleicht die Reorganisation des 
kranken Kopfes bewirken könnte, so hat eine solchp 
gleichwohl sehr materialistische Ansicht insolerne viel 
Wahres för sieh, als sie gleichfalls sur Bestätigung di» 
nen könnte, dafs ohne jenes ZusaB^menwirken der vei* 
schiedenen Bedingungen keine £Jee lenk rankheit» aber 
auch keine Heilung möglich wäre» nod namentlich hebt 
ale den mScfatigen £inflii& des Ganglien auf das Cere- 
bralsystem heraus» der ohne dlefs nicht zu läugnen ist. 
Allein die daraus zu ziehende Schlufsfolge, als könne 
eine $eelenkrankhcit ebensogut wie im Gehirne auch 
in aifdism Organen allein ihren Sita haben; widerstreitet 
geradesn der £r£ihrung^ indem 'dergleichen Abnormität 

. ten in entfernten Organen, welche man bei Irren sehr 
häufig gefunden hat, eben ao leicht auch bei Leichen 
solcher, die an andern Krankheiten gestorben sind« ge» 
fonden werden» "wodurch es genügend ehilenditcH aoüte; ' 
dafa noch etwas mehr als diese einseitige Veranlas* 
sung zur Entstehung einer Seelenkrankheit erfordert 
werde» da man sonst nicht einsehen könnte, warum ' 
dieselbe nicht häufiger unter solchen gleichen Uiiaatln;» 
den vorIrSme. Alle diese Betrachtungen seheinen nbth» 
wendig auf die Annahme der schon mehrmals erwähn- 
ten Anlage» . von 3eite der Seele sowohl als des Körpers» 
sa führea» wenn gleieh kern volUmmifaen ttnd allgem«io 



gültiger Beweis für dio Gegenwart dieser Anlage aufge» 
bracht werden kann» yfa9 bis jetst noch für keine der 
m^gesteUien Anaichten, selbst nicht für Heiarotli'i 
Mbarfsinnife moralia^e Theorie §;ehnigea. ist. inu^ 
echeint die bisher ifiit dem glneklicbaten 'Evfc^ge hit- 
nützte Behandlungsart der Seelenkrankheiten mittelst 
eioer passenden Verbindung der dlrect ps/chischen mit 

der aonuitiaehea Methode gleichfalls die ao%e8teUte Aj^*. 
eiöhl -öber die Bedingaisse wia Ilntstehu«^ der Seelen- 

krankheiten auf die besagte Art zu unterstützen. * 

i) Jaoobi Dr. M. Sanunlungw lär die Heilkunde der Qamßtbs* 

Gleichwie zur Entstehung der Seelenkrankheitei^ 
»mei Bediogniase« eine von Seite der Seele» die andere v 
yoa Seite des Korpers erfordert werden» welche Beding« 
nisse men unter der allgemeinen Benennung Anlage eu* 
eammen fassen kann, so können auch jene Mooiente» 
welche einmal zur Entstehung dieser Anlage» das an- 
deremal enm Anab^uche der Krankbeii seihst. Versnlae* ; 
eung geben» bald psjrchisdie» bald ' sometiscbe» bald 
beides zugleich seyn, indem die Erfahrung nachweist» 
, d^fs oft» ja meist mehrere solcher ursächlichen Momente 
•vereint gefunden werden» welche« insoferne sie zur - 
Begründung der Anlagern, einer 'psychischen Krankheit 
beitragen, prädisponirende» insoferne sie' aber den Aus«-' 
bruch der Krankheit selbst Iiervorrufen, occasionelle 
Ursachen . genannt werden« Sollen diese letztere den 
Ausbmeb einer sglchen Krankheit bej^iführen» so 
müssen sie eine schon ypirbandene Anlage finden» die' 
zwar als angeboren schon vorhanden gewesen seyn kann, 
eben so gut, aber auch, was bei genauer rviachforschung 
sich bisweilen* nachn^isen läfst^ durch vorausgegangene 
sogenannte prftdisponireniM Monienteb die mit den spä*^ 
tcren • GeHcgcnheitsncsachenf dieselben seyn können» 
i^^ch und jaski^h er^eug^t wur4c> woher es dann kommt^ 
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dits man oft unbedeutende Varanlassung^n, welche ^Uer*' 
dings den Anabrnch d«r vorbereiteten Ki^nkheit be^ 
witken kottnteny fifr die wshreft' Uraa^rhen des Leides 
zu halten pflegt, während längere Zeit voraus ähnliche, 
oder manche andere Einflüssei die Anlage begründet 
haben» theila. nnSemerkt vorttbergegjangen» tbeile aiich> 
in Vergessenheit geruhen sind, .libella aiich l&r^a ent» 
femt von der Zeit des Anahraehea gehalten werden, um 
als Ursachen eines Leidens zu gelten, dessen ursach. 
liehe ^edingnisse man in einem'' näheren VerfaftitiiSeae 
' andien ßu ninaee% ^eo gerne glaubt. > 
• . *■ . ■ « ■ . 

: ■ ß- 9- , ■ , 

Die vorzüglichsten veranlassenden Momente, welche 
theila aia prädiaponir^nde» tbeila alat9iPca§ipnelleUraachea 
dnrcE die in hiesiger Anstalt beob^f^tetenFjÜle, anfgefqn- 
den und nachgewiesen werden kpi;int£n,>|raren psychischer 
Seits : Schiefe vernachläfsigte Erziehung, llomanenleseilf 
häusliche Zwistigkc^i^ten» ini£Blic^e,^pXo|iomiscl^e UpistfU(|t 
dsb* Verlust des Vermögens» Etferfii^cht« Ijfntreue« Stolta^ 
Gewissj^nsvorwürfe,' ubelgeleitete^ B«Iigionsbegriffe, An« 
dächteleien, unglückliche Liebe, .überraäfsige Anstren- 
gungen durch Studiren, Prozefssucht, erlittene Beschip^- 
pfnngen» .ScbredEen» Zor% nnd das LpttospieL Sonia« 
tischer Seits: Genuts geistiger betränke im vUebermaase^ 
Onanie, abnormer* Geschlechtstrieb, Mangel an Ge- 
scblechtsbefriedigiing, schlechte Kost bei bedeutender 
körperlicher Anstrengung, Anomalien der Menstruation^ 
des WochenbettesK erbliche Anlage oder andere entstanf 
dene Desorganisationen, wo daa Gehirn entweder pri*' 
mitiv litt, oder consecutiv in Mitleidenschaft war gezo* 
Ken worden. 

Bei dem mäAinUchen Geschlechte fanden sich .be^ 
sonders hüufig folgende psychische Ursachen: ühev» 

'mäfsige Anstrengiing der Geisteskräfte, Stolz, Verlqst 
des -Vermögens, Prözefssucht, häusliche Zwistigkeiten» 
Lottospiel* Alle übrigen Ursathen wozdea awar ancb 
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b^obftolltet, allein viel seltener, ynd nie für sich ^Uein, 

sondern immer in Verbindung mit andern. ^ 

Beim weiblichen 'Geacfakditet^d |nan tim ^fig* 
flten>^>^^achlarsigte aeblefe Ersiehtiiig, Romanenlesen» 
Eifersucht, Untreue, Gevvissensvor würfe, Andächteleien» 
übel geleitete lleligion6begriB:e, Kummer, Sehrecken; 
terültena Bescbimpfbmg* Die übtigen psycbischeii Uiw 
'itidiien atellten kein so überwiegendes Verbiltnifs dar, 
sie fanden bei beiden Geschlechtern* ziemlich gleich 
statt, obgleich mehr Weiber als Männer der Zahl 
' aiifgenummen» aber.aiich geheilt wurden« . 

^ Anlangend die somatischen Ursachen fand man bei 
den Männern ein überwiegendes Verhältnifs in dem 
übermärsigen Genufse geistiger Getränke begründet. Die 
übrigen Ursachen mit Ausnahme derjenigen, welche iii 
der Geschlecbtsverschfedenheit ihren Grund haben, 
wurden so ziemlich gleich bei beiden beobachtet, na» 
nlentUch die Onanie und die übermäfsige Geschlechte- 
Befriedigung. Dagegen Mängel an • Befriedigung m\i 
Ausnahme einiger Geistlichen, deren eine^ sich das 
Yhännliche Glied mit einem Zwirnfaden abband, und 
am Brande starb, mehr beim weiblichen Gesclilechtd 
iüa Ursache auftrat*- V 

$.10. 



Einige dieser Ursachen, sowohl' psychische als so^ 
malische verdienen eine nähere Betrachtung, da man 
lie meist sehr bocb anzuschlagen gewobnt ist, wbza 
denn vor allem die erbViche Anlage gehört. Es kamen 
Fälle vor, wo es keinem Zweifel unterlag, dafs f^rbiicli- 
keit die Ursache dpr Krankheix war, allein oft wurde 
sie als solche angegeben, war aber nicht nachweisbar« 
nt^d difi 80 günstigen i^id ^haltenden Heilungen solcher 
Fälle, (wenigstens kam kern 'Ruckfall unter denselben 
vor,) scheinen sehr dieser Annahme einer so häußgea 
erblichen j^hige» wio .irie}e Aerzte wollen«' zu wid'er- 
sprechen. 
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Di0 «rbliclie Anlifge aU eina In der Or^^Isation be- 
gründete eip^enthümliche Beschaffenheit des Gehirn- und 
Nervensystem^f welche darauf zu beruhen scheint, daf« 
die Form nnd qiuUutive Beschaffepheit ^er Organe vom 
den Zeugenden anf die Erzeugten übergeht» dürfte 
fcauai so leicht einer Behandlung und besonders einer 
paychiacben weichen, wenn «ich dieselbe auch auf Zei* 
tea beaehwkl^igen lieCie» sp müCste man doch häuligexe 
Aücfcfillle» aowie aui:h hlnfigere» nachweiabariea Vof 
kommen der Erblichkeit beobachten. Die Beobachtungen 
in der hiesigen Anstalt lieferten den Beweis, da Ts in 
allen jftnen Fällen» . wo. mit Grni^d die erbliche Anlage 
konnte •angenoromeft. w^d^»« nie eine vollkommene 
Heilung, jederzeit nur Beaaemng konnte ersieh werden« ' 
der bald oft schon die Rückfalle nachfolgten. Wenn 
daher Per fect und andere eine Erbanlage jeder Gqit 
amknmkheit nu Grunde lieget^ laaaenti^eo wider^prichl 
dieaem genidesii die Erfiikrnng» indem ea' eine aUge» 
mein anerkannte Wahrheit ist, dafs Erbkrankheiten so « 
schwer zu heilen, und doch nicht vollkommen zu besei« 
. eigen aind, während die doch ao häufige gründliche Heilung 
▼on psychischen Krankheiten achon aua dieaem Grunde 
gegen jene Behauptung Zweifel erregen muFa, wenn auch 
nicht nach den in hiesiger Anstalt gemachten Beobach- 
tungen sowohl die Schwierigkeit einer Heilung unter 
aolchen Umständen» ab Torsüglich die meiat in andern * 
Umständen gegründeten Ursachen anr Krankheit sieh 
hätten hinreichend nachweisen lassen. K$ ist. zwar nicht 
in Abrede zu stellen, dafs eine solche Krankheit >i;ie 
iedo andere durch ..d^e Zeugung . ipitgetbisiU wi$i(^^9 
kanUf indessen durfte dii^ <iqch nicht ^ häuiig. dfr , 
Fall seyn, wenn man nicht damit jene, überhaupt ,919^^ . 
geborne Beschaffenheit der betreffenden Organe .xet^ 
Wechselp ^ill» welche» ohne gerade .von dem 2Jeugei|f 
den anaangehen» aus ;;üifMB<^fai|igBf|, ui|e unl}ek,ajii»teit ' 
Gründen# gewiase Eigenthümlichkeitep . bewirken, die 
auch in jener Anlage oder doch d<Qr^ JVIög}ichl|^.it».^ däft 
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unter elnWtrkenMd Einflössen, diese Anlage in eiriltem ' 

Jahren gebildet werden kann, bestehen könnte« was 
dann keineswegs als Erbkrankheit, d. h. erbliche An- 
'hi^ gelten dürfte. So wird wohl anch Kaqairora?^' 
Aussage iron der Hanfigkelt der erblichen Anlagen mn 
verstehen seyn, wie er selbst durch mehrere Beispiele 
zu erläutern sncht, dafs nämlich eine gewisse Anlage 
imgeboTen wird» ohne durch Zeugung mitgetheilt mvL 
seyn, indem mancherlei filnflnsae wihrend der Schwan^ ; 
gersehaft 'nhd ^ebnrt «nf^dte Bildnng der Organlsiilloiif 
.solche Eindrücke hervorbringen, welche eine bleibende 
Anlage in d6n Organen begründen* und die sich, nach 
seinen '£rfahtuiigen> in Physiognomien; der ftnlsern Oe^ 
statt etc.; wa» auch' Al^lll»T«> bestätigt fiind, iso aus« 
4rtickenr dafs man schon im voraus hier eine schlimme 
Prognose für die Zukunft stellen kann, was aber auch 
4ben ^ SU ihrer •'Verhütung könnte .^benütsfe ^Wehrden; 
mrüber freilich ^n« Inesiger «AhstaU Iceine Versuche nnd 
iM'fdirbngen*nii madien 'n)ögii«!h wat» ' 

a)rPei^eGt,..Aiinalen einer. Anstalt für^WakminnigS» a« d. E» 
^' **' VQn Hein?. 'Hannover 1804« p.' iSi. 

Escpürol's allgomeiue und spezielle Patliologie und Therapie 
^ der Seelc^storungen« bearbeitet von Hille, Leipzig 1327« 
pag. 56. 

^ 5) MitUer in Nasse*« Zdtachrift etc. igas, H. Illf p. 855. 

■ Die Anomalien der Menstruation, welche bei 
vielen Aerzten, die über psychische Krankheiten ge- 
tahrieben' haben, eine so gtoCse Holle unter den somiu. 

. Ilschen . Umchen- spielen, , ' WnVden nacK' ddi hier ge* 
tnichten Erfahrungen, nicht so flMulfig ala solche gefun- 
tlen, es girig vielmehr aus denselben hervor, dafs nur 
gelten solche Anomalien und namentlich unterdrückte 
Menstmation «Is einsige» oder doch ToraugUche Ursa* 
;Dhe konnte betvachiet werden; der Wiedereintritt 

'derselben bei Geheilten» meist erst einige Zeit nach 
' ' - i • . . erfolgter 
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mMgtef CMnefsmig statt fknd; dagt§^ Mftleii 
*iv>w«lelMr dte'FerlodNi bei Irreit itenatt . auf di« ta^^ 
mm einen grofeen Bfaiiirs amraflben«' ftidM ale viel 

atürinischer wurden, was aber bei jenen, deren Perlode 
' jeniweder Alters wegen» oder auch an« andern Orände«' 
nrnngeke» nldit' Imnie wahrgenoinmefi werdoi, 'jBe 
jMMe^aoleher KfeiilreD -ajelikkieii afdi.aii keSael^lBl 
deren EinHiisse au binden. ' Oa»pat*s Ansicht schteiy 
ToUe Be^itätigüng zu erhalten, dafs nfimlich die untere 
druckten Kauinenlen mit Unveeht so oft als Ursache 
dea Wahnalama aii%eftihn vnurden,- kkdM: vielleidi^ kt 
den melaten fWen dieaelbe VenNtlammg^ die stmMebar 
einen tiefer dauernden Eindruck auf das Gemüth machte»' 
bald fii» Menstruation unterdrückte, und später wahre 
GeiaaeaneriütliQOg :tewitkte. in. vlelea FäUen/l^pii|«||l 
hier ädileeilef diytgi isi^t anagemittelt werdesy vMMfa«| 
Aatheil bei den Torhandenen äbTigen ^Ursachen die taif^ 
lefdrückte Periode an der KrankJieit hatte, was biswei» 
len durek die Genuteten Mittel sowohl, als die erfolgte 
Heilung ebenr «o ' swetfeliiaft« wurde» indem man entt 
ureder gar nidtte oft euo Hetetettiuig dev Periede hatte 
tbun können, und dieselbe doch erschien, oder trota 
ailer angewandten Mittel» die Heilung zwar erfolgte» 
dic( Perlode« «beci erat |;eraume . Zett später eintirat» wo 
i|er, Geiat aebon lange wieder in*a Oeleia gekommen 
war. Dock gab ea euch FlUe» in welchen der wohlthä* 
tige EinfluTa, den die Erscheinung der Menstruation 
pkt manche franke hervorbrachjet uicbi in Abrede ztk 
atellen iatv-wenn aoch eine aoldie Beaserung biaw^Ien' 
fiicfat von Dauer war» und noeh • langer * fertgeaetste 
irztliche Behandlung forderte. Auch der bedeutende 
£iniluCs des Wochenbettes wurde beobachtet» jedoch 
nnr eelten, und ea fanden gleichneStig eben so wichtige 
ändere VeranUaanngen ata^» ab data hier&ber. kein« 
entschiedene Erfahrungen gemaehl wnr^en^ ' f 

Der Genufs geistiger Getränke, der in wahre Trunk- 
aupht ausartete» wurde sehr liäu%^ Ursa^e bcobach* 
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UU Beweis dafiJr liefert- dfetü p ti ft i fAfil^a*it -KS»^ 
iiÄr.*),.iW«lcbe nebßt andern dadurch in- die- lAwuU 

Menscben ia. der;, kleidge» *vgeimwAs^^Q*m^\^^^ 
aere Gelegenheit zum Weingenrf^-ffcali««;- / IMMite 

hene Befriedigung jdes Geschlechtstriebes liefeno. so 
iJMtoiB% Opfer, jgailBdfrter |edoch mit Aufnahme; «ir ^ 

wo meist UnbtfAb iilt e k tfoJgt^; /»>eiia»rnijBhl 
Stuimpftinn emtra», dflr ileider ! nahe»i»»BJi5idihiil^DilW(i 
in dön» 4ölcha Ktaol^e: zuJezt doch noch verfallen. So 
wabftdi« aligejopeinecfiikge/^) über di«,litoigung der Irren 
9ar <liiaiii^ >«<f * ^ sobien doeb tola.te au aihli ^^MDUf^Uü 
dieselbe nicht so spbr* beMädgt Mi wetdaBlÄ T^mdW 
waxdeT sie häufig- als Folge der H»anbheift beobachtet; 
Ifioriswttrdig bliebe wie manche Oikao^tciii^^^^ auf keidd 
Ytocdem 8cUändEcbentiMCesrlfoo«t«tt^gUiiBilt w«i^ 
jfeiii so boh^Js .*lltee.*errefa*tfn7'.»Jw84w»nd aii4m# 
eben dadurch dem.Grabc äuFserst schnell dko^Mtdir; «iollt* 
ni^t ida» spätere Alter, vin- welchem manche daa Läiter 
etat anfiei&gen, luenibSr ;.jMwie 4ie etwaigen Uraadieo 
Jira dn^en, A«lbi^Ujg4^en .b^ . ; ; i ^icei^ 

" " Eine nicht' sehene Ursaclie, besonders des B15'& 
atniies fand aicb. in angebomen -Biidüngsfehlern des 
Mliti«: sowohl; ala ancb de« Scbedcls; arocih - später efe* 
standene Desorganisationen, Kopf veiiÄ«nngch tmd se»8« 
acute Krankheiten wurden bisweilen als Ursachen ps^^ 
cbiaeher Krankheiten beobachtet, obgleich immer auch 
noch andere Veranlaäsntogen biaweHeri mit vorkamen, 
was jedoch bdm' BWSrslHne whr hltafig* In angebornen 
Mifsbildungen des Hirn - und Wcrvensy^tcihi,* ^öWle 
auch de« Scbedels allein begründet gefunden wurde." 
1^ Caspar»! Charakteristik d« fiMiiaSsitcheii lyiediaia. Leipzig 

1822, p. 373- ^ , ' 
a) Müller die IrrcnansUlt etc. p. ißS» 
3) Neumann die Krankhwteii>d«i 

l^ipüg s82a» p. 095* 
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Unter den psychischen Ursachen ^ewififii^n den ver» 

Mt»Mil^.%;49lM^» Aq y dac li ft |l i B ii ^ i.,nn4 dag Ijcaitoh» • 
:.12fmRva0^r:4ie. übrigen al}e eben 60 häufig vor^ 
i^aixienf hatten ^ie (doch selten einen sa.verderhilich^H 
Üiflfl.uf? ausgeübt, alsr-die eben genamiten, welchenlipcll 

.. . , Welcbipn Y^rderblichen Elnflufs inabesondere das *' 
l^omanenlesen auf junge Frauenzimmer, wovon das 
männliche Geschlecht keineswegs ausgeio^pxnmen i/it^ s^ns^ 
snüben im Stande war, davoji kamen in hiesiger An« 
l^toli-Bei'spiäe genug vo^ dieser' Klippe scbdlierteii 
ifütU junge Leute, >sie' ''Verloren dadurch den Geschmack ' 
für das wälire Schöne, fielen ani der wirklichen Welt, 
ihrfe aufgereititc Phantasie iTialte ihneii ihre eingebildet^' 

MfiKiNi, ^i^^^lJ m'^Thr etiimiren Wdr suchten, sie 
eineii' Abscheu ge|feh die Menschen bekamen, ohne zu- 
bedenken, ' w*e sife^s^lbst andern bald züto Ekel werdet^ 
mursten. So bemächtigte sich ihrer traurigbr Mi&mütl^ 
Hüft V9n: M4talicl^l6:gcHelli^ ^e. InHWftiuisiiif« und 
RaseiBi^ *ilä^der,Me# , siebst geheät, sich mcht mehr 2iu- 
lecht finden konnten, und manche Bijtithe mufste sa 
dahin welken, die ohne eine sod^bo V(eranlai8Q|i|p SV 
bertflichen Früobitetti bimfediiigt büiq« - 1 tr>/ 

i Noch fürthterlichcr wüthetön beinahe unglücklich* • 
Liebe ^> und übeL geleimte Keligionsbegriile, Andüchla^ 
leien, und hatten sif einmal eine» l^sgtiicklicbte w 
griffen»; sa war /nur wenige Hoffnung zn seiner Rettung 
da. Diefs gilt besonders von Religions- Schwärmereien, 
davon ausgezeichnete jBe\spiele vorkamen, wo auch alle 
Mühe nichts f rnct^^te, nod. . .^dlich . Stompfainn .dat. 
|dfi4e herbeißUiite«./ .. . ' \ 
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Schiefe häusliche Erziehung legte in vielen Fällen 
offenbar den Grund zu nachfolgenden SeelenkranUheiten, 
und gleichwie in einigen Fällen eben dadurch der Weg . 
• zur Heilung im Allgemeinen äufserst erschwert, ja oft 
ganz abgeschnitten ist, so bewiesen auch günstige Fälle» 
in welchen die Heilung durch eine mehr pädagogische 
Behandlung gelang, dadurch den schlimmen Einflufs, dafs 
die Genesenen ihren früheren Verhältnissen wiederge- 
geben, sehr bald rückfällig wurden, was nur durch diQ 
unabänderlichen mifslichen Verhältnisse ihrer Umge- 
bungen veranlafst wurde, wie eine Entfernung diefs 
lehrte, welche man nach wiedergelungener Heilung des 
Rückfalles versuchte. 

Das Lottospiel hat gewifs sclion mehr unglücklich, 
als glücklich gemacht, auch in Riesiger Anstalt lieferte ' 
, es einige sehr hartnäckige Fälle, und zwai^ mehrere^ 
Männer als Weiber. Ein junger lyiann,. dem das Hei-' 
lalhen aus Mangel an nachweisbarem Unterbalte war 
i abgeschlagen worden, setzte in die Lotterie, geyy^pn^ 
anfangs, setzte; immer höher, um das Fehlende zu er-, 
halten, plötzlich,verlier|L er Alles ».und mit dem G^lde; 
4en Verstand*..,,, ..^ . ,o: J . i 

' ' ' Ein anderer hatte eine Geliebte, und da er klag 
genug war, einzusehen, dafs seine Persönlichkeit (er 
war sehr häfslich) das Mädchen nicht lange zu fesseln 
im Stande sejn wdrde, so suchte er diefs durch Ge>* 
schenke zu ersetzen, da aber seine Einkünfte nicht hinJ. 
reichten, vertraute er sich dem Lottoglück, als ihm 
diefs den Rücken Vehrte, verfiel er in Tobsucht und 
rafste sich zu tod. Bei beiden waren keine anderen 
Gründe aufzufinden* \ 

Durch andere Spiele veranlafste Geisteskrankheiten 
wurden nicht beobachtet, nur ein einziger Fall kam vor, 
wo aber ein vorausgegangenes sehr ausschweifend ge- 
führtes Leben mehr Antheil an der Geisteszerrüttung 
mochte gehabt haben» indem die Krankheit vielleicht 
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schon länger verborgen lag, und den Unglücklichen 
selbst zum hohen Hazardspiele verleitete, welches dann 
von den mit seinenUmständen weniger Bekannten, als die 
Ursache seiner Krankheit um so lieber angegeben wurde, 
als diefs die näohs.te Ursache, die den Ausbruch veran- 
lafste, allerdings kann gewesen seyn, oder man auch 
gerne das verflossene Leben mit Stillschweigen über« 
gehen wollte. 

x) Müller die Irrca -Anstalt etc, pag. 210 u. 11, 

2) Ebendaselbst, p. 55 5 In einem solchen Falle brach die Gei- 
steskrankheit bei einem jungen, sehr braven Mädchei^ 
plötzlich auf einem Balle avs, als sie ihren Geliebten mit 
einem andern Fraiiensimmer tanzen sah. In einem andevn 
Falle gestatteten die Aeltern die Heirath nicht, wegen 
Mangel an Vermögen yoQ Se^t^ d,9S, Mädphens, und b^id^ 
wurden iVasende., 

ni. Kapitel. • . . : ' • 

Von der Eintheilung der psychischen Kca.nkbeiten'f 
sowie von den vorzüglichsten Formen und ^ o n\- 
plikationen, welche in hiesiger An^ta^t beob- 
achtet wurden. 

So wenig es auch bis jetzt möglich war, die eigent- 
lichen Bedingungen, von welchen die Entstehung eitttt 
Seelenkrankheit abhängig ist» nachzuweisen, indem 
trotz aller scharfsinnigen Hypolhesen es noch keinem 
gelungen ifrt» die Art der Veränderung nach ihrem ei- 
gentlichen Vorgange in dem leidenden Organe darau- 
steilen, so ist es doch nach den bisher gleichmäTsig ge- 
machten Erfahrungen, so ziemlich al» ausgemacht an- 
zusehen, dafs bei den p&ychischea Krankheilen eine 
Abweichung der organischen Bedingungen vom Normal- 
zustande statt finden mufs, welche nach den sich äus- 
sernden Symptomen, entweder widernatürlich erhöht 
oder herabgestimmt sind, d. h. wo entweder die mate- 



¥Mll(»' ''organ!2lh«t Bedingung in^ einetn hdhereh Grade' 
fMÄf;^d«r^ilif^*Miiigkl^k^«^tIM sotdafs IfelM 

Normale 'JmrfQAiAtig '^Mrelbe^ autt) finden kviAii" «Asr 

endlich wo eine partielle Stönlngv«del^ ThMUgkeit der 
-örganiscben Bedingungen statt ßnUet, ^«no dafs während 
^ie einen in eriiohtfir ThäUgkeit begiriffen sind, die ao^ 
€Wif in JbriBr »Aenfeetoag :geaehwarii^ encheinen« 'tm^ 
umgekehrt, 'wodarch sich drei Haaptklaasen psy cbimlwi 
Krankheitszustände aufstellen lassen, welche schon ii^ 
j^M ältesten Zeiten mehr oder wenigjet zuerkannt v^tarj^n». 
«Vuci^durc^ die Beobachtung ateta nachgewiesen yrerden 
Mnnen. Dieaodrei HäjDi^tklaaaen psTehiacber |Eranlt» ^ 
breitssustände sind nnns J 

' •) die Manie, Tobsncbt, Raserei, Tollheit senannft» > 
mit einer eigentb'ümlichen Zerafötungaancht bisweileii 
verbunden» deren Wesen ia einer durch erhöhte Thä- 
tigkeit der materiellen organischen Bedingungen gegrün- 
deten meist allgeroelnefi: Zerrütnifg des Seelenvermö* 
gens besteh, dabei aber , nach ,jMaaagabe der vorherr» 
acbend leidenden einzietnen Organe' niitier gewisseiü tö« 
dividuellen Uraständcn verschiedene Abarten darbietet, 
zn welchen vorzüglich die mania pa^rperalis» potatorum, 
die nymphomania ete. gehört* 

b) Derv Blödsinn mit seinen verschiedenen Graden. 
Md.fieiiennivigen«. wo. dle .Thätigl^ait der, mateiiellMi 
]>enkorgane gSnalich. herabgestinamt: Ujt, d* h» «b9e aol». 

Verminderung oder H^mmimg Ihrer Thfttigkeito* 
AeuTserungen statt, -findet, daCs nach dem graduellen 
Verhältnisse di^es l^bmungsartigen Zustandes oft nur . 
«och einige Spnrei^ .elnea. geistigen ];*ebeo»: t^ng aind» 
'-odes endlich vollkommenfir l^angel deraelhen ttalt findig 

c) Die Verrücktheit, der Wahnsinn, wo^ je nach* 
dem bald £rhdhnng bald HerabeUnmnng der Tlilltigk«it 
der etnsdnen materiellen Bedingungen des SMeny^eit* 

mögens auftritt, nach dem Ueberwiegen de^ einen oder 
undern krankhaften itostandes der betheiligten Organe. 

• . . • • • ' 

# • . . » » 
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verschiedene KranKheilBformen sich gestalten, die unter 
awei Haupiformen des Wahnsinnes mit fixer oder vager 
Idee, und des Trübsinnes der sogenannten Melancholie 
bekannt sind, von welchen beiden Formen es wieder 
-verschiedene Arten gicbt, wozu vorzüglich die melan- 
cbolia religiosa etc. gehört. 

Diese drei hier aufgestellten Hauptformen der psy- 
chischen Krankheiten gestalten aber nach den verscbie* 
denen Komplikationen unter sich, und nach dem» Vor- 
herrschen einzelner gestörter Funktionen des geistigen, 
wie des körperlichen Lebens, die mannichfaltigsten Unter- 
arten, wie diofs bei körperlichen Krankheiten täglich 
beobachtet vCerden kann, so dafs keine Eintheilung, 
die vorkommenden Formen zu umfassen im Stande ist^ 
und die subtilste, systematische Abtbeilung, die nur 
am Studierpulte ihre Gültigkeit zu behaupten vermag, 
oft keinen Platz für einen solchen Fall auftinden kann. 

Ein Beispiel mag hier aufgeführt werden, welches 
Haindorf*) in der hiesigen Anstalt kennen gelernt, aber 
fälschlich als reine »Varietät des Blödsinnes in seinem 
Werke aufführt, von dem es schlechterdings unmöglich 
ist, zu einer der bekannten Formen gerechnet zu wer- 
(den. Die Ursache der Krankheit dieses Mannes mag^ 
theils eine angeerbte Anlage, theils eine fehlerhafte Er* 
Ziehung gewesen seyn, denn sein Vater, ein armer 
-Kleiderhändler, soll für seinen Sohn äufserst eingenom- 
näen, sich grofse Dinge von ihm versprochen haben, 
^weÄwegen 'er ihn studieren Hefa. Unter andern Thor- 
heiten, die ' er mit ihm trieb, liefs er ihn öfters auf 
einem Stuhle stellen, und predigen, bewunderte dann 
«eine Geflchicklichkeit, und machte sich in ihm Hoff- 
nung, daCs ein3tens ^in grofser Mann aus ihm werden 
wurde. Nach zurückgelegten Studien suchte er Geistlicher 
au werden; da diefs nicht ging, suchte er eine welt- 
liche Anstellung, und gerieih endlich, überall abgewie- 
sen, in einen solchen Grad von Narrheit, dafs man ihn 



'I 

la a% f maaMftli mfaiaWwiw «mfteJ * IlUf wiimß'm 

jeden Menschen an, schwätate sthf vidi für «Ith» be- 
«onden Latein» aber jeden Satz, ja jedes Wort wieder* 
l^olte «ev 5 — 6malj ,ßU wenn er «uawmdig lernes. 
wölbfV odaff- beditoiiU jiA doch vweiii§ttem iltoüh fa«^ 
deütender Worte. Wenn min ihn diribev jmmh^ 
wies, 3agte er selbst: semel dictum, 9atis dicturp, was 
er aber auch wieder bald Uteinischt bald deutsch. 5 
Ce^l W4^erhoite. Wenn «r eiWM las. ^«achah ea iß 
pathetiiÜieiii Tone« er fteog stets sdinell und gqidi&^*^ 
^iß bin und her, rieb sich dabei die Hände, und sah 
§ich immer um, ob die Leute nicbt auf ihn aufmerkaam 
wären \ beaonderji gerne that er diefs»^ wenn ef um eiii# 
Ecke oder durch eine Thüre gieng. Arbeiten war gsr 
taicht seine Sache; er hielt es seinem Stande nicht aii» 
gemessen, weswegen er auch immer über sein so elen- , 
des Leben in die Klage ausbrach: ,«0 vita, miserrima !' - 
ego hono literatua debeo^ Tersari inter stnltost , debeö 
jsecara ligna!. Da stehe idi« wiaiein.Narr« wis ein Lnmp» 
nerrisaene Strümpfe, schlechte Schöbet schlechte jKleidei»! 
ich könnte auch etn Mann seyn, der seinen Degen, ' 
fi^ilUB Uhr« gladiura a latere; horrologium, appendiccpa» 
lallen ..Haarbantel trageini, ein schönes. Franenaimoiai^ 
am And fahren« einem Dienste i^orsielien kOontf» 
' o vita miserrima ! Bin ich denn ein Narr? ich bin in 
kein Narr, ich kann mein Latein etc/* Diefs wiededüoilo 
nr vialmalf nnd wenn man ihm anredf t^» sieh vtmmil^ 
Ug au bettragen, so f^gte-ar glina ▼erciav^dlij» nffMH^ 
wahr! das Umscfaaven, das Wiederholen bn Reden. ist 
mein Unglück, ist ein signum stultiliae,** er verspricbn'^ 
es nicht mehr au thun, und sagt es. in d^r n>lmUflheü 
Jlllp^ jvieder 5 6maL. fiisyreUa« woU»e:.ar a|» dMt 
Spitale gehen nnd heiui^then« da t»artiftalä er, ..wie 
viel das Brod kostete, wie viel er ohngefähr brauchte, 
sich zu ernähren, schimpfte dann .über seinen Vater« 
der ihn nicht habe ernähren könne«» und ,deaw^en infet 
Spital gethaut wo man ih^ aelbst hä^a M^Mufsn aoUp 

/ 

I * 

* • ■ 
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itfwigtii - alks bcilüi iUtcpu SoficMbtr was. 

eiitgieiig ihm kein^^ ^uch pielit, 4«t unbekaonteste» der 
in iedern Monate d^a Jahres , aufgezeichneten Namef^ 
j£r «ffin^ne skch nicUi oox Laute« dia ar a|ii anir 
jM IPP^ Mj g a t p haii ')iaty%: mi pwps rot', nahrai^. ' 
lalifeB» aamlarnr anal» 4aaaan» waa aia aait ttnn gespror 
^en hatten. So kannte ei ganze Familien, wufste ihre 
.Gabofia-t N.is^ei^e-, Vermählnngs- und Begräbni£stag% 
iaaopr. llwa jUMms^tte und übrigen VerhältnK8^.,]Ki|| 
Hlß^m W^rif^ at nwt baiaiaba iaina. Iab«nd%a FamlUfvif . 
dmmllk' AIb. man ikiB<^aiii8t tagte, es sey Schade, i^p 
sein gutes Gedächtnifs« da Ts er es nicht besser ver^en^ 
4ete Mf^^el an Urtheilakr^ft, fragte er gan« auC^ 
meikeain: M-wia iat mir deas a» baUenf anf die AnU 
.wort» aa mütaa 4ieb trepaniren käsend iini eine Verän- 
derung in seinem Gehirne ToraunehnKfny erwiederte er 
ganz verwundert; „trepaniren $oll ich mich lassen? ja 
jtb^t dann das nicht .)vaba?^'~ Dieb« mag hinx>eioh^i| 
4i#aift%a8t»Uta^|4ainm9sa ifacfaiifotjgaot .wie ai^iw^ariig 
jnencba einsataa KraaNbeUaföUfc mtar alaa allgep^ein^ 
£intheilu^g zu bringen sin4, ' . .\^:/u 

Dia maög^iahacart Foraaaar wifa^attMiahma^ ailil^efi;, 
Ittr walelia matib liaiM beeifcoiinte BrnmAd^miig afiAn^ao 

kontite, waren nun : mania furibunda, periodica. me« 
ianebc^ia» religiöse» maniaea, stupida sive attonita, jsol- 
n^i, 'nympbanania, * danen^a < a«fai Idiea üxa Vage( 
^üAemlli i|)riiBaria et 'oanaeenthra; .ri^ zrl / ' . . r 

*' i) Haendorfs Versuch einer Pathologie und TJierapie der 
Geiste« •> und Qemüthskrankheiten« Hei4«^ber|r.xQii, p. 7^, 

Ueber cße < von .vielen 'Aeratta ao genau geadiRde»' 
ten Stadil^n der p8ychi8chan> Krankbeitefi, namentlich 
über das Stadium prodromorum konnte in hiesiger An- 
•talt nichts zur Bestätigung oder Widerlegung der .vei^. 
aebiedeaan^ 2&ilfiyief *d«n«fa weldi» aicb i^beaondetia' je- 
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¥M ätste Stadium ausis;^idhifer;*'l>emerki! werden^ -wi^ 

Grüniden verspätet würde," ' öoWie es überhaupt fast niö 
<ß}if Fäll war, dafs man gleich anPäÜgk bei den ersten 
B|)'ftf^ Hftlfe räehter '%ol»ISi' 8idi''t;od* VeMoÜ^ 

flb^r^^l^eii; Wd^ iiifeli Ittt Üe8hHI<^6(kcftnt«i(MAe<'^ 

gVöfse Vorurthell gegen Irrenanstalteri^htcht gestattet, 
ä^f8< solche Personen otihe dringende Gefahr oddr'üMicbli^ 

INnche getreue i^rwtMmtsgeschVikler'ibwi» Eräüfiyt 
Ifeti besorgter Angehörigen, lieferten recht treffen de Be- 
lege zu den, von den Aerzten aufgestellten Symptottieii 
SCffdiniDS ider Vorläufer. ' ' ^» - : • •uv.« ' 
Anlangend, die Peiriftdi^ilSt 'der psyelfffsclfen KranW» * 
lieitehfandert eiai|ereclit lAtereMabt^Be^Mirihtungen'atMH 
V^o die Kranken ihre Anfälle jedesmal voi^her empfanden, 
' tind nicht selten um rhre Verwahrung selbst baten. Ueber- 
Müpe ^konnte man an ibren Bliekeii 'md ptnwmBetiMm^ 
ttOlctte Abfälle genldTdrK^ib^ftoWetf-e^^ 
Kch als beständige Zeichens eine gewisse früher nicht ge- . 
;wohoteHasiigKeirimB.«den, oder in sich gekehrtes Schwei* 
geiitirin xnürrisfibMäi^ktaclKviWif^^ ßenekm^Pv/^^' 
i^n . d^ Gehqrims/rbisvß^leii gtSiineAdc^ .• bitMHldf 
Augen, gröfsere^rUQTiifce« ^rMhte*f6esiclrttffarbe, IVlangel 
des früheren Appei^itsi häufiges Auffahren und hö^ihst 
unruhiger Schlaf ein« ..'HWa t^uveraebt de^ AAp 
fyli erwarten hönn%^p pn4 n]at,.jseUe9 ,4raf . ea^fiicbt.«««; 
Worin das Periodischcf..begrün4ef sey, bleibt ein Rma^t' 
so viel ist gewifs, dafs es nicht vom Monde abhängt, 
was wenigstens in hiesiger Anstalt gar nicht honnte be- 
obaebtet werden^ womit ':aiieh Pa r g e t e r F o r a^t e r ^} ^ 
Und nndeve nbeMbi^fcittiteenis/Tids/aiidei^ Ataata- aber 
ala ausgemacht ann^men; -^Mebir Ebifliifs' anf «diin EÜim 
tritt der Paroxismen schien gfofse Sonnenhitze zu ha^- 
•beiH' und beim weiblkben Geacklecbte dcc^ lunliUt der 
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MdDstruatioD. Die Bepbachtnng;^ dafi^ diea^Ibeii riacÜ 
dem Eigen ' Wtortihi|j;er ' i^Sreii, ' fcöürite ' nicht bestätigt 
ffetäen^ ancli der KlMvih des Lfcht« war nicht teeön- 
ders bemerkbar. Eine auffallende Erscheinung war es, 
dafs Kranke, die an periodisch wieiaerkehrenden Wutb» 
Mlftilen litten, an Orten, di« töitrdchen ^rähf, 

4MÄn*:«dWÄdeii' 4clYÖi*r'»ii;madwmi t«»Alich zuV 
l^rannft kamen, die sie unter viel ' besseren VerhältC 
Wbiiön verloren hatteil. Ob die fs nicht glcichfatls'for die 
^l^eifoche Anlage; v^lche «ttr khtateliiHi|f^^^o]ch^ 
Mttkheit alür iftoyi#eflfdig ' auiPgeBfrent wardej^ B^WdSt; 
iNlrfte^-dlia<iMi'Vfol!tr*ni«Iiy attfaisr Zweffcl gesetzt aeyrf. 
So wurden mehrere Fälle beobaehtet, wo die HtahkeA 
i^Shread der Dauer ihrer Anfalle, da sie durcb;ihr^'jp^ 
ben und Rasen aHes su serlitdren nnd i&tkt'^^ 
sdiadeft sneliüste; in * ÜnfSierat ^Meelite BebÄter, Slock- 
fcSnser genannt, weil man keine besseren Einrichtungen 
damals Jiatte, gesperrt werden mufsten, oh nadif buf 
einem bischen Strob, was sie sogleieh ^ermaliikteii; ^idk 
in ihreni Koth« ttilBbten, dirbei did'lielterslea ^cr^nketf 
tttfifi^teii, nlid afeh 'kk ehieiti,' Ast* k5nnte man sagen» 
überglücklichen Zustande befanden, doch Wieder 25nr 
Vernunft kamen, äufserst reinlich sich hielten^* 'deA^>Vdl» 
len Gebriuch ihrer Geisteskräfte bewährten, dabei^kjft 
Iber bei weitem' «ngjläcIttichdr 'Äsi w£birdiid ^^:j^hAille8 
an fühlen versicherten, bei wiederkehrendem Anfall die. 
fielbe Behandlung verlangten. Ein Beispiel ^er Art hat 
IdüUer in Horns Archiv mitgetheilt. - ' ' " 

Sollte manjgUc^ben, dafs es möglich w^ire. an eifieip 
Orte, dessi^n man . joait .Schaudern denken aolfte« sieb 
j^iicklich ai^;(ühkn, sfelj^^ zur Vernunft zn/^*;^ukeir. 
ren, und dieaelbc^. unter menschlichen Verhältnissen in 
einem angenehmen Aufenthaltsorte wieder verlieren zii 
könnenr? . • . . *. jj 



i) Pargetcr Bcohnrlituiigen über Oeisteszcrrüttung^ d.' £iigi« 
Lei|>zig i7<^3» p. 94. ' - 
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^ Xh. Forster übe? d^^ £in(lttib . far Mmosplulre auf i,tn . 

, • .. . Sf^^ .. 

!«, . Die vQraügUchaten allgemeiDcn Symptome, welche, 
aar. mit geringen An^nahmen nach der jedesmaligen 
jPomi»<M fydijiflyp Krankheitca (^gq b> €b>et wmdw» * 

Mangel an Schlaf, w AnsdunMpmgt g^lunimeW 
panfM^afleeningf fehlende oder erhöhte Efsltisl, die bi«- 
^cifott^ln wah^e Qefr^faig^eit f^HW^rtM^ ao dafa solch« 
jKnpiU iiiclit aoUeo ihjs» fykn m m ^ iißptt ^ a y eia ta. 
mischten, und maauneii T^mAattmu £19 eigenlMjp^ 
Ucher Geruch, grof^e Unsanbrigkeit, häufige Kopf^chmtnu 
^en, eine eigene Phy^^iognomie und Gesichtsfarbe, nach . 
^ iSoim des Ijeidena iM»a yerschiedepem Ausdrucket 
•ben eo» «in «cheiieiw «ti^rer, b«ld matM» ba^ gUHum?^ ^ 
der, ja funkelnder Bliik, groCse Neigung e«tw«der mm 
JFettwerden, oder zum Abmagern, eine besonder^ Un» 
ji m^fy ^iiAkeit gegen äufaere Ei^fliia^e» beaooders g^ea 

A»n^^ jroUe.NeifW^g AwiB«^^ Qaai^?% 
^höhle Muskelkraft, besondere wfthreo4 4er AnWl^ 
xn4 en4Ußh bei \yeibera Anomatien io der Menstnup 

jßsycUtdMT.^^ hou» 8^ fo^gei^de Evscbdoon^ 
gen der; * 

, . / Abneignpg gegen: die früheren Umgebungen, dio- 
bisweilen in Hafs und Wuth ausartete, grofse« Mifs- 
tSMen, Eigensinn, stete Unrube, Mangel an Ordnung 
mS Avibierkiamkeil, grof se Untbätigk^t^ neu im Betto 
Hegeh, Verintt der -Scbasm, der Spreize; eetdklts^ 
keit oder gänzliches Schweigen, stetes launnmi imd 
XUagen, eine besondere Verschmitztheit ihre Pläne zu 
TerkeimHcb^» Tobent l^ärmen, Schreien, anhaltendes 
Singen und Leehett obne VeraaUesnng oft die ganzd 
Nacht, äuCserste Reisbmrk^t beim Widevspffncbe» bie> 
weilen auch gänzliche Gleichgültigkeit gegen eli^s. 
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••i Diese ällgemcinen Symptome, deren Ge^isfiWirt hüt , 
4iiRi Gir*det- *dem ßttdfaitt oder, d«r Form des W . 

Sytojitomengruppe, welche an den Kranken 2tir ÄJÄ 
ibt^r Aufnahme in die^nsUlt beobachtet wiiVde* ' Bit- 
tHü^fcehi voll MlbsW da& ji^de hettonäere ^om ittri 

dnselneii Falle eelbat da§ Obfekt des • Wahneft* -ieilsif 

Vetfichieden^eit dei: Zutä^Ie^ v^ranlafste. Auf die statt* 
6iiAm40 WuhnvoTjUeUnng mag, da« Alter, Gescfalechty 

«iHNBdfl, di» IieidienefiiKfleo .BM mAymSm 

^drperbeschaifenbeit einigen Einflnft ausüben, indeaseot 
{ißfe sich hierüber um so weniger etwas ^estimmUe 
ttifltodtih I alf die Eigept WeOWi lieüeil dtenWeliiwBt 
itaitolg bald jaBeibehetoag der froheeea SiimiwIlWi 

bald in Uii^e)iriing derselben beatanden, bald auf die 

Ursachen, bald auf gar nichts AufHndhares sich bezogen, 
Ifidem adUecbteidvQtga nkbu in der Wirl^lkti^^j äff^ 

Ein Kranltheitsbild für jede Form zu entwerfen 
Mr ;eigettaieh nicht mdglicb, jeder eimselne FaU ist dniidi 
e%iHiärflBlriMke > fiilldleintni^ ;dfiuiMM«h%, <liOGllatü|iij| 
ea üfi, bitfr "-die Hiiit>lfernieni'' die ^aHgein^aceii 
und häufigsten Erscheinungen zusaastnenzust^Ilen) wel* , ^ 
ebe doch mehr sich gleich bleiben^' - * " '* 

* " Bei dee Minie fand tein*iniiBer ntcdit oltof 
weniger kefi^ 2MI8riAig*anettt» Scineien, ToMnl^ La^ 
eben, ohne, odeir wenigstens auf die nnbedeutenste Ver«*' 
anlaaaung) ' grofise Unsaubrigbeit, die Exkremente wurden 
ohne Rtiekaicbt des Ortes gelassen, ImUndlges- Ans^ 
qfttcMi, Midgel tn ^dilaf, pdftr JHiiBbMrett wiHMMdee 
kSebatena nnr* knreen nnd «nmittgen SjihlalSla.'- ilieae' 
' Erscheinungen liielten nun mit bald häufigeren, bald 

efBli^aerenifMraiiaaionen an» dicae boten bisweüenriieUe 

- ' I 

' ' • . *- 
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X^VVj^f^Ij^enräurpe, bUvvcilen auch keiac, weiiigstena keine 
bemerkbare dar, und jene Falle, wo iwirklich Jange und 
helle Zwischenräume stau fanden, während welchen die * 
Kranken gar^z g<^iötig gesund zu seyn schienen, wenn 
man nicht ai^f die übrigefi^Symptome rtücksicht nahm^ 
boJi^n jederzeit die meisten Schvyierigk^iten zur Heilung 
dar# oder wurden bald ganz unheilbar,, oder gingen ia 
Blödsinn über. 

-J-. V-eränderun gen im- Pulse, Verzerrungen der Phy- 
slögnbmie, bald blassies, bald gerötheted* Aussehen des 
Gesichts,- starrer Blicto, glänzende, bisweilen geröthete 
Augen, ^erhöhte Muskelkraft, heftiger Durst und Gefras- 
^igkeit, oder mangelnder Appetit wechselten bald mehr» 
bald weniger, nach den vorausgegangenen Umständen, 
kameW ater auch ■ bei andern psychischen Krankheits^ 
Somew^or, i ^i.' 5,.,', 

' • - ; ' . . f 

In den Wuthanfällen erschienen meist alle dtesö 

Zufälle nach dem beäönderri Falle modifizirt. In erhöh- 

teiir GVade, eb6n so^ Wo solche* Wuthanfalle mit andern 

Formen als mit dem Wahnsinne, mit der Melancholie 

oder auch mit dem Blödsinne verbunden waren« 

rr/- Die von Pinel^) aufgestellte Behauptung/ ^lanie 
Ikönufp ohne Ver3ta^desstörung statt finden« dürfte k^uo^ 
durch die, von ibai: angeführten Beispiele hiareichen.«J 
gerecbtfertiget erscheine?« obgleich es Fälle giebt, vvie 
I^eumann^j) eii^ejgi, anführt, 4?!^ pl<^tzlich eintreten« . 
nur eine sehr kurze Zeit anhalten, und dann auf immei; 
phi^e Spur verschwinden. . Dergleichen wurden auch hier 
bepba^htet^ und namentlich wurde eifip^al ein Gutachten 
über einen jungei^ Menschen von. ohngefähr co Jahren 
yeiUngt, der einen ;anderii erstochen h^tte, ohne kur» 
Siuvor und hernach Merkmale von Geiftefistörnng zu ^ 
geigen, und doch gieog ans den Unter^chungs - Akten 
offenbar . der geist^s verwirrte Zustand während der That 
hervor, was als ^eyei^ dienen kann, dafs nicht die 
ge4^9i üll^» S9.ndern auph die HftndluQgje;n beurthieilt 
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Nyerden müssen, um eiae solcUc Kfai^liheit annejjtpaQi ' 
j^l J^jipöei|,;;Vi^ esjAich dann aeigt, dafr..^^rflin^/VÄiör 

I . ,iVerirruiigen..a.,d. frani. von "Wagner. Wien ittoi, p. 2aÄ-, 
^^lEbeadaselbst^ p, j6o n. 61., If^ciTs Khapso^ien tlc. {>a^. 2^7^ 
. , Hofbauer's Untersuchunaea über die Krajakheitca der Seelo^ 
e|c, pag,5a6. ... . . - , 

3) Neumann. a, a. O. p. 263. 

tfsmtis i^niinnt» ^^zn wekheBii» iioicift' dsriilCrciinisniiis > 
hört, von welchem hier keine Beobachtung zu machen^ 
Oelegei^Leit sich darbfot» hat so viele Ah8tufungenv-d»(# 
«tehaa- Bii''$^^4t^fdionnmätMfMfn Würde* e i at Qiw H rakr 

MTollen. £s kamen Blödsinnige in der AnstaU vor, die 
»aibcechtgut zu mechanischen AriMiien^ zvkOL Bes4tgeti 
gd«aM#r 'Ai»tettga:«^ bvawaiwn kohnte^ dagegen :gab 49 
w«Iehe# äWMkwLMi^iU'imkh^pif'^ 1)W 
Milte Haupurten desrfilbdHAtiesmreMr'ehtwedier tmgebori 
ne» oder er&t später entstandene. Im höheren Grade dea 
liftdiinifcrii fnriri mämsolcbe Jtfensofaen gans snntThierd 
luHrabgestmken« «Die^iUmN «uniYiftfnt^yviad £tfqtiir bir^ 
geKeferten Beaehreibiingefi iso^cher Geschöpfe, fanden 
sich ganz der Natur getreu und nicht im geringsten 
übertrieben; am merkwürdigst^u wajr ein Fall, der in 
kiesiger Anstalt vorkamt wsd wegcfn des äuCserst gpn* 
•etigen Erfolgs in der Behandlung von I. B« Siebol j'^) 
ausführlich fnitgethealt wurde. * 

OhneTheilnahme, ohneBewegung, höchstens mit ei- 
nem iinbedeiitendettGegenstande spielend, mit geistlosen 
nBalteiiAtigep» fa» B iieB ali^8oleheKralik»ineine£cke^d^, 
Winters besondersgeme liinierdki Oibn, wo eie sieb mtf 
SU oft verbrannt hätten, wenn keine Aufsicht statt gefun^ 

den; oder aie lagen den gansen T^g iinSette. Stf hatnii» 



Digitized by Google 



SSrwang konnte nicht immer ihrer-Unsanberkeit gelten ert 
Wirdea^ wodurch die überall ihre Gegenwart beceiohp' 
Bitten», «nd Bilc^^^Mr ^«bred e^Bi^^ od^ %i9laialir Qe^ 
Mfslgkeit' rartdiliiciiteii sl» alias, was man lUtm 
legte, Während ändörü oft 96 ä^thiath waren, dai^ sie 
aich nicht die Mühe nahmen, die Speiden in den Mnnd 
^;ttackaii« bisweilen die in den Mund gebrachten hiai* 
tffttli stt icblncken» den Sptfidtei aaa dem itnhde fllagi 
8cn, Harn and Stuhlgang OBWülkührlich abgaben 
80, dafs dieselben ohne die gröfste Aufmerksamkeit auf 
ihre Bedürfnisse, bald au Grunde gehen müCsten. VielA 
bainabie .fpraaUbf« aotew^bKfaMi aiala» M$dm-' 
apdera wate» ttitafiaah» kwm mfMr dartiBiaMbbenia»^ 
stall hatten sie oft kaum etwas menschliches an aieb^i 
ttat. sogenannte consecutire Blödsinn, der tbeils in J'olgei' 
vöraMigegangener Krankheiten, ao«»b^vfiychiacheffi 'mkm 
aomaciicber, tbaiU .in t^ol^e anderer; |>lwi|i|pa^ i.WiN. 
ttüsse» beaetideKtf dnttkitebr 'beroisckeBdMMiitni^saTt^ 
|^r Manien'etc> entstanden war, bot anfangs jene Ersehet«'' 
Hungen dar, die man bei dummen, sogenannten Schwach«^ 
bOpfen gawöbattcb . findet» obnn ein dnlabaib in ein# 
lyretaanacalt so. bnngem IMtft abi»' traten, pedodiabbT 
die Wuthan fälle wieder ein, oder sie trfaben SelbstbeK 
flecknng, und geriethen allmählig in einen bäibereiL 
0rad-4ea BUldainiies» der. meist. npbeiUiac waiw<^ <«<^iit^ 

i) Neu mann die lCrank)ieiten des Voritelli^ngsvermögent. Le^|«^ 

- • laoft. p. 307» ff. • " ^ ' ' "'^''^ 



^-^) Es^iroL a. a* O; p. 
5) loli/Saräi. fton SUbolA^ ciilr«)^!sclie Baoba^tiUiteit ate,' 

Die Verrücktheit, dementia cum idea fi)ca velvaga» 
Wabnsinn mit ^er» oder bernmschweifeader Wabn* 
VmfteUtivg» iat mUf^r den psycb ie e ben, Kranbbnitenr eben 
SQ. schwer eii etüllf en Ida nn bellen» und -es iat g^ab 

iliunöglicb eine pa^sei^de Beschreibung ihrer eigenthüm* 

Jicbea. 
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, — 53 .*- 
Udün Syipiptom^ sn geben» da ie4er f all.im dem n" 
dern oft ffoik veraehieden iat. £ii|lge mehr aUgemeiiie- 

Erscheinungen scheinen sich doch, an fs teilen zu lassen. 
So lange solchen Kranken ihre Wahnvorstellung nicht, 
wideraproch^i ..wird» scheinen s^e alle Geistes thätigkeiten» 
wie Oeaonde in ibVev Gewalt' s|i Jiabens >dMs0 Wahn-i 
TonleUnngto liönaen nun von der Veraehiedenaten Art 
seyn, doch wurde in hiesiger Anstalt die Beobachtung 
gamaqhtf dafs sie sich am häufigsten auf di^ Wah^neht. 
j^itmgen dnrch'daa Gesicht und Gehör besogtn» adtim 
pnr 4tif -andere SiniieatbStigtteil^, cin^gj^ipal aucjl» «üf 
das Gefühl. Wie leicht wiTkliGhc» Sinnes&hler daran 
Schuld seyn können, bewiesen mehrere Fälle, unter' 
ander»' kam der Fall vor» daCs ein Kranker immer Qei:: 
ater ma eiphim glauj>te, i^an untcrs^c^tf • seine Angeit 
mdlend efif dem einen, eipe beginnende Veidttalclniig», 
als, wegen der angewandten Mittel dagegen, das Auge^ 
Angebunden wurde, w%^n auf eiiun^^ 4if Geister we^ 
^r<aetn Avigo lr^^;40^ipiifkten; a^*^4fr aUenthalbjeii.. 
H9ii%er wi(ren jed(icV peliiMe)üec. > ! « . . . t.. 

Bei diesen Formen psychischer Krankheiten ist es. 
vorzüglich, dafs der Körper beinahe gar keinen Anthei^ 
an dem Leiden 'ftü nehincn acheint» aplche Kranke be- 
£sifden:-ai^ • bei ihren Wahf^f^ors^dlongen meiaiir sehr* 
wohl, alle Functionen gingen. rc^lpiäCsig von statten»' 
die auf das reproductive System Bezug hatten, wenn 
nicht aiif^g. ihr> Wal^n darauf beruhte» da Ts sie keine 
Nahmng KU^^ick naiven» wo .in eii^igen. Fällen . wirKU^. 
cber Hnngertod durch nichta i^bsuhalten. wan Machten, 
angenehme Var.stellungen die Hauptsache ihrer Wahn- 
vorstellung aus, so «chätaLten sie .^ch glücklich» hia.« 
ihiena Wahne widersprochen ^^de, wo bisweilen Wntk*^ 
nnfillle erfolgten«. Manche dieser Rr^mken komiie^jnv 
nnf den ersten Blick, durch* das lebhafte ausdrucksvolle 
Geberdenspiel, das sich nach der herrschenden Idee 
xlcbtete» erkennen, hei andern weG}iae|te Au«gelaaaenheitf 

Oefgi tft Belw&dituis der IiKviu ' 5 ' 



# 
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Gi^icb^tz^Weit mit atblzev Haltnii^ «tift T«fnehh^> 
Mtenei wobei dil ')>beiitheD6rltcher Anfttig* nicht - selten'' 

brecht grell kontrasiirte. Ihr Gedäcbtnifs war meistefis 
geschwächt, nur selten sehr ibätig, sie sprachen ohne 
•tte»Verbindüng das verworrenste Zeug durcheinaiiiter/ 
lä6\iteA Und wefriten In eininni AugekiM'ieWe, of^,- witf 
e^wa^^ibf ihre Sinne Eindruck 'ma^le» oft äücb ohne 
Veranlassung; alles war aber meistens eben so leicht wie^ 
d^T Verwischt. Bald bewegten sie sich in steter Uiirab^ 
hi^Mf^ bald bireben ale nnbewegiich im' BbCb IfeglHf; 
hiXä t^fWiirii'^ «singend oder pfeifend «rfd ittfifieilid,' 
bald marrisch'nnd mifsgestimmt, wo sie sehr leicht in* 
2drh 'geriethen, der jedoch schnell wieder vötüber war;- ' 
iiidlBS^ 'b^afsen taanche eine grofae VerateliüngälkltMf^ 
iliiid waren' 'lufsersH h^itütuieklacli. Manche, hti ^eAett^ 
Liebe dieUrsafetie d^ KranH^f vt^ar, 'beathSftigteW sieh 
den ganzen Tag mit dieserh Gegenstände ihrer Liebe, 
belögen All6s, was voi'gieng, darauf» schrieben Briefe! 
aii (fi^i^to'VbiiaciehitUchen Gdie^ %at oft ß^-^it giwg;, 
data aie jedes weiblieRei oder* InUt nni'gi$1i)»hyrel^7¥^l0,>" 
jedes männliche Wesen, das ihnen zu Gesichte ham, 
als den' Gegenstand ihrer Liebe' betracbteien, und mit- 
Xiebkosungdi überhäuften* . . ' * 



" £i kamen FSlfe -ror, wo man ' ot^' ' nfi/ eine^lM 

Handlungen wahrnahm, Welche den Krankheitszustanct 
verriethen. So kam der Fall bei einem jungen Frauen« 
xiiiiiurer Wt die lan- liiher elgeneiln^ Art >d^ Wafaininivt» 

litt, indem sid -^oimer v^on 'eliidm Orte ^üm-. 'attdenl 

f. * • 

wandeln mufste, unter dem Essen stand sie alle paar 
Minuten auf» ging zum Zimmer hinaus» kehrte gleich 
Meder um, und wiederholte die£s in 'eineiii Stöcke j 
Bisweilen ging aie auch^ aus* deüH' Hause m 'ihrieil * Be«^ 
Mannten, madite es da' eben so, wandelte -von einetit^ 
Zimmer in das andere; endlich entwich sie sogar au» 
der, ^tadt, ward nach anderthalb- Tagen' wieder nach. 
Htttse Ipebracbti wnfste nicb^ wo sie gewes^. warf tnifi 



• * 
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^ ig ^ . . 

• . ■ ^ 

Ihtem 'Ziniai«» ailf und ab. ehnif dn^wcifteros Zeidieii 

von Seclcnstörung zu geben. Eine Person die von ih> , 
lüUk Manne geschieden war, obng.efAhr etliche 30 Jahna 
ftlt, .aa%|e .hetiM iSpur^ieittser G^teaeernituiiig^: bis 4tii«n 
auf ihvan'.B^ann stt apreehan kam; firtfgt«; läaaa aie,'.f0b 
8ie nicht .Mried^ Ltiat hätte aiu ihrem Manne zu gehea; 
so antwortete sie gane gravitäüschi dis bvanche.ai^ 
nicht mehr, sie Wturd^ ein Kind aiich ohne eiried^Mai^ 
b^mmeo kändeni iraa Uir Qau ipiitl;die beiligb Mnu^ 
ßofttes gesagt bäftAitV'ala man? ^ vnalleY > fragte, wie 
denn diefs zugehen sollte, antwortete sie: ich werde ' 
Überschattet vom heiligen Geiste« der* atth neulich sclio^ 
iü Aer.ülicbe aQf;/m€itf)Bu.>Hop£ JMdffirlicIa» al^ 
iMena tttiptiM gönttlön^nmilr diaas liteidtf>*iilcbe^ mulidii 
flog er;wied^ weg; indesaeo -ein •randdrjmal wird 
schon werden* Mit dieser Persony/dis. jäber aUe Lebeiä« 
Yariilitliiaae aabij ricdiUg lirtbelUer und. idid «idHiakbl 
a«rMlf^-R«»>n«r»id|ibif^ikaiiie fistider.behate; iai^fiiat 
fixe Id^rerfiel« «kemata mailiStqnilett labg spvceken, nhd 
es war nicht eine Spur ihrer Krankheit £11 finden^} wenik 
man nicht zufälligi cilie kranke. Seile berührte, -^o^^b» > 
fiuad aiiokiaiii Maoi^^iiiK d^r Asiatait^dbiiidte, IdeelllMtfc^ 
mf -Mksm ton 2eiii.^q.Zait ;dieiFciMae«.^ 
mit die Glasef, wie' er siieb ansdrückte^; äuch etwa's zu ' 
thun hätten, sonst hörte man kein unvesnünCtiges Wort 
von ihqpw ao >wie<: sewi ^ßenahiniBn nndUiaekie übri|^ 
Hatidlongen vollkampAeii -deä:! £ittiaa>!ViecBanftgd)ta\tcli 

.Die* MelanäKUtbxmit, ihren ätUn liTät äkh aekoü 
l^kter dnidk^die^imebr konatiimea ßraqhainiingeii} datw 

stellen, doch kann es in manchen Unterarten der Fall 
seyn, dafa Ver>yech&lungen statt iinden, was besonders 
hü dem stumpfen: Trübsinn mit dem BlödaSnne/geadi# ^ 
]ica>,kMn» SchoiiJiiif .d<^_Fb)raiogQoiiiie dea Krankon . 
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pr2l|<c«SaiIdas fiflB 'Miiiea Leidens «US. Alleif <«eigt die 
geä'ngstigte fratirige Stimmung an^ dtfreh welehe der 
Unglückliclie mit beständigen Besorgnissen geplagt, nicht . 
im Stande ist, richtig über sich und seine Urogebnngea 
oscb dem : Gräde seines Leidens «> nnheiien* D^fs biet 
fine nneiidllelie/VmchiedenJieit' in Bezug suf^des 'A«& 
t»et^ ein««hiBilvAflMi möglieli'sfey» ynebter^öii selbst 
ein. ^fS&olcbe ' Kraalte 'zeichneten sich übrigens durch 
eiae^ bleiche;) >öft «chWaragelbe^ Gesichtsfarbe, dunkle . 
Hssve»^ iM^jeren' Körperbau ws f die Gesichtssilgii ▼er^* 
Tiecfaen schon den' tiefonf Kumiber; und die Angst, ▼on 
der sie stets gcfcrften zn werden schienen, Mangel' an 
Appetit, oft wahres Hungerleiden bis zum Hungertode» 
Sclila<lossg1ieU»:i»bw^len stille in sich Gekehtilieit ohmm 
einteirLant ^iveiitieidl «u ' geben, Mf6 nicht selten 'jäMk 
fwaMHift r^etsleptlecli^ Zttstsnd- ^) det Seele "wie des 
^ISetr^ei^ beobachtet: ^ wurde, bisweilen aber auch unauf« , 
faftyliiCrh**-* iamniein und Wehklagen, besonders bei i«li^ 
IfiMm* Sdi^meivied mit: tUgüclm -^WiederhetonBm 
iluns..i«rnielniMsiite'IJnglde1iesv* was «niumter Htliraidii 
Scencn Aeranlafsic^ machten die hauptsächlichsten Er- 
scheinungen aus. U^brigens gingen solche Uebel , oft 
e^nSlbin ^ektisclies . ' Fieber^ • ' seirrhose Entsfrin ugtät 
ftfingenr .nnd Waasm^ehtcna JBjbcrr4die 6ald ätm Leben 
•ein £nde maohten; wenn '^nildit 'edinn eine * besondere 
Neigung zum Selbstmorde, die bei der Melancholie seht 
bänfig beobachtel«^ wurde, der Nattir auvorkamt wo oft 
iliebftJdie gecingsteiiEte^beiiiung irgend einer kranJib«^ 
ten K5f perbescbaffsttbeit ^) su bemerken wlar;« -so 
nan nicht im Stande war eine ferpe Spur einer Ver- ' 
anlassung zu einem Schritte zu ahnen, den^ solche 
i&iiake osit ücitl j^öfsfen Ruhe londiUeberlegÖB^ ynrch 
^r bisweBöft gewiUte Todesanf 'smsgefnfcrt nu« bab^ 
bcbieneii. ■ ' " ' ^ ' • * s ' 

£ine eigene Art der Melancholie besteht im söge* * 
nannten Heimwehe, Nostalgie genannt, worüber Lar* 
tej^^ nnd Andeie berrlicbe Bemerkongen g9i<Bbsiebeik 
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s 

.iMiteii« hi blesig^' Anstalt kirn' <tfjg«iliIidi*liein*fU ,^ 

Art vor; «in Fall hatte zwar etwas Aehnlichkeit damit, 
' allein er ichien mehr durch nicht hefriedigt^ii und doch 
^ gewobntco Geachlechtsg^iiub vefax^laSu .sn aefn^ ^dealM 
noch b^i der Tkerapie der Melancholie gedacht » MP^den 
wird. Noch ein Fall kann daher gerechnet werden, der 
bei einem französiachen, in Wahi^inn verfallenen Sol- 
daten beobachtet worde» wo 9tch bei der Kekonvales« 
amm solche £rscheinnQge» seigten. £r 'wair in eeiU 
Vaterland als gebessert entlaiMnt* alleio man - crfnlur 
. nichts mehr von ibnu 

Die Verrtcfctungen der Oi^ane des Unterleibs schei- 
nen den Hauptshz dieser Krankheitsgattung; ausznv 
machen, Störungen dieser Funktionen bezeichnen den 
ganzen Verlauf der Krankheh» ün4 hier scheint sich ' 
deutlich jene Wirkung anssnsprechen» welche 'durch 
den ReAes: des leidenden Abdomhial» Ner^ensjrstems 
auf das Cerebralsystem die Krankheit hervorgebracht 
haben mufs» was auch die in vicyien Fällen elngeschlar 
gene Bebandlungsan bis hm vollen Gewibh^it sjtt'bor 
artigen schien« .1 

Unter diesen Formen der Melancholie yerdieiien 
▼orsüglich die, religiöse Aftaoie,. so wie die mit Neigu^ 
akh dae* Leben zu nefam^, eine besondere Betrachtung. 

Gewissensskcnpel« vielleicht auch gegründete Vor* x. ' 
würfe« Furcht vor ewiger Verdammnifs^ machten die 
Hauptzufälle bei der' veligi9sen Manie aus, welche be* . 

sonders bei solchen Leuten b'eobachtet wurde, die in 
der Jugend ein lockeres Leben geführt hatten, und 
«war mehr bei dem weibüchen als bei demlmilnnliohtll' 
Geschlechter «woeu öfters in den Beichtstühleii' dnitb' 

nnvernünftiga ängstliche Beichtväter, die den Teufd ' 
achwärzer machten, als er ist, der Grund gelegt worden ^ ' . 

. war* .Wenn dahdr Arnold 0 behauptet» die Katholi» 
ken bitten weniger Ursache ans 'Furcht vor Verdamtrip 
Bits in Wahnsinn au verfalleo« als die Protestan(e|i» In« 

" ■ Kr 



( 
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dem erstere so leicht Abltft ^te. för grofse und Meine Sün- 
den erlangen könnten, 60 sprechen die hier gemachten 
Ktftihnnigen gegen seine Behauptung, durch welche e^ 
•Idi eo Biemlich crwieSt da(a keine ' der beiden EeKgio- . 
iien in dieser Besiebnng einen Vorsng reirdienten. Wie 
auf der einen Seite ängstliche Beichtväter hewirkten, 
geschah auf der andern durch ungeschickte Predi- 
-gtt^ Wihvend sieh religii^ Melancholie oft bei den 
Kotestmten dnrch Bibellesen« ungeschickte Auslegung 
derselben veranlafst zeigte, geschah diets bei Katholiken 
durch Anhörung einer ungeschickten Predigt, wo ent- 
weder durch eine unpassende Ar( auf die Gemütherder 
Zuhörer eingewirkt^ otfer die Worte deaPredigiers.selbst 
nickt Terdaut:^ wurden* Beispiele der Art keinen meh- 
rere zu jener Zeit vor, wo die Sekte der sogenannten 
Föschlianer existirte» deren mehrere in religiöse Melan- 
choUe Terfielent' und in hiesiger AnsuU heliandel^ 
wurden* 

Daher gehört audi der Fall mit ein^' Metsger 
Ton^ etlichen 50 Jahren» 'welcher» nactidem er in- einer 

predigt gehört hatte: wenn dich deine Hand ärgert, so 
baue sie ab, und wirf sie von dir; seine Hand auf ei* 
a#n Blp^k gelegb und geradesu mit einem Beile abge- 
kauen halte. £in anderer befahrter Bauer erhengtei 
sich endlich, nachdem er mehremal gesagt hatte, man 
sollte ihn doch umbringen, da wegen seiner Sünden 
die ganze Welt unglücklich werden müsse» er s^y 
achlechter und böiier als ein wuthiger Hund. 

* « 

Die widersinnigsten Mittel eigriflßen manche» um 
ihre vermeintlichent mitunter sfnch wirklidi verscknl* 
deten Vergehungen abzubüfsen. Sdbst Irre jüdisdier 

Religion waren nicht davon ausgenommen, deren meh« 
.rere behandelt wurden» welche durchaus nichts essen 
wollten» um ihre angegebenen Sünden ahi^q^nfsen» an^ . 
dern sdillefen deswegen auf dem blofsen Erdboden». 

und waren nicht zu bewegen in ein Bette sich eu legen. 
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«WMi ^otycinv^fl tn aeinted Werke «ber al^i^-far^ 
thämer^in Bmug auf SeolenatdiPQti^^ behauptet, es sejr 

erwiesen, dafs tnan unter gewissen Umständen dennoch 
sagen hüniie, diese Art der Seelenstörung werde 4urch 
-aie.&eUgion «rMogt, so ist er dm/BewAis 4»f»r «dml* 
dig ^blieben,» und B i r d's -^toskht solHoii ' wlß\wAr 
Bei^ätigung durch die hier gemachten Erfahrungen s5U 
^nden, dafs bei einer l^ürperlichen Anlage, zu w^lc^er 
noch die anfangs postulirte Seelenstimmung gerechnet 
-werdm dprf; juiebt 4ie religiöse JM^inung. es ist» welche 
die Krsnkheit erzeugt, sondern der. egcsitirte und - den 
körperlichen Habitus ändernde Zustand von Aufgeregt* 
.heit. Sehr richtig ist noch die über 'den nicht befrie- 
4igten' Geschlechtatrieb ^ds Ursache .angisführie fiemer* 

•kung» was auch durch die aus Reinhard^) angeführ\e^ 
Stelle nicht minder Bestätigung erhält, als auch hier 
dergleichen Falle nicht so selten waren. 

Die zweite hier noch zu betrachtende Fprm ist der 
Selbstmord» der Spleen» die melanchoHa angUca etc. ge» 
nannt» auch über diese Art von Seelenst'Örung kanien» 
leider! Beispiele genug vor, aus denen deutlich hervor- 
geht» dafs der wirkliche Lebensüberdrufs eine so tief 
eingewnrsdte Krankheit . ist» dafs nur höchst selten 
Heilung möglich ^seyn kann» besonders /wenn 'das Uebel 
nach und nach sich entwickelte. Eigentlich ist diese 

'Art der Melancholie nur der höchste Grad der sdion 
ingeftthrten Melancholie übeshaupt» doch kametfueinif^ 
aa ausgefallene ^eobaichtuitgeB vor» dafs man tiA ver- 
strebt fühlen mtifs, dieses letete^ Stidinm der Melaib^ 

•cholie für eine eigene Art®) derselben anzusehen, um 

•ao^juehr» als oft aUe.j>iie Zeichen der MelanchoUe we« 

-nigstem su fehlen acj^eiaes." v'- 

Untec dea Todesarten« weldie die Kranken wSlilten» 
war da9£rhengen am häufigsten, wohl ans keinem andern 

'Grun<fo»,als weil jede andere gewählte Art nicht so leicht» ' 
wenigstens im bi^oiger Ansult, konnte. absgefubrt>w^rdea« 

'Erskufed Kadi «war <^Csev der Anstalt am häufigsten vor». 



rün 6er AnMlt tb^ enttttf mir ^er, mid^tSnEleiidiia 

den Main, ob absichtlich oder nicht« war nicht anssti» 
mittcln. Einige versuchten sich die Kehle einzuschneif 
deUf andera den Kopf an die yftLnd an. rennen, n'm daa 
Wtn einraatoCienff lyaa bei keinem gelang. Einige Iran» 
gerten aleh xn Tode, deren nodi bei der BeliandhiDg « 
dea Selbstmordes gedacht werden soll, ' 

ft) MBner die Ima-Anttah etc. p. 77. p. $^ el Nme^ • 

Zeükhrift igas» H. HI. p. 1(57. 
a) Pinel a. a.'0. p. 156. MüUer a. a. 0. p. 1^. EsquixtA . 

a« a. O. p. 365. 
5} Larrey in Nasse^s Zeitschrift etc. igls. H. II. p. 15^ 

4) Arnold Beobachtungen über die Natur» Arten» Ursachen ete. 

dea.Wahnw'nin; A. d, E*. too Ackafmaaik Iieipiig i8a4* 
ThL I. p* as. . 

5) BttgxoW^ UntermehiiBgeB Abar GeiftedbraiUüieiteiL'ale. la- 
Kassels Zeitschrift ißao, H. IV. p. 797. 

6) Bird über die religiöse Melancholie« Ebendaselbst iQ^t H. 

pag. a3i. 

7) R/düihard über den Werth des Kleinigkeiten in der Moral ete» 

P*g. 184- 

i) FaketTt Versuch fiber den Selbstmord ete. im VVeientlicheii 
dargestellt, und heiirthailt Ton- Groot» Naste's Zeitschrift' 

■ , iß24, H. IV. p. 479. ■ " 

Anlangend die Komplikationen psychischer Krank* 
beiten theüa unter sich» tbeils mit. andern Krankheiten, 
tr^lche entweder erat durch die primitive Krankhek 
bervorgemfi^, oder snUllig s^hon vorbanden» oder erat 
hinzugekommen waren, machte man die traurige Erfah* 
rung, dafs solche Fälle mehr als andere ungünstig ver* 
liefen« Die Komplikationeii* welch^ Seelenkraifkbeitiea. 
unter verwandten Formen darbieten« beatanden melatene 
darin, dafs dieselben entweder zugleich mit auftraten» 
wie z. B. die Manie mit den meisten andern Formea 
complicirt vorkam« oder sie wechselten vollkommen mit 
einanderf wie 9» B« Miriancholie mit Manie» ^ Njrnq^lio* 
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lieh sie bildeten bleibende Uebergänge, ^as immer am 
ungünstigsten war. So war diefs bei Manie« die in 
SiödjuMPU oder bei MelmcboHe, die in Stumpfsinn etc.« 
dbcrgiDg. . Am Uufi^tcü hanA akOk dis KoniplilMitkM 
der* Manie mit Blödsinn, 86 httufig beide, besonders zu \ 
Anfang des Blödsinnes, vereint vorkamen, so ging doch • 
noch viel häuiiger Manie in unheilbaren Blödsinn über^ 
Jilelancholie nnd Manie^Ad «ich; «ach ikäniig in Veiw 
bindaag, wo bald die Maiti6»( Imld die Ifelandioli« dae 
Feld behauptete, am häufigsten aber in melancholia • ^ 
stupida überging, wo jener schon erwähnte fast catft» . 
lepliache Zustand . beobachtet wurde. Mit dem Waho-i ' 
•inn mit fixer *oder liehMBSiGhwei^eiidinr Ide^ der nidlt 
•ettea in BlddsiAn; äberging, wareh biswAen Anfälle 
von Wuth verbunden, doch kamen sie nicht häufig vor^ 
und entbanden meistens nur dann, wenn man sökhe , 
Kranke durch Ueherredung von ihrer -fiaMBi . Idee i ab* 
bringen wollte»- odW überbavipt» 'wenn' es zn-faMigem 
Widerspruche kam, wo sie bisweilen in wahre Wuth' 
ausbrachen^ die aber selten lange anhielt; häufiger fand * 
ttcfa eine Komplikation mit Melancholie« In ^esog 9tt£ 
YtedM^ psychischer Kra^bbeitsformen ^nnler aidi, . bamtt 
einige sehr kitereasante Fille ror. 'So wnrde btf tfiner , 
Frau, die in hohem Grade an Stumpfsinn, d. b. rneUö» 
Cl^oUa atnpida litt, als nichts eine Einwiskong aiil sie 
sn machen schient -dac^ ClebteiaiiAt verpucbl» and» aia 
ediien an&ngs ohne Wbrbaag l>leiben . sii wollen,, doch 
plötzlich trat eine auffallende Veränderung der Krank- 
heitsibrni ein, die Kranke gerieth unvermutbet in ciua 
wehre Tamiwathy äbnli)di dem Tarantismna^ die ^iaiga 
Tage aabieltv imd dann in ^ bMiMtea. Grad' ibc« 
Kjmphomanie überging, endlich abkr naCh einer ener« 
giscben Behandlung dieser Form sich in stillen Wahn- 
einn verlor. Dieser widerstand fcder Behandlung« 
doch gelang *ea»' die Kraab'e ao weit an bringen» dab . 
die ruhig und nnachidlteh ma 4en Ibiigfn boaal^ mip ' 
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* iXiAgfi^lamnM. mMao. ^ In .eliiaitf. anite Talle. waUhu 
aake meUndiftlia religtosa mit nymphomteiila^ aot^ie 

überhaupt Manie, Melancholie und Wahnsinn mit ihren 
«(erschiedeoen Arten bäuüg untereinander w^diselceii» 
mm jedoch nut aeUeii mit Blödiimr beobachtet Millen 

konnte» 

i. Wie in allen Irren- Anstalten, 80 wurde auch hier 
als häufigste Komplikationen besonders der Manie und. 
4es Blödsinns mit sndem körf»erlicben JKnnkheitea die 
£^|Iep9ie, die Apopleode^ nad die Ltthmntig beofaaditet. 
IMit'den übrigen in' gleichem' Verhältnisse atmend, fand 
«ich die Schwindsucht, die Krätze und verschiedene 
' -Unterleibskrankheiten; Skorbut kam nie vor, Tabesw 
^haehrang^eber:init und ohne l^e^ediien» Wasser-* nnd 
itfÜbsndit<^ Scirrlien, Caties nndr Decnl^us kafdea 
Shells als Ausgänge vor, von denen noch die Rede seyn 
"wird, tbeils auch blofs als zufällig dazwischen laufendo 
Jüraflkbeiten, die lUinen Ein^ti^s, tef die psychische' 
«Kiaiildieit an änfsom schienen; Die -wichtigste Komi. 
^[MihUon ist offenbar die -Epilepsie, <die sehr häufig aucli 
ierst in Folge heftiger Wuthan fälle und bei Ausbildung 
jdes sogenannten consecutiven Blödsinns s.ich entwiciielt« 
Manien £pilepsiet Apopleade ^) nnd Uhrnung eeheinen 
"mdi äUen bisher gemachten Beobachtern gen ^wat 'eihan- 
-der sehr genau verwandt zu seyn, man darf wohl mit 
.ziemlicher Gewifsheit annehmen» dafs sie nur auf eine 







tu} 





ihaften Zosundes > d^t betMUden ^Gelurnörganisatiofi 

beruhen, wenn aucfh diefs niclit durch Section^n nach* 
^eisbar ist, indem die geringen Veränderungen, welche 
' ^dTnamische - 2£rankheiten in den betheiligten Oygaoeii 
MräcMassciif meistens dem tnensehlichen Ange nneir^iÄ^ 
•kar sind, so 'Mert diefs doch die aofinerkssme Betiech* 
tung und Vergleichung der Erscheinungen und Fulgen 
dieser Krankheitscustände. Es ist eine bekannte Sache» 
^e leicht der eine dieser Znstäiide id den andern übei^> 
geht» welchen .Einflnb' sie auf ekumder aoSiüben«. wie 
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leicht'Cines dieser Leid^a' a1« Ursache des andern auf- 
tritt, wie ähnlich sie sich iiü manchen EracbeiiiiiBgea 
sind, .und iMiipfsichUidi, wie meiat^s snleiisi »it vii» 
litfBbama 'B15ckiiil^^ der ^linedlefa €ln Ifthmnngsartiger , 
instand in, enden. Die gleichw Ursachen, die Aehn- 
lichkeit der Erscheinungen, der Anfalle, die Intermii* 
aionen» die Ausgänge» kurz alles KuMmmengenomiiieiH- 
ter8cbt%(ti Btt d^ Annlkbttie^ der« mr luff itgend eine ' 
MiDdlfiluilion, welehe^ iat'freilMr'iidbekemit, eetnliotti** 
men müsse, warum in einem Falle dieses, in einem 
andern jenes dieser Leiden entsteht. So wurde ein Fall 
beobachtet, wo bei .einer jungeii Pi^aii -SBUerät Meblb 
auftrat, alar aie devon geheilt wdtv' Wurde sie läfo^ere 
Zeit darauf vom Schlage gerührt, der Lähmung zur 
Folge hatte; diese besserte sich zwar, konnte indessen 
nicht gans beseitigt werden» uad es trat, wieder Manie 
efo. v*^Be nicht inlnder.b&nfige* Kötnpjifcatibn -bildiMib 
die LmigenachwindetiMit, wobei dfe^Btoerlcung gem^llt' 
wurde, dafs ein förmliches Wechselverhältnifs zwischen , 
der Heftigkeit der Körp^erjcr^Qkhe^t un^ dem Nachlasse 
.der paycbiacben $törui\^, ein trat«. Ifi F^aU.e^bf^ 
obachtete man vollkommene Geistes gegenwart bis, zufn 
Tode, mit dem Eintritte einer sehr heftigen Lungen- 
Affektion; in einem anderen besset'ta sich der ^^eelen- 
soaund jedesmal 'ttie^ Zdnahme des HnSfens vnd AüSh 
wnrfea. Doch fcatiiltti im^ FiUe tot» ' wo . die' sink , 
wickelnde KörperkrankheH ga« 'lieineÜ"BHnfiiifa MflF-deh 
Geisteszustand zu haben schien. So kam ein Fall vor, 
wo Gelbsacht aicb zu einer melanchOlia stupid a ge- 
teiltie; aie wurde gebeilt, die M^ndiölie blieb Wii» eie 
war«/ Jenes ' von ülfettmann') und Andren bemerkte 
schnelle Abmagern solcher Kranken, dem keine Schran- 
ken zu setzen sind, fand eüicheii\al Bestätigung; in 
einem Felle war es abef besonders merkwürdigt wejj;eA 
▼orauagegangener Zufälle «owohl als atieh der ttaeb'deoei 
ungemein schnell eingetretenen Abmagern noch langen 
Dauer des Zehrüeberö bis zur gänzlichen AaÜi)aiuig* 



KinderAy hatte vor mehr als so Jahren schon an einer 
Abzehrung gelitten, wobei das Merkwürdige war, dafs 
iliffe fehlende Men^rantion dqrch ein monatlickc» filulv 
«ckwitsen eneW .wnvde. Sie wurde d^nuiUi Üelgeitelllt - 
verheuratbete Sßch^ lebte TOrgniigt, zeugte dnei Biiidery 
;illein drei Jahre nach dem Tode ihres Mannes» verüel 
me» ihr Hauswesen ia Verfall kam, in Scbwermmii^ - 
im der sie. sdum iißmex einige Anlage geiiöigt Jbatteb 
mMbe endlieh in wihre Melaa^kolie Abefging* : Sie waWI 
in die Anstalt anfg^nommen». ihre Krankheit widerstand 
j^dem Heil versuche; plötzlich fing sie an kein Wort 
enehv su reden» bein^ Antwort su geben, hUeb kaamer 
4mt Bette liegien» magevte ftalaerat «dbndl ab; ea geaellt« 
jicb €in beftiges Zebrfieber daan« aie nabm keine Ana- 
neien, zur Noth nur Nahrung, in welchem Ztistande ' 
iie beinahe über ein Jahr zubrachtei bia der Tod ibreuA 
i^^rigen Leben ein Ende macbte. 

Unterleibsleiden aUer Art, femev Hjaterie und 
Hfpocbondrie fanden atcb bänfi^; lata Komplibationei» 
'ein« sie erleicblerbn ' eben ab oft die Behandlung alt ai<e • 

dieselbe erschwerten. 

in swel Fillen, wo aicb C^rief entwickelte, undl 

darauf vollkommene geistige Genesvuig folgte, konnte 
Jast gar keine Veranlassung dazu aufgefunden werdm» 
.4fid^i unterlagen beido der .Heftigkeit dea^ Hncicban- 
•finiaea.' . . r-' 

So wurde die Beobachtung gemacht» dafs em 
; Aasender zum Fenster hinaussprang, sich in d\e Fofa- 
aohlen Glaaacberjbeii, einatiela« ohuß dpreh d^ sienUoÜi 
iioben Sprung, eine andere V^iletsnng eriet4fin wo» 
tduvcb er noch daen gebeilt wnvde» inden aich Pafago» 
schwüre an jenen Stellen, wo er die Scherben sich ein* 
^eatQfsen .ba^te, entwickelten, welche zwar lange Zeit 
ieit^len, aber auch die Hoiioiig. dar Geiateakrankh«it 
a^ur Folge h^tte. 




.- / * * 'Digitized by Göögl 



- 45 - 

i) SpuTEheim Beobächtitugeb über den Wahnsinn efe. .a/>d.>B» 
lUMi Fr» von Eoib<U|VK \)iflRzl)«itet9 ^ianbfug fmg^ 14, 

8) Nrniipiain a, a. O. pag.^sio.- 



...» • • 



IV. K-apiteh ' • • ' • ''-"^ 

8am«rktiBg«tt Aber eiAige EigeathSmliehkaitaiit dijf 
man bei Irren beobaohtete* «o wie über *die Zn- 
nanme der Zahl der Irren und das Verhältnifs 
de« Standet etc zur psychischen Erkrankun^l *^ 

ff* 31. ..^ 

Zu den patbologiacben Erscheinungeiif welche den 
fareni so sn eagen eig^sttlbümlich «ngehilüreii^ voa .Tielfii 
Aetsteifc .aller jiiclit tU eokbe angen»ii»ffi werdesr ge*- 
ItSfens^diBr eigentli^mKche Oemch der iHm, ihre groC^^ 
Unempßndiicbkeit, ihre erhöhte Muskelkraft» und en4r 
lieh, jene besondere Neigung zum Feueranlegen, sowie 
an gewieaen körperlichen Krankbeitsaasiländen. Öer 
apeaifisehe Gerach« den man meistenatheüa bei'Ii^&a 
gewahrt, und der keineswegs auf Rechnung ihrer ün- 
sauberkeit allein kommen kann» der vielmehr von einer 
gebinderten» oder eigens veründettei^ ^attiauadunatung 
berattkoBimen .acheintt wurde in hiesiger' Anstalt |^MMi^ 
falls beobacbter« utfd^ trota aller VorMirnngeh *dttroli 
Handhabung der Reinlichkeit konnte man ihn doch 
nicht ganz verbannen. Esquirol ') bemerkte vorauf 
lieb einen eigenthümlichen Geruch der £xkreaBente,'idehi 
ar als höchst penetrinnwl». dutch. niebta beseftigbnf:^ 
können gesteht. Müller machte die Erfahrung, da£^ 
durch den Anstjich mit dem sogenannten KäseErniEs der 
Gesunk einigermassan konnte beachrftnfct taerden,: cSb^ 
gleich die apesifische Anadtinatong aknr'larm 'aelbsi did- 
selbe blieb. Wenn nun > auch N e u m a nii Oe fa e h < | » 
beobachtungen für schwankend und individuell hält, 
wa/S ihin Niemand wideraprechen« wird» und %heh •auf 
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die ^ Angabe andiöra'^ beziehend« die .diesen Qetnch auch 
ditlit' wollen tneykennen, densellK»!' getade^u abspricht» 
80. scheinen doch die meisten Beobachter -^n -wahrge- 

hommen zu haben, nnd es ist auch so einleuchtend, 
dafs die Ausdünstungen solcher Menschen einten spezi* 
fischen Gerach haben,^ der so leicht i|i der gestörten 
Ausd^unstung nnd Vefdannn|;« sowi^ in andern snm ani- 
malischen Leben gehörendeh l^erriehtungen seinen Grand 
liabe'n Kann, der einmal wahrgenonrvmen, gleich wieder' 
eqrfcannt wird, wie^ Müller sich namentlich auß seinen 
irülieren Studienzeiten i^nd dem spätem Unog^ange mit 
solchen Kranken als aufFallend» überraschend . desselben 
wieder erinnerte. So scheint die Annahme eines spezi- 
fischen« den Irren eigenen Geruches, so ziemiich gerecht- 
fisriigt« wenigstens l^fst sich k^ia absoluter Bewei^ dai^ 
gegen* anfföhten, ««leh K^t nilßfats'Uebemisgeiides^ih 
7eugtoisse einzelner' fieobirchter zu Grund'» wekhe -sidk 
dagegen ausgesprochen haben.'" ' . 1 . * ...... 

t>' . ; . ' '• ' r^"'^ ' '''^t ' ' . :i :, • 

l) Esquirol a, a. O. pag. ro. ' 

iNeumann o, a. O.. pag. aoß. ' . ; 

-nÜ t tlfV. ; . i'flh f *.. ' . '»,.1 

:>rf I Die Unena{Ui«41»chheit der: Irren gpgpn ^inflü3se 
juakieheR^ki ATtyi^Mnelbbe iaQish ^op ivi^elen« Afffulßiif .unf, 
Mmtnilk^ ' Ti>»*K'euQ)'tnA ^) sii^gtfophten. wird, war 
in hl^iger Anstalt oft, ein Gegennand des Staunens 
^ller Anwesendeil. Es kamen der Fälle so viele ,vo.?t 
liafii.manrheinen Zweifel mehr - darüj)er haben konnte. 
Ileiii.G^bvauch «.dttit Biiephwefaetehis zur Skelkür etiL 
AMerti^ oft di< unglaubliehat^ Gaben» die' frotsidem 
-ohnOi Erfolg blieben. Acht Grane Brechweinstein" in 
-einem :Glas Wasser aufgelöst» so daCs man die Portion 
4iä^aefll..«ul,.eiaaQal tsiiAen kokin«^» war nicht sditen 
.gtfndat so viel^ als bitte, man lein * Glas . reihte ' WasMr 
tHilken lassen, in einigen Fällen wurde eine Drachme 
BsechweinaieiH'. in is Stunden qhne Wirkung vev- 
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brancbTt. BlasenpflastcrJ limt spanlschetii^FIie^jipuWer ^ 
lye#triiic« die Sidlem wo «na sie. hipic^n wldken loth^f 
/mft Tiilttendeii'Mllttft getSsbeK» .fanMfitflni:«idbt ^Sniii^l 
ehie lOMSe 4wr .tUut'iin/^tSmm Fan^^>riDsrv0t; , Haarf 

seilCi Fontanelle, die Einreibungen mit ^ er Brechw.einf 
atelnaalbe nach der ^hiev giebräucblicben« Methode} übtf ' 

terong- der Kop^"sch\värte hervorgebracht zu werden 
pflegt,/ waren in einigen Fällen nicht Jm Stande, nuf 
ein Zetobensdes; Sel^nb^Ms bervoiaarufen. Die mir, . 
* |jla«Aileh8tenGabeW>von'ttairkods€ben Jffhieln, naineii» 
lieh beilidiinfift, byosiitainiM«> digitalis cte. (wurden* 
80 vertragen; doch kann diefs am^ wenigsten v€ki der 
di^UKis'getaglt werden« welche «nter ailän. Mitteln hoch 
am- «otnieHsten ibrd ne^tbeHigen:. Wirkmigen . aiit:lUii 
Reprqd|i|iUpn bet|rk,undete, und daher» wenn auchknrae ' < , t 
Zeit bis fsu^ ungeheueren Dosen mur.stc gestiegen werden, 
doch wefien dieser nachtheiligen Wirkungen« bald aüs^ . , 
gesetzt werden mufste. Wenn daher. N^eumann ai^* irn» 
geführten Or|e behauptet^, die Unem^ifindtichkeittt . ditf 
man bei Irren annehme, sey nach seinen firfahrun^en 
ungegründet, so können die hier Orts f^emachten Er- 
(abrangen, den, Beweis liefern, daCs sich keine allge- 
meine fiehauptung^', au«;^ auf Erfahrung gejgräjude^,' ^uBer > 
iie Annahme. 'der Unempfiridlichkelt bder deren Bitari gel 
aufstellen lasse; man kann ihm 'allerdings zugeben, dafä 
seine Erfahrungen richtig, seyn können« dafs Jedpdh 
besondere Verhältnisse eingewirkt haben müssen«' äktk 
• Kini ta leioht die gewünschte Wirkihng^anch klei- , 
nen Gaben erfolgte, während man hier, oft durCh •^'^ 
gröCsten Gaben kaum einmal Brechen oder . Datfnaus- 
leembg zu bewirken vermoclite. Geor.gttt führt 
gär a(s -Beispiel die ^nempfindiicbkels cgegfn 4|ft'.Aflir 
wenddng der Olübeisens. ini Naekeit.an, melehi^. iedof)^ 
hier stets seine intensive^ Einwirkungskraft gelt^n^ 
machte. - ^ . ' 
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Gegen Kalle pflegten 4iie Irten in hiesiger .ibaattte 
laelaMitia -sehr uMÜp^dlkhiiMi ee^iifindeasian Iiqmmi 
faianelie einen .«aOMrordenftUdien iOrad vofn Wuhne er« 
thij^en, besonders'' SlBdsinnlge,^ die sich am Ofen ver*. 
brennt "haben würden, iiätte man nicht dafür gethan« 
Vt^t heftige 'SonnenbiiM soliij^n^ . iwiei ^hon geaagfc, .aoC 
In« 'ekiimwiiiie9»'>iww.rswiur*nlM7/s^Y atrenger. JE|lte 
«ttbtt eltifiid JMiMicAtet. wurde, r^in^ Ganaen* aber nicb^ 
der Fall war. Als Folge ihrer Unempündlichkeit mag 
auch ihre geringe Einpfänglichkeit gegen epidei^iscbe 
und andere anateebende- Kraabheitea g^lUn« -.indem ato 

' aoldien * Kraobbeiten« : wShrend -.iii.:^ dw'ä'*Sl|iJ§si^ 
Abtheilungen . des Hospitals * gc^nug' solober i . «Kranken 

. . jßich befanden, allein verschont: blieben. Als fieweis 
der Unempündlichkeit mög^ einige Beispi^^j^bAiiiif^ . 

' heOf die *ge wsCs nidi t sn: dem geviöhnUcbeo fj^i^itm. 

0 

..Eine wahnsinnige Frau von etlicbjen 30-labren, ^ie 
an periodischer Manie litt» su welcher sich 
' Nymphomanie 'gesellten« konnte durch gar nichts ' dahih 
gebracht werden, ihre. Kleider während der Dauer der 
^nflUle am. Leibe zu behalten; kaum war sie dem 
^«V^ogstuhle enllasiBen, ^o zerrlfsy sie^ alles^ legte sich 
naebt mitten im Winter beL geofFne|en Fenstern unäi 
Thüren öfters gerade zur Zeit ihrer Menstruation auf 
^ fien. mit Steinen gepflasterten Boden ihres Gemaches« 
trotzte so jedem, widrigen Einflasse der VVitterangt* 
» x>hiie auch nur den geringsten. Nacbtbeil daduröh iitt er- 
leiden oder etne'unangenebme. Empfindung zii' änfsernl 

" Ein Metagc^'hieb sieh in etnem* tVnthaitffalle di^ 

eine Mand ab, ohne Schmerzen darüber zu äufsern, und 
^ auf die Frage, warum er sich so verstümmle, gab er zur 
Antwort» in der Schrift stehe: ,«wenn dich deln^^iand 
irgert» 80 haue Sie ab»'^ Er tobte nöeh kinge/fort,, ser^ 
störte alles, und erhing sich zidetztv als ^man ihn als 
unheilbar zur Verwahrung in ei^e andere Anstalt unter« 
gebraeiit hatte* 

' - / , ■' » 

, ^ - . ■ • • * 
• ' ' , - ' . • • ♦ . 
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fl) Müller in Hom's Arc})iv 1006, l^eflll. p. 344. MüUer die 

Irren «Anstalt etc. p. i6'A u. 64. 
5) MiUltor dw 4vadn - Aostolt etc. ao4. 

•.4) Georfet ab«r ^ie Vei^cktlielt «10. .a. 4. F^^ fib««f«lst TOtf 
Heinrptli. Leipzig iftx« 

$• öS- ' • 

Die Irren zugeschriebene Muskelkraft mag in vie» 
ien Fällen durch die Furcht ^) der Umgebung^ erhöht 
ttracheineot, nnd daher übettrieben «ngeffeben • werden«- 
dock ist es nidit m ISagnen« dafs In hiesiger Anstalt FSlIa 
vorkamen, wo Kranke sowohl vor als während und nach 
ihren Anfällen eine solche Kraft bei Ueberwindung yoa. 
Schwlerigkeiteo» die «ie ihren Anstrengungen entgegen 
finden« entwickelten, dafs oft alle vorUai}i4^^ Zwangs» ^ 
mittel, besonders so Isnge man noch keine nach Anten* 
rieth eingerichtete Zimmer hatte, umsonst waren, und 
man äufserst handfester Wärter, ja sogar des Einetper* 
rens in die sogenannten Blockhäaser sich zu bedienen 
geawnngen war* um solc^ie Kranke thells »für andere; 
theils gegen sich selbst unschädlich zu machen. Selbst 
in einem solchen Herker gelang es einem, mit den 
Händen eine anderthalb Fufs dicke Mauer durc)iznär* 
beiten« die wohl verspelfst und nichts weniger als bau« 
milig war. Das oft furchtbare 'Aussehen solcher Kran* 
ken, die in ihrer Wuth nichts .schonen, verursacht leicht 
Schrecken, wo dann die Kraftänfserung eines solchen 
Möschen höbei: angeschlagen wird, als sie wirklich ist, 
wenn atidi nicht zu läugnen ist, dafs solche Menschen 
in ihren Wuthanfiillen mehr Kraft besitzen mögen, als 
ihnen in ihvem ruhigen Zustande eigen ist» 

Ein Kranker raste in hiesiger Anstalt so lange fort, 
bis er unterlag. Ein anderer zerrifs die stärksten Bande, • 
sertrümmerte seinen Zwangstubl, warf den.Ofen susam- 
men, und würde die Wand ifis Zimmtfrs zerstört haben, 
wenn man ihn nicht mljttelsft der kalten Dpucheauf den 

0«S£f die Biehandluug d«s Irrfii» % 4 
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Unterleib bot Ruhe gebrach» hitte. WiaAtr ^mt J|iririig 

id Stunden lang ununterbrochen singend und pfeifend ^ 
auf seiner hölzernen Pritsche mit gleichen Füssen auf 
vnd nieder» ohne su ermüden oder za schwitzen» wo'sn 
doch geW^^ nicht onbedeurtende M^ahdkvaft ^ 
fordert wurde. 

s) Neumann a. a. O. pag« aio« ' 

§.04. • — • ' * 

, Die.Lnst» F^Qet anzulegen. 'wurde hei mehrerenf. 
Kranken in hiesiger Irren - Anstalt beobachtet» indess^. 
Schien sie bisweilen mehr durch List, sich ans ihrer* ' 
Gefangenschaft zu befreien, als durch einen sogenann* 
teil unwiderstehlichen Trieb veranlafst zu seyn. Auf 
diese Art gelang es einem starken» an Wahnsinn mit 
Zerstörungssncht* leidenden Bauer/ seiner Haft zu ent« 
l^ommen, indem er den ihm zu Hülfe eilenden Wärter 
bei Seite warf, und entlief. Andere dagegen yträren 
bald Opfer ihrer Neigung geworden» wenn man nicht 
Tortichtig genug, öfter hStte nachgesehen* Bei strenget 
Kälte, wenn stark eingefeuert wurde, nahmen sie Stroh 
aus ihrem Bette, hielten es trotz der gehörigen Vergit*- 
terung des Ofens an die heifsen Platten, bis es Feuer. 
Jing» wo sie dann zuerst gewöhnlich darauf aufmerksam 
machten. Nach den beobachteten Fällen zu schliefsen^ 
' läfst sich diese von so vielen Aerzten aufgestellte Net» 
gung zum Feueranlegen, besonders bei jüngeren Perso- 
nen» nicht läugnen» doch schienen eb^h so. oft List^ 
dumme Spielerei» 'vielldlcht auch Unaufmerksamkeit 
Schuld an solchen Vorgängen gehabt s^u haben. 

Anlangend die Neigung zu gewiesen Krankheiten» 
fand die von vielen Aerzten aufgestellte Behauptung» 
dab Irre besouders zur Apoplexie hinneigten» ▼'olleNBe- 
itätigung, indem beinahe die gröfste Zahl der^lbeii 
▼erhältnifsmäfsig an der Apoplexie starb. Es ist diefs 
seht natürlich» da die Veränderungen« welche das Qe« 
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hirn durch Geisteslsranl^helten erleiden mufs, gewifa * 
eine Anlage zur Apoplexie eraeugen können, nebst den 
ükmgm acbUdilelien Jäinflüssen, welche durch ..sie ha* . 
^Dgt 8ki4*' Ift Folge der Apoplexie, sind Irre euch sehr 
aür LShmung geneigt, wozu es auch hier nicht an Bei- 
spielen fehlte. Eben so häufig wie Apoplexie fand sich- 
Lungenschwindsucht bei Irren, ob aber dieCi in Folg^ ' 
der Geitteskrankheit oder bisweilen mehr sofölliger In- 
dividneller VerhMtnisse so häufig beobachtet wurde, 
läfst sich nicht entscheiden. Gewisse Formen der See- 
lenkrankbeiten« namentlich die Melancholie mit ihren 
Arten« JKeigie«^ eine vonBjigUclie Neigung su Absehningen 
bei ihren - Kandidaten. Jette yon Nenmann ange- * 
fahrte besondere Neigung zu Geechwürbildung konnte 
hier nicht beobachtet werden; es bedurfte oft sehr 
reisender Mittelt nur einige Zeit ein künstliches 
Qeaebwär sn.nn|erhalten, selbst die Einreibungen läer 
Breehweifisteinsalbe, die tief greifende EiterflSchen su 
erzeugen pflegen, mufsten nicht selten mehrmal wieder- 
holt werben« um eipe gehörige Eiterung zu Stande zu. 
bringen.' Nur in einem Fajle, dessen 0. so gedacht wurde^ 
geschah es, d^fs dcirch Eii^stofsen von Glasscherben in 
die Fnfssohle. sich Fufsgeschwüre bildeten, welche kunst- 
gerecht behandelt und geheilt, auf die geistige Gene* 
sung mitwirkten. Trotz der grofsen .Uxisaubrigkeit» die 
hei aller Aufsicht nicht konpte ganz beseitigt werdeto» 
und der vielen Ver]etsungen,-die sie eich selbst durch 
Fallen, StoFsen etc. zufügten, beobachtete man doch nie 
diese Neigung zur . Geschwürbildung, wenn man nicht 
etwa den FaU .dajsu rechden will, wo «i^ 7ojährigef 
lüde» der seiner knge anhalteoden Manie wegen, nach- 
dem alle bekannten Mittel keinen Erfolg hatten bewif* 
ken können, mit der Moxa auf dem Scheitel war ge- 
hrannt .worden, statt des gehörigen Verbandes, den er 
etetst herai^ohriagisdi wufste, sowie er leine ][Iünde frei 
hatte, mit seinem eigenen Kothe die Brandstellen be- 
atrieb, so diifs sie nicht zuheilten, er endlich an Maras* 

3. V 
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mns starb, und bei der Sektion die KnoelieiMtelie etwaf^ 

« 

rauh vnd mifsfarbig sich fand. 

Wat.^sqiiitol^> in Besiebuhg «of Skot bot wtgt^ ^ 
mag gegründet aejm* hier kam ¥eüi Fall vor;' übeiw^ 

haupt dürfte der Skorbut mehr durch ungünstige Lokal* 
Terhältnisse herbeigeführt werden. Petechien geseiiten 

aieh einigenal su Ausgangakrankheiten» 

* - ' • * 

\) Neumann a.a.O. pag. 209. . ' ' 

• • • ■ ., 
») Es^uirol a» a. O. pag. 07." ' x . 

. " 26. , 

' Dala gegenwärtig die Zahl der Irren in den An* 
atalten nin ein Bedeutendes sugenomnaen habet iateine 

SKiemlich ausgemachte Sache, damit ist aber noch keines* 
weg^ die von manchen aufgestellte Behauptung gerecht 
fertiget« ala habe die Zahl der Irren überhaupt »uge* 
noninien» und swar in Folge des fortsehreltenden Knltni^ 
▼erhaltnisses. Die gröfsere Aufoierksamkeit, weiehe 
man in den neueren Zeiten dieser unglücklichen Men- 
' achenklasse gewidmet, die Theilnahme und menschli* 
chere Behandlung» die ihnen nur In aolchen Anaulten ^ 
EU Theil wird, machen ea gans Aatürlieh» dafa die Zahl 
derjenigen, für welche man nun Hülfe oder ein Unter- 
kommen 2u fmden weifs, zunehmen mufste. wodurch 
inan leicht zu der Annahme einer Veirmehning dieser 
Krankeu überhaupt eich berechtigt glaubte. Indessen . 
Ist ea gewifa keinem Zweifel utaterworfeni dafa wi« • 
Neumann*) sehr richtig annimmt, einseitige Kultur 
oder. Verbildung» die Menge der Gelegenheiten ansehn- 
lich rermehrt« mithin die Kultur inaofeme 'Von .den 
Vorwurfe, ala' trage sie sur Vetnlehmng der Zahl d«r 
Irren bei, nicht freigesprochen werden kann, was auch 
Casper^) anführt, wenn gleich Esquirol ^) meint, 
man dürfe die Civilisation nicht als Krankheitsursache 
beschuldigen, sondern die Auaachwdfuiigett der Lebeae^ 
wdse» denen sieh m überfasaen leichter aey, als aie zu 
bekämpfen. So wahr diese Behauptung in einer Hin« 

I 
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sMii ittt JO falsdi ift lia in der Mdern». da es eus tdn^ 

eigenen. Aussage erhellt» da Ts die Sitten und die Erzie- 
hung« welcb^ mit der Civilisation so genau ausammen 
.Mageii, den gröfsten EinünU auf die . Freqnenia d^r 
GeiatealurankfaeUen haben, £3 mögen dahdr feigende 
Momente allerdings einigen Zuwachs für Irren • Anstaltepi 
liefern, die man lehr häufig bei solchen Kranken seither 
als Ursache ihres Leidens fand, deren häufigeres Vor- 
•^koiiMBien docb.g^wiis nnr mit dem. ji&ei,tgeis|e gleiche» 
Schriu üftlt« £s war^n diese Momente vorzüglich : ver* 
särtelte Lebensart, übertriebene oder einseitige Geistes- 
ansb^dung, zu welchen noch anhaltende Kriege und 
•aadeie ynt^Uden der ZeitverhSltniase kamen» wodurch 
üann« da unaerai Generation keine kräf^gjsre Anläge und 
KörperbeschafFttiheit gegen die früheren Zeiten aufsn* 
weisen vermag, mit dem gleichzeitigen Erwachen einer 
gröfseren Sorgfalt für die^e Unglücklichen sowohl wirk- 

,jich ala auch TerhUtnUsii&ärsig die Zunahme dar; Zahl 

isler Imn erkljifl ujn dfirfce» 

.» ♦ » . 

1) Neamann a. a, O. pag. 215 u. iS. 

; • • • • - * » 

a) Casper a. a. O. pag. 343. 
5) Bs^uirol a. a, d pag. 40 u. $1* 



• • • 



§. 27. , 

Nach) den JieobachMingen« welche in hieaigar An* 
ata)t in Beang auf daa • VarhUknifa 'dea Standest - Ga» 
aehleehts, Altera etc. zur psychisdien Erkrankung über* 

baupt gemacht wurden, lafst sich im Allgemeinen an- 
• nehn^en, 4ais keiA Stand eine Ausnahme machte; jedoch 
ainer niehr» d^ andere weniger liefert«. Folgeoda Ba» 
markungen werden dteb in Eörse »^rthnn. Die Zahl 
der unverhenratheten Irren war gröfser, als die der 
verhenratheten, auch Esquijrol ^) machte diese Beob* 
achtnng» und bedauert nur» keine genauere Berechnung 
gaben sn kttnnan» was auch hier nicht möglitb ^i^* 
FaraMT seigte sich, dafa die grölstd 2fabl der au%eBOnfi*' 



V 
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menen Irren, aus dem Bürger- und Bauernstande war, 
und dafs namentlich unter den Gewerbetreibenden die 
Küilber im Verhähmase m den übrigen Handwerkerlit « 
wie ^hon ii. bemeirkt warde« die meiaten lieferten» 
Diefa Verhältnirs findet sieb auch genan durch Esqui« 
Tol'a^) Angabe bestätigt. Unter den höheren Ständen 

' faiiden aich etliche fünfzig Gelehrte nnd Stndtrende» 
sehn. Geiatliche» worunter drei Mönche; mehrere Mili- 
tairperaonen, naiineiit^lidi aieben Fransoain, welche in djr 
ersten Zeit, wo Müller die Leitung der Anstalt über- ' 
nahm» waren aufgenommen, und gröfstentheils gebeilt 
^ Warden. Unter dem weiblichen Geathleebte, weichea efiaa 
gröfaere Ansalil snr Anatalc liefertet ron welj^hen /ber 
auch mehr als von den mannlichen Irren verhältnifa* 
mäfsig geheilt wurden, waren nur zwanzig aus den 

• höheren Ständen» übrigens konnte kein beatimmtes 
VerhältniÜB in Bezug auf ihre BeachSfi%ang auagemütelt 
werden» waa bei Eaqnirol am adgefKfafrtian Orte «nffi^l- 
lender ist. Unter den verschiedenen dort aufgeführten 
Ständen kommen Qo Näherinnen vor» was wohl mit 
4er» aolchen Feraonen eigenen Lebenaweiae in Vergleich 
geaetst» dieaea Uebergewidit'sü rebhtfertigen vermag, 
wie diefa ana Casper^s ') Darstellung der Ursachen» 
. welche dieses Uebergewicht zu veranlassen scheinen» 
'deutlich hervorgeht. Welche Verhältnisse daa bedeu* 
tende Ueberwiegen der -Zahl weibll^er Itten über die 
tnlnnlichett Irren in hiesiger Anatalt vertnlaaaen. Mit 
aich nicht mit Bestimmtheit angeben, mag vielleicht * 
das Verbältnilji der Population, so wie der Gelegenheit 
dieaelbe unleirsubringen» ouin^ea dasn beitragen» - oder ^ 
aolltenr die vetanlaaaeiiden Ursachen hierüber AnfediHifii 
geben» ao Könnte man vieUeieht mit einigem Grunde 
annehmen» dafs der Hang des weiblichen Geschlechtes 
SU Andächteleien, Schwärn|ereien, Romanenleaen»' die 
beachflnkte Befriedigung dea Oeacblechtatrie^» ao Wie 
'^ihr gansea mehr auf die Gefieihlaaeitef begtenstea Leben 
.tun ao leichter zu fsjchischen Kraakheiten sie zu dia- 
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ponltm vermöchte. Das Alter von so.^ 40 Jahren . lie- 
" 5i>Ebeild*ie!te pag. 45. ^. »: »r-Z^n^ .f 1 



5) GAiper a. «. O. pag. 



t • . ^ 



Von der Erkenntnifs, zweifelhafter pjvchischer. 
. ' Krattkhei.teii. . 



9 ' 



. t. Die DUgaoAeiZweifelhafter payehhifber. Kfttiikh«ici* 

"Cine acbwierige J^ufgaba, die hänfige Gelegenheit#Bvelelie 
fiich in hiesiger Anstalt darbot« Erfahrungen aller Axt 
ihierüUer BU;^ltiai;h<a4« bewies es hinreicheodf daf^ ^^so 
iVPteaig jediart audi iiocli ao geachackta Aratr »iiiit dviah 
-iidi «listtgabm ofl^faeigMi ia^illoeh .isieliimmgarbliae 
-fcinreifchende Aufmerkaamkeit« Gedsld^nnd GevNknddieii, 
mit solchen Kranken umzugehen» man im Stande ist» 
.aolcbe üetrügea aui entlarven» ohne Unschnldigei) Unrecht 
«sa^ikun, ' OtfiriuB daM.Aii ^liflHu:7lii 'diener Hisaielit 
-SimiAiiUi^^ÖK.') dldiidiag0»hiili:it«^ Mji^m-'InXmM 
gefährlich,. Jä abgeschmakt sey, jeden Person* «die sich 
«um ärstiic^en Stände cechaeteyi eine aolche 'iS^jWaU 
mb^. dia £r«üalt ,üwr^ Mitbürgdr .ühaiihrafanin^' -^wm 

^^timmte Entscfteidtmg- üiber. An. oder-. Abweaenlmit 
«einer Geisteskrankheit zu geben sey; die vovftügUahaien 
•ficlMRrierigkeitea:ihnden. 4iauptsächlioh atatt: *< 
n t a) JMMBfe^flMIlnlg' ^odbr'iUiitvräiiiblUnigen <tbfr 
ivM^elkel dälw^argehd7:«inerfPib9ii «v^tailiteldigte ps^. 
Jcbiache Krankheitszustände. • '»»«mi f ia .'.\t 
b) Bei Uoterscheidnng den-^fiaychischen KrankheS- 
«an verwandter Zuat&nde» d^e ou lelcbt ofttn waban 
Gaiateaknmkbeltan übergeh/m hdiyMa. , * ' • ' 

1) Cox a. a. O« pag. 813. 



Nach den in hiesiger Anstalt über verstellte psy- 
chische Kraokheiten gemachten £rj|i^](pf)gen .«^g^b es . 
•ich, dftb am hänfiguea solche Lßuf iMit!we4«r,:Dl|ino* 
DOinaDie nadiahnpten, d, h. «ich voaot Teufel .b eacn f fn 
ausgaben, oder sie simulirten Epilepsie mit Manie, oßer» 
was jedoch selten dejr Fall war, s^e iingirten allgemeine 
Verrücktheit, dementia cum idea vaea, Wahnsinn mit 
lieranaschweiteii'dfer Idee. In dem^ Umigange mit dokii/w 
Menschen nufs man sich wohl hüten, daft sie daa 
etwaige Mifstrauen, das man auf sie sezt, nicht bemer- 
ken, wodurch, ma^a oft schnell ttit Entdeckung des Be- 
tnigas gelängt. InoMrl^in mufk aaa» üia^denv B4Mh^ 
Tfitai.'Geisteskninker.sdtr bekannt Mtf^inm^-Mä njkiK 
iflelbst ' zu täuschen, und vor allem* ^hört eine genann 
und aufmerksame Beobachtung dazu, die bei keinerti 
tivreli* Üahlen und > so viel möglich <>hne da£s hn- 
wUn^U geschkhen sottte^ wonw *aiicb('vertrante «u«a»- 
«liTsige WäKtet:idddetMtvagen kdaneil. Mit gehörigcj^ 
.Rücksicht auf die 15. angeführten ali^meinen Zufälle, 
'SO wie mit einiger aufmerksamen Beobachtung der Zuh 
fiiUe, die^aifih während der AnfsUä wahniekm«!. lassen, 
vodi Jaesoiidara dnjdph.din».Imn «igbni^fiinliclisi Fbysitf- 
ignomie» die sich ns^t leicht nachahn^fläfiit^lierher der 
jMangel derPalsreränderungen, die stieren Blicke, die glän* 
•senden Augen, die Rothe der Wangen, odecin manchen 
füllen« die «nffaliend iMasse Geaichlflfiirhni emWcb.idin 
jEm|rf)lngli4ikeit. gegeA vegschi adailitf e Ejawittkon^n; dfk 
ibei Irren so häufig gestörten^ Se- und Exkretionen, so 
^e, dafs solche Scheinkranke rsdten ihre Rolle kons^ 
i^nent daEchlnhren» .und dabnr ( jehr.iiilufig ia%ihpm 
WahnTonieilnngen wfciMln« bei :wivkltebea banii 
weder gesucht noch gezwangen getelfiebt» rnid hei 
Scheinkranken meistens recht auffallend ^) wahrgenommen 
wird, alle diese Momente geben hinreichend Gelegen^ 
hett» der Verstellnng auf. die Spur mt^ fcomnien. Be^ 
apiele TOtt. solcban &ranbeni^ di« sich, vom TpmkH b^ 

♦ 
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•les^en ^) ausg^benv^kalnen mehrere ^dlr; denen der Teufd 
4jib«t«ten8 ohne fixorsiftiuii« «uf knmer absgetiricübeii'wixtdi. 
«dn iW vctrdknihihMM üä^'^dWr vr«a 4ie «hniw 
«^pUMKdh einig« Ithre '«nrbr' sts gtti^t^jKninli in dieArf mk 

gekoinmen, und-^bald geheilt war, entlassen worden, ncrn 
^nacii VerlBÜf einiger Jahre» als ^8 ihr sehr schlecht ging, 

«MM bepbaclitet» «ale*««!^' gci««^'fiM^ aie ge^nitdsb 
A'ppeiit UnMI > Schlaf 'hatte^ nw^ wenig sprach, und sich 
-etelite, als verstündef sie nicht deutsch, — da sie Vermu« 
t«limil|g schöpite; flMn<<sey itirem .Bttttoge aaf vdev SfNii^ 
eiW' «piacit • «tttige SÜMf^^ fi4]iiMtckii dton gidnb^Mli 
lieMch» «nA wafifrteiirdmJ^im^telrig^n, ia ihirer^Mii^ 
»tersprache' 2Ü reden. Ihrer Verstellürig müde, besprach 
•tuan sieh i|i;ihreT Gegenwart über 4i« Anw«ndui9gf 4ies 

(iMlfcaiton^ «iefi<*tiiaiBb4B ciMri l i rfM i i Eitod mcli; iad^iaih 

''ghubte sie ihren Beimg' dtoh^ fbrtspielen zu köiinmlt i 
<ti<eH«icht anderwäfts, und ^'Wollte entlassen ^eyn«tdbao \ 
«|ik^'^lkv M «aüfeehen« dafs *die£s ohne gemachte ^Heü» 

^sin^tM den sie auf>>de^ Gange jgesebei«"hatte, benbevkce 
*iliT der Gehülfe, dieser Mann sey dV/'ttm sie abzu hole»» 
Iii ale ihren Batfiig iiidirtgcitel^ 
oOffisier Mtk}W0Hki4*%e»tm>dii iäm ganzdoi • Steugb ' mmt 
'eprach ihre 'H^ilkefspratclie ^iodteriio ge}ttdfig,'#l8»rfeüiref; 
^Auch Beispiele von angeschiildigten psychischen .Ktanli» 
teftjMpatliDdfn'' Mmen vor»: indem sowohl kii ^aat Ali* 
mir^aelbflt dergleichen Feraoaefl^J^!^acl|tet fjififr^l^ 
denen ava'Mlif ireipMdiiedenM 6itui4Mii solche Krank» 
heiten sur X<ast gelegt als auch besonders aufserhalb 
der Anstalt von Seite .der Gerichtsbehörden solche 
Fälle nur Begacaditaag TOf g^gt wurden. Die Aufgabe 
angesdinldigteilfWIilinabmete«» nAAaanifhme dtf Blöd- 
sinnes, der oft in einem sehr geringen Grade mit ge. 
aunden Znatänden 'Cioea beschrankten Gciate« übcrein* 

t 
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|(onamt, zu unterscheiden, war ^feniger schwierig. 
«I)ie.,9iQvige Schwi($rigkeU. hßi Kranl^en der Art, die sicHk 

Ihiynt/hSmi^ ' infk,4iy^ wirklicli«|i .If»inp 

/WS ^Ugemein «l« UjntjeffscheidungsmetldMl des verstell* • 
,ten, von dem wirklichen Wahnsinne gelten konnte, um 
Jkffe £ntlassang .stänoi^cb hatßth i«defD>tattai.iirirklich6 . 
istm MMiipCeA»;iile .ee7m gemaidA nn^ Imaitfr jitiditei. 
JSmliasmig dringen» wSll««»d'▼m«feM|l»^aMibek #db 
-mähen, verrückt zu erßcheinen, ^M -mcKts von Ent» 
«laesong wisaen wo^leQt .Wicnn tnan!ibAep.ioicbl;.ai]i;eiM 
lenqp&ndiicKw Art sitsetsUiKWas^aleo in dem .einen fMke 
4tk ''.wielitige6 . UjitMtiiflidnBgsselolMnrkfelliiiil^iil^ 
;dem andern die Diagnese/ersebwereii« doeh? ftikrt^m 
hier genaue Beka;dijat9ohaft mit. dem Benehmen der wirk- 
4ich€m iltT^ti, mit. ^er ungestümen frlle£iigeB Art,i ..rtio 
iMntAiymuoltgta^ Cäeiyk:«ib^«tni|.4ei;i,il^ 
.fintiagt^ngsgesiiiehe .läglioli) wied6#boleR»>r^ blAd.snir 
frichtigen Beurtbl^ilung. Sehr schön hat Neuitiai^n?) 
•ln<setDem mehr erwäitoten Werke darauf «/ufivulflM«^ 
qjeim'tlity'andtfm .er:nq8ijft«e Umtmif^»9ä§mmm.tM$. 
.jMA^ mnt LeHMg bcft. Bevrihdlttfig» s i l eh ny J'lBtoai»" 
aato können, wot e^r ieti»vihi(]Berst interesisantes Beispiel 
.ciiies Menschen, atvftifart, weVeher im k. Charitekranken- 
ibMbBimkAk absichrücKiMewt^ai Teiri^kt stellte, zu weil^a 
lM.«lMr wiiMiAh. war, dMin!«fanr')fivRi»Hknge Zist okim 

•eine erdichtete Krankheit in eine wirklicihe überg^b€n 
'bdnney haben »andere. Beobaicbtnngen gelehrt» • -w^ht^U 

•^i-Vmu: k. o\ pag. jjij. • » 

'■^"S) Müller a. a. O.'Jiag. 32. Ebendaselbst pa^. 72. - * 

' 5) Neonaxui a; O. pag. 395. — Anmerkung- pag. 357; ' 

. n ' f' t.T...* ;! * ' ' «vt / *: f .''. v »«> 

'£fiie Biehtttlndfir 6eliwtar%r:4tf%dM iilaibc jti«, 
Zustände, welche Seel^itfoingen*fnr'«nafiteheii Ev> 
«cbeiauogen^ nabe vecwandt siad^ vcm» wirklichen, in 

« 

r . • * - 
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Welche sie so leicht übergehen ' ketten, zu unteraeha^ 
^m. D«rgleidheii %ttaiända^ k5mi«ii /Ifafetts dofdvfomi. 
ti0elie,'tbei]8 ^tit<lltrlllldrali•tiM%^flfi8de •eraeug^ii^^ 
^tTohih rot liMelti «kr 'Hausch gehört, 'der oft wiederholt, 
^iie bekannte mania potatorutn veranlafst^ oder andi 
•delirium treWietls, von welcher Art naekreiQff 'Kiranlte ^C» 
.{«re in ]iie«ige'<AMtak gebMebc fimvAan, ^li» Aiitegi 
g«fa«lll»** fltaCen' niebt'-llsrsefi;' und «tfAzt' kl 
Vollkommene Manie verfielen, i Einmal Wuir#e '6ih 
6chuhmacher ^) in die AnetaU gebracht, der wahi- 
•ehtinlioh im Ratiache aii''ei«e)r Wiftheufel ^dld'JMl^ ^ 
«ftftoeehaft def*' Mbttev <$ott4#«fiä >gi»igffal*'f>^«ogeii 'im t> <, 
tu der Anstalt schmal 'gehalten, iMHd nach aasgeschlafe- 
'fiem Rausche kennte entlassen werden; ob er sich nicbt « 
mehr für ein Korrektions- eU^renUane ^eeigner- h^»(^, 
U^bc dahin ge.8te]lt. £9 indessen vieje \^raieht 
nithlff, dafs man vor Verw^chafüns 'solcher i^ustSnd« 
mit Verbrechen, und umgekehrt, hüte, indem es eine ' 
bekannte Sache, ist, dafs Geisteskrai^ke in ihren Anfallen 
V^brechen be^heii» 'wirkliche Verbrecher ^^ 'ersk! iiii* 
'äürch geisteskrank' werden«' noch vierblnfiger biSer'tier» 
/gleichen Krankheiten simutiren. Aus den in^' Ijiesiger 
Anstalt gemachten Erfahrungen ergab sich/ <7ats .'^ü^^ 
'äh bober Grad von Eigensinn, so wie nicht selten 
Aeutsemngen der Eiferaueht,. die l^isweileii l^inireichena 
mochte begründet gewesen seyn, ünc('ddrc&'*eine'ipor^^ 
lisch ere Aufführung von der einen, ^ öder der aridem 
Seite, leicht hätte gehoben \verden ^Bnnen,. .i^vyar i^ocb 
l^einen Wahnsinn ^Qjima^hte, ¥ur ' welchen .man sie ^gm^ 
wollte angesehen babeli» aber docb 'daraus fi^iie * entste* * 
hen können. Kurz, es gehört eine genaue Individuali- 
sir ung der Geisteskräfte» eine scharfe Beachtung .^er 
Eraiebniag, des Temperaments» der («eidenschaften,, der 
gewobnten Redens- und Lebensatt eines Menseben dasn^ 
uro mit Recht einen fnr wahnsinnig zu erktftren» da 
Stolz, Eigensinn, Kechthaberei, Bosheit und Dnmtnheit ' 
sich so leicht als Blödsinn» Walmsinu und Wuth äufseza 
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Jiönnen. Es ist, gewifs Keine so leichte Sache die Grense 
XU ibestuomen, wo la einem Falle .iet ^ Veratand ein^9 
^Abnca^en mik^tu «nd e^f^^ß^^wns deaaev» Ste(|ki:di^ 
jäimm^' we^egcto iMX-so aiMn •tfU.wnkr aagt; Jfm 
Verstand hat seine Grade, ein jedes Individuum seine 
J^ig^nheiten, so dafs es schwer ist, zu unterscheiden» 
#lf^~didaar'ZnaUuad. endet»- nnd die Verrü^ktb^ «aA^fl» 
Airaa .Anibrnch dea Qttii«» oder Sf»i|ttoai' eimr senüuif> 
iflüi Seelenfunliliois lat.- Nieht minderx schön hmttikit 
Neu mann Keine Kraft des Menschen ist sogrofser 
.Ausbildung £ibigt als die vorstellende» vom Kosackea« 
.biMiaSant« vom PiMdieräl^bia snFcitdriicMemGvofaM» 
.weldi' eia ;tingebenrer Abaund! ' Oer hdehate Sehvf* 
-ßiun des Einen, :wäre für den Andern noch immer einia 
%.3)fe de» Bi^'mußs. . : i . - ... tri 

.. So. wie xnancher verrückt ist« . ohne es zu sehet» 

nen, ao ist manelies nicht verrückt» acheint- es aber zu 

* . » .■ .* * ' ' ' ' ' 

^9€jn; ea gibt Menachen genug» die eigen.e auffall^da 

'Gewohnheiten haben, sich durch Gäng, Oeberden, Ge* 
e^äche, eigene Worte, oder überhaupt durch ilur Bep> 
aiehmen in der menschlichen Gesellschaft so auszeicn« 
iitfn, daCs man. aie för Narren su.lialteib anf den tnujtk 
Anblick gezwungen wird, denen man ab^r nach genäneter 
Beobachtung den gesunden Menschenverstand nicht ab» 
sprechen kanni ac^dern sie nur zu der. Klasse der Son* 
derlinge oder ansgefallner Menachen .irechpen kann» 
An apldien, die beim ersten Umgänge mit ihnen einen 
in Zweifel lassen, ob inan ihnen den gewöhnlichen Ver- 
atand zu. oder absprechen a.oUe^ hat ea nie gemangelt« 

aj Müller a. a. O. iwig. ja —7». 

a. a. O, pag. (fi?*- 19*' 
S}^cumann a. a. O. pag. 214. 
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■ • ' VI. KapiteL ^ • O o!'. 

' ' • ■• • . i . ■ 

Von d«fr VarHersage 19 psychischen Kranhhelttn. ' 

Fordert schon die ErkenntnSfs zweifelhafter psyJ 
chischer Kranhbeitszustände iriele Umsicht, so ist die ' 
Entscheidung über Heil- oderUnheUbarkeit dieser Krank«^ 
lieiteforaieii «ine n&th iriel* schwerer^ 'Av%«be» und t» 
wird nicht wohi einen anch noch so geClbten Irren «Am 
geben, der sich nicht ein oder das anderemal in Bezug 
auf Stellung der Frognobe sollte getäuscht haben. Die 
vorsüglichaten Mpmeme, weldie Einfiufs auf die Vor; 
hersage bei Seetenatdrungen haben» sind m) die, UrsaiDfacn 
der Krankheit, 2) die individuellen VerbSitnisse des £r» 
krankten, 3) die Dauer, und 4) die Form und Verwick-* 
long der Krankheit. Alle diese Umstände zusammen'' 
genommen» aiikd 6St nicht iin Stande» nur mit einiger 
Wahi^heinKchk^t ^ 'Urtheil sn* gestatlen, indesaeii 
gaben sie in den meisten Fällen den Anhaltspunkt; 
wenn gleich die Erfahrung sie selbst an die Hand gab« 
so schien aie eben ao gerne ihre eigenen Anesprüche» ^ 
oder doch wenigatena die vcm den Menschen gemkch* 
ten Deutungen derselben widerlegen su wollen. 

ff. ^ 

• 

Waa die Ursachen anbelangt, $0 fand es aich im 
Atlgemeiiven» dafe die aomatiachen niid ps^chiachen'fiim 
llnsse nur unter folgenden Verhiltnissen die Heilbarheit 

mehr oder weniger gefährdeten. Es konnte nämlich in 
ienen Fällen, wo Bildungsiehler des Schädels odßr Ge^ . 
hima^) erbliche Anlage oder körperliche Krankheitea« 
die durc^ anfaere Oewaltthatigkeiten die Geistesstörung 
in Folge ihrer Einwirkung auf die Organisation erzeugt 
hatjten, keine Rede von Heilung seyn. Dagegen gestat« 
teten psycbiscbe und'somatiache £inAüsae» weqn dieao 
Umatände nicht sogegeo Waren, inuEner eine gnnstige 
Vorhersage^ heaondera wenn aie n&ahfi adir lange auf 

I 
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die Orgtfiisation einjewhrlKl; halton, wpiliirch weniger ^ 
danerhafte Veränderungen mochten hervorgebracht seyn. 
Am günstigsten. war die' Prognose^ in Beziehung auf die 
Ursachen dann sn atelleaj wenn sie rein JiöTpeiiicbe 
varenyiind nur «o 'gelegentlich 4le .jKraa1»Mtr ef zeugt 
hatten. Alle psychischen Krankheiiezustände, bei denen 
emfi ;&rbanlage au GjTund liegt» sind nach den hier ge? 
«nachten Erfahrungen «awar dnew B^asex^i^g imi sdif^n^ * 
^avtn Heifaing äUg, was fedocb noch ton/Md«^ 
ständen mit abhängt, allein diese Besserung ist von 
lieiner Dauer, früher oder später erfolgen Rückfälle, un4 . 
suletat. Unheilbarkeit. Die schlimmste Prognose bew^hr^ 
%m fcne Fälle« wo Selbstbefleeknng.dle Uraache warS « 
es wurden nehrcre dergleichen-Subjekie mit dem s^leobr 
testen Erfolge behandelt, und es bewährte sich, dafs 
nichts so nachtheilig aiif Geist und Körper zugleich 
^wirkte» als Saamenverlust anf d^sis A/iU • Nicht aelten 
führten solche Veranlassnngen s|un Sdbsiinordei wie 
ein merkwürdiges B^piel in Müller's Schrift^) be» 
weist, ' 

\ ' ■ - 

Der übermälsige 6eni|fa geistiger Getritnke Vkfat 
anfangs schnelle Heilung zu, wird er aber fortgesetzt» 

so ist die Prognose sehr ungünstig, indem meist kör- 
' perliche Leiden sich dazu gesellen iind die ^Unheilbar- 
keit mk begründen. Günstig war die Prognose bei der 
unterdrückten Menstrnataonr oder bey In Folge des Wo»" 
chenbettes entstandenen psychischen Krankheiten, wenn 
dieselbe nicht durch andere Mifsverhältnisse, von denen 
noch die Eede seyn wird« getrübt wurde« Unter dea 
psychischen Ursachen waren in Beadg auf ^e Vorhe^ 
sage, unglückliche Li^be, vemachlüfsigte fimi^ung, Re» 
ligions- und Gewissensskrupel am ungünstigsten; gün» 
etig^r bewiesen sich Schrecken, Zorn, Verlust des Ver- 
mögenst übcrmäüsige Anstrengnng des Geistes, jedodi 
tnnfste man immer auf a^d^Bve gleichaieiijge UmstSnd« 
Bücksicht nehmen. i . 

0 » 
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a) Ebendaselbst pag. 167. * . . ' »..j » 



• 5-33. ....... . 

Za den individuellen VerhäUniMen de» ^1qrf|[|kt|^ 
geh5H das Alter, Geschlecht, Stand, Lebensart etc., wel- 
che alle einen bedeutenden Einflufs auf die Heilbarkeit 
ausüben. So \yie bei Entstehung das. Alter einen gfotsfii^ 
EinfluCs auf psychische Krankheiten hat, indem# 4pveün^ 
geborenen Blödsinn ausgenommen, nur hfl^chfl Mte«^ 
Fälle Yorkamen, wo Kranke der Art noch nicht die^ 
Fubertatsjahre erreicht hatten, so zeigte sich auch ein 
entschiedenes Verhältnifs in Bezug auf Heilbarkeit« Die 
meisten der^ Qe^eilten befanden sich in den mittleren 
Jahren swischen so — 40. Nur drei jüngere Individuen 
namentlich von 13 — 13 Jahren kamen vor, die eben- 
falls geheilt wurden, dagegen schon mehrere von 16 — ^ 
SO iahreik. Von 60 — 70 Jahren und 'darüber kamei| 
»war auch mehrere "^rkrankungsfölle^ vor» allein nnv 
einer von allen wurde* geheilt. Das vorgerdckte AlteH 
wie es weniger zu psychischen' Krankheiten zu dispo- 
niren schien, gestattete aber auch eben so selten tlei^ 
lang» und einmal bei hohem Alter. in Geisteaserröttnni^ 
verfallen, ist nnr selten, wie . ans dem Gesagten erbeUt, 
Rettung beobachtet worden. 

Des Geschieht hat anöli einigen Einflufs auf dftO 
Prognose, obgleich das hier beobachtetb Verhaltnifa, dafs 

mehr Weiber geheilt wurden als Männer, bloTs ein rela- 
tives ist, indem auch mehr Weiber überhaupt aufgenom^ . 
men wurden» indessen schienen selbst in den^einaelnen 
Fallen^ 'wenn man ihre mehr oder minder iebwierig^' 
Behandlung gegen einander hielt, Weiber immer leichter 
2U heilen zu seyn, als Männer, aligemein ganz ohne 
Ausnahme kann diefs nicht gelten, indem eben, so. hart« - 
nückige Fälle bei beiden Geschlechtern vorkamen« die 
oft die nnerwartetaten Hindernisse der Behandlung 
- entgegen setzten, und nur durch eine grof^e Geduld 
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und Ausiiii«! nileUBt dock nodi ^ei¥nmim yMcäm ' 

koQnten. 

Die StandesverhältnUse schienen allerdings etw$a 
mehr Einflnfe auf Stellung 4er Prognose su haben. 
Im Alfgemeinen fand sieb Nenmann's ^) Ansicht \be- 

jtätigt, dafs gebildetere Stände der Heilung wenigere 
Hindernisse in den Weg legten, dafs man bei ihnen 
ilnf mandierlei Art psychisch einwirken konnte» was 
in dem Grade abnahmt als die Bildöng aorücktrat. Ofai 
flicht auch hier das mit in Anschlsg an bringen ist,- 
dafs bei solchen Kranken schneller Hülfe gesucht zu 
werden ptlegt» verdient allerdings Rücksicht» doch konnte 
X dieüs nidit immer beobachtet werden« 

' Die Religion, von deren Einflufs auf die Entste- 
hung und Zunahme der Zahl der psychischen Krank« 
heiten Bnrrow^) und Andere viele Erfahrüngen sn^ . 
' äammengestellt haben» die was £ntstehnnf^ anbelangt in* 
hiesiger Anstalt theils keine Bestätigung, theils anefi 

teine Beobachtung zuliefsen, bot die einzige raerkwür- 
ige Erscheinung in Bezpg auf Prognose dar» dafs unter 
allen Glanbensbekennem die Juden ') das ungunstigste 
VerhäUnifs siir Heilung gaben« Was den Otnnd anbe» 
trifft, so läfst sich nichts mit Bestimmtheit darüber an- 
geben, indessen ist so viel durch die hier gemachten 
' Erfahrungen nachgewiesen^ dafs bei den Bekennern der 
|üdischen Religion» von welchen, sieben «nfgeoQmmen 
Ivorden waren» bei übrigens siemKch gleichen andern 
Verhältnissen nur einer konnte geheilt werden. Sey es, 
dafs ihre im Ganzen ohnediefs etwas schwächlichere 
Körperkonstitution» welche durch ihre strengen Gesetse ^ 
tend Reiigionsgebränche noch mehr geschwichi lAmdea 
lAinfs, oder ihre übrige Lebensart darauf Einfiufs hat» 
oder auch dafs sie aus mancherlei Gründen zu spät zum 
Heilversuche kamen; kurs» es hat sich ^ne sehr u|ii* 
gübstige .Prognose bewährt» ■ 

Die Lebensart von der ersten Eneiriinng an hiak 
a^^ die Entstehung wie auf die .UeiUiDg psychischer 

« Krank- 
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Krankheiten den gröfsten Einflufs 'ii4AKd6n hier ^ 
machten ß^ol^aflKmngea. b«wi^$iG|ilf.v cHrfipthcw Stö4t*4ir^ 

(«eben gßV^hmjv^sjB^a^^ w«n« «le demselben ik^ enti 
loge^, yerßelenjiiäqßg in Geistes- lllrankheitea, und-ihi'e 
Heilung ;^aT änr^er^t schwer, so ditfA inaa ijia.iDurchr 

I>«gegfl<V h€f ifms^tfSff Ol ßHan gel pn4 'il:|i«trengiiiig ^# 
gleich eiiig|ewir1(t hatten,' nicht sehen die Heil tu»g ^e]f 
Knhe 'und angemeisseper. Kost erfolgtf, n^ine ^nst^hvfßin 
fepiderü^fbem^art^^^^^ieie 9elte«t mep Jmuba a^gf» lli^ 
eine^ IgjSnstige . jPrpgmff i iimrdwi rie '^nfih vm ^e» {»|^ 
^liai^en Krank^i^l^ gefreit, starben :.4e ':liielac .'b§l4 
in Folge des geschwächten, ganz durch die frühere. Lot 
bffiifartiijBa Grpn4i^ .^erji^bipteA. üi^Jf^miii^ßo kamif:eii| 

b!aoi49i^1(bafe£l|f^Uev4al^^av^ <Secttm akh 

nichts als eine äufs^frst mürbe, beynabe; zerbrechJijohe 
BesqhaßVwbeit d/?>, §chädelg^ölb§^^ ßuk vm .h^^ 

fiKl4v/ M^* T . • '''0^1 rt'-i-r . : •. ; "»ni'i - » •. lin. '« ' hnh . 
i) Neumann a. a. Ö. ^. aia. • .n-LK../. .;j»M>n -na 

a) Burroiv's Untcrsacliungen fib^r jgei^üiey dkrOcMiMMtHlMtflid 

Wiei Jw., «njS9ä|5wi>heiten. 4ie. Baaior. . de^f l|m 
Ihre Reiking, mehr hfip^' ^reniger bes.Gbi^äiiXt, so lenclM^st 
es ein, dafs die psychischen Krankheiten nicht nur keine 
Ausnahme machen« sondern dafs si^e yi^^qpi«(bT lei<;ht^^ 
als. all^ Ukdßxe - ebutf ;4l|dovcbi onh^bf wer4en. , rSeboiL 
ReiP) bat diesen allgemetnen-Ornndaai^ dadnrefa hervov^ 
zuheben gesucht, dafs er bemerkte: Bey keiner Krank- 
heit iat 4iiP Frocrastination 4«r Hülfe nachtheiiigeri ala 
Otgg, die Be1iaiiaiiia)a*a«r^Imii. ' -o 



hVf OtlbtetktaiAltMitei] ; ein einziger falsch behandeltet • 
FM#9ti&iiiMJ4Mki vielUiclM: über :4ie IfaiW o4ei<-lihilitiU 
htttMÜ ^tsdbiMeiii Öi^ iitaeisUn «chtirtetlältit ^libet 

piyc\ii§€he' Krankheiten behai]pf^,' '^aTs dti3'- meisten 
Füllte <^oti Geisteszerrüttungen iki den ersten Zeiten det 
KrMÜheit' gcMU^Werden^könd^^i^Wi» aneh 'bi|ii«^viOile 
B^UgfunW^ fandt' ^diiiBii^^gri»^!)^ dlMh- theh' FlAI^'' ^ 
tt^tz d^ gleich Atifaiig» '«Uif^v^weditnSf^lg^ ^^ >:idert 
Äerztew diesö» ^Kranken eingele^^t^n Behandfwrig,^ »Öiet 
aiks^' d'ie 'Ueäubg tiii^bt > erfolgen Wollte, in dlij'^hi^^ig6 
AtMtÜtg^ebv«!^ ifftftdcHft» doeli ilif itttiilg «Ate' W K^Keii 

Äi*' Wahr^thißliTliehAeit deV Wiedergenesung' *ab; alleirt 
di^e Ainlibttie ^löidet Bes^hi^SVikungen, indem' dfadli 
«Mnai^eiley'^otaeftt0^1>ey' BtetimAiiitig* det HisiPi 

der An; Wo illN'^lrärAlib^t \9ermff s^üt länge ^ g<jd»ttfeVt 
hatt-Äi' doch noch Heilung gestatteten. ' 'Es i'am ' hier 
b^pt^ehlt^il äfl^Huf an, dsiCi; Wen^ di^KranWek^acil 

flocb wenigstens kein^ unpassenden Hellversnche wftfMÜf ' 
nnternommen worden. Inde.sseo .leblte es nicht an Be- 
abaiobiuugen,:\^a die .Ueihiag irotz der> langen Dauer» ^) 
}if^tTdMiderrwldev6ianigscenM<v:oraiisge§»ii||ciMii fi^andr > 
lting'>iiäe1i'ii<M:b Wnrd«^, 'w^' jedoch ^^ivlfc nur 

als seltene Ausnahme konnte betrachtet^ werdei^: Im 
Durchschnitte wurden die nadi dtni '"ersten Ausbruche 
der Urankheit gleicb sum Kuiiveraacb'e Aufgenommenen 
n(eistens gebeill. Die Zeit' iiirer Heilung verhielt sieb aö» 
difthiA^ünl^tfg^WiPiSim 4— *<$^>^iiW; iRit44T»|rp; gün- 
stigen 4 — 8 ^''o'^*^^^» ^'"d im scHlimVnsten ein Jahr und 
darüber zur Heilung erfordert Würden; bey zwei Fällen 
Mp^t «ogaf «acb' drei Jabreift ' tf deb- Heilung; Bef *fevTen^ 
m dfircltf* lange'Dader 'di^ ]!toiMfilit'<eder Hnre» ieWecfii« 
widrige Behanc^lüng das üebel eine schlifnine Prognose 
«teilen liefs, konnte man bisweilen ihren Zustand so 
y^ith noeh beaiern» dafl aid wenigstens unter' der mensch* 
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V 

' . — 67 ^ 

gdftwe^ Ist der Zeltpnanlit' ^x» be«ttitai0B, ^9 aiiTwe]ch«m 

Heilbarkeit zugestaüdcn werden kann. Es kam eiti Fall 
vor, wo nach 15 Jahren noch Heilung erfolgte, was g^. 
wib hinreicht» -Aei>^Lä«aa Bctlimicaäg^ VeshÄM 
Bisse hehnttmiT «iL dachen, «ftd^^odofrbh IMBfodb/^> 
Zweifel gegen solche <Tene6uhg^fäl}e nichts weniger al^ 
Bestätigung erhalten hat; nimmt man noch die lailei» 
Giaabefa r Vbrdienendien Beohachtun^eiil .ahderdc. iiiejmm 
diso» io|Beheintifi^r6tha JkeiifaienAi|f^ ttr '.kbnmU-üoU 
keinen ^edif en tBegr^ i^bn^iolehenrOenebungen hiftbbapny 
mehr seiner moralischen Theorie der Genesis der 5eel^'-i 
•täriingen zu Gefallen», als dalat er gegen die Richtigkeit 

tcridher Eifflhrangcboi^ii^ gegnhuletniil:Zevrei£el(i«oUld 
tfheben hOnnen^f yon: lhm.?jifyfc&Mlt l y rfja ii ntJ iMa^^veli 

vielen Aerzten geraBichtef&eoba<ihtnng^-.vdaCs nacli"dem 
Zablenverhaltnisse ¥Ön:xeha nach den eretenr £'xp)osian 
ibree^iHnhlshat • aur. ' Heilung a u fgenbj^aitone». '> inunnv 
leht .^dbeift vrhrdei^fiLted i^oUe Bestittgnxig; . dab rf^imf^ 
stige Verhliltnifo-^äjny'ab^r mit det^^aoo^rM Dmenr^m4 
besonders bey RcciriiviSn immer mehr ab. Es wurdlai 
Fälle -beobachtet, wo .solche Kranker in 2«eit^voR 
bis . 3 Jahren jdret "»'äüoh * viermal - tück^igrtvnirdcfi» 1 * %sm 
denen jedoch iliai^'»witigcr . voUfconaang^ 
Warden. *. ' * i^' »»^'.rkT)»») -' : ! • 

l> Keifs Rbapsodieii etc, p. 4^ . , 

. Müller in Nasse's ZeiUdirift für die A-nthropologie ißaj. 

.S). J4fÜl>ef di^* IireB-Austa^^ etc* p. .^8. 

. 4) Hei«jrptl)'5 .Anv^i6^*^4Öjrjanfie)jftt^(| Irren . Ai?rzU, Lei^Sf^ 

1885. p. «39. . . ,nt»:. 



Einen nicht -niin der wicbligen Äntheil an def <Bi4* 
dung der 'Proinese.'hat di« FoTm'id«b£Tbnkh^t^.2A4QU 
hier wurden im Gamcn die .behaiidtdn ferfahrangislitfe 
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bchlltifWi^biiAeaii lÜstaoMften gltidilicheii fibmlEBt^^bay 
jentbtt^mmgM^wmdeay 'Wtlchö '«n Manie» fSohandik'b 

iind Rascrey mit ZerstÖrungssncht litten, zu den spe- 
cialen giinstSgen Zeichen bey dfeser Form gehörten: 
]iiäudiiiiftT«iib&lHe.Tdiäi^ wenn 
^Qeil^'^fcciatiaddMiCr 'bellten, '«ob ".Eidber .oiigftgetf war^ . 
tt«n«v<:wenn ^bliifigeiilWachsei« ddr Physlognomief beoli»: 
achtet wuTiderwcinridar:Gesicbt bald geröthet, bald blafs 
' timrv /und' endlipht die Kraiiken iwt rden . Eindruck: des 

lHi||Ouitage • 

Ucb, oder gar ungewöhnlich langsam schlug, wo itian i 
im ieczteili Falle meistr einen ungleichen DruclL auf dM 
Qebkninaeniuitliaa'luinmey : darjedooh- nicht anfaar .ßmtk 
Befcfdft IfstlfcfaeriHiilfe' iiig^.Himonngünstigh«ai'''W^ 
die • Prognose« wenn die Wiith> mit grofser Heftigkeit 
ununterbrochen fortdauerte, wenn. kein Mittel im Standet 
w«rr..ein«ai. NachlaCa zu bewirken«' ao wie beson^aMi 
wüm.'kdFtige'nDhatüriicbejBeinegnngal^ Kc^fioa^rdac 
Allfett .Q. '4. mveiinj^' Zeit aBhielWa^ .'wenn die Aiirgen 
aehielten, sich abwechselnd öffneten und schlofsen^ 
wenfi aie einen atarren^ wilden, gläsernen Blick hatten« 
wetnn.iai^ Ton^ilttgialaiifeiien «BIvtgefMsenr.^öthft». rali 
Tbfinen ötteriadEaniflKarent' vod oendlük dnrdi aaf ein 
fallende Lichtstrahlen nicht konnten gereizt werden, 
dann hatte man das schlimi^ste, den Tod selbst zu be* 
fürchten.. In aolchen Fällen konntMi weder .draatiaclie 
Artoe^l^n iein^ Wirku^^ ai;if den Stulil herverbringen, 
.noch Temochten rothmachende Blasen ziehen de^VIitrel 
weder die Oberhaut zu röthen, noch selbst die Wärme 
oder den Bintlauf in iden ' Tbeilm» woraaf aie- gelegt 
wnrdent «u remiehren. ' 

Eine minder günstige Prognose als dfe Manie ge- 
• stattete die Mebncholie» bey d^r ea indessen ain meisten 
Maf die Aft devaeibiBn ankänu ^ Iiier einfache. Tielatnia 
war infrSansen nidit eo achwer 's« ktflen, ;dagegen die 

* • • • 



relij^SfeMHancMKe/ dtrsehon Hbfhauer «hd Piirefli^ 
und Andere als äufserat schwer zu heilien angabien,f*4iet(i ' 
Avsaagd recl^fertigte# obgleich mehvere <Ai«a^f«Fitto>ibiBr 
•^r ^Smdgem i£vMge' lidumdcit itvsordi^ dagegeahaitf 
n^hclioliä' atnpiAi- md •ti(eifia"^e äutserst «chHmme 
Prognose lieferten, die wenigen Fäi-r«^ welcthe ' tHeili 
zu heileii». th^la ^iiui- ruhiger und unschädlich gegen 
aicb .Bn iDacheR> geHkng» 'lieüsrn' den binretcheiidenL.Bii 
weM, ' däft bl«irii» fceiMT ^fae Vortheile öter. diiH 
Krankheitaförmen bis jetzt errungen wocden tiind. 

Am wenigsten günstig war die Progdose bei jenknl 
vküAe-in Wabnaiiio inttr fixer oder liefnniacbwijtibin^tfr 
Idee litten, indem von -eitter niobt^ ntibedtolAndeif Zahl 
nur Wenige konnten hergestellt' werde©.. Bei ^e^§n 
fand mau von günstigem Einflüsse auf die Prognoae» 
wenn die Gegenatände« welche die Wahnvoraiellungen 
dea Kwinken «ifsiniicbten, wecbselt^Pi •'bifd' derseiM nicht 
bartnacbig en einem fieatfaick«- wem diabei R^mltdmte 
oder gar helle Zwischenräume statt fanden, ferbef 
WO die natürlichen Neigungen nicht weaentlich*' "KetL 

' ftndert; und- die ■ Geaötb leicbt - vcm- der -verwirrten' Oi^ - 
'dattbenrcnbe konnte^ abf^wendet Werden« '>Wö' at^eeh^ 
selnde Ideen, und zwar angenehmer tröstlicher Art Sicli 
einstellten, i Upgünstig war dagegen die Prognose^ wenn 
Stnneafeble« iäU 4Bi]glei<cb ^rbtndan wAtenv'^wentl?» dl» 
kraAkm* längere Ztit möx, AoJbriicii 'derHrAnbbeit'^ii^ 
halti^i^ieiil Kopfa^^hithersen, besonder 'tfm' Hinter ha upte, 
unterworfen waren,' welche Zufälle bei allen Formen 
der Geiateskrenkbeiten^ eine scbiimiolie^Progi^e irer^ 
anlaföceti. ' Femerf • j# «nilMiter • In tdks«t» - FiUeri dfe 
Eig^bekbn' des' 'Kufnikcai'^ Von lehiiflfnt'VfMilrllclbeA ^41- 
wohnheiten und Neigungen waren, desto weniger Hoff- 
tiliifg &trr«tI^Unng war da. Dafa auch hier, wie bei 

'allen Fc^rittieii pajcbiaober KrenkbeitMi^r Ae- IIioBMltf^ 
»it 1)0t6akakiitigt'wtirden(, braocbt^WeSkar firinneriiiiig. 

Bei Blödsinnigen kann, wenn vbn Heilung die R^de 
9tyn adUf nör dey '^n#ecuti%'e Bii&dtinn zut Sprache 



Behan^lutigt sondern höchstens eifies pädagogischen Ab« 
ricbteiid Iseyn kann^ allein auch» b^i. jenen Fällen wo . 
BlftdaiiiD in Folge .emferabamdUsvaclisn «mtrattr^feigt» 
dch/^iiir Sufaerst. «ing&nstigea VerbftHnirs mut Härateiinng. 
Einige interessante Fälle abgerechnet^ wurden nur naehr 
oder weniger bedeutende Besserungen erzieltt von ei* 
geütUdier Heilang .war keine JGLede» es > war.^GewUaM 
genug, .6diebe bis sntti l'hiere eft ^ankene Mtn^hea^ 
gestalten: nntec Ifanas Gleichen iert ragbar gemuht %a 
haben. * . ' T/ - 

r^^^Hofbauer Untersuchungen Über die. Kiankheileii' des* Se^ci 

*»ia)'3Pinel a.a.O. pag, gi. » ^ 

i. Die neiatie- EiielMlcht bei der Vorheraage ia< ]ia]pp 
eUadien Krankheiten, verdieneki oh.ne Zweifel die Komp . 
fiahalionen sowohl unter -sich, als mit mehr oder, wjov 
jliger : in cauöaler Verbin^^ng stehenden^ anderen «oma« 
^lUeben Krankheiten. Keine. dieaeK;Verwitklangen kenn 
eta eigentllDh..giiuiaiig angeaebea werdest jedoeh .aiind 
lüe. aehlimmilten Komplikationen |entt der Menüs joaia 
iAntheil der Sexualsphäre, oder, mit Blödsinn, oder mit 
dmelancholi^u religio«»* ferner idie., des Wahnsinns mit 
4uiee.oder TSger lde^idev ao geane In nnbeübaTei».'Al$d:- 
,afau».«ibergeht,r:.vti4 Adie. mir .ellen.f ormen Vofl^|la|r<M. 
rächen Krankheiten schön beobachtete Neigung- zum ^ 
. Selbst nH»r^^^y|i4i^Kidenkö,rperlicheaKranKheite»fV(nit]»iat 
•in dieser Beetetani^die £pilepaie;deii»feKailen JBlfM. eiiH 
.aNip £rfalitna^n«4jüte8iien.dani^rÄbcrein« defüsdie^ intt 
.Fallsucht, Halblähinpng nnd: auch; Apoplexie jKanfiliear^ 
iManie selten anders als mit. d^n^iXode endet, was aller- 
dings, leideriii i\wr eu wahr ist. Indütsaen gelang: ^pcji 
.ia kiesiger Afi^allt' In. vte&r JFäUen»;und.nanien|Ui|h*.b^i 
»einer Jndenfraat 'weMie 'in: fi7e1geu4er Epilepsie iikMsule 

verfaUen war^j dMl^b .d^n ,^»halJc^^.dtin Q.ebjraj^ch 4^ 
• • • " ' " . * 
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.enlkrs^en" vnircIcD, obi^ldiet^B^ssernngn anhielt, 
iiumntei(mSin\ nicht atiüinitteln. i£üie der schlihaiseiatefti 
.Xanpliluüoii^jMldierMani^, aieeniocUt«u4iut(lipilh|bMi 
•j^llMmfeadei^ ge^eata' a^nf.'oderttidtt^ enistaii^cUiB tiaitin 
durch übermsrsige Aderläste berbeigeftibrten all^l^iHbtti 



Ib^ren Blödsinn 
besonders auf- 

M f I 



Schwäche^ust9ncl, der mei^t jf> unh^i] 
überging. Neumann ^).,inacbt da^-auf 
ineTKsanif und die bter geitiacbten Er&hrqngen liefern 
trauTi^e-ßelege in m^n^e oazn, indem^ solche lirai^k« 

'raeisti ehe .m^h " sie in die Anstalt bracntc, ei^Ter .ui)- 
sinnigen Behandlung durch Aderlaö^n,, ßi'QCj^Ut 
Ten und Prügeln^) unierworf/en wurden, deren, üraur ige 

Toigen oft so weit gingen^ dafs mit aller Aiistrengnng 

ji'J^t^^-'' " • ."i^, '"l r r''J«'-^ »P^i^ 

aerUeberganginBlo.asinM iiicbijtonnte verhindert werden. 

• vl»JI*»Ti*'>r 1' • .** U All il» .11* »«lOOlVH 

Alle diese genannten KpmpliKationen trnp^ti, die 

'» *xi^*^7i' - :k V ■ '^u'-' ir 

Froenose aehr» .ufid ^ine denoocii ertolgende Heilpng, 

so sehr sie der nnnst znt Ehre gereicht, gehört nocp 

nur mehr zi^ den seltenen glücklichen Ausnahnneq. 
Der Wechsel psychischer Krankheitsforpven , unterJsicp« 

der ^cnneire Uebergang einer Form in die andere, wenn 
^i^U£.^'*\ !><«' J^'-'' '-^^^V «i'l.. -«t'V/ 

titcbt anrch die ^ebandlung^ verai^I^lstv ist peist ^ ygn 

actiHmVner Bedeutun»,' diefs Yan^ sjch am ni^jisten liacn 





Tu^e oder .,wphl gar Nympbompnie abwechsellen, 

f 



>&enden Ißfödsihns war. Nur in einem' Falle/ wo 
IVfe^ancbohe m^t firatomai^ie^wecbseltQ, was in .erhöhter 
aber durch moralische Grundsätze in Schranken gehaltener 
Geschlechtaaufregüng begründet war, die vielleicbt durch 
.den Qttbraacti ^nig<sr emena^a faibchte-ViittfAUlfift ««r- 
deii aeynr 'fund Aar sehr luirzef Zeia anbiek« fand eine 
voUkummene Iler^teilung &tatt. Trat abar bei solchem 



•Wtfdud psychiidiet Kmildi6iMi''UlriBinig ^itn 

dadurch meistens die Unheilbarkeit entschieden, weniger 
^influfs schien die X.ähmung 4man zu haben«' imno 
Kranke bereita Jo der Bcaieniiig begriffim wiirn« 
•dochr folgten in dafc^inuktm* Ftilm»* der. Art biMigi» 



Ünter den Kompilationen <ler psychUtbenKranii» 

heilen mit körperlichen verdient vor allen die Lungen- 
aucht «noch, in der Hinsicht einer Erwähnung, als selbe 
aeht geneigt wari einen .Wechsel zwischen dar i^eftig- 
kdt des paycblsdien . und aomktiactiep' Leidmia daran- 
bieten! ' BeispieTe der Art aind bereits so. nachgewie- 
sen. Wie die Abnahme des Körpers, . die oft unaufhalu 
aam vorwärts schreitet, so ist auch die Zunahifae', des- 
Velben» wenn Wicht gleichseitig eine bedeutende 'b«»>. 
^aerung eintrat« ininifBr als .ein sehr achlimmea . Zeichen 
beobachtet worden,* meistens war Unheilbarkeit die 
Folget^ wenn nicht Abzehrung schnell die Scene^schlofs. 
I)ie yon Vielen Aerzten gemachte Beobachtung da£a 
'iSTrützanascblag oft ^natig durch sein Erachefnen auf 
'die Geisteskrankheiten, namentlich die Melancholie, ein- 
wirke, für welche letztere man die Krätzinocolation als 
Heilmittel vorgeschliigen hat»., fand hier keine Best)ttli* 
j^Ujg/ Es kamen' yiele Fälle vor» yro theila zufällig firätze 
s^hon Torhanden war, theila erst entstand, theils erst 
künstlich erzeugt wurde, allein weder ihr llrscheinen». 
noch ihre Heilung schien einigen .EinüuCSi auf die vox^ 
liandene psychische Krankheit tn äubern» . In einem 
Falle war Ale Krttze yor Anspruch ' der Mänie' schon 
vorhanden, wurde wahrend der Kur geheilt, käni wie- 
der, und wurde noch /einmal geheilt, während, die Manie 
aich nicht yeränaer,te,* nhd ^nj^a damfdi^m^' d Ein- 
reiDuneen' der BrecnweinstemaalGa wich, 

. O.Ni»aiimu a.ia;0« p.^agg....... . . , -I. ..». i- 

a> ÜBUet die IfiMnaatt nad peg. 174 in MM8tV>XeifMici|t 



a) Malier. die TnrenaiMtalt nad pa. 
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; J^^^9^9^f9^,^^(^m9^*'i^^^ teil 4« rift 
^iesig^f 4^9taJt beh^odelt^it, Irren, ^eobacj^t^l, ;wu,rden, 
waren im günstigste» Falle voHkommene Heiipng^^ j^g, 
minder güiii>tigf^ theilweise Besspr^mg^ itp Y^jfl'nf|ft^|j| 

Mb der.,Zi|^ll?, ni^^^cn4jiQ}|j.^i^ «dt^ip^en, ,in ,ae|^ 
Tod.' 6ei Betrachtong des Ausgang^« - in : voll^ain«ien«9 
Heilung, Besserung nnd Unheil barl^l^ij W^^r^fDl 

neamig odef Befisernng handejt €ss/s|^ von den da^i. 
beobachteten kritischen Erscheinungen^ ^^ov^!^^^ 
Aerate abgeläugn^t^ manche eben so j;e|l?a'jw5ii.^ji^ 
dwn Krankli^iteii.woll^^^^^ c . 

.^irol »> so gena«.tb%efiihrten kritisdh^n Erscheftftim 
gen b^i den Ausgängen der Seelenati^mngen wnrdeii ni • 
/iueaiger Anatalt grölatentbeib reruifiitr ^b^il1ii«i^ w«r^ 
den ovr einige , wimiger* vurieiieUe't<Ve 
obachtet, wflclie Kri^ch^iitig^t aft^fi^en Jconnieii? nnd 
eine folgende dauerhafte Herstellung versprachen. A.iifaer 
der Wiederkehr dea Schlafes in einigen FäUen, wo wfo 
dee Äppetitee, welche bisweilen: liidht etamel ▼erletsfc 
wdsen «i#älivend i^ KhmUMt^f iip^h tdrstigUa der 
Küclikehr zu den früheren Neigungen nfld Beschäfti* 
gnngenii. welche Zeichen mehr der erfolgten Geneenng 
en^eMleni ele rfiir teidach ra^gesehen wenden »MnWn^ 
eptai^'niefalt/lir 4o eigentlidie'JhritlBehe^E»lciieitftingen# 
einige aelc:ebe Fälle ausgenommen.^ Der Grund mag 
alierdinga^^ dasia .lifigin« .dab di^ .a^eiaien FiUef achoa 



dlemlkh Teraltee w^r^ii,, ^ :ä|e':9|i|ir fBahandlung Icmeoi 

und. wi^ auc.h Esuuirol am angeführten Orte bemerkt, 
meistens, sehr unvollkommene Entscheidungen etatt iia* 
deny wie denn anch in .hie^er Anstalt die. iiieiitm- 
FftHe. mehr per lysin ao ganz unbemerkt in Genesung 
«be¥g!tig^^n. ^y*16ei»T>16fsef ^BeÖserung ohne'di'i^ft* nicht 
ett'iii^ 'zd'ytWart^' War. Kritische Eiterungen konnten 
«ieiif. Äh^ söldhe ^^beobachtet 'Wertfen;<'nn 'Äürcli 
«i'Whhf'¥oft''aäbft* ent^iatt£^^^^ 
lä^iaV'^fln^ ^efni^ibntyg^h ' 'ihr fif^i^Weffi^ 

trtfelnialbe erz^u^S** Solche kritische "Eiterungen^ beson- 
«ü^S^-örirch diis Ka^ur selbst i^'erahiküt/ WtirAeA tiieija 
ttflttße^räir; fb^i!^ Atrch an inVi^r^ti'O^^iieWl^^^ 

Äf^fferüil^ gerietii/''tiTid mit ihrer Heilung' die psychi- 
Iftfire Störung g^ettüjseilig gehoben wurde. Einige leichiei*e 
riOW; »^o^die KHnWi^it tticht l'iiig^ gedauert' uö'd "Über- 
1ilh^M^^«Wet^«a<^tung^än 

ao zn nenncriffe'^iÜsche Ausleerüngeri hacb* üüilen und 
nach oben. Der Eintritt der Mefistruation konnte nie 
ala wirklich kritisch betrac&tel werden, indem derselbe 
jaetiaiHena ^MftfUngiireFiiett ffMbis^Mr-rfeutlfoh «ffolgter 
Gi^^^W% '^Uiit^dy lind« dIttWhigen» FiHe^^^ö ^ -nic^r 
IJo^nfV&ng zur Geneauug bringend hätte an^es^hen wer- 
l|$npen»(i>iu^nche . sehr ergteifende £ebandhiogaftrl; 
MPlli^ford#RMs«»vbiai!w»^ 

Erf^irol ^.MÄ.- -Oj pag. 75— <76. ' Kiicl a."a. O. irag. 294. ^ 

1 Aicnr Udiergibn^ ioi'UidMHHirkiitt #««M;in i tiror 

f^cher, Art; bt^obüchtet. Am häufigsten! fand man ihn 
|luKch Uel)ifij(g;§lig ideißi> beerben den 1 Form, ij» Blödsinn 
pAwnAlch *{wmgat#il«</4iiii»an.iiihal^ 
lljkiiMmiFiMi«!^^ bbheriilenr Krsi)kfa|irft9foirfDAtefc 
gründetfowo datin noMtiflienA jene schon bei der Progoioiaa 



^ t& ^ 

Se- und Excretion&organe bei .fiortbesteheiitifTi.'fl^iste^ 
zwülliuog ein consuntes Symptani. der UnhoHbiki^fftJ 
abgibr . W^»d, «ilb/if < l|i i«i||e.MT 

heitszui^t^nden eigenen Zufälle, ; >v^lQhe d^lf n^t nach dem 
^raiie ihrer IleiUgKei^ .futvyedßr. blofs« U9.he«ibajrJ^| 
od^T.nektfW^ .aiH^bfiiMNQlk <in j^^ldigl^J^pde.yOTbftrflAglll 

mit Epilepsie üiA ^chf^rjB^! Z«i^h^i>r]4^r Un)»eiib?r)^eU» ' 

ein gleiches galt vom Jnj tjähmung» Apopl^p^Jf^ 

wp.^ke«ft eia^^eim^l eine d».u«rb4fi«HAlA9«taii^i;5rM 

:(iivl itö'.iib . 

' ' "'tt^rktiiiäus >n 'den' Ttf^' i<ri6%<i'''iim »MtTg^t^ 
durch Apoplexie, Lnnpen.schwindfeiicht/ allgemeine" Alt 
zebrung, ßaiich- und Brustwassersuclit, .einige endeteil 
ihr Leheti düi'eh SeTb>tmorkV^und eihzötn^ $tar^ 
'an Fii^hern '^röit und ohne Deliriüin übä Pe\€iiii€krt^t^ 
am Knodlieiifrars. andere an 6cirrh5sen ^titattütig^ii und 
aa Decubitus. 

: M ^ Bei dem Innigen Znsamn^eobftiDgfl zwischen IVTpni# 
find Ap(>pl«xi^ i^^L^ie^e Xodesari ^ehr UiWakt t^egriBii^^to 

c(m Gehirn da^ voraügUcli leidende Organ wt< di?{:^aM? 
hnd^n^n:iV«tÄod<'rmi^en hinreichend dazu .^h^jg(Tiig$ll» 

einige a^!.apoplexia nervosa, wo jener apsgezeiohnett 
^)lap$u« Q^r^bri h^obachjtei wurde« Die Luj^^gj^ii^chwin.d; 

ja^bin im q\ 9i f»<a > w^ibUobe^ Snbiecve weg« ^^si 
fllgmeiifter jjkbvehjroi^ .war clea. VerbiHnUs 4m ß% 
scMefhts nicht verscbi^Aen«* BatloM m^Braatwa^aei» 

^k^Gß^'^^^MM^i .als . A^^g^ngjOL^boi ^Uphe^bar«» kos 
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M/^cIVfVt»' 'Wihreild ' «retere Ausgan gski^ankhditeh mehr 
^^''«olehen^tatt f^^hden, die während der Kur statben. 
Di»6e Todesarten mögen auch einige Aerzte,- is^iid •na- 
mentlich >acobi ^^fanlafsc haben, auf die Behand- 
Idng- "^fliirch die ihditect psychische Methode, von wel- 
cher er gar hein ]^reund zu seyn scheint» einen Theil 
Ihrer VeranlassViVig zu schieben, was kaum zu beweisen 
6€^n dürfte. ^ Fieber mit Delirium und Petechien ge* 
li^Ute ^ich auch ' meistens als Ausgang bei Unheilbaren 
f^m Ende, da^^ durch Abzehrung herbeigeführt wurde. 
Khocbeofrafs trat bei zwei Individuen ohne alle auf- 
ftiidbare Veranlassung ein. Decubitus entstand theils 
^ durch lange Dauer des Uebels in Folge des allgeTneinen 
marasmus, theils durch nicht zu verhindernde Unsau- 
berkeit, indem solche Kranke oft keiner, auch nicht der 
|ingestrengtesten Aufsicht, reinlich zu erhalten, möglich 

war 'die aufser der Menschengestalt nichts mehr mensch- 

-(■:'*'. < ' ° .... 

^cbes verriethen. In sechs solcben Fällen von Aus- 
^angskrankheiten, namentlich bei einigen, die an Lun- 
l^ensucht» und die zwei, die an Knochepfrafs starben, 
^a^bte m^n die Beobachtung, dafs kurz vor dem Tode 
selbe zur vollen Besinnung kamen, und ohne ein Merk- 
mal ihrer gehabten psychischen Zerrüttung das Leben 
%rerlieTsen. In wie ferne solche Fälle :^öteh Hei nroths 
Theorie^) befriedigend Erklärt werden könneri, inag 
^ahin gestellt bleiben, für das Nicht * Erkranken der 
Seele scheinen solche Erschein ur) gelt« t>htie einen Wider. • 
Spruch zu veranlassen, besser zu sprechen. Wenn Gei- 
steskranke von einer körperlichen Krankheit befallen 
wurden, so war sowohl die Diagnose, als voraüglich die 
Ausführung des Heilplans durch mancherlei Hindernisse 
fei-schwert, oft ganz , unmöglich gemacht. Solche Men- 
schen führten selten oder gar nicht Klage über irgend 
eine körperliche Beschwerde, und wenn sie selbe führ- 
ten', raufste man erst wohl unterscheiden, was ihrenii'* 
Wahtie und wns der jetzigen Krankheit Angehörte, ^ j 



\ 
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nämlich dbrch die AufmerksamVdt dis :Wa.ftp4lssDiiarl9 
80 wie durch das veränderte Aussehen, durch den Matifif 
gel an Appetit oder durch ihre geänderte Lau)ne» wnd 
was mah sonst noch So an ihnen ohft^^ ihre Beibülftt 
bemerken konnte, die Krankheit; .richttg erkantit, und 
den einzuschlagenden HeUplan apgeordnet hattfig kaujot 
oft möglich, ihnen Arzneien beizuhriogen, und 9Q.gfh 
echah es nicht selten» daCs düs Krapkheiit /schon, b^deur 
ten.de Fortschritte gemacht hatte, ijehe- inan nothi iäa 
Stande . war, etwas zyn ihrer Rettung ^u untern^menk 
Nimmt man noch : die, vielen Veranlassungen, ^qetl 
solche Menschen sich durch ihre Gejisteakrankhelt tag^ 
lieh aujBsetten, so w%id dßs in hiesiger lAmstalt statt ,g0y 
fundene Sterblichkeits - VerhSltnifs- (efi^ AtaRben >yon .pJw? 
gefähr sechshundert Itt^ii in Jahren achtzig) gewifs 
nicht nachtheilig erscheinen, wenn mari noch dazu rephr 
net, daCs viele als unheilbar daselbst aufbewahrt we^eiH 
andere sterbend dahin gebracht wurden, f un4 m^b^^rjt 
theils sich selbst töd^eten, theils <an groben auswart^ 
sowohl durch sich selbst als durch andere entstapdeq^ 
Verletzungen starben« . — i.i r.: • rii 

' i) Jacobi a. a. O. B. I« pag. iii". ' - ♦ ' . ' • 'f 
ft) Hcinroth's Lehrbuch der Seelenstörung^ B. I. p. 194—^ 



Bei dßin Ausgange in vollkommene 
immer die schwierigste Aufgabe, die so oft täusch^ 
den Zeitpunkt zu bestipamen» wann ein Irrer a/s geheilt 
dürfe angesehen werden, wovon nebst iüdeTn z: 
oder minder wichtigen Rechtsverhältnissen in 5^ 
auf den hier in Frage stehenden GegeD5ttnd di^ 
sung aus der Anstplt abhing, und endlici oej 
gange oder viel üebergange ia VBheill 

C'- leich w; ntscheidung aof aJ/0 

nisse ^tg^en erstreckte 

/ärti«^ dei/ MUB 





«temdf^ta^'Wü^Ge^ilil^^ etwas za Hesifiikhieht 

ftuilgeti gegröitttete Wahrscheinlichkeit. > Mit Recht ist 
A»l^r,<B/eil^) der Meinung, rVorsicht könne bei £nt» 

ittft^'V^rSiiChsweis«' geschah. Ein Umstand, der in hie- 
Üger-iAii%uU 4ebt'fiibibar wiar, iin4 bisweilen eine^fcü* 

ie >eine -laflge^Beobachtung aller- 
di^iga-^ffö^itdert' hätteirti' ausi dem Grunde enttel»«eti, weil 
^ db^tchtea^mm ' da^ dep -Magere Aiifenihdtt timer s 
ÜMnr eit&eb Aii«kiaii' üäm Viitflinli»»eit litoi 

ifiSHV %^titief»rtiiiifit*|M ^Btfif%mfl^ügemadfili >%viurdeh. 

SJ>'^^( es sich* <tafs einnrtal ein Uekonvale€Cent>' den 
mnw^QtBit^t haitie»^m)cb^^i4)lge Zeit* beobachten twolUe| 

MlMlMIgt^iJMi 4r:ift4ifdltrt«^^'ter 6a)ye<^lmie Igl^fehr \ 

deines Rückfalles nicht eine Nacht mehr unter dem T<> 
ben, Lärmen und Schreib der i^bjrigc^ BQ;virQhi^r die- 
iHBa^tcfüing^ft Asjria. ausbaltea kö|iiaf»p.( : j^di: ApStfer jpr. 
baltenen Nachrichten blieb et jedoch ganz gesund. Ein ^ 
anderer^) entlief aus gleicher Ursache, kam einige Zeit 
darauf znrücV, und liefs sich dann förmlich entlassen; 
§äch dle^t blieb «^onimetfige«xmdi; Dtiteh'-tierglei- 
dtf^W'£t(lihVängen ' llanti a^t/^doeü da^' to fpöhe £m« 
lassen nicht erttschuldigt'wepdenk' -was immer rhit gro- 
fden Gefahren v^btinden ist. Di^SchuJd der eu frühen 
EWassung 'hinein hiesiger Anstach einestheiU irM dem 

lAi^^^tir4^)i ^^l<efohen-£||tifobnngen'«%if^d^^dnr^^ 
Öle A'ngehörJgeii der Hratikai selbst oder durch höhere . 
Macht -Einechr^itungen ▼eranlafstj die vielen traurigen 
FdfgchEit die.^Mte^^üihibir «iffa^i^)itattrat«, "Verdienten 
lile :aufoi>AMttlliiett Ton S£ii»«^W»8teiletf, :Wd«^« .oft . 
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Falle erfolgte blofs cii* Rückfall, ' def^t^jüofs«» einer ^fihr 
den' Af^t heBthyfekiU^e^ ^Behzri&{\3t^gfs\inin9W'>^ 

auch ^röfseres Unglück dadurch veranlafst wurd««' indi^iPig , 
soltli^.PeTSQOeii tihdils, «1^ /,aicb BeUff («aMlf^MI anderen 

deiii«? Bl8»$piejte.^l der lAr^ kaTO«nj^.clJl^efc|,f nu^^>*^ ,y^^l([J 
vor., . D,«l? Arzt war niekt itui §«^O^tf '§:^9i^!&oLx.^f^^g^^ 

in den I Weg txieteii^iiahidnl^eat» in ^r^st^U , sjel^&i« 
theüs in ' deri; Art tjdiQt< A iDfiiiahm e wOid: J^U?^^ vtog g^gf räi 

da& aMtfo nicktJ weniger als vönbetfhaftft ^if^cjl^^^^ 

valescenten zu wirken i^x^S^nde,48^^^^/■ß^^ l5öo,nefl die 
Zugänge nicht sc^^vei^^hio^s^n,.,^^^^ ^'^afs^^i^^^jint- 
weieheifr liöiiDt« vei^üiet ^jsjrdg»^ g^ii^ üM MtPW* ' 
Ton* Seife der AngenÖrigeti bei^chle^un^g^^^,,)niqht ,^Uen 
die Entlassung eines Kranken bei ^en Zahlbaren» wäh- 
rend bei den unentgeldli( h aufgenommenen entweder 
der starke Aiulrailg anderieir Hülfabedürftigen oder an* 
im'imhiki^V^ IM8tjhd^''deil- ^Mm.^SläÜÜsunQ 
l^i^kVeVi, wo melStiiiis dnVch äei^reHÄ'M^th^'EWm 
«oing oft Seiidii einge^fietenen Fdlgen di^mif^Hlligehd^ Gii« 
ii9f<^^<ie¥ATzie9 g^^ed'^ri^Entlas^ 

ng evA 

Äüfückbleibt, durch Welche äie "fil tfeb^ f ' ' d r# 'f r ufh ere« 
LiebertsverJiältnisse hitireichend g^täi'kW 'iiÄ'd-^afaö^^Üdrf 
föf 'mtifä tüwni^i^ yMH^ ' £lnft^9ils^iB8<fiftUb^]g^ifd^ 



Oeses der Fall aeyn^ indein- e§ höchst , bedenklich ist, 
und nicht ohne die grbfsle BesorgniTs geschehen kann» 
selbe unter die gewöhiuen Objekte au bringen, um so 
mehr, als naanchen schpn der Gedanke, in einem Irren- 
hauB'e gewesen zu seyfn, schrecklich ist, und die Riick- 
kcltr unter die früheren Verhältnisse,, wie diefs einigemal . 
febdbachtet WAiTde,^Qgleich wieder au llückfällen Anlafs 
g^bien kann, y i>'^ i.'n.H'f . 
f! — It^ifl'i Irrer 'in' der erdien Zeit seiner Wieder- 
geri€^ting atÄJslr^llk^rffftlen gehellt kann angesehen wer- 
den,' 80 sollte jeder 'a>s Rekonvale8dBrtt noch längere Zeit 
bkräch¥eP/^iid ' fljö4tst-'$n der ersten Zeit nach seiner 
Erttkssuhg itoit 'Äer grOföten Schonung behandelt, weder 
göiieckt, nöch in«be€oiid^rc durch Trunk oder Spott zu 
Leidenschaften^ gereizt werden, da solche Yeranlassun- 
gbh ' Achbn für sich allein , die Anlage äu psychiacheii 
Kfitikheiten entwickele oder die vorhandene zum Aus« 
bViifche bringen köÄif^en, noch vielmehr also züt Riick-> 
fällen GelegenheiC'^j^eben luü&sen, wie dieCs viide hei< 
spicke •lehTtemi^:^ii» "-<i<>^ ^' - 
^'i^ "köiTlT^hkß^^^kti^ pag, 4S0. '! 

ja) Müller, die Irrenanstalt etc. p. 50 — 37« 
'■57/fe'icndaselbsi p. 5fcf-^38. et ff. p. 44, ^ ' ' ' ' 

*'*4) Ebendaselbst p. 44 — 45. ' ' ' ' 

' 4.2. 

T Nach den in hiesiger Anstalt durch die Erfahrung 
hinreichend bestätigten Beobachtungen nah^ man fol- 
gende Erscheinungen theils beim Eintritte der Genesung, 
theils auch als Hennaeichen einer dauerhaften Heilung 
\7ahr: Während die meisten Irren bei andauernder, 
Krankheit nicht krank seyn wollten, täglich oft mit Un* 
gestüm um ihre Entlassung baten, fand es sich als ein 
konstantes Zeichen der beginnenden Heilung, so wie 
der erfolgten gänzlichen Genesung, wenn sie im ersten 
Falle einsahen, dals sie wirklich krank waren, und im 

> letzteren 

. . . ' • 
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lc^%eren Falle nicht mehr ihre Enilaßstxißg' Wßthmgl^ 
wMja^ekr •elbe' dem. Gofdünken /d^a A^^tp^ überlieüseni 
wo ainige sogar baten, sie noch einige.Zeit dazvbehaltent * 
um ihrer Genesung um so mehr versichert seyn zu kön- 
nen. Waren im entgegengesetzten Falle solche. KfanKo 
4|iT^bJbr ewiges. Klagen und. Jamn^ern über vermein tr , 
liehe: lErankbeiten dem .Arzte täglich zur Last gefallen^ 
60 schienen sie sich bei beginnender Genesung anfange 
dieser Klagen zxx scbämen, zuletzt gestandeo. sie selb^ 
•Is grandlos selbst, eiii. Ne^bstdem. koafite man oft eine 
bedeutende Vei^nderong der Gc^sfc^t^s^ge, wahmebmenl 
die in einsetnen fallen so auffaUend m^ar« dars mani sie 
kaum wieder zu erkennen vermpcb.te, wozu noch die 
Kückkehr zu den früliern Neigungen uo^jp.^wohnheitej^ 
gehörte. Weniger sickere. Z^iqlien. «faien die Wiede^. 
kehr des Appetites, Schlafes, so wie 4er regelml^sigen 
Verrichtungen der Se- und Excretipns- Organe ; wenn . 
gleichzeitig Eiickke^ir der SchaaiOt Spt^^iie >un.t,er,^,4ie , 
Menschen sn gehen, während .nntei; der Panet . d^r 
Krankheit solche Irre alles Scbaamgefäjil verloren zu 
haben schienen, überall hemmliefen, und jedermann 
.durch ihr Geschwätz lästig Helen, so wie Lust zur nütz- 
lichen Beschäftigung sich einstellten, so gaben auch 
diese kttrperlichen Verändernngea.mir dfin gleichseitigeii 
psychischen ein sicheres Merkmal der. beginnenden Ge* * 
nesung ab, wenn man auch nicht auf anhaltende Her- 
stellnug reellen .durfte. Alle Umstände zusammen- 
genommen mnlsten das Urtheil des Arztes leitent d^ 
stets Torsichtig eingerichtet wurde. 

. YUL KapiteL ' . ' . 
Bemerkungen über die Seetloiit-Resaltate* 

Die traurige Wahrheit, da fs alle bisherigen Unter- . 
snchnngen der Leichen an psychischen Krankheiten ^ 
Verstorbener». Weni^ eder g«T k(Qipen Jim&chlals in Ke- 

Ocss, die Behandlung dtx Urcn* '6 
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sieli^iing .auf .dii«>orsii^lSlch leidende Organ gegtBeto ftiL 
ben, fand sieh Itndk' in hiesiger Att^talt bewihrt»>«w6 

man noch dazu anfangs einseitig genng nur die Köpft 
böbl^ öüfnete, und ersjt später alle übrigen Höhlen ge*. 
nauer -untersuchen liefs. Gewährten nnn auch diese. 
Letchenöftnungen nicht di^ gewünschten Resnltate»' bö 
konnte man ihnen 'äddt'vSele andere Vortheile, die si^ 
darboten, besonders in Bezug auf pathologische Ana- 
tomie, nicht abspteehen; sie sind daher gewiCs nidit 
als überflüfsigansttsiBhen»' abgesehen davon, da(s es aelbet 
gedenhbar ist« dafsj vielleicht noch belohtoendere Resut- 
tate durch sie gewonnen werden können. Die bisheri- 
gen Untersuchungen der Leichen» deren Resultat nun 
ihjgegebeii Warden ^ott; bezogen Moh 'grofetentbeils auf 
'dfö' innere ' ima lhl]|ie\fd Ferihi «nd Besdiaffenheit dea 
Schädels, d^ <Hh'ltyf8,' des Rüokenniarlis, oder adf die 
in den Höhlen befthdHchen Eingeweide, welche in maii- 
eben psychischeil Krankbeitsformen eine nicht zu über- 
sehende Rolle spieltIM«' woher es- denn leicht erklärbar 
war« warbm sich manche Aerzte tänschen liefaen, 
und hier das ganze ursächliche Moment gefunden zu 
haben glaubten, wo doch nur eine entfernte wenn auch 
^wichtige Getegenhöits - Ursache oder wohl gar -Folgis» 
welche die stattfindehde Abnormität erst modite erzeugt 
haben, an genömmeh 'werden durfte. In vielen Fallen 
wurden auch die Genitalien untersuchtf doch nur gelten 

irgend etwas Merkwürdiges gefunden« 

• ♦**'« • ■ 

S-44. 

An der äufseren Form des Schädels wurden keine 
konstante Veränderungen wahrgenommen, mit Ausnahme 
solcher Fälle, wo theils angeborner Blödsinnt theÜa aber 
auch erst später . entstaAdener beobachtet wurde, und 
sich jene von Neu mann angeführten Veränderungen 
am Hintorhauptbeinet $o wie eine auffallende Verdickung 
der Ropfknochen «und VerUeiaening der Sehädeihdfale 



bestätigt fand. Aucb dicr Kojifschwarte wurde in $oU 
<$b.6n Fällen lo Bcblaff.gefondeD9.daD1. man aie in JFalten 

bätte legen können. " ! . 

' f i" * ' ' . . • , 

Im Oehkne adbst und an seinen Hänten fand 

man verschiedene Abnormitäten, allein alle konnte man 
auch bei Leichen an .andern Krankheiten Verstorbener 
beobachien« y^^\qlsnng und innigate Verwachsung def 
Hirnlttiit vdt ScbftdielgewSilbe fanden sich bäufigi 
noch hSußger aber Wasserergiefsungen söwphl in den 
Ventrikeln als über das ganze Gehirn. Das Wasser war 
an Farbe und Konsistenz sehr verschieden, es mocht^ 
iinn.i9 den Ventrikeln» awiachen den Himhäuteifi oder 
Mtki ßer Basis des Scbidels ergossen seyn. Die Substans 
des Gehirns war bald von breiiger bald festerer Beschaf- 
fenheit, besonders war die substantia meduUajris festejr 
als gewöhnlich* ' Die üirngefäbe- waren liäufig er>veiterfi^ 
mit Blut überfallt».! was'' bisweilen auph am ptexus cho* 
Toideus, ■ der jedoch eben so häufig blutleer oder in ei« 
nigen Fällen mi( Hj^datiden besetzt gefunden wurde. 
Diß glandula pinealis wird meist , klein und ohne ^ Hirn- 
sand angetroffen» nur in wenigen Leichen war sie auf- 
fiiUend grofs nnd gan's seh'nenartig. Bisweilen traf man 
auch auf Verknöcherungen der arteria basilaris, oder 
auch in der dura mater besonders am sinus iQngitudi- 
nalis. Selten fand sich eine sulsi^e Masse» welche 
gleichsam einen U^berzug auf der änen oder der an- 
dern oder auch auf beiden Hemisphären bildete, und 
mehr Folge vorausgegangener chronischer, Entzündung 
war.'^ £inmal v^urde eine auffallende Kleinheit des Ge- 
hirns beobachtet. Dieselben Abnormitäten bot die Ulf- 
tersuchung der Rückerimarkishöhle' daf. Indem bald Was- 
serergufs» bald Erweichung, bald Verhärtung der Suhß* 
'stanz» so wie Verdickung und Verwächsiing der um* 
kleidenden tiLättte gefunden wutdeii;' 

' 1) Metimann tu a. 0« p.'M. ' > 

6* 



— — . 



■ i)ie'BnMtb8hle bot nbr'wcnige Veränderungen dar, 
unter denen die Abweichungen vom Ndmalfcustandd , 
des Herzens, auf welche Naese «) , in neneren Zeiten 
am meisten aufmerksam gemacht bat, die »orEngKdisten 
unireo. Man fand das Herz nleistens anfserordentlich 
Bchhpp, büweüen 'eAr kleiai itoitnnter sehr stark mit 
Fett bedeckt, mit BlrtfHlbmföUt.- <b8n W oft- aber- anch 
blutleer, was wohl der anfSlligÄ TodeakTfr möf*>:i««l 
K^cbTiebed weiden; dahin «cheint auch die Farben» 
VerSndernng TO gehören; die man bisweilen theils .n 
aen Ventrikeln, tbetfs iii den ^fiiem Oefifowandnngen 
bald heller bald dnnklet geröthet «iltraf. Di« Abtt««* 
mitäten am Herzbeutel, an den Lungen, dem M«dHf- 
Manvi. ao wie detEi-gufa von Wasser und andern Flüs- 
iigkeiten atinden Ito keiner Be«ehung «ir psychisch«« 
Krankheit, sondern wtwrt thelb Produkt« der Aufgangs, 
krinkheit, theils des Todes selbst, besonders w«nn d*« 
. SectloB Ungere Zeit nach erfolgtem Tode erst -könnt« 
eemacht werden, ibtÜ» rein .ufälliger oder gleichzeitiger 
Krankheitsaustliide^ dte ffigUeh Äbergabgen w«^ 
den dürfen. ' . .. . 

^ Mehr konstante Abwciclinngcn itaf man bei d«f> 
Unterleibs - Eingeweiden. Mit wenigen Ausnahmen 
.wurde eine sich mehr o^er. weniger weit erstreckende 
Verengerung des arimmdarmes gefundep. die oft so be- 
deutend war, dafs man kau« mit einer Fcd^Äpuhlp 
aich einen Durchgang erzwingen konnte; da« cdon de- 
acenden». die flexura sigmoidea waren meisten» der Sit?5 
iieaer Verengerungen^ die ojt so allgemein waren, dafs 
man die dicken (Gedärme am volumen nicht von den 
dünnen unterscheiden konnte. Die von Esquirol^) 
wd andern bepbachtete Queerlage der Eingeweide, ßo 
dab das colon transyersum in senkrechter Richtung und 
dessen linke Extremität bis hinter die Schaambeine herab- 
gesunken gefunden wurde, fiwd aich »war ipch^eiiM^a- 
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mal bei Irfertj" jedocb aucb bei Leichein, die wäbreifd 
ibfer Lebenszeitr nie ai> irgend einer Getateekraiikheit 
geüMMi halten: Auch den Magen; fand man «ii&tgemal 
tierangtrt, die Leber ^kr nwiicBasnial idüapp und mifa* 
flhrfitgv die r^aliellbüise ganz leer, am häufigsten fand 
man Fehler an der Milz, die auf einen vorausgegangeneif 
f^rpnjiscb^- ^nteündlicben Zustand ^binwieaen. dea 
geiiit|^^e|i| pjnd Urinwerkseugen iand man nur selten 
^ne'Ab>yeichung, mit Ausnahme einiger Fälle, Wo theils 
fingeborner 13]üd:sinn, theils gleichzeitig eine eigenthüm- 
licbe .Form der Epilepsie mit verbunden war, wo sich 
pi^e. oft ^auffallende £ntwic|^n^..d^^^mäqnUcben ^Ge? 
schlechtstheile fand; bei einem ji^anne« der an einc^ 
Komplikation von Manie mit Epilepsie ni^d Chorea litt, 
jieobacluete . man einen penis von sehr grofsem.UiUr 
fan^e, .allein Jteine besondere Greschlecbtsneigufng. ^ 'An 
den Ovarien kamen einige Verhärtungen und Hydaticleiil 
blldiin^eu| sonst keine Abweichuncen vor» • • « 

s) Nässe » «amer Zeiticiirift Jahrg. i8id*HlCX p. 58.' ' 
a) Esfuirol a« *a. O*. p. a33* ^ .Jl 



Die mdsten der bier 'ängefuhrten krankhaften £r» 
scheinungeii wurde« bei aölichei^ beobaehtet» welche an^ 
fangs an Manie^ Metanchotfe odef Wahnsinn mit fixer 
Idee, sowie ah Komplikationen dieser Formen unter 
sich gelitten hatten, und endlich an den ver^Gbiodeneia 
.Graden des Slödainns« Ja vftkMoa ei^tit bisweilen vor 
^em ^od»'tibergegangeii' wantaii J9ie b%u%'da«o ge- 
i(ommenen Au^gangskrankbeiteU mufsten notbwendig 
auf das Sectionsresultat mehr oder weniger Eintlufs 
haben, allein diese ErscheiAungeu wurden soviel mög- 
lich- nicht mi^ «u die lobeft angc^eb^ Znsiimmenstel- 
lung aufgtmdmmeni dessen' ohngeaditet schienen alle 
diese iiesuitate olfenbAr nur imx Vorib^il ;&u gewäJiK^i, 
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die etwaigen vermulheten Hindernisse, welche alle Hülfe 
vereUelten, mehr oder weniger bestätigt fand, und ai^l^ 
einige» Licht näber da* WiihoJig^der «nifernten UmdMA 
ko wie den £in£hifii »oieheri-Kranklleiteli ^ den 

per verbreitet wntde»..- • .! ./^ . . uü ' >*: irf.-'t 

Die LeidienöfFnungen' Sinifden' pe^^ in ^eVi 
ersten 24. Stunden nach dem Tode 'vorgenommen, nie 
vor der zwölften Stunde, und nur selten längere Zeit , 
nach 24 Stunden; indessen bemerkt^ man <^och'hi^ vtHi 
da schön ' den '£in|lttls, ^ den die nach dem 'Tode ver^ 
flossene Zeit durcli Eintritt von Zeris'^tsung etc. gehkb'i 
hatte. Die genaue Angabe der Stunde, warin jede Se- 
Gtiori nach dein Töde vprgenommen wurde, wie es 
Hasläm ' that» und nacE Winkelmann's ^) BeftT^r* 
tcnng ail^erdings sehr gut yritet wurde .nnr iin Allgemei« 
etolgt, ^ ^ 

1) Wiukelmann^f hxtS&f |Ür Gemüthi- uud Nervenkranldieite»« 

Bei der grofsen Mannigfaltigkeit, welche diese £r* 
scheinungen dai:bieten» ii^t. es' nicht möglich, fär ein« 
;^elne Forme^ der ps;p<;i|isfihen.^Störung^^ ent- 
sprechende materielle Veränderungen .ansunehmen, die 
immer ^tatt ßnden müfsteu, \: , - ■ 

Weder Murgagni, ») Chiaruggl, ^) HasIam ^ 
tmd andere, welche- die Ursachen der Geisteszerrüttung 
, überhaupt im Kopfe >6«icbten>^nocb C rieh 1 6 n, ^) . C o x^) 
^nd' andere» 'ii^elcii^ insimvondece.^die Gefiirsef des -Ge^ 
hims als" die wesentlidicPiUrseche annahmen;, weder 
$chulze, Esquirol,^) Eberle,^) Bergmann ^) 
lind andere^ welche besonders bei' Mehncholien die Uf- 
aache im Unterleibe eatdeokt«au liabäi glaubten» no^h 
J9 a 8« e, ^der das Hers * einer " g^auereni.UnterluGhisng 
In Bezug auf psychische Erkrankung unterwatf» vyie 
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anderep wMche das: Qewlclit» die Ziihl ^dw/diKOVRiidaii* 
gen und den Genickt desselben untersuchter^, i^ock Ja- 
cobi, dem der ganze thierische Köjrper das Jprgan 
seiner psychischen , Tbätigkeit ist, was in einer Bezie» 
biing ganz yiit. der inr'deh erken |^eragraplien ^äi^f^^^ 
ten Ansicht über das^' Verlbältnifs Vöh tleih uiidr Seele 
übereinkommt, nur mit dem Unterschiede, dafs dem 
Hirn - und Nervensysteme die Centralthafigkeit beigelegt 
wird, wel(^ Ja eo^.i pip^il will gelten li^ss^Ji.ji^cl seine 
An^P^Irnj^^t hiiuc^ieh^d eH/m die Tp9 Tiedei^iann, 
Magendi'e, Flourens und vielen andern aufgestelU 
ten« Gründe für diese Behauptung gerechiferti^^t j^nd 
heyfies^n hat, waren^ bi^ ^etzt, im Stande, die Ungewifs- 
heit> welche ans der gröTscrh Aehnilichlie^ ' der ,krs^ei- 
nungen nach solchen oft so gans von einander verschio» 
denen und entgegengesetzten Krankheiten entsteht, 
welche, der groCse Hailer schon hinreichend zu ver» 
stehen' gab^ su heben» und nach dem jetzigen Stand* 
punkte' wird keiner im Stande seyn, trotz der vortreff* 
liehen Sammlungen eines Greding, Marsh aPl, Rom- 
berg, Neumann und noch vieler anderer eine ge- 
nügende £rklärung zu j;eben» welche den undurch- 
. dringlichen Mebel zerstretien» und Licht könnte aal» 
g^hen lassen« 

- 1) Morgagni de aod. et caut. morb. epxit. I. ad capit. doloren 
epist. Vni. de mania, melancbolia, et hysteria ele. 

a) Chiaruggi, über den Wahnsinn, ncbst hundert Beobachtun* 
getiy aus dem Italienischeiu IlL Tbl« Leipzig i795i 

5) Hatlam» J., Beobachtungen fiber den WabUsimi» aus dem 

Englischen. Steudal ißoo. \ 

4) Czichtonf Alex. 9 über Natur und Ursprung der Geistessexw 

rüttung» aus dem Englischen* Leipzig i^io, p. 77. 

5) Cox a. a. O. p. 36, 

> 6) Schulze diss. casus aliquot meoite alicnatorum' tisteusi in 
Hallers coU. IdtM. Nr, VIL 243. 
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"j* 'H.ir; iSTtfUlli &ificbrift 1390« It'm« p. 587. 

Eberle ln Nbssd's Zeitschrift iQai. H. III. p. ai6. • •» 
' Bergmann ebendaielbt^ p. IQO.^ , _ * ' ' . * 

le) Nasse in seiner Zeitschrift für psychische Aerzte« 7ahrganff 
^ i8i8' ^. I. p. 58 — »06. Jahrg. 1323. H. I. p. 9ö-~-ii6. 
Remberg ebendaselbst igai. H. I, p, xio, ' ' * ' 

la) Meckel )in .«m? n anatomisch physiologiscKen Untenuchti^ 
gel» iibeie'die Ürsachen. des Waknn^nf,' welche 
''^ lielten der ianern Ttiefle det meiudilichen Körpers begrün- 
dtet'tind. HifanWf vftA fibersetzt Von Rottberg. 

* Bferlin 1820. Jjag. 210 ff. ' - ■ ' ' i ' « 

^ ift)'Jacobi a. O. B^Ä pi i^i. , ^ r 



. »3) Haller, Element., phjiiplog. JLib. XVJI. Sext I. Tom, JXt. 
. . p. 570--574-. 
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Zweite Abtheilung. 



Veher die siir Bebandlimg der Irren* im AUgem/tanm 

QÖthigeu Erfordernisse» 
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/ ,»* .> ty^-^l^^X 'rl \\A"':i i • * •-«•-1' 

o«'- ifiiL«i rr i»:.'^; [ir>a ^S» 48* -» "' • ?• • •» , ' • i 

enn es auch m den gegenwärtigen^ Zeiten keiner 
weiteren Beweisführung mehr bedarf/ dafs den Aerzten 
die Behandlung fSr Gdsteskirafhlchei^ä 'zdstl^kt, ^'^^ 
sohin der Arst die «iiier tkenmülit 'seyn müsSe, 
fo hat die Erfahmng dodi aneh gelehrt, und beweist 
es täglich mehr, dafs nicht die gewöhnlichen Eigen» 
iscli^aften ein^ Arates. hinreichen, ^ um. mit Erfolg Irre 
eil ' behandeln,' ""^j^' wb'Kf Rlsil % sTdurch hat bezeich, 
nc^. wollen; aats;^^ef "'(Jir i(ne eifi^eH<ilit6te' 
äqst'ait einen r.sycno1ö*ge8''^erlangte, der aber, wenn ah- 
äeis die Bebap'dlung von Erfolg seyn son, in der Persbn 
Ie9 Arztes yer^jnt seyn mufs, obgleicli 'lilcht ira läugneil 
ist,' dafs es vpn grofseEii Voriheile'ih,^ nainenüich eibeli 
aufiehUirten/^n Her FsycKblögie %ev9i^diMen GelstHcheB 
. an einer Anstalt zu )iaben, der in so nianchen Fällen 
iiiit ^ entschiedenem" Nutzen in Verbindung mit dem 
Arzte. s^um'^dingen. der. Kuir miCzum^^ ▼ermai^ wie 
0i<^ (diefa in hiesige^ Anstafi *oti v^i sehr etFrenltchetä 
ErTolge be>yährte. / . ^ 

£6:^eht:iTiekti-»NriteflUdto ScbrlEt^^' in welcheii 
die Eigenschaften und Pflichten eines Irren -Arztes auf 
das Genaueste angegeben sind, indessen dürfte doch 
das YiMi'Mrüilar ^> selbst. }«ntworfeue Bild eioea ^rre^p 
Arztes» • ohne'Ainf- Ufitige Wiederb<4«iig befürchten vif 
müssen, um so mehr hier anzuführen seyn, als in dem^ 
selbea düx, gemeine ..Umrib. i>eiug^. Ucbandlunesar| 
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enthalten ist, und er so getreu nach diesen seinen Vor- 
schriften mit dem glücklichsten Erfolge sein Verfahren 
richte^» so dab ^ keinein Zweifel unterliegt, dafs in 
hiesiger Anstalt beinahe alles Von dem Benehmen dee 
Arztes abhing, was noch mehr einleuchtet, wenn man 
die Hindernisse bett!achtet, det^n'hoch im Verlaufe der 

f 

S^hvift ge4.^btMwerdeni wird,, mi^ Jiyel^h^n. er -Bchif^t ,&af 
Sehritt nicht minder inBezi^]HK||g anf die vorkommenden 
Krankheit8»lle, als vornehmlich in Besiehung auf das 

Locale, und die zur Behaüdluhg nöthigen Erfordernisse 
infiofefne s^ljse von der Behörde de): Anstalt abhii]Qg|Di]|' 
ZU kämpfen h^tte. . , , , 

. Grofs smd die ^Forderungen, die der Staat, die das 

Fublikum und endlich die Kranken selbst in Bezug auf 

%% ?ft*^!*^.^'^ An^J^^te^ J?fy<?Ki^cKl'^^.^?"^^^*'^" ^" heilen, 
\^^^e^\ttf^j^x2^ m^cji^n. Mi^^&h^^^ 8 

Der Aratft der eine, körperlich^ Krankheit heilt, hat eine 

deutliche Anscbauupg, des gesunden Zustandes des 

g^d^nschlichen Lei^e§|_^r. ;^^nn jede Ab>veichung in ^h* 

t^V^-j^n^tehen ergr^fen«* nnd 4ie Art und Weise der- 

seiben. bestimmt suffassen etc. Ferner fabr^ er fort: ' 

y^ie ^qllen >vir ^^r^d^n ursprünglich gesunden Zustand 

^pr 3eele begreifen,?, ^ "Vy© jlas bestimmte Maas für die 

^Abweichungen linden, und die Gesetze derselben er- 

K<snnen ? — Mag ein Arzt im Fache der 'theoretischeii . 

flik^|n«kfiichtfA^<6dlAiA£» ittt^ 

Iftir Behandlung psychischer Krar^k^ düffitc^rohnebeson^ 
ä^re Anlagei) und Eigenschaften doch nicht geeignet sejm^ 
sb Wenig als es in vielen Fällen kb^perlieher IWankheiieh 
lübrCftchtt' sur VoIleHidoiig''der Heilung ieitt><{l;ece|^*«TOifc 
Abrieten tuhShen, was doch nngleiehieichter ist, als- eine 
psychieche Behandlung au Icitei^^ oder 9,us einer Men^e 
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anderer Werke übe^ einen Geg^n^tand ein aogenannte« 
n^U(9#.ijm;^fit«^^,efi> Ctben so wf^. k^nn der Arzt bei 

etmii diisriolneii» , ' ' ' . i y ' 

* ' Der Arzt der Prren mitla'etiie gründliche wispern 
^«fOtcke BiMMg' iMtM, c» 'irffimii ihm nieht nnv 
Fbiibflii^ie'iü^d tsyebolögie 86 'wie der'-^nze Umgang 
der Arzneikühde Äu Gebote stehen, sondern er rcüfs 
auch Mens^henkenntnifs^ einen unbescbotlenen Cbav 
tHSÜTi MeMcbenliehe^^ ein edlea, d^ex^ Theikfahme fiihige^ 
Hers nnd ein^ eflia)iene»-4Pflichtgefühl' besitzen. Mufa 
fer 'achoh keine Mühe und AufopCcrnng scheuen, um 
s^ch das Vertratren, die Liebe und Achtung seiner Kran- 
ken • m erwarben j ' so sinfeb er noch* mehn' Geduld und 
Seharrliehlelärbew^tacfn, * um* diemiblnngenen Behand* 
lungsverstfdftf aO fawge fotteusetaen^ als |nech ein Funke 
möglicher Besserung glimmt, um dem Zwecke seiner, 
Bestimmung und seines Daseyns zu entsprechen,' 

1) Steffens in Hofbauers und Reils Beiträgen zur Begründung 
einer Kur ;^ Methode auf psychischem Wege etc. B.II 

* ' ** ' Ä * *■*'*""' ' ' * ' ' 

Paa Zufranen des , Kranken zn gewinnen» was o(t 
nnendUcillL schwer ;UUt», nnd nnr mit Mühe nni Ai|t- * 
daner bisweilen zn erlangen, iat, ist des Irrenarztea erste 

aber auch oft am schwersten zu lösende Aufgabe. Die 
.£rfahrung weis^ es täglich nach, wie viele Zeit und 
Voraicbt deai^ >gcdi9rt» nm jßs4>ei einem. Irren oft nnr 
80 weit 9V bringen, * dafs man sieh ihm. ohne GeEsbr 
nahen kann, wie viel mehr mufs also erfordert werdent 
•das Vertraueii eines Solchen zu erlangen, der sich von 
aichta, als Fehaden» Mördern oder Giftmischern umgeben 
^anbt? Hier u|t oft nur anf. wehren .Schleichwegen 
znm Ziele zn kommetfr Iiieine Schankungen, Bewillt*' 
gungen einzelner Begünstigungen oder kleiner Freihei- 
teOf bessere.. Ko^fc oder Trankt ein Früliatückt und bijt^ 
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\reilen der Befehl, den Wütbenden augenblicklieh 6ei-> 
ner Banden M end^eai erwarben mtfnehesmal aehnellet 
das Verfi^ti^, als nodi' so gut g^M^ Tro«t-''iro4 
andere Zusprüche. Uebcrhaupt lehrte 'dlfe -Brfabl>iiTtig* 
in hiesiger Anstalt, dafs man mit sanfterem, freund- 
fcbafUicbem Verfahren im. Qana^^ weii^i: ]iami..||l4.ml^ 
^exn Straf- nnd Scbrecli<in8a^ai«i««9..4eT..firübeir€(a.2eti; * 
Wenn- auch bisweilen, harte tiind , gewaltsame Mittel ^nr 
gewendet werden mufsten, ja wenn es bisweilen des 
^inschücbterns und Schreckens -bedvirfter was pft herrr 
liehe Dienste that« so geschah fs 'doch i^^lPc^r .Vßit A^t- 
nögliehsten Scbonnag und Theihmlimf»«, weil9^, -^KniHI 
gleich die nöthige Festigkeit und Geistesgegenwart nicht 
Bufser Augen liefs. Eine gQwi.sseL) Ahpahrne des Zartr 
gefiihls. gegen Irr^ sicheiflt 90ffifv4$k:;di^rySAlmi.aß\^$t 
ty^ne Entschuldigung ;isu finden« wwn. man bedenhtt 
dafS' der Mensch doch immer am liebsten mit jeneiji 
umgeht, an denen er am meisten Gleichheit mit sic^ 
selbst findet; wenn nun aber dem Irren , das Wesent* 
liebste des Menschen» der Verstand abgeht, wenn er im 
Reden und Hiandeln sich jedem andern MenscÜten vn- 
gleich zeigt, weÄn sein Benehmen, sein Aeufseres wie 
sein Inneres» sein Aussehen, seine Gesichtszüge, selbst 
aeine Ausdünstung ihn jedem an Leib nnd Seele geaun* 
denMenscheh ungleich machen, so ist es kein Wnnd^, 
Pwehn mah 'ihn* als aus der Klasse der Menschheit gdL 
fallen, bis zum Thiere herabgesunken betrachtet, seinen 
Umgang schent# die Achtung gegen ihn so wie -dib 
Theihiahme-aii a^nem 6chick6aLe rerlitfrt; Ho däfe man 
'seine Handlungen bestraft wie jene der Thlerl^, und 
hiedurch allerdings den Beweis zu liefern scheint, man 
habe vergessen, dafs die Menschenseele nicht aus der 
. Menschenhülle gewichen ney, sondern' dafs nur Kräiil^ 
heit es se^, welche slö hindert; sich normai 2a SüfsferW. 
, Leider! war diefs die Ansicht bis zu Ende des verflds- 
senen Jahrhunderts, so dafs Davis 0 "lit Recht sagen 
konnte; Man lieCs den tinghickUchen Wahnsinnig^ bei 

% 
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«einem Brode nhd Wasser schmaohteii, ihn alsiftfiöi dte 
BetOTgni£i für «eib SchiclMal ;iiii#eTtb^ Sabje^^ in ttf- 
-Her finsfeera ond eihmimen Zelle- av& seineBi Stvolilager 
an die Wand gekettet als ein Opfer des trägen »nd 
selbstsüchtigen Grnndsatzes, der Wabnainn aej eine 
•vabeiUMire. Krankheit, cUraiedev liegea. 

i) Spunheim a. a. O. p, 3/ ' • ' * " • • 

*•»««< 1 1^» > » »• , ,* ■ ♦ .» 

» 

^5v • . ..... , 

£s gobiöft Tiel Faasnng« Gsdtild imd Sundbaldg- 
keit dasu» mit Menachen in nahem Veakefan su-sepoi« 

unter denen manche oft tiefer als unter dem IJerüh« , 
Tungspunkte der Menschheit mit der Thierheit stehen« 
wo mit dem Veraunde »tdit aeltmi auch der tbierii|ch« 
laatihkt ▼«rionmi iat» 'indem aolcbe Menachen jMcb gd* 
schehener Verdauung den aosgeschiedenen Koth sammt 
dem Speiserest zu sich nehmen» und nicht anstehen» 
dem ihnen «iahenden Arzte eine Portion davon ins Ge» 
eicbt sn werfen, ^ehon det bloiae ^nblick eolcber ln 
ihren Exkrementen oft ntckt mid* aehainloa liegenden 
Menschen ist gräfsHch und empörend. Die mit der 
apecifiscb »atinkenden Ausdünstung geschwängerte Atmo- 
sphäre nm aolebe Menacben ist ' eine/ ^eicb£alla nicht 
angenehme Priae -filr ein«^ auch «icht delikalei Nase. Mit 
solchen Menschen umgehen, sich schimpfen, allenfalls auch 
anspeien oder mit dem Hothe von ihnen werfen lassen, for- 
dert grofae Kaltblütigkeit» da man ntduvergeaeen datf, daCa . 
man es mit nngltieklichen Irren sn tbim bat ; waa -bia weilen 
eine um so bHrtere Probe ist, als man ntebt überzeugt 
ist, ob nicht Bosheit gleichen Antheil an dergleichen 
Aeofserungen bat. Hier muCs der Arzt doppelt aeinoi 
Bernf fühlen, ttm aicb nicht sti vergeaaen» nnd dem 
Wartperaonale kein achlimmes Beispiel sn geben, waa 
so leicht Nachahmung fände. Ein Gleiches gilt in Be- 
ziehung auf festen moralischen Gharacter, auch hier ist 
die strengste Selbatbeberracbnng und .eben so strenge 
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lA'ufncht«^ ^ über das Dienstpersonal höthig, indem ea 
•Kranke |g^il^^^bt9 • die bei -einiger Lauheit, dea morali* 
wbiik*ObaTaciers s« mancherlei- «chliiikfiieto<Falgcn Ai^ 
Ms gebet» könne». * .: 

*jrl.; Ein Arzt der Irren mufs Unannehmlichkeiten er- 
tragen können« »reiche gar oit aelbst JE^ltern, Geschwi- 

. Bter nnd Anverwandte nieht so gedpldi^ von .ilftren vev» 
TÜckteii Angehörigen ertragen» wovon die fieweiae 0 
zahlreich in hiesiger Anstalt vorkamen. Wie hart müTste 
aber auch das Loqs solcher Unglücklichen seyn, würde 
dev'Arst aelbe nicht mit mehf SchDonng md gtölaerer 
•fiiednld b^andeln!. .... . . A 

t Der Arzt der Irren rnnfa- femer jede in seinem 
.Verhältnisse nöthige Rolle spielen können. Nach der 

. cVerachiedenheit v seiner Kranken mufs er Gedicht und 
Sprache aadena$' während er mit det^ einen. äeioA 
.'.Krenkeh wie mit* einfem Kinde nmgeken mnfa» fordert . 
.der andere die ernsthafteste Sprache» dieser drohenden 
•Befehl, jener die Sprache der zartesten Theilnahme an 
«eeinem UngUielitf; .er< tanb bei oft lange daneroden lie* 
mUdi tragiadien SbiMien mit imermüdlidier Gednl^» 
mit der gelasseiiaten Ergebung ansharreo, \^enn er zum ^ 
Ziele gelangen, und nicht umsonst gearbeitet haben 
will» was leider! doch bisweilen. der Fall ist, und nicht 
selten bejrnr glücklichaten £rfolge mit Undank belohnt 
Wirdi wo dann daa iiiaere Bewufataeyn .erfüllter PAijcItt 

-aeine schönste Belohnung seyn mufs. Unglaublich iat ' 
die Indolenz, mit welcher solche Unglückliche von. 

fSeite ihrer nMitteo Angehörigen 6ft behandelt wnrcUn» 
|a ea würde mancheamal dem Arste von Seite- der« 
Verwandten ein gröfserer Dank zu Theil werdent 
wenn der in die Anstalt Aufgenommene, den sie als 
versorgt anzusehen gewohnt sindi entweder ala tadt 
oder, doch mnheilbar daaelbat vi^rbleiben lmu(atev als 
wenn er ihnen geheilt snriickgegeben wird! Abschre- 
ckende Beispiele ^) der Art finden sich in Mülle ra 

:5ehri& t. . ; ' 
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Eto« nicht mfad« grof« »nd wichtige Forderun« 
an.den Irrena«» ist die. dafs er verschwiegen i.t. Ver. ' 
ruckte entdeckten nicht selten Geheim«i««e, die theU, 
ihnen selbst, tbeils anderen durch weitere. Bekannt- 
werden aebr ÄachtheUig hatten werden können; sollte 
Ar Zustand ala Entachnldigung für weitere Mittheiluo«,- 
benntM werden wollen, so dürfte das alte Sprichwort- • 
„Kinder und Narren sprechen oft dio-Wahrhei^o hin. 
reichen, daa Gegentfaeil au beweiaan. 

i) Müller a. a. O. p. 151. u. 154. , 
. s) EbeadaMUut f. 156. ' ' 

Die vowägKchsten Eigenschaften eines Irrenarstes ' 
werden sich kurz in Folgendem zusammeofassen laascn: ^ 
liebst einer besondern Anlage und Neigung^ mit aolchen 
Kranken sich abzugeben, die angeboren aeyn mufs. und 
durch nichts erworben werden kann, mufs der Arzt . 
der Irren ausgerüstet mit den nöthigen Kenntniaacn- 
in der Philosophie, Psychologie und der g^ammteh 
Heilkunde, wozu ohnediefe Gewandtheit im Umgänge " 
,imil Uefe Menachenkenntnira gehört, noch insbesondere 
Uaerachtockedhelt, Geistesgegenwart, Scharfsinn und' 
Schnelligkeit im Auffassen der GegeuÄiände «owohl. ala 
vorzüglich im Entschlieljen besitaen, um jedes Ereig- ' 
nifc. wie es für die Umstände nnd insbesondere den 
Plan der Behandlung am befsten zu«agt, benützen zu 
können, er mufs Geduld und guten Willen haben, alles 
Unangenehme mit Gleichmuth au ertragen, mit S»nf^ ' 
xnuth und zarter Theilhahme den gehdHgen Xmst, nnd 
wo es Noth thut. unerbittliche Strenge verbinden, um 
j« nicht zu viel aber auch nicht zu wenig Nachsicht zu 
beweisen, und dadurch das so »ölhige Ansehen und 
die geziemende Achtung, die ihm vor allen gebührt, zu 
gefährden. Die Mebe zur Wissenschaft toufs ihn eben 
so sehr uls rege Theilnahme an dem Schicksale seiner 

O^g^, OieBehjuidluxif d«sla«a« • 7 
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Kranlien In «nverdrossener ThStiglteit erhalteitf er niiib 

bei einem unbescholtenen Characler RechischafFenheit, 
Gereclitigkeitsliebe und Selbstbeherrschung in einem 
•olchen Grade beaitaent daf« er nie durch die maniiig* 
Mtigeo Verbältnfsse» ' welche sieh ihm davbieten, nnv^ 
den geheimsten, unentdeckbarsten Unterschleif zu ge* 
statten, eich zuna Mifsbrauche verleiten lasse, und so 
als ein mächtig wirkende» Muster edler Aufopferung 
cum Wohle seiner fimnken seinen Üntergebentn*- vor* 
leuchte. £• ist diefs um so nothweiidiger, als Irre nur. 
zu leicht die Gebrechen ihres Arztes, seine Schwächen 
UQd Neigungen zu erkennen pflegen» und hat er einmal 
ihre Achtung Terldren» dann ist es nm alle Einwirkung 
geschehen; man sieht dieb so hänfig bei körperlichen 
Kranken, wie viel mehr muTs es bei Irren gelten, bei 
welchen die moralische Kraft, die man über sie erlangt-» 
oft Ton der höchsun Wichtigkeit ist. 

J- 53* 

• So offen auch des Arztes Benehmen der Welt vor 
Augen liegen mufst so taugen doch bei Behandlung sol* 
eher Hranken eben so. wenig« in Rücksicht auf die 
Kranken seibat als auf den Arzt« ungeeignete Zeugim« 
daher die Schwierigkeit bei der Wahl eines Assistenz- 
arztes sowohl als auch des nöihigen Wartpersonals, und 
die noch schwieriger zu lösende Aufgabe, über die Zu* 
lassung junger »Aerzte zu ihrer Auabildung in Irren« 
ZBStaiten, wovon noch -bei einer andern Gelegenheit die 
Hede seyn wird. Wenn man bedenkt, dafs es Fälle 
genug gibt« wo Fprcht und Drohung mehr auf den 
Kcmken als sanftes» frenndliahes Zureden wirken« 
wo alio bisweilen auch gewaltsame Mittel müssen an« 
gewendet werden, wenn in einem solchen Falle eine 
zärtliche Mutter oder ein gefühlvoller Vater, ein in der 
Sache tonXundiger Naseweis oder gar heimlicher Feind 
des Arztes einen Kranken einer lolbben Bekfindlung 
ausgesetzt sieht» wo z« der Zwangsstuhl» das Douche- 
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Ina« etc. '«angeweiiider wird« pd«r wo n'aeh gemaebten 

Einreibnngen mit der Brecdwein stein salbe auf dem 
Kopfe, das Gesicht durch Geschwulst enUtellt, die galea 
gana in Eiterung atebt, oder wenn ein \Vüthender in 
acdnem Kothe nackt auf dnem Biadien Stroth liegt» wä« 
bisweilen ana mancherlei Gründen nicht sn ▼ermeideit 
ist, so leuchtet es klar ein, dafs mancher sich berechtigt 
glauben mag, dem Arzte alles Zartgefühl absprechen zu 
dürfen», während aqlche Maäaregeln darcfat Grün4e det 
Vemonft oder Nothwendigkeit geboten« nnd keineawegi 
das Werk blofser Willkühr oder ^ar des Mangels an 
Gefühl sind. Horn's Sackgeschichte ^) liefert den 6pr&* 
diendaten Beweis für* die hier aufgestellten «Anaichten« 
auch einige Beispiele»^) die in- hiesiger Anstalt '«loh er« 
eigneten, könnten namhaft gemacht werden. Es dürfte 
sohin keinem Zweifel unterliegen, dafs dem Irrenarzte 
alle Art ungeeigneter Zeugen erlassen seyn müssen, dafs 
aohin der Beaitioh' von Seite det* Angehörigen wie Stu* 
direnden einer grofsen Beacbranknng unterliegen/ und 
nie ohne Genehmigung des Arztes statt finden dürfte» 
worüber noch weiter die üede seyn wird. 

* m 4 • 

Leiderl ist nur «u VMbr, waa laeobi'} ana Haa* 
lama Beobachtungen in Beziehung auf die Mittheilung 
der Eigenschaften eines psychischen Arztes angeführt 
bat« dafa nämlich die Geschicklichkeit» die durch £r« 
fohrnng und beatftndigjen Umgang mit 4en Irren itw^f 
ben wird» nich't mitgetbeilt werden kann» aie könne 
zwar erworben werden, müsse aber mit dem Besitzer 
untergehen. Das besondere Benehmen im Umgange 
mit Irren» ao wie die Art der Einwirkung» daa aoge» 
nannte Imponiren» deaaen Willia ao Meister war, waa 
man aber oß:enbar zu hoch angeschlagen hat, gehört 
allerdings dazu; indessen dürfte doch, wie Jacobi am 
angeführten Orte weiter bemerkt» anlangend die Erfah« 
rangen über die einaelnen Behandlungaarteii» eine offen« 
Di^legung dieser vexachiedienM MModen gewifs zur 
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Begrünanng riphliger, •Hg«mcincr Grimdsätse über dUn 
6en Gegenstand meisten beitragen Können. So ge- 

wifs jeder Arzt, der sich längere Zeit mit Irrenbeband-' 
Iniig abgegeben hat, von der Schwierigkeit der Heilung 
sowohl als auch, der . Unwivertäfsigkeit der Theorie in 
Besiehung aut die Behandlung pajchiacher Krankheita* 
zustände sich hinreichend uberaeugt haben witd» tfbeü 
so gut wird es ihm aber auch bekannt seyn, wie viele 
Beihälfe er durch solche MittheilungeYi über einzelne 
fälle, die ohne Schminke dargelegt sind, erhalten bat, 
indeni so manche Idee in ihm geweckt wurde, weldie 
zu einem erfolgreichen Verfahren Anlafs gab, und nur 
durch die Aelinlichkeit des mitgdtheilten Falles hervor- 
gerufen . wurde, Diefa war bis jetzt nur zu wenig dei: 
Fall, und Männer, denen die achbnste Gelegenheit» 
hierüber Erfahrungen »u machen, sn Gebote aiand, 
haben riur sparsam davon Gebrauch gemacht, statt das 
ärztliche Publikum .;6ur thätigeren Theilnahme durch 
Ihre Arbeiten aufzuinnnteni. . 

i) Horns öffentliche RechenscTiaft über seine 12jährige Dienst- 
führung als zweiter Arzt des k. Charit^ -Krankenhauses ete,' 
Berlin igig. 834. v 
d)!VIülUr a,*B. a p«'»59. c 
3) Jacobi a.-a. (X B. I. p» 18»- ' » 

• :t. Kipitel. ' 

Voja den Ezgen^ehaftan and Filicktea dej War^ / 

.petfonalt. ^ • 

SoU in einer AnsuU der Zweck der Heihmg er- 
ficht werden, slo gehört ein ehen ao auageauchtes ale 
thätigea Dienstperaönai dazu, ohne deaaen Mitwirkung 

auch der geschickteste Arzt häuftg^ nicht zum Ziele au 
kommen vermag, weil ein ungeschicktes Benelimen bei 
Bolchen Eranhen aehr viel ye|4erbeii kann, lieber da# 
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gvsmitmaf'Bimtpermuii mufs * 'dmi 'Amt - UMb ege h iflHlmd 

Macht haben, nur er kann solche Personen auswählen, 

die dazu taugen« nur er imi Stande, ihre guten wie 

är« achlimmen Seilen bq betinbaileii ; in wie ferne jdieü^ 

in'biesiger Ansuk mehr odet weniger 'jerwahrt wurden 

dafür finden sich Belege genug in Müllers^*) Schrift. 
• ■» , ... 

• • • ' • ..... M . • 

Daa DienstpersonaU dessen Haupt pflicht dann be- 
stehty die Kranken zu warten und zu pAegen, die nächste 
Aufsicht über selbe zu führen» für Austheilunf; der Ära« 
neien» Speise und Trank» eo wie. für £rbaUung der 
Eeinlichkeit der Kranken sowohl als des Lokajs die 
geeignete Sorge zu tragen, dem Arzte nicht nur über 
alle Vorgänge genaue llechenschaft abzulegen, sondern 
' auch nach de&»en Angabe durch aweckuiärsiges Üeden 
und Benehmen zur Behandlung nach Kräften mtuu- 
wirhen ; . ein Dienstpersonal, dem solche Pflichten zu 
erfüllen obliegen, darf nicht aus den ersten besten Sub- 
jecten zusammengesetzt seyn, um so mehr, ab es in 
dessen Gewalt , steht» das Schicksal solcher heda uems- 
werther Menschen, wie alle Ir.ren sind, jeben so sehr zu 
erleichtern, und zur Heilnng durch idr'Beii^iimen man* 
ches beizutragen, als im Gegentheile das ohnediefs schon 
harte Loos auf manchexlei Art noch mefir zu erschwe- 
Ten, oder 'doch wenigstens ihre Ueilungj, . w^nn auch 
auT die absichtsloseste Art, vielleicht durc]^, nnaeitiges, 

-I I. 1 O*' - .•41. Ut V»-.' 

unsehickliches Gerede zu hindern.. . - 

• " • ■.• ..'' »,1 

Es passen daher m solehiem Dienst» tinr geifnnde^ 

starke, wenigstens etwas gebildete, gewandte und un- 
erschrockene Leute» welche nicht minder von gefühl- 
voller Theilnahme* als gutem, folgsamen WiHenr beseelt 
sind. Der Dienst' solcher Lisute' ist ach^ver, unangenehm 
und gefährlich. Der Anblick eines Rasenden bringt oft 
unerschrockene Menschen aufser Fassung; wenn erst 
ein solcher bei plötzlich a^isbrecben der Wuth mit dem 
ganzta Aufwände setflOßC. nicht adten erhöhten Kräfte 
über eine Dienstperson heriE^lU, so gehört gewifa Fassung, 
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Mstengqenwattyt Moth^ und Kraft dtsu» ODine «bieni * 
«ol^Shen, fiir seHie-Han^ungen unv^ranlwonlich^ Meor 

ficbea zu schaden, sich selbst unbeschädigt durchza* 
bringen» oder ohne von der LeidenjBchaft sich übereilea 
sii laaaen^ £är eine gewaltaame Handlang an einfsm aoU 
cEen KranlienJUche. SU nehmen« 

Unerschrockenheit, Kraft und Gewandtheit auf der- 
einen, un4 doch menschliche Theilnahme, Geduld und 
Kühe auf der andern Seite sind die vorzüglichsten Ei- 
genschaften' solcher Dienstleiite« Wenn Reil^) von 
dem marthlischen imponirenden Aussehen dds Perso- 
nals gleichwohl nur in einer Versorgungsanstalt spricht, 
SO möchte diefs Kaum seine Anwendung finden» indem 
selten^ wie. er' selbst gesteht^ solche Menschen mit den 
übrigen geforderten Eigenschaften gepaart gefanden' 
werden dürften. Zuchtknechte, Züchtlinge ') oder ver- ' 
soffene liederliche Personen taugen schlechterdings nicht 
zu solchen Diensten; ' man 4arf daher keineswegs, lia* 
mentlich beim männlichen Dienstpersonale, anf blofs^ 
KÖrp^rst^rhe, trotziges Anssefaen etc. Rucksicht nehmen, , 
wenn nicht jene vorher bemerkten Eigenschaften mit 
vereint sind, welche oft besser das trotzige Aussehen 
ersetzen, als man es ▼ermuthet,* i^ur darf nicht jiinrei- 

chende RorperkraFt fehlen, welche eine nnerlSTsIiehe 

n*» • ■ • , ■ * , 

Bedingnifs ist. Bei dem weiblichen Dienstpersonale * 
darf man sich eben so wenis von* solchen äufserp eo).- 
pfehlenden Eigenschaften als von^einer oft nur zu ge»' • 
iMfigen !Ziinge«tiiili$en hissen, was leider! in hifeßlger 
Anstüf klänge der aHgemeine Fehkr war, indem 'dett 
Arzt damals zu wenig £in£ufs auf die Annahme de» 
Dienstpersonals hatte* 

* i) BfOllev a. B. Ö. p. 48. p. X14 — 15— 6t. . 

H) Reil in seinen Beiträgen zur Organisation der Versorgungf- 
' anstalten für unlieilbare Irrendc^etc. als Aiüiang xu Coxeu's 
Schrift p. 73i •'• * • 

> g) Wagniti über 2whläa»nMmi tmd> IsreimitBltea «tc TU» IL 
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Indem man nur auf solche aurserlich empfehlende 
£igeilschaften Rücksicht nahm, geschah es denn n^cht 
selten, dab di6 tin^läclilicben Irrten auf das nnmenscb- 
fidisfce nirshandelt wurden. VerunVeinigte eiii Irrer 
sein Bett pder sein Zimmer, beleidigte einer seinen 
Wärter oder seine Wärterin, klagte er, wenn er noch 
einer Klage fähig war» üher Entziehung der Speise 
odeir äber Mifsbandlniig, oder vergriff «icb einer in 
dfer* Wnth aii dem Wartpersonale, ao blieb die Racbe 
nicht aus; man fesselte oder knebelte den Unglück- 
lichen, oder legte . ihn an eine Kette« und prügelte 
ien Webrloaen derb durcb. War eines der Dienst* 
leute niqbt* binreicbend au einer solcben' Execntion« so 
leisteten sie sich' Wechselseitig Hülfe, um die Frügel- 
suppe 80 kräftig als i;nöglich, zu machen. 

Diesem Unfage hatte jedocb MüUer bald Eihbalt 
gethan allein wie oft mochte unter solchen Verhält- 
nissen der Trunk Wein oder das Bischen Braten, weU 
cbes d^r Arzt seinem Kranken-verscbrieb« in den Magetf 
des li^artpersonals geratben iseyn? Ancb 'diesemv^rurde 
durch ein ControUe beim Ausspeisen von ^eite des Arz- 
tes vorgebeugt* 

Wenn nun andi Dienstleut^ mh den befsien Ei- 
genschaften zu diesem Geschäfte gefunden werden, so 
gehört docb immer einige! Zeit dazu» bis sie ganz ihrem 
Geschäfte gewachsen . sind ; wird nun die Gewandtheit^ 
mit Irren umzugehen» tiür dnirch längeren Umgang -mit 
selben erlangt, so leuchtet es klar ein, dafs der öfter«-- 
Wechsel des Dienstpersonals offenbaren Nachtheil bringt, 
ja daCs man' Tielmebr nie 0hn6 dringende Ursachen 
solche Persbnen entfernen» nnd sie eher dnreh Beloh* 
nnngen zu ihrem Dienste aufmuntern» als durfch £r« 
acbwerung des Dienstes durch Nebenarbeiten (wie diefs 
besonders in' der hiesigen Anstalt der Fall war» um 
vielea vtwi fl^w^u aber neeb nkkt ganv besagt 



ist) ihnen denselben verleiden sollte. Es gebSrt von 
Seite des Arztes ebenfalls viel Zeitaufwand und Geduld 
dazQt das Dienstpersonal für seinen Zweck brauchbar - 
SU machen« indem es hier nicht allein an dem- pünkt- 
lichen Verabreichen der vorgeschriebenen Arsneien wie 
bei körperlichen Kranken liegt, sondern es kommt so 
vieles (in manchen Fällen hängt ja alles, von der psy» * 
chischen Behandlang ab) auf den Umgang» die Art de« 
Benehmens, auf die Gespräche selbst an» da Irre^ nicht^ 
selten gegen ihr Wartp.ersonal sich nicht zu änfsem 
scheuen» was sie dem Arzte verheimlichen, wo eine 
dumme Schwätzerin oft in einer, kurzen Zeit alles ver« 
derben kann, was. ^er Arat in der längsten Zeit aiichc 
wieder gnt sn machen im Stande ist. Wer kennt' nicht 
das Muster eines Aufseherpaars, das Pinel*) aufbewahrt 
hat» das ihm so vielen Vorschub bei ..Behandlung ^c^nex 
Kranken leistete? » « - 

i) Finel a. a« O. II. AbscKu. p. aio« p. 223. 



. > 



' Di^ Aufsicht über diis Dienstpersonal in einer IrreoK. 
ali9lalt''mnfs um' so 'strenger seyn, als es oft nicht mög- 
lich ist, die Vergehungep. welche solche Leute sich las» 
sen jzu Schulden Ju>mmen» auf der Stelle» oft gar nicht 
gu entdecken» .wenigsteds geschieht esf hänfig» dafs- dia 
Entdeckung erar statt findet, wenn bereis ^em Uebd^ 
nicht mehr zu steuern ist. Auf das genaueste sind die 
Pflichten des Wartpersonals für die Irrenanstalt dea 
k* Juliushospitale/i au^e^tellt, M.üller .hi|t selbe in sei- 
ner Schrift ndigethetlti, allein wenn .nichü eine streogt 
Aufsicht' aiif Hindhahnng derselben geführt wird, ao 
bleiben die schönsten Anordnungen todte Buchstaben, 
de£si|cegen wurde in hiesiger Anstalt besonders von Seite 
des Arztes 'Sowohl al^ seiQ(M AssistentjSQ dnroh häniigea 
mid genaues Nacheehen Sju allen Zeiten di(s Tages soviel 
.möglich 'twL Befolgung .dieser Vonchriftejj^ beigetragen» 
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«od det Ant Uftte ts. ittr:aeuie.P|IIcli^ tSgli<^, wenn 

nicht Krankheit oder wichtige Geschäfte ihn hinderten» 
yvenigstens einma] seine Kranken za eeh^o» .obgleicli 
gMcret ImiUura«^ der MeiAung ünd^ qmb braucb» Inca 
vdil -so; oft Izn. seh0Bt - was docb. dpicb dem Vor|li«l\!^ 
der sich aus einer tSgUchen Beobachtung in mancherlei 
Hinsicht ergibt, nicht bestätigt werden kann« Bekannt- 
lich sind Ira^ wie Kinder bqtrach^en» die entweder 
«•Chi JUagei^r pQdeK ihre Klage waplgatena n^cb^ bagMu» 
den fc^nne»! «nv kann daber das lliepistp^raoBal uhiom 

Behnmal auf diese oder jene Art selbe mifshandelt ha« 
b^>.« biß eine s^lci^e Mirshaudlung bei einer nur etwa^ 
wen^er atrepgea Aufisii^bt d^ii X^g,koinint« -Wes^kaim 
09 fio leicht Inpe wvrd^y.ob die wi^eacbri^eBe AicTOft 
puiiktlicb 'dem Krai^ken gegeben' ^ird .oder nicht? Wer 
l^ann behaupten, dafs eine gefundene Blutunterlaufung, 
oder eine Wunde etc. durch Spafs^^ Fallen eigend^ 
yerac&nldett 4^^. 4(nrc^^<;hlageii qd^. andere MiCshand^ 
fung sowohl «der') pirin^ken tinter aich ala von Seite dea 
Wartpersonals entstanden sey? Tausendfach sind die 
Entschuldigungen solcher Leuiet un^ i^^^ sich diurcb 
die £rfabnHig bestäiigk, dala ^ür 4lWb eine atreng^ 
und fleifsige Anfaicbt • aQleh^.^Unfiig bonntp yerbomi 
werden, «da e^* eine ansgemacbte Sadie ist, dafs ea 
äuEserst schwer bäU« aolcber Vergehjuagen Verdäcbtig|9 
mi.überfübreti« j.. ' v » • - 



i) Müller a. a. O. p. 93« 



". ' • 57. . ■.• . ■ 

Aber andh die^ Zabi dea Warlperaomila nnta juil 
der 2«abl der Krankel iik einem pasaenden VerbMltnlasei 

stehen, was anfangs in hiesiger Anstalt ein grofser Fehn 
1er war, durch Müllers Bemühungen zwar gebessert, 
aber' noch nicht ap g^änd^rt ist» als ea .die Behandlung 
erfordert» Wenn .auch nicht, wie in. Willi« Anaial^ 
für jeden, Kraük^n ein elgenner Wärtejr gefordert w^rdw. 
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fifinii; so geborte doch wenigstens auf je fünf solcher 
KrftaHeni besonders wenn Hellversuche mit ihnen untere 
äobiiiMsn werden seilen/ ein .Wärter ; niemals sollte .mai^ 
Wd' mehrere solefaer Kraolieto io einem Zimmer eiii4» 
Seibis aHein lassen, indem «s soatt aehrldldit sn fix* 
tessen kommt. « • 

• • • • • 

" ' Wie ist ee-mSgUeb» dals eine Persem mehr alsliiif 
attklMn^ RiiAbkeil »ordeatlidi besorgen tisiniii' wenn «eil 

Atebon einer allein die volle Aufmerksamkeit und Thä- 
tigkeit in Anspruch nimmt? Wie, ist es möglicb, di6 
Sümmev sn säubern, die Betten su tBaehen# die-l^ani 
Ifatl-^selbst reinfich haltM oder wenigstens sie sat 
kiSVIlicbheit anzuhalten, in vielen Fällen wie bei Kim 
dern ihre Reinigung selbst vornehmen zu müssen, dabei 
das Bad, die Wäsche, Speise und Trank, Verabreichea 
der Airsnei^, ' selbe su holen, vmk- dann für ihre 
f Heilung sH sorgeri^ tind eina^ne^dieseHt ICranKen sdBst* 
Wie Kinder füttern zu müssen? Gewrifs, es ist da kein 
Wünder, wenn die Kranken in ihrem Kothe liegen blei- 
benr, die VertlieilaiS||^|der Araneien md Aüafiihmng -der 
binädrieii Verdrdnhngen des ArsteS Tereftomt werden; 
fir^enh'dle Krai^ken selbst, deren mehrere Oft in einem 
Saale beisammen waren, während sie sich unter keiner 
Aufsicht befanden, indem: der Wärter ihre Bedürfnisse 
berbeisnschaffeo sich entfernt hatten Sj^takel linte» 
sich anfiengen, die nicht selten in wahre Stiergefecbte 
ausarteten. Wie beschwerlich der Dienst bei Irren ist, 
wird aus dem Gesagten z.u Geniige einleuchten, es be- 
darf daher keines Y^eiteiren Auseinandersetsens, dals; 
4renn'nlebt ' eine'fltttspreehende Belöbnung das Wart- 
personal aufrecht' erhält, k^ne Leute aufzutreiben seyn 
dürften, die sich diesem Dienste unterziehen würden, 
wenn/sie nicht auf Nebenwegen sich unerlaubten Vor» 
flieil %yk machen snchen« Alle diese Nachtbeile erkannte 
man ans • langjähriger ^rfahr^ing, sncAite ihnen eoeh 
durch zweckmäfsige Anordnungen vorzubeugen^ allein 

4 
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die Ansföhniiig bteKbt iliimtr hinter 4iai PUne «uriklp; 

wer sich einen Begrilt von dem Zustande des Wärter 
Personals vor und wäbreod der Dien«tleistuDgen Mü^ 
lers an der Anstalt marchea wiU, bu desteik Verbc^M&m^ 
er wobl das meiste unter den* Aersten beigetriigea hft|« 

der darf nur die angeführtem Stellen, in seiner mehr efr 
wähnten Schrift *) lesen. i .1 

. . XL Kapite;. 

. Von den irrenaüfatslteik imtV^ülgem Milien« l 

a* 00* • 
Wenn auch die Erfahrung hinreichend gelehrt hat» . 
>vie v^l ein g^Jbt^r Irrenarst mit eineiig entsprechenden ' 
jyy^artperspnale» 499 seine Anordnnngen tbeiia mit Um? 
liebt ans&ufölireny.tbeiU aa unterstätaeo ik« Stande ist, 
in einer auch minder geeigneten Anstalt zu leisten vetj^ 
ipfig, ,,fO kann deswegen doch nicht in Abrede gestellt 
werden, dafs ehie zweckmäfsig eingerichtete Irrenanstalt 
fqpti 4ie. Behandlung aolcber Kranken einen grofsiBn £inp. 
flnfs (ausübt^ dafe sie in vielen Fällen die Behandlnn-g n 
eben so sehr begünstigen, als im entgegengesetzten Falle 
SU binderii Terpa^^ d4b€)i:..eiQ .^Glückliches Lokale ^VMF 
Unter^ringi^^ der Irren immer .eba höchst; JVfjehtiges 
Erferdemib bleibt. Der Zweck .alkTf solcher Anatalten 
ist, entweder solche Subjecte zu heilen, oder wo dief^ 
nicht mehr möglich ist, selbe zu versorgen, d. h. sicli « 
und andern unschädlich und einer etwa noch möglichen 
Besfteruttg ih^äHig ±vl. madieo. ' Diese bdden Zwed^e 
sind aber nur schwer ih einer Anstalt zu erreichen, 
IrreUrHeil- und Irren -Versorgungsanstalten sollten billig 
nicht miteinander verbunden sejn, da ihre Zwecke doch 
sehr Yon einander abweichen, un4 ein Arzt» wenn er 
eeine Schuldigkeit thun will, Wnrdchende Beschäftigung 
in einer jeden äoichen AAätalt änd^t; können äie je* 
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doch» tti9 'Was Ütam&t f&r Orfinden, ntetit getrennt wer» 

den, 80 sollten sie doch wenigstens in Bemig auf die 
Loyalität soviel möglich abgesondert seyn, indem der 
eoloher vnheilteren Unglückegeföhrtea auf 
'Relionvaleseenten den echUmmsien Itin^rnek 
machen muf^, und zu mancherlei i^achtheiligen Folgea 
Anlafä geben kann. 

Ueber die £inrichning einer oder der andern' An* 
etalt selbst nfther einsngehen, wäre überftüfsig, um so 

naehr, als hierüber herrliche Vorschläge von rühmlichst 
bekannten Männern, wie diefs die Namen eines B.eil«0 
Horuf^)- Heinrotii«^) Neunrann-^ nnd; anderer.be*- 
weisen« bereits genug ertheilt sind, wie aneh Fried* 
linder') und Müller^) darüber Mittheilungen ge« 
macht haben, nebstdem fehlt es nicht an wirklichen 
Musteranstalten, die fruchtbringend ins-Leben getreten 
elnd, nnter denen die Anstalt bei Kma auf dem Son* 
nensteine, 0 wie die Vortreffliche Priraifanstalt dei 
Dr. Goergen^) in Wien eine vorzügliche Erwähnung 
verdienen, nicht zu gedenken vieler anderer gut ein* 
gerichteter Irreoanstalteh in Denuohlandr so wie jener 

mach den milgethefltto BbsChreibnngeh 0 ' 00 vortreff* 

li'ehen 6lFentUchen und priTat-Anstaken in England und 
einiger in Frankreich, zu welchen Esquirols Privat- 
Imstalt besonders gerechnet aU werden verdient« 
' -a) 'R^ Ib 'sehien iUiaptodieeii ele.' 4^ Im Aahaqgs w 
»'*♦• Cbi*s'8cihrift a. a«'o.^p»'5<Si • 

' a) Homra« a. Q. p. 198*^ - ' ' : ^. 

; 0) Heiiiroth Lehrbnck d«r Scfllaiistorimgan etc.^ B«. II. p. 31«^ 

4) Neu manu a. a, O. p. 373. 

^ Friedlättder iu den allgemeinen mediciniscb^xi Aunalen das 
19. JaUrhuudert«. igaa., H. J^. P* ^£9» .. ' 

6) Müller a. a. O. p. 129 — 132. 

7) Anmerk» d. H» Von der- Vortrefflicbkeit dieser Anstalt so^ 
wöhl all den antg^iochneten Eigensc]iiaftä)& ihres Vorstan- 

' desy des rOhmlidhsIf bisluinnten Dr. Fienits babe ich mich 
im Aagnst igai wabreäd meindi Aulenthaltes daseiest an 
y ^exzeugcn Gelegenheiiigehaiil .* 
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3} GSrgen, Dr. B.» Privallieilanstalt für Gemütliskraukc in 
Wien. 1320. In deutscher und französischer »Spraclic. (Das 
schönste Privatinstitttt der Art» das ich zu sehen Gelegen- 
Iieil hatid, Anm.* d. H«) > . ' , 

9) basper a. a. O. p. 45^. « • 

Efif^ nähere Betrachtung verdient die Frage: ob es . 
geratbener aej, Irre in ihren Privat Wohnungen oder in 
Inreaaiiaulteii» öffentlichen oder privaten» so hehmdeln? 
Wenn von Behandlung Irrer' in Ihren ^Vohnnagen die 
Rede ist, so versteht es sich von selbst, dafs diefs nur 
von jenen gelten kann, deren Angehörige keine Kosten 
scheuen, welche mit einer solchen Behandlung in map» 
cberlei Hinsicht Terbunden sind. Die vielfache Gele« 
genheit, über diesen Gegenstand Erfabrtingcn zu ma- 
eben, welche sieb wahrend der fast aojährigen praktischen ^ 
Laufbahn Müllers darbot, 'bewährte vollkommen, was 
euch die meisten .Irrenärzte aussagen» dafs^ abgesehen . 
von der Zweck-* oder UnzweckmSfsigheit der Einrieb- , 
tung einer Irrenanstalt, selbe doch in Bezug auf Be- 
handlung solcher Kranken im Allgemeinen den Vorzug 
verdienet indem die Hindernisse, welche einer passen« 
den Behandlung in Privatwobnungen entgegenstehen« . 
zu bedeutend sind, als dafs, wenige seltene F^älle aus* 
genommen» hierüber ein Zweifel entstehen könnte« 

Folgende Gründe schienen nach den gemacbtea 

Erfahrungen am meisten gegen die Behandlung in Pri- ' 
vatwohnungen zu sprechisn: 

1) In Bezug auf den Kranhen : 

Es ist eine aasgemachte Wahrheit, die sich hier 
eben so oft bewSlirte» daCs solche Kranlie am' leichtesten' 
geheilt wurden, wenn sie ganz ans ihren gewohnten. 

Verhältnissen und Umgebungen gerissen, und ihnen eine 
neue Welt, gleichsam eröfifnet wurde* Die erste Be- 
'diagnUa znt cf fotgceicfaen Bfffaandimig^ ist dac^ dab aicb 
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die Rranlcen» wenn es nebmiich ihr psychischer Zustand 
gestattet, der strefigen Ordnung mit Gehorsam fügen 
müssen, was ihnen meistens am schwersten föllt« und 
was man unter ihren Angehörigen nie* oder doch nur 
höcliät selten zu Wege bringt, indem sie in ihrem eige^ 
nen Hause entweder nach^ Maasgabe ihrer Wahnvorstel- 
lung keine Folge leisten» oder wenn man Zwang an* 
•wendet, nur noch mehr gegen ihre Angehörigen, die 
nach ihren falschen Vorstellungen meistens ihre Feinde 
Hiii'd» «rbitten werden» wodurch die Krankheit» stau, 
'•gebessert eher ^exscttUmmort wird« ' 

s) In Bezpg auf die Behandlung : . , 
Wie schon' gesagt» kann- ohne grofse Kosten in 
einer Privatwohnung nie oder doch nur in den selten- 
sten Fällen die Kede von einer Behandlung seyn, die 
sich nicht blos auf Aderlässe» Brechen und Laxiren etc. . 
erstrecken soll» Auch mi| dem befsten Willen» und 
ohne den Kostenaufwand an scheuen, ist man nicht im 

• 

Stande, sich jene Hiilfsmittel zu verschaffen, die oft nur 
versuchsweise müssen angewendet werden, abgesehen • 
davon» deb biswcfilen eine Behandlungsart eines ^ran-. 
ken nöthig wird» die»' wie schon ^. 53. darauf aufmerk* * 
sam gemacht wurde, keine Zeugen gestattet, und der 
Kaum sowie die Lokalverhältnisse einer Privatwohnung 
mancherlei Hindernisse^ die unabänderlich sind, ent- 
gegensetsen« 

' " 3) In Bezug auf das Wartpersonal: 

In einer Anstalt findet man schon die nothwendi- 
gen Dtenstleute, welche mit solchen Kranken umzugehen 
wissen, schon hier hält es oft schwer, eine abgehende 
Person zu ersetzen» es ist auch schon gezeigt word(!n» 
•wie viele Z^it von Seite des Arates, äbgesehsn von.Jd«r> 
Muhe» die es kostet, dazu gehört» aol che «Personen, m 
ihrem Dienste abzurichten; um so schwieriger ist es 
also, in Privatwohnungen Irre schon darum zu behan- 

'Aekif dab aaan e^icstliciU nicbfe so l§icht taugliche JPov* 
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lonen Endel:« welche sich mit gutem Willen diesem G^f 
0chifte noterziehen»' andermheila selbe »ihren. Dien9.t 
oocli nicht gewohnt sind, selbst ^ertt «de» Umgang mit 
solchen Menschen lernen müssen, und endlich es Fälle 
genug gibt» wo eine Perjion nicht. im Sunde i^t, mit ' 
einem Rasenden iertig sn 'werden» ms in Irrj^anstslten 
im Nothfalle' leicht dorch mehrere des Wart persdnsjn 
erseist werden hann, ohne dafs eines allein alle An* 
strengung ertragen mufs» t 

• ^ 

4) Endlich in Beang.auf die Umgebung: 

Leider! *gah 'es Fjille gepng» wo Ton 3ei^e,der An«, 
gehörigen bald früher bakl. später eine solche bar,^« 

herzige Gleichgültigkeit gegen ihre unglücklichen Irren 
eintrat, dafs hier die Entfernung von selben oft zur Le-» 
benserhaltung nothwendig war, alleint auch abgeseheni . - ' 
von der Qn>gebenden Nachbai schuft» - welche das To^en ' 
. und Lärmen eines solchen Kranken haam ertragen zu 
müssen gezwungen werden können, kam der entgegen« 
gesetzte Fall häuhg genug vor« wo eine übertriebene 
Theilnahme an dem allerdings 'trahrlgen Schicksale ihrer 
Kranken von Seite der Angehörigen nur ihrer Behend« 
lung entgegenstehen mufste. In solchen Fällen wurde, 
nicht selten falschem Mitleide die von dem Arzte 
nothgedrangen eingeordnete Sti^nge in ihrer Ausübunj; 
Yereitelti npd so der Heilplan mehr durch die-Gegenr 
wart der Angehörigen gehindert als befördert, was durch 
den Aufenthalt in einer Anstalt vermieden wird, wo 
ohne ausdrückliche Erlaubnifs des Arztes niemand Zu- 
tritt erhalten darf. 

» 

Rechnet man noch hieza den Vortheil, welcher 
•ans der pünktlichen Befolgung einer allgemein voiy 
gesdniebenen ' Let»en8ordnnng fiir jeden Tag und fast 
jede Stande hervorgeht, welche ▼on aHen Bewehnem 

einer Irrenanstalt eingehalten werden mufs, so wie end- 
lich die Einwirkung, einer für den beabsichtigten Zweck 
passenden Um^ebvogi sowohl wähzend der Zeil der 
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Kot als der Erholung und übrigeiv Beschäftigung, so 
kann es keinem Zweifel nnierliegen» dafs. die Beband«« 
hing 'der Irren in dasa bestimmlett Anatahen, wenn si^ 
nur einigermafsen ikrem Zwecke enf sprechen« In jedem 
Falle fast den Vorzug verdienen, obgleich es nicht zu 
l&ognen ist, dafs es Fälle gibt, wo die Versetzung in 
eine Irrenanstalt nickt statt finden dar^ was der Areft 
des Kranken, der dessen VerhSltniase kenntt allein «n 
bestuumen vermag* . . • 

Ob eine ft^entUcbe vor äiner Prl^atoIrrenanstaUt 

wenn anders beide 'So beschaffen sind, dafs sie ihretti 
Zwecke entsprechen, den Vorzug verdiene, v ISfst sich 
im Allgemeinen nicht entscheiden. In so ferne der Ar.zt 
einer öffentlichen Anstalt dnrdi seine häufigere Gelegen» 
beit, Erfahrungen zu machen, (durch eine gröfsere AnC 
zahl Kranke) einigen VorzTig verdienen mag, darf man 
bei übrigens gleichen Anlagen und' gleicher Geschick- 
lichkeit zur Behandluiig Geisteskranker von dem Arzta 
einer Privatanstaltv der nttr wenige zu behandeln hat» , 
eine gröfsere Aufmerksamkeit erwarten, indem er mehr 
Zeit auf seine wenigen als jener auf seine vielen Kran- 
ken zu verwenden im Stande ist; übrigens dürfte diefs 
kaum einen überwiegenden Vorzug ausmachen, so data 
In Beziehung auf ärztliche Behandlung kaum ein Unter* - 
schied statt finden dürfte, wohl aber können Familicn- 
und Privatverhältnisse den Vorzug der einen vor der 
andern begründeut was indessen nicht hieber gehört. 
Wenn ReiP) sagt: Privat- Irrenanstalten 8ii|d G^ßing* 
nisse, für welche niemand sicher ist, der zwischen Hab- 
sucht und Bosheit ins Gedränge kommt; der Einge- 
aperrte . kann in -lebenslängUcher Gefangenschaft ver* 
schmachteDy ist der grau&amsten Behandlung aiüigesetzt» 
nicht seines Lel>ens aidier, wenn diese Oerter auTsev 
der Sphäre der Polizei liegen etc. , so geht er offenbar 
weit» und eine solche Beschuldiguni; könnte nur 

einen 
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eiiieii 8tMt tfoffdl, in' Lehern die Moralität und Ge«' 
rechtigkeit.spilege gleich tief gesunken seyn müfste, ob» 
gleich diefs aidU minder denoyauch in einer öftenU 
liiDben AnsttUt geecbefa^n l^nnfßt inden» der Befohl 
einer, solchen fiehindiung nur höheren Orts anszugehen 
brauchte, was vielleicht die Geschichto mancher Anstalt 
mchweisen Könnte» wenn , man . ^uch zur Ehre der 
Menschheil: gerne annehmen wurde^ dsrs sold^e flaUf 
eich nicht ereignen» nm so mehr» eis ein Arser als Vor-: 
Steher eitler Irrenanstalt, wenn er so etwas gescheh^i^ 
lieCse» zu dem Auswurfe der Menschheit zu rechn^i^ 
wäre» ■ bei dem auch der letzte Fun]«ei| von Gewissen^ 
Recht nnd MenscUicbkoil jetrloscbm ,$eyn intilste;^ vDafs 
Jedoch in England, wo bekanntlich > inehrere Irrenans tat«; 
ten nicht von Aerzten geleitet wurden» irianche Unter« 
schleife in dieser Beziehung muf&ten' vorgefallen seyn» 
sieht- nun ans Cgx^) fietnerkmgfn .)ilt^rjdie\AiM8f^ei-« 
Inng äratttcher Certificate' über Gj^fsies^früttungen ism; 
Ablieferung in eine Irrenanstalt, wo er grofse Klagi^ 
über die mangelhaften Ges.etze fuhrt, , die jedez^ Wundit 
axste ein>eOlches Zeni^fs ^saund^Ueo gestattetetü '. 

i) Keil in seinen Khapsodieen p. 465» ' ' '* ' 

a) Goz a. (X p. ai4— aao* ' 

f ; ' . . 

• " Ton* der Auf nah'n^e '^er trre^i' in eine Anstalt« 

* ■• . » » • •* 

Bei der Aufnahme eines Irren in eins Anstalt^is^ 
es ^ie erste fiedingni(]fr^ '^£» dia BMcbaJ^enheit seihet 
KranMteit» ob er^^tmöge derselben «na Aafnahme gia* 
eignet sey oder'nlclit, durch: biitSreieh^nde Belege hef- 
gestellt sey. Vor allem mufs entschieden aeyn, dafs der 
Kranke wirklich an einer Seelenstövtmg^) leide, waf 
Ireüieh keine aö lfdnhie. Anfgatjfei inf mäiiChen Fällen, ist» 
und tun so mehr Vdrsiebt erfordeair * äls bift f etst nocl^ 
so manche Vorurtheile einen bedeutenden Einflufs auf 
die bürgerliche ibxistenz derj/eaii|en aufüben» die daf 
Oesfr dit Bthandlnnf te Jmtu\ ^ ' . '6 • 

\ - . . . ' ' ' ^ 
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ünglücl? gehabt, von einer solchen Krankheit hefallen 
gewesen zu seyn» und es^doch, wie bereits früher er« 
W&hnt wurde» nicht bü den seltensten Fällpn gehört^ 
daU^ ans wa8( immer für Absiebtenf so mncben Per» 
sonen Geisteskrankheiten angeschuldigt werden,^) andere 
dagegen solche blos fingiren,'} um auf irgend eine Art, 
ihren Zweck zu erreichen. Solche Umstände mögen 
Aneh Cox^) bewogen lieben» gegen die in England 
gliche, fast dürfte man sagen, leichtsinnige Geslktangt 
.Kranke auf ein blofses Certificat eines Wundarztes in 
eine Irrenanstalt abgeben zu dürfen, zu eifern, was " 
nueh Reiit^) so weit brachte,, dafo er ein allgtoektee 
Verdammutigsnrtbeil fiber Privat •Irrenanttalten. aui^spre^ ^ 
chen zu müssen glaubte. 

Ist nun der Krankheitszustand aufser Zweifel ge- 
aetaitt so -kommt doch bei der Aufnahme auch noch, die 
Heil* oder' Üttheilbarkeit In, Betriebet besonders vrenn 
eine Irrenanstalt in ihrem Itokale sebr 'betehrHhkr, nnd 
jlicht zugleich Versorgungsanstalt ist, wie dieCs hier in 
^er Hinsicht der Fall ist, nehmlich in Bez^g auf - die 
IksdirSnktbeit d^r LokaUtär, wem« noch das'kommCt 
dais «war viele Irre in die VMniß* was elgentliph eine. 
Versorgungsanstalt ist, die mit dem übrigen «Hospitale 
' verbunden ist, allein nur nach den eigends dafür aüf- 
g^stdlten Vors^rhrift^ können .aaj^enommie|o w,erden; 
wo dann nicht jeder - Uliheilbare . aus der snm Heil- 
versuche geeigneten Anstalt entfernt - werden konnte* 
wenn man eich auch von seiner Unheilbarkeit und Be- 
dürftigkeit hinl9n|^idi überzeugt baue. Es wird wohl 
Keinen Irrenar^tt gebeiit der -an einer öffentUtihexi An» 
stalt nicht iaröbe» Klage fähren könnte,- wie hftnfig 
solche Anstalten von dem Publikum^) mifsbraucht wer- 
B0n> ^enn nicht solche Gesetze statt finden« wie man 
^ön dnem Spitale in £nglandL -berichtet» wo kein so^ 
cherlCranker en^eDommin wird, dessen Krankheit 4^n.e 
gewisse festgesetzte Zeit bereits öherichiritten faat^ oh» 
auch da mancher Uaterschleif mit der Zeitangabe 
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geschehen mag» jinch hier war dieDs tjilme Unteriala .iU^ 
Klage, und konnte auch auf keinö Wei^e bis jetet bo« 
aeitigt werdem 

Die Anhiahme in eine Heilanstalt som Heflveib 
anehe oder bei erwi^ener UnheHbaTkeit in eine Ver- 

sorgungsänstalt, sollte nur dann gestattet seyn, wenn 
die nöthigea Umstände, welche dem Arzte in beiden 
Fällen allein zux Richtschnur seines Benehmena dienen 
kGnnen» yorher gehörig erörtert aind« ^ 

a) Neunuam a« a. O. p. 592 ff, 
,») Müller a. a, p» p» 3a. — ^ p« 75 ff. 
5) Pxnel a, a. O. p. S16. Müller a. a. O. p. 32. — p. 85, 

4) Cox a, a. O. p. 217. • • 

5) Keil in «einen Kha^sodieeA etc. p, 46$. 

§) Horn a. A. O. p. aoa. * 

ß. 6a. 

Die Art^ wie ein neil aufgei^onuuener Irre in der 
AnataH empfiingen^ sohin adne Aufnahme Toilzogen 

wird, fordert gewifs von Seite des Arztes wie des Wart- 
personals mancherlei Hücksichten. Wenn Reil ^) ein 
ttartialiscbes Avsaehen dea Dienatperaiuiala verlangt» 
mn gleich bei dem ersten Eintritte* elniem Kranken eine 
gewisse Furcht und Achtung einzuflofsen, so dürfte 
diefs» seltene Fälle ausgenommen, keine £mpf<9h]ung 
▼erdienen. £s kamen Fälle vor* wo in hiesiger Anstalt 
Easen^e an Ketten und i^nter starker Bedeckung ein- 
gebracht wurden, die ein einziger WKrter von nichts 
weniger als furchtbarem Aussehen auf die einfachste 
Art zur Ruhe brachte; im schlimmsten Falle, und dieb 
War nur einmal -nöthig» wo ein Ras^Seir «Ilea aeitrum« 
mern wollte^ bediente man sieh gl^h beim /Empimge 
der Deuche mittelst einer starken Handspritze mit kal- 
tem Wasser auf den Unterleib^ und der Erfolg war 
gleich aithtftar. 139m Wartperaona^ muis freilich nach 
der" Art der llrankhiit dea neuen AnkttmmU|iga aei&- 
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Beneliinen richten; Im Ganzen führte ein sanfteres wei« 
tec aU: Jedes harte. Vecfakren. Wie-mürste* der letzte, 
tröstliche Gedanke eines traurigen, eines Von Oewiseeosn 
Torwürfen gepeinigten Irren durch den Empfang von 
einem vierschrötigen, schnurbärtigeip, einem Zucht- 
ki^echte mehr als einem Wärter und Tröster gleich- 
^henden Menschen erstickt wierc)ei|? Müfste da ni^ht; 
i^^ncher getränmter . Verhrecken wegen allerlei Strafe 
fürchtende Irre glaubeq, schon wirklicli an dem Orte 
seiner auf ihn wartenden Strafen und riagen, ja au 
dem Richtplatze selbst angekommen 'zti seyn^ Es ist 
schon hart genug» wenn eine Anstalt ttiich ihrer i«oibU* 
• tat und inneren Einrichtung mehr einem Gefängnisse 
als einer milden Stiftung« die Heilanstalt seyn ' soll« 
gleicht, um wie viel schlimmeren Eindruck mnfs^ dann 
ToUends noch ein solcher Empfang machet)?' WeHn 
Horn^) für die neu aufgenommenen' Irren eigene so- 
genannte Aufnahmezimmer nützlich und nöthig er- 
achtete, 60 war er dadurch gezwuA^n« dafs 9ei|id ^ran* 
ken^ nicht jeder in. c^nem eigenen,. Zemmer; , sQyideiffl. 
▼tde shsammea in #ioemiSaale mutzen verlegt vi^erdeifw 
In hiesiger Anstalt hatte Müller^) es nach langem- 
]iämpfen gegen die Oekonomie,. Administration dahin 
gebracht, dafs jisder zuTi Riir an^mommene Kranke 
eigenes Zimin^r eihlttt. . . t ' . - <t 

'1) Reil in seinen Beiträgen zur Organisation einer Versorgung»-' 
' aastalt, als Anhang zu Cqx^s SchrUt p. Sg. ' « * 
le) Hdtn a. a« O. p. ao4. 

' 5) Mailer ' a. a. Or p« . * . • - 

.... Aerztlicher Seite ist für jeden neu ankommepdeiv 
Srtttken -die Anordmiiig gelroffisiit : weloke si^lif ^er 
Stifserst nützlich biskef' bewährt h$tU 4er4eKb9»'weai| ' 
. flldit besondere Umstinde dagegen sprechen» elp lau. * 
warmes Bad erhält. Das Baden überhaupt ist auch bei 
den^Unfaeilbarca ia der;- Ordnung eiogefüüiri^ da(s .pa^hi. 
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Uiiisländen in den Sonimermonaten alle 14. Tage, in 
deu Wintermonaten alle 4 Wochen regelmärsig jeder 
Irre ein' solches Bad erhielt« theils in eeinem Zimmert 
theila in der kleinen allgenaefnen Badeanatalt» ' die aber 
kaum recht diesen Namen verdient. Durch dieses Ba- 
den» sowohl der* neu angekommenen als der schon in 
der Anetalt beEndliehen HeiU oder Unheilbareo erreichte 

man einei^ doppelten Zweck; 
» » 

1) Wurde das Hautorgan« welehes h^i solchen Kraa^ 

ken gewöhnlich ein^ spedfisch stinkende Ausdünstung 

hat, von Schmuts und Ungeziefer gereinigt, und duroh 
das Wiederholen der Bader so viel möglich rein erhalten, 
auch die Ausdünstung sur Normalität eher , anrück« 
gefithrt; 

* fi) War man dadurch am befaten im Stande, ihre 
Körpergebrechen kennen zu leKnen« welche solche Men« ' 
sehen tbeils nicht Sngeben kc^nnen» .theils nicht wol* 
leni, und dann .leicht zu schlimmen Folgen Anlats 
geben können« wie denn dadurch in ^wei Fällen bei 
solchen Kranken scirrhöse Brüste gefunden wurden, 
von welchen die eine durch £x8tirpation der scirrhos. 
entarteten Brust geheilt wurde» die andere wegen schon 
sn weit verbreit^er Entartung nicht mehr konnte 
ojperirt werden, and eines schmerzlichen Todes sterben 
mufste. Bei solchen Untersuchungen fand man oft noch 
blutende Wunden* blaiie Flecken oder Blutunterlaufnn- 
gen« welche meistens für di^ su Haus erlittenen Mifs» 
handlungen zeugten« die ▼ielleicht, erst später entdeckt« 
leicht auf Bechn^ung des Wartp^rsonals. hätten kommen 
können« 

Die zum Kurversuche aufgenommenen Irren wur- 
den dem Wartpersonale sur besondern Beobachtung in 
ihren Zimmern empfohlen« theils vom Af9te selbst^ 
theilB 'v6n dessen Gehfilfen« ohne dafs sie esi>emerk^ 

konnten, beobachtet, um sich auf diese Art sowohl von 

den in den Krankheitsgeschichten angegebenen Zufällen 

< - ■ 



Überzeugen, theils auch ^en Kraulten selbst in sei- 
yiem Benehmea kennen &u lei;iien, ehe man die für 8ei> 
Mn KrankheittBQstind geeignete Behandlung anfieng; 

In Besiig auf die Verpflegung der Irren .würde tn 
hiesiger Anstalt im Allgemeinen das allgemeine .Kran- 
Isenkostregulativ des Hospitals eingehalten, nach wel* 
ehem es jedoch dem Arste freisteht«'' nacb «einem- £r- 
taiessen, eiiixdna , Abftndemngen in BetreflP der Tonsat ' 
achreibenden Speisen oder des Getränkes zu machen. 
' Die unheilbaren Irren der Anstalt, welche gleiche Rechte 
mit den übrigen Pf ründnem des Hauses gepiefsen, wer- 
den auch nach den Vorschriften des Hauses 'verpflegt» 
und nur Im Erkranknngs falle werden sie nach dem 
Gutdünken de^ Arztes mit der Kranl^enkost .versehen. 

Die zum Kurversuche aufgenommenen behalten 
die Kleider an, in welchen sie in die Anstalt kamen« 
wenn nicht ihre Krankheit . selbe unbrauchbar gemacht * 
hat» wdJm Zerstörungsfalle gewöhnlich iiinen so lange 
die Zwangswcöte angelegt wird« bis sie ruhiger werden. 

Was die Kosten betrifft, welche zahlbare Irre für 
ihren Aufenthalt und Verpflegung mit Ausnahme der 
nöthigen AYsneien» oder des' Getrinkes» als Bier oder 
Wein, so wie 'attes^dessen, waa sie serstöreni zti Bahlen 
haben,, so sind selbe nach Müllers*) Angabe nicht 
zweckmäfsig nach einem Maasstabe bestimmt. Jeder 
Kranke mufs ncthmlicht nach einem vor, 8 9 Jahren 
fostgesetacen Regulativt wenn er seilte Armuth nicht ^ 
durch Atteste bescheinigen kann, täglich einen Gulden 
^ach der oben bezeichneten Art bezahlen« und zwar 
mufs für ein viertel Jalir ohnge£lhr die Summa, vorana* 
geaifalt werden, wo dann «bei kürzerem Aufnitbalte eine 
AbMhnnng init Rückerstattung des übrigen Geldes bei . 
dem Aafiritte stau findet« . solches Z^hlungsyejc- 
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hiUtilfs lit allenlisigi för Woblhilmde «dir biUIg, ' fiir 
wenig Bemittelte aber, im Falle die Krankheit lange 
' dauert, de« to drückender, ja wenn nicht die häufllicben 
• UiB«täiide gana su Grunde gehen edlen« ' ist ea nicht 
•eilen der Fall gewesen» defs es ganm mufste nachgelas- 
sen werden. Bei der so relativen Zahlungsfähigkeit, 
wo zwar kein Armuths-Attest billig gegeben werden 
kann, dessen ohngeachtet aber dergleichen Kosten nicht 
können anfjgebrachr werden« ohne solche Familien an 
den Bettelstab wa bringen, sollte ein Klassenveihältnlfs 
ia Bezug auf den Beitrag zu den Verpflegungskosten 
statt linden, welches sich nach den VermÖgensum^tän« 
den richten' möbte» wodurch dem Institute mehr Nup 

Isen»* ds es bisher der Fall war, suflieben wfirde» ' 

> 

Wahr ist es allerdings, dafs kein sich oder seiner. 
Umgebung gefährlicher Kranke, der eineiv Wärter Tag 
und Nacht erfordert, .weldiei^ allein oft mehr kostet,' 
als der ganze Betrag fnr des Kranken Unterkoramen in 
der Anstalt ausmacht, zu Hause so wohlfeil kai^i erhalten 
werden, abgesehen davon, dafs ein solcher Wärter die 
Sicherheit des Kranken noch lange nicht aulser Zweifel 
setzt, un^ noch mancherlei ibedürfnlsse erfordert wer*/ 
den, welche nur mit grofsen Kosten angeschafft werden 
kdnnen; indessen ist es. euch wieder durch die einfaohp 
ste Berechnung leicht ^aadistt.MFeiMq, dab die meisteii 
Irren der Ansu^ nur ein Geringes 4iosteDr v/ö ea daher 
weder den oeconomischen Verbältnissen Abbruch than 
würde, wenn bei Reichen namentlich die Bezahlung 
erhöht, dabei aber für mehr oder weniger Bemittelt« 
ein billigerer Verpfle^ngsbeitrag aus^emtttelt- würdet. 
Wie nachtheilig diese fär manche zu hohe Verpflegungs« 
summe auf Krankevin der Anstalt wirkte, davon ist in 
M ü Ii &r 9 Schrift am angeführten Orte ein Beispiel er» 
^hlt, wo der Kmnke' aiis fintaetsen über, den Verloai 
eines TWle seines ohinedieb. nioht grofsen Vermögens, 
welches für seine VerpüeguDg im Hospitale au%egan^eo 
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war, rücl^fällig wnrd«, pM ittcb Bküner Wteaerherstel- 
lang des Gedankens an jenen Verlust sich nicht eher 
erwehren konnte« bis auf geschehene Verwendung der 
Kostenbetrag iBm erlassen* und* ^r dadurch gaifs wieder» ' 
'hergestellt .worde^ * 

• ... » ■ , 
Für die richtige Verthdluag der einseinen Kost» 

portionen so wie des Tranlies an die Irren hatte Mül* 
ler eine eigene Kontrolle eingeführt, damit jeder das 
ihm ,bestimpite erhalten murste., Die Heilbarep^ erhaltepi 
ibr^ Speisen aof ihren 2^ua(unerc|ient da hein allgemeiner 
Speisesaal da ist, die Unheilbaren, welche in grofsen 
Sälen wohnen, essen an langen, hölzernen Tafeln dar 
' selbst ausfgoaineo. 

Die als Ffründfier aufgenommenen Irren werden 
gleich den übrigen in grauem Tuche den Winter über • 
gekleidet, im Sommer erhalten sie gleiche Kleidung^* 
stücke von starkem weifseni Zwillich. Die Unsaubern, 
welche durch keine Mühe xjx . irgend einer Ordnung 
und Rein^chkeit konnten gebracht werden« bekommen 
lange Kittel von starkem ungebleichtem Zwillich^ welche • 
auf dem Rücken zugebunden sind. . ^' 

0 1 • • » 

\ 

Schlimmer sind in Hinsicht auf die Kleidung oft 
die zum Kurversuche Aufgenommenen daran, selten 
bekommen sie Ton Hause etwas Gutes mit, und Um 
V«KW*odte, di0 aelb6>bei d^r ünfimhiiie in die Anmlt 
för psychisch tmd moralisch todt halten, ^rseteen oft 
gar nicht, oft mit dem gröfsten Widerwillen, die durch 
den Gebrauch .oder durch das Wüthen in den l^rank- 
heitsanfölleo imbtmacfalMit gewordenqn KleidoDgsstücfcei 
•o dars-nkmcher in der Rekonvalescens nicht ansgehen^ ' 
und nach seiner Herstellung nicht konnte entlassen 
werden» da er keine Kleidung zu seiner Bedeckung 
hatte» nnd die Anstalt aeibst der Regel nach keine Ter- 
nbmsicht, und nur im 4vingendaten Notb£üle aof iangea 
fiianchen sich dazu yerst^lit. ^ 

• • 
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Ute* EtneiHing - d%i' BmaeDges so. wie der 

wasche geschieht nach der im Spital eingeführten all- 
gemeinen Ordnoog mit Ausnahme dringender Fälle, wo 
69 .auch, öfter gescbiditi* In däeAiig «af die Uneaubeni ' 
ist-dSsse Ordiimig^ mn% bestiurmten Zeit den Wechsel 
der Wasche etc. Vorzunehmen, nicht lobenswerth, in» 
dem durch die längere Benützung i^nd häufigere Ver* ( 
vfireinigung eben so viel Schaden an der betre^ffienden 
WMscif ' ««& n^eratsacfat vrird* als bei baufigerem Wjecte- 
sel, ' der noch dstvn die 'Reinlichkeit so sehr bef&rdern 
.niüfste, die Reinigung derselben veranlassen würde. >r 

i) Mfilkr a. a. O. p. 153.' . * * , ' 

, ^ • . , ■ 0- t 

Von dem Zusammen wohnen der Irren» ' 

' ' ; ' •■- ■ ' '• §.65. 

Das Zusammenwohnen der Irren mufs von. einem 
dreifachen Gesichtspunkte aus betrachtet werden, nchin^- ^ 
lieh einmal in Beziehong auf die He^l- oder Unheiib^r» 
Iceit im Allgemeinen« d^nn. in Bezug anf die Arten der 
Seelenstorungen zu einander, und endlich iu. J^elracht 
des Geschlechtaverhältniäsea. 

Anlangend* das Züsainn)en1^<H>nen der Heü. «fid 
Unheilbaren, ist der grofjye Nachtheil, welcher daraus 
entsteht, sehr leicht nachzuweisen^ *iind in jeder Anstalt^ 
wenn Knoh, selbe naeh ihrer Bestfmmung zng^ich als 
Veriorgtingsasyl dienen solK' 'mnt& dtfeft eine möglickst 
genaue Absonderung der Heilbaren von den Unheilbaren 
vorgenommen werden» indeip es nicht einmal rathsam 
ist» vnhige' Unheilbare* za kgeiid einer' Verriditung^ . 
durch >w(elche sie mil Hellbareiv in bU naber Berährung 
kommen, zu benützen. Ist unter jenen Umständen, wo 
Heil- und Unheilbare unter einander wohnen, noch ein 
Mangel an der gehörigen Anzahl der Dienstleute;' wie 
es bei Müllers Anstellung der- Fall war, 'l>der .versäum, 
men diesie ihren Dienst aus was immer üthr iNdnmt • 
beächäftigunge% so ist es kein -WundeTf , wenn eine 
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^ «oleb« hetevog^ MenschemHAste' 19 eiliem, eojgjta Ltu 
Kaie vereint Spekukel jedeic An «nlfengt» :Qnd es ianu 

^au wahren Stiergefechten kommt, deren schon Erwäh« 
* üiuig gethan wurde, wo die blutig^p Wunden den spre» 
^endsten Beweis .lieferten. Es war nebmUch ia hia- 
9iger Anstalt zar Regel geworden* daCs nur leae* welch« 
■ > sahlen konnten, ein eigenes Zimmer erhieUen, die Zah- 
kingsunfähigen aber, welche zum Heilungsversucbe auf« 
genommen wurden, mit den Unheilharen ein Lokale 
bewohnten« Nach ^vielen Vorstellungen |;elang es end^ 
lieh, diefs abzuändern, so. da(b nun jeder auch Zahlungs-. 
unfähige, der zum Kurversuche aufgenommen wurde, 
sein eigenes Zimmer erhielt» gleich denen, welche ihre 
Verpflegungskosten ersetzen. .Wie konnte auch ein 
Heilungsversuch» selbst bei' den gunstigsten Aussichten, 
unternommen und ausgeführt werden, wenn der Kranke 
den ganzen Tag in einer Gesellschaft zubringen mufstet 

• die eher dazu gemacht zu seyn schien, einen erst vei^ 
t ruckt als gescheid zu machen? Freilich mochte auf 

• den ersten Anblick^ der Kostenbetrag, wenn |ederlrre 
iein eigenes Zimmer erhalten sollte, gröfser erscheinen 
als man es. wünschte, und er wirklich es war, alleia 
abgesehen davon« dab es des Staates Pflicht ist« iür solche 
Unglückliche öberhanpt zu sorgen, und also aneb keia 
Opfer zu ihrer möglichen Wiederherstellung zu scheuen» 
ist es auch sogar in Ökonomischer Hinsicht yortheü- 
bafter» Koste», welche die schnellere Ueiluiig erfordMt 
sucht ^iL «cheuen, da • 4er Tie( längere Aufenthalt nnler 
den vorher so ungünstigen Verhältnissen nicht minder 
bedeutende Auslagen veranlassen müfste, 'während bei 
den', günstigeren Verhältnissen der abgekürzte Aufenthalt 
' dieb wieder einbraditei und isQch: dazu mehrere solcher 
Unglüddieken zum H^veirsuche konnten aufgenommen 
werden. Während unter den früheren Verhältnissen 
von einer psychischen Behandlung gar keine Rede sejn 

• koimtet und durcb die längere Dauer der Krankheit vieU * 
l^cht iMiatspieli§ei»ATiiMieiiiim^ verirren* , 
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det werden l^onnten, ergab es sich durch die so günstig 
wirkende Ab«onderungt dafs man in ouinchen Fällen 
ohne allen Arsneigebranch blos dnrcfa psychisch^ t£in* 
wtrkMg Kranke herstellte^ ^ie dieCi namentlidh in 
einem Falle geschah, den Müller in Horns Archiv*) 
mittbeilte« der auch die eigentliche Veranlassung durch' 

.aeinan günstigen Erfolg zut Abaondenmg der Heilbaren 
von den Unheilbafien ohne Rücksteht anf Stand ' und 
Zahlung gab» Man hatte nehmlicht nachdem der erste 
Antrag auf Trennung dieser Kranken war abgewiesen 

• worden, die Bitte gestellt« versuchsweise eine Kranke 
anf; diese Art behandeln su 4ar£en« mit der Bedtngnifa» 
dafa» wenn selbe in vier Wochen nicht 'gdieilt seyt''aie 
wieder in den allgemeinen Saal zurück versetzt werden 
soiUe. Die£» wurde gestattet, und zur gröfsten Freude 
des Arxtes konnte sie bereits noch vor Ablauf des fest» 
gesetsten Zeitravmei« durch eine rein psycfaieehb Be* 
handlung geheilt, entlassen werden» welcher Versuch i 
dann eine allgemeine Verbesserung der Lage dieser Un- 
glöckUchen xur' Folge hatte* • , \ 

Man denke sich Blödsinnige» .Easeqde» Inatige 
Schwätser, finstere Misanthropen, Hochmnthige, Herrschr 

aüchtige^ Menschen, die .sich für überniäf^ig reich hal- 
ten, dann niedergebeugte» furchtsame» jeden Augenblick 
Strafe fürchtende» geile, .aa Mutterwnth leidende und 
keusche, andächtige, gewisaensängstlge Menschen in ei- 
ner Gesellschaft beisammen, und hier die Zumuthung, 
- einen zu heilen! Wenn da nicht der letzte Funke von 
Veratand verloren ginjg» fo war ea gewifs ei^^W^ndeiSi 
Schon ,dann» wei^ nur Entfernung aus den Ang^ döa 
Publikums der Zweck einer aolchen Anstalt wSre, könnte 
ein solches Zusammensperren so heterogener Menschei» • 
nicht billig erscheinen, um wie viel weniger erst». weii9 
es Pflicht ist» etwas sur Heilung, beistitrsgen! — 

i) Horn's Archiv dei; medicInischeA firfahrung. i^.^B/'ltl. 
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Weniger dringend, und zwar nur in Beziehung 
Atif dib VoUlioiDiiiei&bett einer Anatalt und sur £rleicli^ 
tening der Behandlung wünscfaen'swerthy Mt die Tren* 
iiung oder vielmehr Absonderung der Kraulten nach 
den verschiedenen KrankbeitsFormen^ wichtigem iat.e^ • 
Ja ^etradut der Eekonvalescenten Ton' d'en noch in der ^ 
'Kthr Begriffenen.' *£a ^äre:«llefdnig8 sehr jsweckmäCaig» 
wenn man in jeder Anatalt w^nigat^a die Rnhigen Ton . 
•den Lärmenden trennen könnte; ja, es wird niemand 
zweifeln« dafs« .wc^n eine Anstalt auf gute Einricbtung 
'Anspruch niadjten -Will, die Kranken nach- den Terachie- 
^enen Formen ihrea Leidens getrennt seyn müssen» in* 
dessen fordert diefs eine grülse Geräumigkeit des Lo- 
Itals, und es ist hinreichend, wenn eine Anatalt nur so 
'.eingerichtet ist» dafs man die Aekoilvalescenten gehörig 
Ton den ii^ der Behandlting noch Befindlichen, und nil> 
.m entlich jene Kranke, deren. Geisteskrankheit mit Epi- 
lepsie 0 oder auch mit Hysterie Komplicirt ist, indem 
es eine nur zu bekannte Sache ist» wie leicht sich der* 
gleichen AnfUtle 'au^ [•die Umgebungen gleichsam'^ anste- 
ckend übertragen, ^u trennen Im Stiinde ist Auf Ab- 
sonderung der Rasenden sollte vorzüglich auch Rück- 
sicht genoinmen werden« die oft eine so störende Nach^ 
4»a^^Bchaft sind, dafa auch Gesunde es nicht lange aus» 
-halten 'können, viel weniger' ^!steskrahke« die theila 
in der Besbcrung begriften, theils von fürchterlichen 
Wahnvorstellungen geplagt werden, deren Paroxiamen 
«terch solche St^nmg^n entweder nen aufgeregt»' oder 
ms nath 8^hlimmer'i8i^*Mllnief ':t!efer einwurseln. In 
Beziehung auf das- Zusathmenyrohnen der Rekonvale-* 
sdenten mit den noch in der Behandlung Befindlichen 
aagt daher Reil ^3 sehr , wahr: ^er Rekonvalescent 
maU^ aobald er anfängt» 'sein* gränsenloaes £ftend sn 
9bn4en, und aexne ■Qpnßsung durch die erwähnten Er. 
acheinuDgen ^) angekü^idigt und in der Folge bestätigt 

m 
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wird, von den übrigen Kränken im Irrenhanse getrennt 
werden. Man suche 'ihm seine Krankheit in den g^-i 
iSüligßUn UmrisBeiiv.^alfl'rcia'hiuiges Fietor oder. aU eina 
schwere NervenkranS^htit* vioocsnaf eilen. ' Ihr wahve» 
Bild wür4e ihn mit Schauder urid namenloser Traurig;s^ . 
keit. erfüllen. Besonderf verwahre inan ihn, dafs er 
nicEt solche £pechen «eiofr Knikikheit ;e«f«]|re«< die nacb 
•einem Dafürhalten aehie politDicbe Exia^nz '«ernichlen« 
Schon der OeÜanke, im -Tollhanse geweeen 'zn seyn. isf 
dem besonnenen Manne schrecklich! Doch ist ohne 
ToHhau.s die Heilung schwierig unmöglich. — IL/eiJ^ 
aeheintv indem er den Rath gibt» den^Kranken se SngaiK 
Üeli die . Art ihrier Kraalth^t zu verh^knlichen« die £iN ' 
fabrung nicht für sich zü "haben, in hiesiger Anstalt ist 
'es dur^ die häufigstien Beobachtungen nachgewiesen« 
^daürf ao iaage -.die. .ftnualienf.'ihien «Znätand nicht tnili 
freien' Angeil bcfredBtetefa^} .jedeJ3ea8ek]ls(^Jnnr MjiehSP 
hit war, ja es wurde hier als eins -der' günstigsten Zecr 
chen angesehen, wenn sie zur Erkenntnifs ihres Zu- 
Standes • liamen» indeot^. .jederzeit dttH«rnde Geticsun^ 
daranf ei^fidjg^ \ In allen jenen. Fältot: imo'dve UraoKM 
mit Sehaam aichr ihres *Zlisiandes /^rlftnerlli^»' wtfrldleJGk 
ein viel günstigeres Zeichen^ als wenn sie es vermi^deni» 
davon zu sprechen» oder die. Unrichtigkeit ihrer gi^hjtbti 
ten ; WaiKikf<>rsielliüig .'tdebl. anexiKeäninr wolUen^ j.wnr 
^ami hSnfig Jlückfilll« Erfolgten; die^-gteraiHne 
Genesung erforderten. Üer Nachtheil des zu frühen oder> 
au späten Entlassens der Rekonvalescenten aus Mangel 
an geeigncitem Lokale ml ihrer Ungez^. fieobac)unn|^is¥ 
Imeite Abfh* I. -$«4u erw&bnW . \. . i : < ' 



■ • 



* i) Piael a, a. O. p. 224. 

Rfiil in seinen Bhaproäieei ete. p. 446 77 447, \\ , 

£s ist nun noch das Zusammenwohnen der Irren 
in /Beaiehting auf das Geschlecht &u betrachteiii 
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worüber nur einige Aerzte abweichende Ansiebten auf- 
giQitelli haben* die Mehrzahl der Aerste, denen aach 
binveichenil«* Oeüegenlieity £rlabrmigen darüber sn map 
eben, zu Gebote stand« beben sidi Iftngst dahin *ausgespro* 
eben, dafs man sie nach dem Geschlecbte genau trennen 
XDÜMe. Während B.eil 0 an einem Orte seiner 'Schrif- 
ten selbst > geatzt» dab sein allgemeiner Aassprncbr 
Weiber ond^Ma'naer nicbt su trennen« . eine genauere 
Beobachtung noch bedürfe» spricht er sich in seinen 
.Beiträgen^) zur Organisation einer Versorgnngsanstalt 
dennoch bestimmt dahin ausr 'dals''nian sie nicht tren- 
nen aolle, indem er sieb folgenden Sehlnsaes bedient; 
Entweder sind die Irren gans atunpf gegen alle* Vet^ 
schiedenheit des Geschlechts, und die Vermischung 
bann nichts schaden; oder sie haben noch Empfang» 
liehkeit für dasseibe* «ind alsdann würde die Trennimg 
Trübsinn« ▼icileiciitinSui^e andeteiNeehtbeäe erweeken» 
und sie dessen berauben, was das gesellige Leben am 
meisten wi^rzt« — Gegen diese schon an und für sich 
nnbaltbaren Gründe^ welche' d|is einzige Bespiel solcher» 
die an Nympfaottiaidd'leldeni bittfdäiend widerlegt^ nnA 
zugleich den Beweis liefert, welche grofse Beschränkun- 
gen in dieser Hinsicht gemacht werden müfsten, läfst 
,ekh nudtk Reilv eigenes Dilemma nur anders gestellt geU 
«end madien* w» es dann 2ur Widerlegong^ dient. £nt» 
weder' bat der Irre 'Neigung snm andern Oesebleebt« 
oder nicht; Ist ersteres der Fall, so wird er dieser Nei- 
gung zu fröbnen suchen» und zwar, da er nicht der 
Vvn^nnfK» sondern, dem bnstinkee gemVfa bsindelt^ an£. 
die brutalste oder doch nnalttlkrhSte-Art; - sollte eir abev 
diirch genaue Aufsicht in der Befriedigung seiner thie» 
rischen Triebe, dje cewifs durch das Zusammenleben 
mit Personetf ' des andern Geschlechts um so IpicUtet ^ 
aufgeregt werden könneut^ was bei einer Trisnnnng der 
beiden Geschlechter nicbt ssü* besorgen ist, gebindert * 
werden, so würde sicher seine Unruhe, seine Krankheit 
ilellcicht bis aur >Wath gesteigert weiden* Tritt der 
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UUtere Fall ein,' dafs der Irre aehmlidi k^ine Neigung 
ftQin' andern Ge8Ghl^cbt& hat« so Vi^ird die £iitbebrang 
Ton^d^aen GeselIaA(afi '^neb keiAe-lUnwirliüng haben. 

Beweise* dafs das Znsammenwohnlsn beider Ge- 
•chlecbter den Irren mehl Nächtbeile als Vprtbeile ge- 
währt, harnen in hiesiger* Anstalt, wo doch nur unheiU 
bare Irren beider Geschlechter, ohne zwar beisammen 
zn wohnen, bei Tag Gelegenheit haben, zusammen zx^ 
iLomip'en^ mehrere vor, .In einer andern Irrenanstalt, 
wo hll^nner und Weihet' am Tage beisammen wohnen^ 
traf Müller vor mehreren Jahren eine an einen anoe- 
fiehenen Mann verheurathete, zur Kur daselbst bciind- 
liehe Frau an» welche während ihres Aufenthaltes ii| 
iet Anstalt schwanger geworden war» wo leider! die 
Geisteskrankheit bliebe wie sie war.,. 

Wenn es ^«OjZjOitpttnht g|bf» wo daa^ZuMmmeiiit 

kommen solcher Kranken, wenn auch nicht nöthig, 
. ftor Heilung doch r vielleicht nut^licb^ sejtp hÖnnte, sq 
Bi4g. dieb iQ.disr &ehonv4le$ffei»& seyn^« wo .vieMph« 
gegenseitige .DiDterhiUnng dep Atfieiktb<lt .«9genebtnev 
machen kann, doch mufi imm<slr eine sehr strenge Auf* 
siebt statt ünden, wenn nicht gleichfalls traurige Bei- 
spiele') daraus ea(stehen sollen. £s kamen Seispiele 
▼on-'dlib 'be^ndipr^jBfige Mäd^eii«' die schon «of;.4m 
Wege der 'Besserung waren, dtireh di^.ZiManinienliufift 
mit männlichen Rekonvalescenten sich Ideen in den 
Kopf setzten, wodurch ihre erhitste Phlintasie Iiüick{äUo 

verantafeiei dio oft jeder Heilung wideirfUndta« . 

i) Reil in seinen Khapsodieea etc. p. ^72,'* ' * 

a) Keil in' feinen Belagen sut Organisation ete. p« 6^ \ 

5) An merk. d. H. Vor nicht gar langer Zeit kam mir ein 
• * solcher Fall vor, wo ein junges Mädchen in einer fremden 
Aostalt bereits so weit gebessert war, daDs sie sollte zurück- 
genomraen werden, sie lernte in der Anstalt einen in glef* 
dhett Verhältnissen dort befindlichen jungen Mann kennen» 
^.vflKÜabfea si^ so im üm» dafib als sie kaum in ihs dtcdadMi 
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Haut war' a^rackgekehrt» ein^ ganz andere Form ihrer 

leitherTgen Krankheit ausbrach, die leider l wenig Hoffnung 
einer yuocl\m£digejJk,)^Viede£hersteIl^ aliec Miiherge? 

währt. 



^ . Nach den bisher gemachten Er£^hrpngen unterliegt 
es also keinem Zweifeifd^fs das.^nsammen^virbhnisiii der 
Irren anf jedeii Fall nicht nir keinen/ Nutzen '^bringt» 
sondern auch höchst nachiheilig, ja gefährlich ist. Dem- 
,nach müssen also in jeder Anstalt vor allem beide Ge* 
schlechter von einander ^ gettennt seyiii was sijch ebeni 
so auf die in Versorgungsanstalten ''befindlichen ünheit» 
baren erstrecfepn mufs; ferner, wenn es die Lokalität 
zulärst, sollten die Irren nach^ihrer verschiedenen Krank- 
kettsform.') gesondert werden können» >venigstens bei 
dM^setiäen^ ^Wftr^ dkabWot iHAin- im bewerkstelligen» 
Stilte Yuhige IrtfS'Mftfftö ttan^-'b^i- Mangel' an -VhPt^ viM 
leicht noch am Besteig zu Aehtilichen in einem Ziibdaer 
unterbringen, jedoch müfste hier b^sondeti; auf die In* 
mvidnalUMTfiild Kvanffetteitsform der be^refieAden Sbbjiskti^ 
i/^nttf R«il ') sehdn tfafmerksatn gemacht bat, hetmderm 
Rücksicht genommen werden. Bei den in der Kur Be» 
griffenen hat «ich bis jetzt am befsteti bewährt, wenig* 
MMis ^Sü' kiesiger -Jlnicalt, ^ wenQ<iaän jeden KraMen - iA 
' aeineiiii '^^fmnmömn^ litOf^ 'Obglerdi einige Fttlfe ' inef^ 
kamen, wo man ein Paar solcher Kranken zusammen 
wohnen liefs, die sich sehr gut zusammen vertrugen, 
alleici keine Fortschritte daduiy;!^ in der^Besteriing aiacli^ 
ten» nnd es seigte'siGb unmer^ äjff» /os^ grolse Vov|hejLe 
brachte, sovfohl bei der somatischen als psychischen 
Behandlung, welche beide in hiesiger Anstalt meist mit 
einander verbunden angewendet wurden, wenn mäo 
den Kirank^n. allein , in seinem Zimdierchen .batt^« wo* 
'dnrek die Anwendung so mancher Mittel um vie\ea er* 
Jeichtert, in manchen Fällen oft nur allein möglich ge- 
«uadit wurde i.. sohiu / oPfeabai^' d£( £fihaAfUiiiig ein 

groCses 
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grofser Vortfaeü erwncl^o. -»Nor in •feüen Fällen» wo 
Kranke mit der Absicht, sich selbst dae Leben zu neh- 
men, umgingfiiif. .war es bisweilen nicht blof«« nützliche 
und «lätbUcb» sondern absolut notliwiindtgi'^nen*ande^ii; 
piSwenden Xranked' za ihnen sm tbnn, indem* ea i^ch 
erwahrte, dafa so lange sie nicht allein, waren, die Ge- 
danken zum Seibätmorde aie weniger beunmhigten. 
Der übrige Vortheil, den man sieb aus dem Zusammen« 
leben 'der Irren T^rspriditt iSlst didi'«afaf eind^lfeicbte 
Art dadurch erhalten, dafs man für die beide» Ge-^ 
schlechter besondere Arbeitssäle, zu benützbn .suchr«| 
oder auch selbe während der £rboiun|;saeti mj[|:einande» 
▼erkehr^m Iftfsit wo aber der^Aiat'iminerr^i^e. groCsa 
Auswahl unter den; Kranken CrefiSfe» mufs,. so wi^.eine 
grofse Strenge und genaue Aufaiclit: «ur Erhaltung . dec 
Ordnung nöthig ist« • , - ' • ' ' ' > 

Die Rekonvalescenten müssen eben sö von den in , 
der Kur Begriffenen» als die U^ilb^ren von den Unheil* 
baren getrennt werden können, weiln anders der Zweck 
einer Irr6n •»'Heilanstalt soll erreicht werden» dr sich ^ 

« 

dergleichen heterogene Subjekte gewifs nicht zusammen 
schicken, wenn nicht die schon 0. 4^. bemerkten Nach- 
theile entstehen sollen, welche di^ Erfahrung in hi^iger 
Anstalt nachgewiesen hat. 

1) Pinel- a. a. O. p. 191. . 
a) Neumaim *a.' a. O.. p. fi8gi'';'5SAe . . ' 
-S) Kell in «einen IUiap«odxee|i etc.-, 471. 



m KapiteL . 

Von dem Besuclie der Anstalten von Seite der An- 
gehörigen und Fremden, so wie von der B enützun^ 
derselben zur Bildung junger Aecste* ' , 



. . 0. 69. 

Das Besnchah der Irren in einer AnsuU von Seite 

der Angehörigen sowohl aU Fremden darf» wie es sieb 
Oiff^ diefiehaddlanf dnlircn* 9 



\ ■ 
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nm telbtt ▼«stekt, in kdiaam' Falle dlnw VorwüMit 

des Arztes statt finden, es läfst sich nur ein dreifacher 
GesichtspimKt auffinden, .aua welchem solche Besuche 
beiTi^tefc werden können i entweder sie geschehen ane 
^iMÜBahme^ oder ans Neugierde» odet endlich zur "Bö- 
lehmng, in so fernö jtinge Aerzte solche Anstalten zu 
ihrec . AnsbUduDg in diesem Zweige der Heilkunde be» 
anchen. 

Anhmgend'die Besoeke ans Theilnahme von SeiM 
der Angehörigen, bat' die ErFahning in hiesiger« Anstalt 

gelehrt, dafs selbe nur mit grofser Vorsicht gestattet 
werden durften« Es ist eine bekannte Sache, dafs die 
jneisten. Irren ^eich anfangs ihr«^ KranUieit ein gans 
Teilndertes abstofsendea Benehmen gegen ihre Angehö» 
^gen zu äufsern pflegen, ja dafs eben de fs wegen ihre 
£ntferiiuiig aus ihren gewohnten Verhältnissen noth" 
wendig wird» und nicht selten ihre Wiederherstellung, 
davonübhän^t; ist dieXs nun der Fall, so wird kaum 
der Besuch der AngelhÖrigen angenehm seyn, noch viel 
weniger aber einen günstigen Erfolg auf die Behandlung 

hoffen lassen, können, es ist also in dieser Hinsicht der 

• •••»»» 

Besuch eher schädlich als nützlich« um so jmehr, als 
der Kranke entweder in einem Zustande der völligen 

Gleichgültigkeit sich befindet, wo es ohnedicfs ganz 
all eins ist» und durch die Anwesenheit eines Angehö- 
rigen eben sp wenig ein Eindruck hervorgebracht wird, 
oder er ist In einem mehr öder minder hohem Grade 
reizbar, und dann mufs eine solche Aufregung durch 
die so leicht geweckte Ideenverbindung über seine Ver« 
hältnisse durch den AnbUck eines Verwandten noch 
mehr gesteigert werdeii, und so ist es wieder nur 
s<;hftd]ich« den Zutritt sn gestatten, daher nur seltene 
Fälle eine Ausnahme zulassen dürften, wo man mit 
Erlolg den Umgang der Angehörigen kann • hingehen 
lassen. £s traf sich einigemalt dafs man dem so sehn* 
liehen Verlangen der Kranken selbst nach ihren Ange- 
hörigen nachgab, einen Besucb derselben gestattete^ • 

• 

- . » • * 
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aber durch den Erfolg eines andern belehrt wurde, in« 
die Kranken mit ihren Angehörigen fort woUtefti 
iufaerst unruhig wurden« und es geraume Zeit kostet^r 
bia die Aufgeregtheit aieh wieder Terlor, In mehreren 
Fällen, besond^ in jenem Zeitpunkte, wo zwar noch 
keine vollkommene Rekonralescens eingetreten ist, die 
Beaaerung aber bereka ao weit yqrgeachriiten iat, dala 
dnrcb eine paaaende Unterhaltung, . durch den Umgang 
mit andern Menschen die Zerstreuung befördert, und 
dadurch vortheil haft auf den Kranken eingewirkt wer-^ 
' den kamt» hat «a aich allerdiilga bewährt gefunden» wie 
ifiü daam eitf geuMIter Umgang , durdr nweckmafalf 
geatattete Beauche von Seite der Angehörigen oder ancb 
Bekannten zur Vollendung der Heilung beizutragen ver-» 
mochte. Indessen mufs auch in aolchen Fällen der Arst 
groGie Hückaieht auf die' Peraonen nehmen, denen, e» 
den Zutritt geattttet^ und jedenfiiUa mufa .er aielbe ieov« 
her aufmerksam machen, wie sie sich zu benehmen 
haben, um durch ihre Unterhaltung auch mit dem be£s« 
ten Willen nicht atörend* auf die beginnende Geneaungj 
einarawirkebf und ao daa mühaaoa Errungene tßit einen» 
Male zu zeratören. So traf ea sich einmal, 'daTa eina 
Frau ihren Mann zu besuchen wünschte, der erst seit 
Kutzidm Spuren der Besserung gezeigt hatte; erfreut 
fiber 9eine baldige Anckfcebr in ihr Haue theüte aie ihm 
allerM Inawiaehen vorgefallene Ereigniase mit, die, ob* • 
gleich nicht von Bedeutung, doch auf den noch ge- 
achwächten Zuatand.des Kranken so nachtheilig wirk« 
ten, dafa>er dea andern Taga in Raserei auabracb» nnd 
Ton nichta ala den vorgefallenen Ereigniaaen wisaen 
wollte. Es brauchte lange Zeit, bis er wieder so weit 
gebracht wurde, dafs er ruhig wurde, endlich gelang 
auch aeine voUkomnune Ueratellung. . 

. ff- 70. 

Der Besuch von Seite Fremder aus Neugierde, 
wenn auch nicht in jener ächlimm^o Absicht, um aich 

9* * 



all dem Unglücke ihrer Miibrüder ^eichsam eine Un» 
tdrhldtung-m ▼erschaffien, aonderii»:*i]itt theilf alles Se? 
tumawertbe eines Ortes« • wou btt «nddüiaten^ 
herzlosen Menschen die Irrenanstalten wie eine Me- 
nagerie ^ benüizt werden» iheils auch^m die Einrieb* 
tütigen solcher Anstalten kennea' aU ler^ien» ist» wekui 
jilicii nicht unpassend zurnennent^-doch^mf HeÜanAaUeü 
gar nieBt (anwendbar, . und dollte selbst fn ietsteree- Bfl(» . 
Ziehung, mit Ausnahme des Besuches von Aerzten über- 
haupt^ und ^tudirenden zu ihrer. Ausbildung insbeson^ 
d^e«. wovon noch die Rede seyn wirdt:".sidli «ee weitet 
tsstrecken dürfen» als auf die Besichtigung ietker Ge« 
'ai&cher und Vorrichtungen, wo sich gerade keine Irren 
befinden. £a ist tchon höchst verwerfUch» selbst in 
V^aorgnngsahstalten unheilbarer Irren solche Beaache 
silineAnfsicht oderBe^itnng €iiie8.AT£te8 sü gestatleng 
noch rM weniger darf die& in einer Irren «fleilanstaltr • 
geschehen, wo so leicht mit einem Besuche der Art das 
verdorben werden kann» was der Arzt oft mit unermüd- 
Ißckn Sorgfalt und Anstrengutag in der längsten /Zeit 
im erringeiL bemüht war. Empörend taxth es daher für 
jeden feinfühlenden Menschen seyn, wenn man erfährt, 
wie Aufseher oder Wärter sich bisweilen zur Begleitung 
neugieriger Menschen hergeben». , und durch allerlei- Ne- 
ckereien die nngincklidien Irren wta Aeufsemng ihrer 
Wahnrorstelhingen reizen, um den Besuchenden da«^ 
durch gleichsam ein Schauspiel zu geben. Wie leicht 
können» nach Joseph Franks^} so schöner Bemer« 
kimg» durch einen solchen besuch Saiten bernUrt wer- 
den, indem* sufilllige Eigenschaften der Besuebenden 
unangenehme Erinnerungen wecken, deren Schwingun- 
gen man so ^-.rgfältig zu vermeiden sich bemühen sollte? 
Beispiele der Art kommen in allen Anstalten Tor» PineP> 
luhrt ^nes mit' sehr tramigem Ausgange an*. Auch in 
hiesiger Aiistalt kamen dergleichen Fälle mehrere vor, 
so lange dieser Mifsstand nicht gehoben war, dafs 

nd^mlich dss .Wartpersonalf üiichnec und .Thorleuto 
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•inen unerlaubten Erwerb damit trieben, dafs aie die 
ungliickliq^pn Irren von Fremden wie wilde Thier« 
•mer Meoa^ie. begaffen liefaen, und nicht damit au- 
iried^n« jelbe neckten oder den Fremden f>anc unwahre 
Scbilderungen der Kranken machten, was für jene, die 
nicht alles ßewufstseyn verloren hatten, und so etwa» 
i|fit abhören rnufsten« eben so I^ränkend als" nachtheilig 
jiejrn ip^fs.t^. Sa kaii\ tinmal ein Fremder in ein Zim« 
per eine« Hausoffidanten, und alt ihn dieser fragte« 
was er wolle, antwortete er, er wolle Narren sehen. ^ 
$olc)ien Neugierigen sollte auf keinen Fall der Zutritt 
j^n efner Anatalt .gestattet i werden;* in hiesiger Anstalt 
ist es auf Millers dringendes Verwenden dahin ge- 
bracht worden, dafs zu den in der Kur Befindlichen 
ohne ausdrückliche .Erlaubnifs des Arztes Niemand ge^ 
Issaeawlrd» bei 4<on Unheilbaren ift diefs, leider! ni^t 
lipns anaAuführep..^. Bis weilen, kamen bei solchen Ba* 
suchen such gebildeter Personen', die das Institut keh* 
•nen lernen wollten, und in Begleitung des Arztes durch 
die .Sale gieng^n». äufserst unterhaltende Aeufserungen 
a^Vf^ Vorjicheinet vnd es bewies ^ch deotlicb, dala nidiC 
j^der- Mensch jPassung genug besitzt, geeignete Antwor« 
ten auf solche Einfälle oder Aeufserungen der Kranken 
%VL ^eben» wenn afich sonst maj^cher der Besuchenden 
no^ so ^elfhi^t- gewesen sejpi »rechte. • Beispiele des 
Act^) kamen in der hiesigen JlnfUlt in Menge voFf mter. 
denen einige sich durch ihren treffendei^ Wita beson- 
der} ausaeicbaetep/ ^ , ... \, . 



a) Hille - in einar Aamerkuiig in Eicpiirolt Patkologie und 
Th'€ta^ dsr SealeMtörungen p« - 193. • * 



s). 7. ,FraoVa. Aei^ nach. Paris, London et6« Wita tS«6. Iii 
. : Aua Tbl. I. p. a6a. ' 
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Der * wichtigste Gesichtspunkt»* von welcherii aas 
das Besuchen der IrrenanstaKen betrachtet werden 

mufs, ist nun der, wo es sich um die Theilnahme jün- 
gerer Aerzte oder auch Studirender an der Behandlung 
solcher Kranken ßebu£B ihrer Ausbildung in der Psy- 
chiatric handelt,' So anerkannt die Schwierigkeiten sind^ 
welche der Ausfuhrung einer solchen Aufgabe entgegen» 
stehen, so ist es doch auch eben so gewifs, dafs doch 
Irgendwo jungen Leuten Gelegenheit gegeben werdien 
mufs» sich in diesem ohnediefs sö dunkeln und sr^hwi^ 
irigen Zweite der Heilkunde' die nOtbige Ausbitdung 
vers6hafFen zu können. Die Beantwortung der Frage, 
wo diefs geschehen solle, kann nicht zweifelhaft sejn, 
entweder auf der Universität oder an einer Irren -tieil- 
anstalt. Die einzige Schwierigkeit ist: Wie soH der 
Unterriebt ertbeilt werden ? v Was die Erwerbung der 
nöthigen Vorkenntnisse, der Psychologie, Pathologie und 
Therapie der psychischen Krankheiten betrißftt könnte 
dieses als ein Theil der speciellen Tlieraple durch den* 
Mhen Lehrer, der ohnediefs dafifir aufgestellt ist, Mt» 
besorgt werden, indem es so eigentlich mit zur Thera- 
pie gehört, allein in den meisten Vorträgen über The« 
raple* ientwedev ganz 'weggelassen«' oder doch nur 
kurz lierühiS^wird, 'dab 'kaum ein mehr als oberffircfa»' 
lieher Blick datauf geworfen erscheint, und sobin der 
junge Arzt mit wenig oder gar keinen Vorkenntnissen 
dazu ausgestattet oft in seine praktische Laufbahtf ein-' 

tritt. Der Beweis hierüber ist nicht schwer zu fuhren» 

- ' ■ > • ■ ■ ....>•■ i 

Gleichwie ahex nicht jeder «nch 90Ch lo gebildet« 
Arzt sich zuiju Irrenarzte schicktf nnd nicht jeder der 
sich dem Studium der Heilkunde widmenden jungen 
Leute unbedingt in eine Irrenanstalt zugelassen werden 
darf, so ist auch nicht jedert, wenn, «ai^h. noch so gg^ 
lehrte mid rühmlichst bekannte I^eluer der Klinik im 
Stande» mit Erfolg emer llnrMuiatJdt TQrzuMhiei^r Alt 
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wi<! zu Anfang dieser Abtheilung gezeigt wurde, so 
manche Eigenschaften zu einem Irrenarzte eifordert * 
werden, welebe weder darcb fleiCBige» Studiom noch 
dordi -GelehrsamKeit klangt w^den kennen, sondern 
▼telniehr anf einer besondern Liebe zu diesem Fache 
80 wie auf einigen angebornen Anlagen beruhen, wea* ' 
wegen auch rüaaaeO offenbar U^r^cht hat, wenn *er 
geradeso ▼om kliniachen Lehrer alles das verlangt, was 
mu einem Irrenarste gefordert wird. Sachsen hat allen 
übrigen deutvschen Staaten ein schönes iBeispiel zuerst 
gegeben, indem es nicht blofs eine der zweckmärsigsten 
Irreiianatalten von bedentendem Umfange auf dem Son* 
nenstefne bei Pirna -errichtete, nnd 'mit eiMem vorlrefl^ ^ ^ 
^ liehen Arzte versah, sondern auch auf seiner berühmten 
Landes -Universität einen eigenen Professor der psych!« 
sehen Heilkunde in der. Ferapü des acharfisinnigen» 
durch 4eine viden geistreichcD Schriften allgemein bo« 
kannten Hein rot h anstellte. Auch Preussen darf stols 
auf die Namen eines Langermann, Keil, Horn, 
lacobi. Nasse und Neumann seyn, welche« theila 
durch ihre Schriften, theil« durch ihre geistreichen Vor» 
trage SO vieles snr Beförderung der psychischen HeiU \ 
künde beigetragen haben, wenn auch die Irrenanstalt 
des k* Charite-Krankenhauses zu Berlin nichts weniger 
als geeignet sn diesem Zwecke ist, nnd die praktischen 
Uebnngen in der Behandlung solcher Kranken daadbtt 
für angehende Aerzte noch vieles su wünschen übrig 
lassen. 

£• nag allerdings in Besiehnng anf ftrstlicha Bil» . 
dnng sehr sweckmafsig seyn, eine Irren -Heilanstalt so« , 
gleich zum Unterrichte mit benützen zu können, ob» 
gleich in Bezug auf den Vortheil der Anstalt, als solcher 
hetrachtety manches -dagegen einsnwenden aejn dürfte^ 
aiciits deato weniger ist 'es doch di^ schwevste Ao^be^ 
den Weg anzugeben, wie diefs geschehen soll, ohne 
weder den Kranken, noch dem-Uan^chieb noch der 

t s 
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Anstalt dadurch Abbruch thun zu müssen. Die Erfah- 
ruiigen, welche hierüber geaiacht wurden, gaben ohn» 
gefißiT Iblgeiule Resultate« nach "vvelohea reich ernaeaaen 
läCst, wie der praKtiaohe iXnterricbt über die Behandlung 

der Irren für Studirende, oder besser, schon angehende 
jimge Aerste aat achicKUchsteu könnte gegeben werden« 

i) Nasse in seiner Zeitschrift für psychische Aerzte etc. 1^22, 
H, III. p. tßä. *" • • • 

• * • • 

5.72. . . 

. Dafa kliniadie Besuche, wie aie bei körperlich Er* 
krankten . statt z« finden pflegen, anf keinen Fall för 
die Behandlung der Irren passen, darüber sind alle 
Sachkundigen einverstanden, und die Schwierigkeitt 
wie diers* ansfährbkr aegr» inag die Veranlaaaang gegeben ' 
haben, dafs Nesse ^) vtnA Mende/0 Bwei rühmlichat 
bekannte Männer, ihre Stimmen erhoben, und die Sach« 
nach ihrer Licht- und Schal tenseitjB mit nicht unbedeu* 
lenden Einwendungen > «nd eben so acharfainnigen Wi* 
derlegu Ilgen eiiSer* gehaltvollen Prüfung unterwarfen» 
Auch Lenpoldt^) hat über diesdn Gegenstand in ei- ^ 
uigen kleinen Schriftchen,, die aber kein besonderes In» 
teresae au erregen geeignet sind» aeine Anatmen ga» 
Su&ert, welche in imi Schriften vieler angesehener 
IrrenSrtte mnm Thcil widerlegt, zum Theil viel besser 
enthalten sind. Nasse's Ansicht scheint im Allgemei« 
nen die passendste zu seyn, nehmlich einige Irren au£ 
der ärztlichen Klintk zu behandeln (wahrscheinlich doch 
-in eigenids fttr ai& eingerichteten Ziminern?) damit junge 
Aerzte wenigstens dfen Umgang mit' Irren im Allgemei- 
nen, so wie deren Behandlung kennen zu lernen Ge* 
k^nheit hätten, wiewobl manche Versuche der Art he« 
xeita nicht sum Beaten auagefnUen sind, . und die Jrren^ 
heharidinng nur unter grofsen Beschränkungen zum 
klinischen Unterrichte geeignet ist. Die vorzüglichsten 

Grändei wel6bajgi^.iclaaen^«AKt dea VwMcüAUf §q wie' 
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^ besonders der Behandlung der Kranken seU)8t sprechen, 
nnd ungefähr folgende c 

i) Eine klinische Anstalt kann nicht ohne grofsen Ko- 
Btenaufwand alle jene Einrichtungen und Vorrich<( 
tnngen besitzen, ^welche zu einer passenden BehanA* 
lung der Irren erfordert werben. ' ^ 

s) In eine .kllnisdie Anst^U passen schon im Allgemei« 
nen nifht al)e psychische Krankheitsformen, Tind 

insbesondere x^erträgt sich die Unruhe, das Toben, 
Schreien und Käsen der meisten Irren nicht mit der 
Auhe» welche körperlich £rkrankte an einem solchen' 
Orte nöthig haben, wenn, si^ anch 4mrch eigene Zhn* 
mer abgesondert sind« 

3) Es ist beinahe keine Form der psychischen StSran« 

gen ausgenommen, die nicht zu ihrer Kur einer 
strengen Lsolirung bedürfte, was bei einem klinischen 
Besuche nicht zu vermeiden ist, wenn alle daran 
Theil nehmen sollen» wozu sich die Kandidaten be> 
rechtigt glauben köniüen. * . 

4) Von jungen Studirenden Ist nicht zu erwarten 
«od aneh nicht zu verlangen» dab sie jenen Emst 
immer beibehalten, der oft mit Mühe von schon ge» 

wandteren Aerzten beliauptet wird, wodurch leicht 

sa all^rliei Mcbtheiligen F.i w fluMen Anlab gegeben 
werden niiib. 

5) Unter . einer auch geringen Anzahl Klinicisten kani^, 
leicht einer oder der andere sejn» der durch sein 
Aeufseres oder sein Benehmen den Kranken leicht 
Anlafs zu unangenehmen- Rnckerinnerungen gibt, 
wodurch die Behandlung vereitek, oder doch gestört 
werden kann. 

6) Die Anwendung so mandier Mittel läfst sich nicht 
• wohl vor Zeugen ausführen, die nicht immer im 

. Sunde' aindr üise Gefühle und Gesinnungen den Um- 
' ständen gemtfc gehörig zu beherrseben» 



, 7) I^ie Behandlung der Irren, es mögen deren auch nur 
wenige se^n, fordert die ganze Aufmerksamkeit eines 
Jirztest weiiD mit Erfolg etwas geschehen soll» wie 
Kann also gefordert werden, dafs der klinische Arst» 
auch zugestanden, dafs er alle Eigenschaften eines 
Irrenarztes in sich vereinigt, was keine so leichte 
Forderung ist, eine so zerstreuende Aufgabe, wie die 
ist, kdrperlicb Erkrankte zu behandeln, über selbe 
klinische Vorträge so halten', die theoretischen Vor- 
' lesungen und Fakultätsgeschäfte nicht dabei zu 
versäumen, und noch Zeit genug zu gewinnen, 
der Behandlong psychischer Kranken jene Auf« 
merksamkeit au schenken, ohne wdche kein Vortbeii 
weder für den Kranken, noch für die Anstalt, noch 
für den Unterricht zu erwarten ist, löse? 

8) Die lange Dauer der meisten psychischen Krank- 
heiten, der geringe Erfolg der eingeschlagenen Be- 
handlung, die oft inehrmals wiederholt werden mufs» 
und bisweilen doch ohne Erfolg bleibt, sind so er- 
müdend, dafs selbst solche Aerzte, die mit wahrer 
' Vorliebe der Psychiatrie sich widmen, anfangs oft 
alles aufbieten müssen, nm nicht an jedem günstigen 
Erfolge *sa verzweifeln, nnd die weitere Behandlung 
aufzugeben, so dafs also, in Betracht dieser Umstände, 
kein richtiges Maas für die Zeit eines solchen Lehr- 
kursus bestimmt werden kann,Jndem bei Aufnahme 
eines Irren nie. mit GewiCsheitt oft nicht ^nmal mit 

. Wahrscheinlichkeit, der Erfolg voraus gesagt werden 
kann, wo es sich dann leicht treffen dürfte, dafs . 
fuanche Kandidaten gar nichts weiter als eine frucht- 
lose Behandlung wührend ifi^es Lehrkiucsna zü sehen 
bekämen« 

<9) Wollte man non^ iiMi üicaem äbsohelfiBn, einen hün- 
. figen Wechtd der Kr&nkeh ekoifölMqBn, nnd die fmeht» 

* los behandelten in eine andere Irrenanstalt* abgeben, 
so mufsie doch billig . auf i)ie Üraukcu .selbst Huck- 
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siebt genommen werden, auf deren Behandlung ein 
solcher Wechsel bisweilen recht nachtheilig einwirken 
liönnte« abg«#efaea d^von« dafs «s nicht ausgemadit 
ista ob .^r als Ersats au^ao^mmene Irre wanigere 
Schwierigkeiten seiner HerateUupg entgegen setzen 

wird« 

» 

lo) Endlieh dürfen die übrigen Erfordernisle snr Be* 

hani^lnng Geisteskranker ein geübtes Dienstpersonal» 
eine strenge allgemein herrschende Ordnung, und 
heilige Verscbwiegenbeit keineswegs übersehen wet^ 
den» andenit was das Dienstpersonal anbelangt» maA 
selbes nicht immer haben kann» wie poan es brancfat; 
und Ordnung und Verschwiegenheit zwei Erforder- 
nisse sind» die gewifs erwägt zu werden verdienen, 
wenn von Zulassung jnnger Studirender sn einei^ 
Irrenanstalt die Rede seyn soll« 

a) Ntfsse in seiner ZeitMhrilt etc. agip. H. IH« p. 3a5. Jahrg; 
i^sa. H. III. p; iT^a. 

a) Mende» die Medicin in ihrem Verhältnisse zur Schule etc. 
p. 49. ! 

3) Lttupoldt» über wohlfeile Irrenanstalten ete^ p. 5i« IDerselbe 

Über Leben und Wirken und ptychiatiit^ Klinik etc. p» 55» 

* - 

* • , * • . _ 

Nasse und Leupoldtt welche im OanBan für 

Irrenkliniken sprechen, stimmen vorsüglich nicht in 
der Wahl des Ortes überein, in dem Nasse unter be* 
atioiaitien Kauielen» die er am angeführten Orte näher, 
angibt«, die Irre« in. die allgemeine JUinik aufgenommes 
liBben will» Leapoldt^ aber die^ allgemeinen Irren- 
anstalten zu diesem Zwecke zu benützen vorschlagt» 
und d^wegen solche in der Nähe der Universitäten za ' 
corrichten, den &atb estheilt» Lauteres dürfte nicht s« 
eaapfeUeif» und nadi LeupoldtU Angabe nicht ao«> 
führbar seyn. Nasse's Vorschlag, obgleich mit vielen 
$fihAvi€(pgkeUeB in dar Audiub^ung verknüpft» die viel« 
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leicht durch verschiedene Modifikationen könnten bo- 
's<iitigt werdt^n» möchte allerdings hinreichen, damit 
^tmgh Aerste .so vial von der psychischen Heilkunde zn 
l^neh 'Gelegenheit hätten, als Ihnen nnunagängUefar 
ifiothwendig in ihrer praktischen Laufbahn ist, jene aber, 
welche sich als Irrenärzte ausbilden wollen, für welche 
4li^(s' nicht liirtreic)sen. ksnn, werden» wenn. sie. nur 
^cnstlich wollen, Gelegenheit finden, in den vorhend^ 
ta^n Anstälten steh, anssubflcien, aach 1>ei -den gegen- 
wärtigen Verhältnissen, die freilich einer bessern £in- 
nohtang bedürften. * , 

Wenn man die von Nasse angegebene Art durch- 
liest, die sich wohl Leupoldt in seiner Schrift über 
Jisychlatrische Klinik ' etc. surai Master mag jgenommea 
haben, so' findet rAkn allerdings, wie dairc^fdacht und. 
seiner Sache gewifs Nasse jene Grundziige zu einer 
solchen Jüinik entworfen, und die möglichen Schwie* 
rigkeiten su beseitigen gesucht hat, indessen hat die 
Er/alirung' .anek bei dem..be^env WM^ «o^ manches ale 
mansführbar gezeigt. 

'Der' Weckm^fsrgste prak'tisehe Unterricht in der 
" Behandlung der Irren kann sich immer nur auf einige 
dem Arzte einer Anstalt beigegebene Eleven erstre- 
cken, die mit den gehörigen Eigenschaften versehent 
auch mit^hm günstigen Erfolg sowohl bei Behandlung 
der Kranken als auch zu ihrer eigenen Ausbildung wirk- 
sam seyn können. Solche Eleven müssen aber gleich- 
sam die Freunde des Arztes, und sohin auch den Kran* 
ken naher gestellt seyhr es''inu(s -daher ein inniges Ve««^ 
haltnifs zwischen Arzt uiid Schüler mtrUndenj nm so 
mehr» als oft ein Blick des Arztes das ganze Benehmen 
seiner Gehülfen leiten muDs, ' und hier vollkommene 
Uebereinstimmnng ^einetiavptsacbe isl^ • Will -eifi 'fongBr 
Arat ini» Effolg ik oiteer^cAnstalt diesem so JMkUiiwev- 
Hcheti Geschäfte sich M^&ilken, so muls er nebst einet 
besouderen Anlage und Neigung, mit solchen .Ürankea 
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aller Art umzngeben, auch festen Willen und Charaltter- 
•tärke genug bealtaen» alle« Unangenebme mit Geduld-, 
und Aufldaner alx ertragen» was von aelpeoa Dienste« 
nicht getrennt werden Kann; mvXa nebat den nö* 
thigen p^^nW^logischen und äratliclien Vorkenninissen 
Kraft undi^iste^genwart weQi|;5ten8 schon in einigein. 
Grade, besitaen» . nm bei ibiq anvertranten Kranken \n 
Abweeenheit de« Arsteä jeden Umstand, so benntaen.eu 
liönnen, ivie es^döt vorgeschriebene Heilplan erfordert, 
er mufs Gefühl und Muth haben, um äich in manchen 
yerhältnisft9na.«4i0 beidf £igenscbaftcn. lucht s^Uen en^ 
difliBf-obe.aceHentf.nwielimftbig ra beosehmen». md ^fiei 
wirkliche Tbeilnahme an dem Schicksale seiner Kran- 
ken mufs ihn znr Ertragung jedes Ungemachs stäihen. 
Unbescholtener Charakter, KechtschaiYenheit und Selbst- 
beberrschnng 4m 4Jlb^nge mit 'solchen Banken dis 
andern Geschlechts muCs ihm yorsüglidi eigen seyn, * 
um nicht ihr Unglück zur Fröhnung seiner Lüste 
mifsbraucben, wozu ihm mancherlei Gelegenheit sich 
darbietet, deren Folgen jedoch oft unberechenbaries Un* 
heil verilnlsssen können. * - ' 

Dieses flüchtige Gemälde, was auf jeden pafst, 
deTf dem Zweige der psychischen Heilkunde sich vAU 
widment in einer Irrenanstalt zu seiner weiteren Aas- 
bildung m verweilen gedankt, wird noch mehr die im 
Vorhergehenden angeführten Gründe bestätigen, wie 
viele Vorsicht die Benützung der Irren zum ärztlichea 
Unterriebt überhaupt, tind^di» Zalassvng Sladirepder 
sn diesem Zwecke in Irrenansielten insbesondere erfor«* 
dert. Wenn daher Lcupoldt*) mit einer flüchtigen • » 
Skizze das Leben und Wirken , in einer Irrenanstalt ab- 
gemacht VfL haben glaubt, besonders in Beeug auf den 
dahin ab«wecke0den ürstlicheni Unterricht^ sieht. maq^* 
mir BQ gntj wie wenig er selbst diese Vorschläge in ih- 
rer praktischen Anwendung mochte durchdacht haben, 
SO wenigt als den Vorschlagt das Dienstpersonal aus 
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Strafanstalten zu beziehen, was wahrlich ein Schritt 
lückwäru wäret indem schon Wagnitz ^) mit eo viel - 
yebersengnng eine solche Anseht widerlegt hat# .was 
dnrcb die bekannten UebeUtftnde der damit« behafteten 
Krankenanstalten in Italien hinreichend bd^Cäiigt wird. • 
Mende,^) der gegen die Benützung der Inäbhnaialtaa 
stim klitiiacben Unterricht sieb auageajprochen hat» gebt 
Vdn'dner>zH hoch gespannten Änaicfcft ^us, seine For-' 
deningen sind so überspannt in Beziehung auf Einrich- 
tung und Unterricht in Irrenanstalten, wie Nasse*)- 
mit &ecbt bemerkt, dafa auf dieser £rde ttoch laogeT 

keine Hoffnttng einer besseren Zukunft erbtftben kinm«> 

•••'■•.*:. 

i> Nasse a. a« O. '1322. H« III. p. 176— 19a. \ 

.'..■',».,. . 'Ii'". 

a) Leupoldt, über wohlfefle Irrenanstalten etc. p. 21. 

..^ Derselbe über . Leben und Wirken lud über psychiatxisdie 
Klinik p. a6. ' . 

4) Wagnitz, historische Nachrichten utid Bemerkungen über: 

. die merkwürdigsten Zuchthäuser etc. nebst einem Anhange 
über die zweckmäfsigste Einrichtung der Gefängnisse und 
Irrenanstalten. HaU^ 1791. Tiü, I. p« ^o. Thk II. Abth. 2. 
p. 956 etc. 

5) MeniEe a. a. O. p. 49 fiP. 

6) Nasse lu a. O. ifiAS* p. 17a ff. 

Nacb den bisher entwickelten Ansicbteo^ und dea ' 
Erfabrungeiiy wdcbe bei Gelegenheit« als,* um dem 
Wunsche mehrerer fungen Aerzte au enifpfeebetiy Mtil* 
1er sowohl theoretischen als praktischen Uiiterricht in 
der psychischen Heilkunde in seiner Anstalt einigemal 
ertheilte« gemacht wurden» ergab es sich» dafs Vjox allem 
ttutersehieden werden mnfst welchen Forderungen der 
junge Ar«t in. Bezug auf Psychiatrie im Allgemeindn« 
nnd welchen insbesondere, entsprechen mufs, wo es 
sich dann- zeigt, dafs« da nicht jeder Ar^t ein vollkon&- 
mener Irrenarzt sa aejn' nothweindtg hat» aUa Jene 
1 
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PunKte, welche Leupoldt*) als so besonders noth« 
wendig für jeden Arzt angegeben hat, die auf «eine 
äratUcba Praxis so bedentenden ^influC» haben idten^ 
tben so gat auch auf eine andere Ait als 'in einer Imhv 
anstalt erworben werden können, indem sich die Haupt- 
sache auf gute .Vorkenntnisse . bezieht» welche durch 
{»eignete» raa praktisch geübten Männern« die allerdings 
Aerste ftn einer Irrenanstalt entweder noch* eeyn, oder 
doch wenigstens längere Zeit gewesen seyn sollten, zu # 
hakende Vorträge hinreichend ers&ielt werden könnten» 

Bei den allgeniein anerkannjl;en &onds3t2en,< dafji 
die Beobachtung und Behandlung der Irren nur mit , 
seltenen Ausnahmen, die eben darum auch fast keine 
Berücksichtigung verdienen, in Privatwohnungen mit 
Erfolg kann vorgenommen werden, kann die Forderung 
an alle andere Aerzte» welche nicht eine Irrenanstalt 
2a besorgen haben, nur dahin gehen, in zweifelhaften 
Fällen ein Gutachten der betreifenden Behörde zu er- 
statten^ oder ^ne Krankheitsgeschichte Behufs der Auf-, 
nähme eines dolcliien Kranken in eine geeignete Ai|* 
stalt zu fertigen, so wie die einstweilige Behandlung, 
so weit ßie in Privatwohnungen möglich ist, zu leiten. 
Anlangend die Forderung an den Arzt« über zweifel- 
hafte psychische Zustande ein Gutachren 'abzugebeWt so 
gehören allerdings gründliche Kenntnisse dazu, die aber, 
wenn sie durch den Besuch einer Irrenanstalt nach 
Lenpoldra Vorschrift errungen werden sollten» einen 
Zeitaufwand erfordern würden» der kaum 'durch den , 
Erfolg gelohnt werden dürfte, um so mehr, als ilurch . 
die vorervyähnten Vorträge diese Kenntnisse viel leichter 
ertl^eilt werden Jtönnen, und bei Talent und gutem 
Willen mit einiger Menschenke|Bntni& • diese allerdings 
schwierige Aufgabe in den minder schwierigen Fällen 
gewifs zur Genüge gelöset werden kann, in den selte- 
neren eehr delikaten Fällen, wo gewifs auch der Auf« • v 
enthalt eiMr aolchen £ragliche9 l^erson mr finidechnng 




^ 1 
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eifiet /etwMf^h'^etriiges {Vi einer Irxentriflalt une^b^ 

lieh wird, indem weder Gefangnisse noch Privatwoh- 
nangen £ur Beobachtung solcher Personen geeignet sind», 
doch «ztil^tst der Arst» .deasen tvoriKägUches Geschäft die 
psychische Heilkunde ist, mit Rath' gesogen %n wer* 
den pflegt. Zur Auffassung ^ines möglichst treuen 
Kiankheitsbildes, so >vie zur Leitung der ersten Be« 
handlcmg murarja jeder. gebildete i Arzt obnediels dia> 
adihigen Reantmaae.be^it^en»^tlnd wördeli. selbe in-Be^ 
zog* auf Psychiatrie dareh/die erwähnten Vorträge leicht 
erlangt werden können, 

' i) Letipoldt, fibcft wDb^efle Irrenänltaltlfh «te; p. *33* ff. 

,Sk) pcrsclbe über Leben und Wirken und über^ psychiatrische 
' / ^Klinik etc« p. 56 ff. 

' ' ' ' fi. 75. 

Ankngend die Ansbildun^ derjenigen^ welche der« 
einst Irrenärzte Vierden grollen, ist es nicht zu läugnen» 
dafs, so nothwendig auch für solche eine passende Ge- 
legenheit da^u gegebe^i se^n splUe« Jbis jetzt wenig oder 
^r nicht gesorgt ist» .diese^ derm^en auf .4^ Besuch 
der meist entferotep. .9df;r docl| nicht ohne groC^e Ko- 
sten zu benützenden Irrenanstalten -verwiesen sind. 
Trotz der mancherlei Hindernisse, die hier zu über- 
winden sii>d« wird derjenige, dem es Ernst ist, nicht 
ermüden. W^nn nun für eine psychiatrische KUnilt» 
die von f^utzen für Mehrere» nicht blofs für Einzelne 
seyn soll, doch das Wort gesprochen werden soll, so- 
dürfte sich vielleicht ein solcher Unterricht: un^er dea 
nachfolgenden Umständen und ' Bedingungen . ertheile^ 
lassen. 

'l) Die Zulassung junger Aerzte zu dem noch näher 
am beschreibenden .Besuch eliler . Irren •Heilanaulc 
müfste ganz deA Gutdünken, des Arztes der Anstalt 

überlassen seyn, der sich vorerst so genau als mög* 
Jich yon ihren., bereits erworbenen ÜLen^toisaen .ia 

diesem 
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diesem Zweige der Heilktuide» so wie von ihrem 
Charakter und fieMhmeii sn d^berseiigeii bitte» wa# 
wohl am besten dadurch - efreidit werden kÖmHei « 
dafs der Arse der Anattk ' ^ ' 

ft> anfangs des Unterrichts soltht Vorträge fiber 
eelne Behandlungsmethode hielte» welche die 2«* 

liörer sowohl mit seinen Grundsäteen der Patho* 
logie und Therapie, als auch mit der Einrichtung^ 
Ordnung und den Verhiknisaen der Anali^. be* 
kannt machten; durch darüber gehaltene Unter- 
redungen dürfte er leicht die mehr oder weniger 
für Psychiatrie geeigneten Zuhörer kennen iernen» • - . 
und dann Bu ihrer Ausbildung besser auf sie sii 
wirken verm5geni 

um desto sicherer bu . gebetv würde er die Zu* * 
bdrer nur bu Jenen Krankta dftCiiknstaU eAf^^gs 
mitnehmen» bei. welchen bereits die Hoffnung 

einer mögliclien Wiederherstellung mehr oder 
^ weniger vei-schwunden ist, indem da durch etwa ' 
' uuBweckmäriigea Benehmen eines oder des andern 

■m wenigsten kann geschadctt werdeii; 

(ty oder e^ nimi;Dif die Zuhc^rer mit zu solcl^en 
Kranken» • d^e. nwai^ noch in de^ Behandlung .be* * *< 
findliclh aber von efnet solchen Rrankheitsform 
beftUen sind» welche dergleichen Besuche gestattet» 

fi)0B9 mübten elgiene OesetBd auf nit beobachtende 

* Ordnung, be^onder^ in Beziehung äuf den Bestich 
' der Anstalt, die Theilnahme an Unterredungen etc.»^ 
SO wie auf die Zahl der Besuchenden aüfgestellt Wet« 
den» Indern (imge Leuts fiit sich allein bei »bleheii^ 
Kranken nichts lernen können, tind Viele abgletfchi ' 
mit dem Arzte, der ohnediefs von dem Assistenten 
und Wärter begleitet wird» nü)r störend wirken» 

g) Zur Thellnahme an der Beliandlung eines Kranken 
insbesondere» -ntfmemUch was die^dtrekk fsj«hi«eto 

la 
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-rrbatrlfft, vrMe-^er. Atmt wn -aich «orgfäUiger Frü- 
fung einen oder den andern der sclion geübteren 
Zuhörer zulassen, wobei vorzüglich auf die indivi- 

* dnellen VerhältniMe des fixunken Rücksicht zu neh» 
men wäre» . 

. i : ■ • 

*4) £i» gleiches müCnie in Beiog auf die Eekonvale* 

• selten statt finden, «die nur voa- deo'sdion mit 

dem Umgange mit solchen Menschen vertrauteren 
Zuhörern besucht werden düjcften« 

5) Kein neu Aufgenommener dürfte ein Gegenstand der 
gemeinsamen ^ Untersuchung und Beobachtung der 
Zuhörer sevn> was. nur in ' seltenen Fällen könnte 

' gestattet werdent wo es die Form der Krankheit er« ' 
laubte, übrigens dürfte nur einer oder der andere 

-' und zwar der schon geübteren Zuhörer von dem 
.Afttte SU solchen Geschäften zng/siögep wefdaa» 

ß) Der Hauptunterricht müfste durch tägliche yqrträge 
über die in der Anstalt zor Belian4lnng oder^Beob* 
, achtung befindlicheii* Kränken ip einem^ eigenen Lo» 
^ kale geschehen, die Berichte angehört, die wei« 
tere Behandlung besprochen, und für dieselbe als 
'Geikülfe zur Ausführung einer oder der andir^ Voa 
den ZnhQrern besttihmt werdeü würd«.' " 

* I • 

Ute könntenf raaeli *d«a; tfngelanfenen* Raättfthelts» 

gcschicbten die von den einzelnen Zuhörern zu ferti- 
genden , Gutachten über die Aufnahme, oder nach er* 
£>]gter Anfnabme über die einauschlagende Behandlung 
ai?%e8teil|en Ansichten verhandelt' werden, bei Voll- 
endung einer Heilung die ganze Krankheitsgeschichte 
mit den nüthigen Bemerkungen über den Verlauf und 
die aar Herstellung benüiate Mittel, oder bei Erfolgtem 
Tode über die SektionäresnlutfB vorgetragen, und.un^er 
^Aufsieht des Arztes besprochen werden, wodnrdi alU 
mählich die Zuhörer mit ihrem Fache vertrauter werdei| 

Wüidao».: und dez Arat» wie gesagt, bald, disjenigen h^r» ' 

» 

i' 

♦ I • ' ' ■ . ' 
. • . . / • 

- » • 

-* 

t • 
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inafinden kdante, Wjelche vemBge ihrer Anlügen ttidd- 
ihres gQten IPnUen» und Eiförit f&t die {»syehlch^^rBt*' 

liebe Behandlung geeignet wären. 

*' Attf diese Art »Uchte Müller in hiesiger AndtaU» 

ohne Lehrer an der Universität zu seyn, jungen hier 

Studirehden Aerzten» welche ihn ansprachen, über Fsjjr«;. 

ehiairie ihnen Unterricht ertheileu» püizlich ftu wer« 

den, indem er das Wohl der ihm anverlranten. Rrsnkeii \ 

eben 80 sehr gegen .jeden Kachtheil 2tt schützent al$, 

den Unterricht nützlich zu machen» bemüht waiv • 

» 

•* • • • • . • .1 . ^ 

XIIL KapiteL ' 

Vott dem EintlttilBe einer iiäliern'BelLatiiitiehafi mit' 

' de^ frühem Verhältnissen des Kranken auf diö ' 

Behandlung. ' ' * v * 

. ' V;. . .. : ' • ^- • , ' 

Wie in aUeti Krätikhetteli ^e -gemaue Kenntnifii 

des früheren Zustande» dM £rhrantcten so manchen^ 
nützlichen Aufscblufs geben kann, so ist diefs bei Irren 
um So nöthigeir« als selbe theils hierüber heinß Naeh*^^ 
tiehten gbben k5ntt^n oder wolleni t)]feits«dSe Angehöfi« ' 
gen gleichfalls nichts anzugehen ^isd^f '*o'det-adfe»h atijt^'^ 
mancherlei Gründen der Wahrheit nicht getreu bleiben» ^ 
und es doch so wichtig ist, die iiähern Verhältnisse in 
JBesiehttiigMitif die IndividaalitHt ^ Kraskeii sowohl * 
al» derfefaigetf Momente» wekhV dt^ Krankheit berhel* 
geführt haben, kennen zu lernen» Diese Kenntnifs kann 
nnr erlangt werden, entweder wenn der Irrenarzt he* * 
feica früher« die Verh<lit|isse des Kteiikett kentsen sti ' 
lernen» Gelegenheit hattet oder wetltt er dieselben iroii . 
den Angehörigen erfahren kann» oder endlich wenn der 
den Kranken früher behandelnde oder in seiner jetzigen 
«Krankheit püichtgem&£» iin^ersdchende Arzt eine voll* 
ständige Krankheitsgeschichte liefert. Bs unterliegt . 
wohl keinem Zweifel« daCs» wenn der Irrenarzt selhytf " 

10* 



auf was immer für einem Wege, die näheren Verhältnisse , 
eines ihm anvenrante|i Krani^en bereits früher kenoea ' 
gelernt hat, ehe er noch g^iHesKrank geworden .war» 
diefs ein entehr günstiger« Unishind ist, der von beTstem 
I Erfolge in Hinsicht auf die Behandlung seyn mufs, mit 
Ausnahme einiger psychischer Krankheitsformen, wo» ^ 
wenn der Arat früher in, einer ku nahen' Berühmng 
mit dem Krsnken stand» er dann kaum etwas auf ihn 
vermag, und diefs dann nachibeilig auf die Behandlung 
-wirkt, wie einige Fälle dieses bewiesen» Es ist ja eine 
gekannte Eigenheit vieler, ja fast der meisten Geistes* 
Itninken« dafs^ sie gegen alle ihre fröhern Angehörigen 
bisweilen sogar Bekannte, eine aufserordentliche Abnei- 
gung haben, von welcher unter solchen Umständen der . 
Arzt» wo er in päherer Berührung mit dem- Kranken 
etand, .nicht ausgenommen bleibt. , Besser ist es daher» 
wenn der Irrenarzt nicht in zu naher Vediindnng mit 
dem Kranken vorherstand, ^ wo er dann um so gröfsern . 
Einflnfs erlangen kann, «ynter diesen U;m9tänden ist 
es w besten» wepa entSYreder dif Afigeh&rigßp der . 
den Kranken früher oder in^-der letzten 'Zeit beh^delnde. , 
Arzt, der am besten Gelegenheit hatte, denselben ken- . 
nen, zu l^^nen, und auch am., besten weifs, wi^ der' 
Iiprenarzt m.. fordern berfBchtigt «ipt, die nottfaigen Auf« 
eehlusse durch eine trenn liipnkbeitsgesjeMchte gibt.^ 
Die Mittheilungen der Anverwandten oder Angehörigen 
und Umgebigiigeii sollten^reilich den meist^n..Au%:hlufs 
feben können»., «Uein sie s»i\d f^ade in^ .meis^a * 
FlU^n ämi wenigsten • br/^ni^fi^.. imd 'efs^efij^ 
nur auf unbedeutende Nebeni|nistSnde. l^ur in einigen ^ 
Fällen lieferten die von den Angehörigen erhalteneo^ . 
j^ttheilungen . ei^ so getreues^ Bild aller Umständet die. 
SO ^iH^ nöthig .waren» dafs man, kilUg nicht mehr* 
^selbst von einem Arzte hStte^ fordern können. Dagegen 
fiel der bei weitem gröCste Theil solcher Mittheilungen 
ganz anders «4US« Falsche Schaam« Eigennutz und Un* 
ürfiaenMt hatten an dergleichen erbäroiUchen Mitihfi*. 
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lungen den gröfsten Anthdl, daher kam es denn' anek,^ 
dafa ifieht sel^n ablcbe Krafike gans> anders geschildert 
worden«' als sie wirklich waren, ja uancl^er dergleichen 
seyn sollenden Geisteskranken palate eher für eine Kor« 
rektions- als Irrenanstalt. 

Das allgemeine Vorunheil gegen solche Unglüd^ 
liebe, besonders in! Besng . auf .Erblichkeit, hat .einen 
nicht minder grofsen Anthett an solchen laischen An« 
gaben, so da fs viele Fälle vorkamen, wo die Angehörigen 
den Arzt lieber in vaiicr XJngewiCsbeit lieCsep, u|id dv 
durch die Behandlung so eehr erschwerten, da ihnen/ 
ohnediels aus mancherlei Gründen die Unhellbarkeh 
ein gün'stigeres Ereignifs als die Wiederherstellung ge- 
wesen wäre, wenn auch oft nur wegen des Gedankens, 
' einen Vervi^andten im Irrenhause gehabt .nu iiaben, als 
dals sie die Wahrheit gesagt hätten, - dib spSter doch 
meist noch an den Tag kam. Sind nun -die beiden 
ersten Wege» von Seite des Irrenarztes selbst, so wie 
von Seite der Apgehxirjgen die nöthigen Aufschlüsse sn 
erhalten, nicht immer sutr9gUch o^r auch nur m5g- 
lic(i, so bleibt hur noch der letste Ausweg, die von 
dem behandelnden oder zur Untersuchung verjpflichteten 
Arzte eingehende J£ianUieitsgeschichte« ^ 

• !J. 77. ' ' 

Von einem Arste kann min billig eine belehrende 
Krankheitsgeschichfe erwSrten; allein die ßrfal^rupg 

lehrte an hiesiger Anstalt, dafs meist keine oder doch 
höchst unvollständige ärztliche Berichte eingeliefert 
Wurden, wenft aueh viele derselben, so gut eis ^oft m6g^ 
lieh war, abgefafst.waren^ manche mitunter Such allek 
Forderungen entsprachen/' Ohne alle Mangelhaftigiceit 
in solchen Berichten den Aerzten beimessen zu wollen, 
läfs^ sich doch behaupten, dafs nur wenige Aeczte sich 
die Mtihi geb(0tt, eine u'mfasMida und möglichst genane ' 
Kr>inken^Schichte su liefern, wie diefs die in Müllers^) 



Schvifit angoföbrten Beispiele «a Genüge beweisen, |a 
es Mqi|^ deren noch ^e weit- grdieere Menge Mge* 
:fäbrt werden, wenn es s« etwas nntzUch w8re» VieUl 

dergleichen Unrichtigkeiten in den Krankbeitsgetchldl» 
ten« wo oft die Form der Krankheit falsch angegeben« 
;deT Grad derselben tbeila entstellt» tbeils übertrieben» 
'tmd der .Zustand des Kranken als höchst gefährlich fnt 
's\dh und seine Umgebungen geschildert ist, haben ihre 
Entstehung aus den Angaben derjenigen^ welche die 
"Kranken gerne yom Halse haben möchten; wq der Ara^t 
entweder den Kranken ger nicht gesehen« oder doch 
keine Gelegenheit hatte, selben gehörig zq beobachten« 
indem er oft zu weit von selben entfernt wohnt, und 
für dergleichen Eeisen, wenn die Kranken sie nicht 
bessahlen können« vom Staate keino besondere £ntschft* 
digung geleistet wird; indem diefs zvL den Diedstsachen 
gehört, die der angestellte Arzt für sein spärliches Ein- 
kommen ohne weitere Entschädigung verrichten mufs« 
wqh^r ea dann kommt«* dafs er» wenn er a och seiner 
Pflicht geml& auf seine eigene Kosten den Kranken an 
Ort und Stelle einmal gesehen und untersucht hat« 
doch alles« was ihm die Angehör^igen darüber mittheilen^ 
ftur Fertigung seines Berichtes auf .Treue und Glaubea 
•dnehmen mulai da er eich nicht vom Gegentheile 
überzeugen kann« ohne sich unnütze Kosten selbst su 
machen. So wenig hier dem Arzte alles zur Last fallea 
«kann, eben so wenig verträgt sich eine. solche falsche 
Angahe mit, den übrigen Verhältnissen der Anstalt«' wo 
Imi einer beschrünkten Lokalität in Be«ag' auf die Anf^* 
nähme eines Kranken alles darauf ankommt, den wah- 
ren Zustand des Jüranken su, kennen^, um nicht durch 
Aufnahme eines UiiheUbaren einem andera den Fiat« 
am versperren«, der in diesem Augenblicke noch heilbar 
aeyn kann, durch versagte Aufnahme erst unheilbar 
wird« So wurden nicht selten Kranke als tobsüchtig 
und höchst gei^hrlich engegeben» die bei ihrer Ankunf^ 
•idi ils gauK mgi^cbldUefae Irre edeigten« und nlAi eeUea' 
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alle Spuren der Unbeilbarkeit an sieb trugen^ welche 
man sorgfiitig dem Atzte, zu verheimlichfln sucht«. 
.U«berhaa]|^t Qehmen es leraie tnljer den Annalten 
sehr leiehc mit SteUnng;. der Prognttae, sie ' sprechen 
ganz apodiktisch die Heilbarkeit eines Kranken aus» . 
der ihrer eigenen Obsorge auch in einer treftlicb eki- ' 
gerichleten Anstalt übergeben« iim ihn daselbst, hersu* 
stellen« sie sehr in Verlegenheit setaen« und ihre so. 
dreist gestellte Prognose gleich in den ersten Tageii 
Lügen strafen müfste. £s ist bekannt genug, dafs bei 
solchen Kranken .nur von Wahrscheinlichkeit der Hei- 
lung die Rede seyn kann« und selbst diese fordert groFse 
Vorsicht, und lange, geprüfte Erfahrung ist nur im 
Stande, mit Grund darüber sich boren zu lassen; um 
so viel auffallender Inufs'es seyn« wenn* bisweilen solche 
Aerste« nicht aufrieden« die Beilbärkeit so leicht vor- ^ 
hergesagt zvl haben, aach noch den Kurplan, der in 
der Anstalt zu befolgen seyn dürfte, angeben« ohne zu 
bedenken« dafs« wenn es so leicht w^re« aach ihren 
Regeln dergleicheii Kranlie zu heilen« man' sie' seihst 
fragen könnte« warum sie selbe nicht aufser der Anstalt 
geheilt hätten, da die Anstalt allein oft gar keinen Ein* 
üu^s auf die von ihnen so leicht angegebene therapeu* , 
tische Behandlung bat« ynd man sich wundem mürste» 
warum nicht mehr Gebteskranke in der Anstel t"* selbst 
geheilt würden, wenn die Anstalt als solche mit der 
meist angegebenen somatischen Behandlang so leicht 
som Ziele zu fiabreb vevmöchte. So kam ein Fall voFt . 
wo eine Frau« die schon längere Ztlt an Epilepsie , litt« ; 
in Manie verfiel, der sie untersuchende Arzjt stellte eine 
ziemlich günstige Prognose in der Art, dafs, wenn auc^ 
die Epilepsie nicht in der Anstalt könpfe gehoben wer* 
den« doch die Manie iuf jeden Fall geheilt werdet» 
könnte, zu deren Heilung er Mittel vorschlug, die zu 
seiner Ehre hier nicht sollen angeführt werden. Schon ^ 
die Eoinplikation der EpUepsie mit Manie bat meist . 
ViibeUbarkeit. snr Folge, n6di tiel ww%;r liCvt aidi; 
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«ber eine KraoKlicit ohne Entfernung ihrer Ursacke, 
welch« «Uer Wabrtcheinlichkeit nach hier die Epilep^iie 
yrar, lodern diele «in gewöhnlicher Fall ist,, dal« Epi- 
iepsie mit Anfällen yon ^änie aich als Folge aeigt, h0^' 
ben, abgesehen von allen Gründen der Erfahrung gegeo 
^ HeUbatHeit eines solchen Falles. 

Dergleichen Benierliungen gehören Keineswegs in 
eine KranKbeitsgeschichte, welche wabi:, umfassend und 

belehrend seyn soll, d, h. in welcher jen« Umstände 
angegeben seyn sollen, auf welche es bei Beuriheilung 
der Heil» oder ,Unhellbarl«eit eines Falles ankommt« 
deren Bestimmung 'man füglich jenem Arste überlassen ' 
sollte, der den Kranken heilen sqII; hat der berichtende 
Arzt diese Umstände, so wie die etwa bisher angewen- 
dete fiehandlungsart genau aufgezeichnet, so hat er allen 
Anforderungen Genüge geleistet, und' sugleiöh dem 
irrenarste einen bessern Wink sur Behandlung des ihn[t 
übergebenen Kranken ertheill, als wenn er ihm nocfa 
so viele Recepte oder Arzneimittel aus seiner geistigen 
Vorratbskammer stur Anwendung TorschUgt» die doch 
SU nichts fuhreft« • , " ' 

i\ MüUer die Irrenanstalt etc. f . ^ 

.... , * 

- tf. 78. • - . 

Da der Geisteskranke nicht wie ein körperlich 
Erkrankter übet seine l^rankheilssuf^ dem Arzte die 
sröthtge Aufltlftri^g gebea\kahii oder, eueh btswetlef» 
will, bisweilen der Klagen kein Ende wird, so leuehie»' 
CS von selbst ein, wie schwierig die Aufgabe für einen 
Irrenarst Vierden mufsi einen Heilplan für einen Kran«> 
hen SU entwerfen« ▼oa'^4en:i ihin auch, die^allerndthig- 
eten Angaben ofit mangeln. Bei dem 'Kränkeo^ selhit- 
sich erkundigen, würde meist so viel heifsen, als bei 
dem Blinden nach dem Wege fragen, die Angehörigen 
berichten oft die JUnwahrfaeitf theils m$ bdiena Willen»« 
tlistls mi UnwisapnMt^ wie k^ivon noch aii ittm 

- < ' •« 

I • 

■ i * * " Digitized by Googl 



• •. ' — -IS« V ■ . - . 

• ♦ • » 

übrig bleiben, als seine letzte Hoffnung auf den Bericht 
de« Arstet, welcher denselben erstatten muCs» sa setaea?, 
•Eine gut verfftCit« Knnkhi^tgeMbichte wira hier jiü 
fechten Örte« und: da'eolierriiche M«3Cer derselben be- 
kannt gemacht worden sind, wie dergleichen Berichte 
zweckmäfsig abgef^fst werden können« so ist es wirk« 
Üch SU bewnnileni« dafs namentlich inregen der hiesigen 
Anstaltr wo bei* der Anfnabme eines jeden Geistesknn- 
ken eine Krankheitsgeschichte unerläfsliche Bedingung 
ist, ein zweck mäfsiges Schema^ nach welchem die ärzi* 
liehen Berichte ab^efaCst seyn mufsten, noch nicht be- " 
kannt gettiaöht wnrde, wäs doch in Beziehung anf die 
Attfifahme der Epileptischen in ihre nun herrlich 'ein- 
gericlitete Anstalt, in welcher auch zum Heilversuche 
.aufgenoQiaien werden sollen, bis jetzt aber noch keiner ' 
geheilt worden seyn soll» bereiu geschehea ist. 

/Da es nicht Jedem Arste 2u«iin»nthen iau «ich ^it 
der Beli^andlung Geisteskranker abzugeben» wodurch 

man leichter im Stande ist, bei Fertigung eines Kran* 
kenbericbtes jene Momente anzugeben» welche dem 
Arzte, der nun den Kranken behandeln soll, zn wissen 
nStbig sind, so sollte eine solclie Anleitung zur Abfks- 
sung dergleichen Krankenberichte um so mehr als all- 
gemeine Vorschrift gelteui^ als dadurch viele unnütze 
Schreiberei könnte verhü^t werden» und dem Irrenarzte 
der Vortheil erwachsen . würde» nicht erst oft nach Um« 
etänden fragen zu müssen, die ein anderer mit Solchen 
Kranken weniger vertraute Arzt als unwichtig übergeht, 
Während er Wunder gethan zu haben glau|>t« wenn et 
. einen .£llen langen Bericht mit ynbedenCenden Neben* 
iimständen anfallt, ' oder gar ein oft nnricbtiges Urtheil 
über die Heilbarkeit, oder endlich den Plan zur künf- 
tigen Bebandlung mit einmischt, wofür ihm. jemals 
der gebührende Dank werden kann« ... 

Unter den Anleitungen zur.Abiassung zweckmafsiger 
Krankbettsberielile Mhätt tot den jene «en HornO 
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mitgetheilte, welche alJgemein eingeführt zu werden 
««rdieaie* .Mocb.tmd als hieher gehörend su nennen 
^ Anlage in Bilder KraoUieitsgetcliittbt« vo» R i c h a r d 
«nd Hiyner.O Tobmlichac belMnten 'Anstcf der 

VerpÜegungsansult zu Waidheim. « * 

Von der von Horn*^ angegebenen Manier, die 
Kranken, so weit es möglich ist, selbst über ihre Krank». 
beiuverhäUniflae vnd Umstände Berichte aufsetzen an 
lassen» wurde einigemal Geftranch gemaclitt allein die 
Anwendung dieses Rathes stöfst bei der Ausführung 
auf manche Schwierigkeiten» die einen seltenen Ge* 
brauch in hiesiger Anstalt nur gestatteten« 

i) Horn a, a. O, p. aog« 

•a) Richard in Nässe's Zeitsd»^ iS^a/ H. tJX^ aoa, 

3) Hayner ebeadaselbst ig22. I^, XX. p. 135, • 

. 4) Som at a« O. p. aio* 



XIV. Kapital. 



Von den Hindernissen in Bezug auf die Behandlung 
der Xrraiii und det «mpirischen Behandlung 

derselbea« 

Wer nifr immer sich mit Behandlung psychischer 
Krankheiten befafst hat» dem wird es nicht unbekannt 
seyn, welche verschiedene Hindemisse oft ihrer Heilung 
^entgegen, stehen, so daVa nicht selten auch nnt^r den 
günstigsten Verhältnissen selbe unüberwindlich sind, 
um wie viel mehr mufs diefs unter so ungünstigen 
Verhältnissen, wie sie in der Irrenanstalt des k« Julius« 
Hospitals statt fanden, in Bezug auf das Verbältnifii der 
Geheilten berücksichtigt werden? Und doch dürfte 
kaum das Verhältnifs der Geheilten gegen das in andern 
hesser eingerichteten Anstalten snröckatahen müssen. 

Att^ die » m cfciP lf si g st fwigefMttete Immnatak iheOt 
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mit jeder auch xniudet geeigneten An&Ult in Bezug auf 
g«wi68e Hindei9ii«8e gleiche» JLoflifl^ : welche «ohfgefähc 
auf folgenden fUflMtiaden bernhen; 

i) Der Mangel an aetiologischei^ Kebntniasen hinsicht- 
lich der näheren materiellen Bedingungen, welche 
jedem psychischen Erl^ranken zu Grunde liegen 
'znüssen, und weder durch Psychologie noch Anätoinie^ 
Physiologie und Xeicbenöffnungen bisher Konnten 
aufgefunden werden, so^ dafs ttots der grofsen Fort, 
schritte, welche alle andetn Zweige der Heillcunde 
seit neueren Zeiten gemacht haben, die Psychiatrie 
. . in, diesem PnnlUe noch keinen Schritt weiter vor- 
wärts gethan hat, ist eines der vorzüglichsten Hin* 
dernisse in Bezeug auf die Schwierigkeit der Heilung 
solcher üranhheitsaustände« ^ ' 

Ferner gehören daher die vorhandenen Vorurtheile 
gegen solche Krankheiten, vermöge welcher so viel 
mpglich die begini^ende Krankheit geheiqi gehalten^ 
/ oder bisweilen' auf die unpassendste Art behandelt 
wird, ehe man sich entschliefsen kann von Seite der 
Angehörigen, ein falsches Ehrgefühl sui überwinden« 
iind den bülfshedurfUg^n Kranken «einer Ansttlt sa 
übergeben, in (die er nach solchen Vovgängen bereits 
halb unheilbar endlich doch gebracht werden mufs, 

3) Aber anch die Vornrtheile der Aerzte hindern die 

Behandlung solcher Kranken, indem der eine alles 
mit somatischen, der andere blos mit psychischen 
Mitteln heilt, der eine alle Ursache in den Geßifsen nnd ^ 
Organen des Gehirns« der andere in den Eingeweiden 
des Unterleibs sucht, und die einzeln' gemachten 
Beobachtungen zu Erfahrungen erhebend« jede, andere 
Behandlungsart verwirft« ' 

4) Die lange Dauer der Krankheit selbst trägt nicht 
minder , dam bei, dafs äoyfrohi der Arat als die Ao^ 

' gehörlgea die Gtdnld verUarent und dm atmea Irrea 



/ 
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seinem Schicksale ab unheilbar überlasse» wenn 
nicbt gleich ein göneligef Erfolg auf die eingeachU- 
gene'Bebandluogaart.ftnm Vorachein liommt» ao dfU . 

Naumann 0 sehr richtig bemerkt, dafs wenn Hei- 
lung der Irren überhaupt selten gelingt, die Schuld 
eben so oft an der Kunst oder dem Hünetier, als an 
dAr Krankheit aelhst liegtt wosu noqh die Schuld , 
der Angehörigen gerechnet werden muGi, . 

5) Die leiderl nur* va hinfig nicht iantfembaren Ur- 
sachen, welche theils angeboren, theils auch erst 
später entstanden, aber von solcher Beschaffenheit 
sind» dafs sie bereits sn tiefe Wnraeln geschlagehj 
als dafa eine Entfernung . oder Vernyinderang ihrer ^ 
Thätigkeit möglich wäre, wozu besonders jene psy- 
chischen Krankh^itsformen gehören, welche durch 
ein unmoralisches, ausschweifendes Leben etc» ver- 
nraacht worden aiijid» atehen oft j^der Behandlung 
'hartnäckig entgegen« 

6) Endlich gibt ea dermalen beinahe noch keine Irren- 
anstalt, welche allen Erfordernissen entsprechen 
könnte, ohne dafs in Bezug auf die Aufnahme dahin 

' den unghtd^chen Irren so manche 3indernisse^ die 
friellich. nnr relativ In Hinsicht auf Standesirerhäll;» 

' nisse^ Besahlung der Verpflegungskosten etc.* seyn 
können, in dem Wege stünden, und sohin di® j^C- 
nüuung derselben unmöglich machen*« , 

. *). Neiuaaan a. a. O. p. aifl. §. äö?* / * ^ 

*• • 
\ Slißd nun die angeführten UmstSnde wichtig ge* 
nug» um theils die Fortschritte» welche andere WIsaen* 
Schäften bisher, gemacht haben, in Bezug auf Psychiatrie 
als unmöglich darzustellen, theils die Behandlung selbst 
auf ein günstigeres Verhaltnifs des- Erfolges «u bringeUf 
Iheiltf endlieh die Vornnbett« sa bosfegen, welche so> 
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felndlkh entgegenstehen, 8(^kann man leicht den iSchluTs 
Ischen, wie viel schwieriger es seyn muTste, in einet 
AqauU Irr« sn lieUea» in welcber der IMftngel ||iul Ge- 
bredwa ao yida «leb ▼or&nden^ alt es in ^et Anstalt*' 

des JüHus -Hospitals der Fall war, und zum Theil 
noch ist, indem vieles bei den bestehenden VerhäUniäsen 
nicht geändert werden l^onnte. 

* - • • • 

' Ohne auf die Gehrechen einzugehen» welche sich 
bei der AnateUtmg Müllers als Spkalar^t vorfitnden, 
und dnreh* seine oi^eroiädliche Sbrgfalt und tesdose 

Verbesserungsanträ^e naeh und nach beseitigt wurden, 
wie aus seiner Schrift ') zu ersehen ist, sollen hier nuir 
bnrz die noch vorhandenen*^) geschildert werden, Was 
snr Genäge ^eweisei^ wird« wie wenig die Anstalt snt 
Bebandlnng beizutragen geeignet ist. , 



i) Dsil Lobalet welches, im Joltjia-Hospiule snr Inpen- 
.anstatt TeTwendet ist» entspricht weder - ^' 



, #) in Besi^bnfig .ai|f sein^ JL^ge \%m 411§eaieinen, 
nnd der eins^^a Zimmercheii insbesondere« npph 

b) in Bezug auf die £inrichtung desselben sowohl 
sur Aufbewabrofig . als., snr vw^müCsigen Be« 
' 'faindkiDg dkr» Krankenl • ' 

dem Zwecke einer Irrenb^Üanstalt« und könnte katfna 
. föicfiÄne mangdlbafie . VersorgnngsaiOSUlt hinMicbem«) 

ü) Der Mangel an llaum dieses .schlecht geeigneten 
LokaU macht es ttHmöglicb» 

^3 die Rekonvalescenten von den ijtt.dej Kur Be* 
&a41ichW gebörij; sn p^f^nfi^^,.^ . • * 

.b) die Kranken selbst, wenn aücJi liicht nach der 
.Form ihrer Krankheit, doch die Iiärmenden von 
... den Biuhi^en. abmtsottjifrnr .. . . v- ^ ... i 

e) wodurch oft die Benützung der für Rasende l)e* 
. stimmten sog^MSnte^ Bloc^äuSer in jenen F^Meii« 
« f^IHbig wM4>. .wo ' dergie&obeit Stanke m 
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• ' ; toben, und die Ruhe der ganzen Abtheilung sto- 

xtn .wurden,, welche genahnte Blockhäuser mai^*^ 
: 'ohne Schaudern nicht füir einen* Alifen^altäMt- 
■ itov Heikiiig beetimmter Inen* betiieh^ kann« 

3) £in zur Erholung, sum Genüsse der freien . Luft 
gleich' notwendiger Garten oder/ freier Rannt, der 

für Irre besonders geeignet ist, geht in so ferne ab, 
. als der achÖne Spitalgarten durch mancherlei andere 
...Verwendungen tti^ dieaein ZwfjcfcQ i^iflbt Ohnej^aht^ 
t.w]iakia benätzt m,rdenJ . . .r .jt^'r -.h: -» b f^ ir 

^} An einem gemeinsamen Arjl^l.ts^ oder B^schäfti« 
gungszimmer, ao wie an /Matferiai zur Allheit fehlt' 

es ganz, nur mit iMnbe wurde auf der weiblichen 
Abtheilunff ein kleines Krankenzimmereben dazu be-, 
nützt* bei den Männern war diefa gar nicht möglich, " 

5) Eben so fühlbar Ist das Mirsverhältnifs in. ßezug 
anf das Dienstpersonal. £s sind der Dienstleu^e 

«'^tbeirs 'ztt Wenig, tbeila atitd^^ ^bAiattdetlen'- ilifem 
-'G(^ehilfte nitehfge^chsen, H/eHa- werden' ihnen zu 

• viele Nebenarbeiten aufgebürdet, nebstdem stöht 'die 
. fieaahlttDg..<»U d^n Besch werlkhkeij^eil:.ded Dienstes 

nicht in passendem Verh2tttniaatt»fWrtln|reli .dfiftiMAn« 
gel tauglicher 'Personell «mr m^aleti -ertLlä^b^r .i^t; 

6) ii'A»;3dan nöthlgen -Vx^rrichiungen niir fiehettdiälig 

^•leidet die. Anstalt auch noch bedeutenden^ Ma^g^ 
7Avar ist manches angeschafft oder verbessert WArd^ri» 
allein es bleibt doch^noch sehr vieles zu wünschen 

'"ttbrig; soigeM lUnHehtlich eine geeignete Badeansialt . 
ab, indem das daflfti bestimmte Xolcale nur ats eine ^ 

t Erfindung in d^ ^th kann Ijetrachtet werden, auch 

i^'iderOrt, an welchem sich die Drehmaschine befindet» 
ist ganz unpassend» nnd hindert sehr ihren- öfteren 

...Gebf^ndi» . , ,t 

7>Die Zahl der Irren, welche in dem Lokale töntet» 
' gebrMht «revden Mnim« s^t lodfi stü|d .wenigstens 

; ' 

■ > \ 

\ . . . / 
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• 2ü Müllers Zeit^ mit det um Aufnahm^ nach-*^ 
atickea<|eii ia. einem zu grofsen MifsverhälinUse^' 
VFoher^M* kam» dtlli Ticie derUi Kranke 'nklit koniii«' 
ten aufgenoiiuMii<wedfc8n7ana Msnfel»«n Plats, sie* 
wurden zwar vorgemerkt» aber wie oft mufste man- 
cher, solche Kranke durch den Verschub seiner ^üf«' 
nähme unheilbar werdsani ^er vieli^ii^t» gUich anf» 
genommen» h&tte geheilt wenden können) 

8) Dasn kam noch der Abgang einer nach naasenden 
.VortchrifteA gefertigten. Krankeitsgeschichte, wodurch 

dem Arzte, statt die Behandlung zu erleichtern, oft 
alle nöthigen Kenntnisse über die Verhältnisse dec 
Kranken, mangelten, statt de.ren gewöhnlich ein leerea* 
Gewisch der Ersählungen der Anverwandten bdeV ' 
Aeufserungen des Kranken erschien« , 

9) Die fast allgemeiia;:iii{..4cMi| L^de: ^gefi^ 
schlimme Behandlungsart der Irren von Seite der; 
Dorfhader durch enprme Aderlässe, Brechen« Laxir.« 
rea» dem die Angehörigeni nioht.eeiiMi .eme Traclifr:. 
Prügel: sQgeaeHeHi JUefen «tue Mcwgeriiolcher IßranMean 
in einem Zustande in die Anstalt^ der selten weit^ 

• von. Ufiheilbar^em Bik^sinne eQtlerüit.war. ^ t 



lo) Endlifch das Vcrhältnirs der Anstalt zu dem übrigen 
Spitale« welches als Krankenhaus nicht wohl ver-'. 
achl0.8sen werden kann, da viele Kollegien £iir die" 
Stildirendien in VieW Theilen dea* H^ses gefesei^^ 
werden, nehstdem 'dife 'vefsohiedenien Ausgänge mi'^ 
der unzwechraäfaigen Lage der Irrenanstalt, die schonj 
anfangs berührt wurde« welche iiicht gehörig ve^-, 
achlosaen oder hewlicht sind« umi.daä. Entweichen' 
deif Irren su' rerhind^rn, wodnh;H schoii ^änchea. 
Unglück entstanden ist, alles dieses erschwert die^ 
Behandlung in der Anstalt« 



Ein. filiok anf m Oabrechen« air welehen di«i kt^ 
atalt dea k. Jii)ina»EolpitidaittiNdi IdidM» naiA deiPiii Viil^ 
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werden können,' reicht bin, um einzusehen, welche 
Schwierigkeiten bei .der Behandlung 4ier Irren unter^ 
diesen. UmeUlodiBii sd überwinden wmn^ unfl.wie ^enig 
die$e LokeUtftt eigentlich snr'lMminetah geeig^chaf* . 
tet ist« ' '» 

i) l^üller, die IcreiiaiistHlt etoi jp, iftt* " 
a) Ebeodaeelbal; p. 125. Ferner p. 22. 25. 55. 50. 113. 119. 

i: ' • . V •.. * * * ' • •••• » • . ' • 

• . ■ * 

Niemand wird es 'in Abrede stellen wollent daf* 
der ArtU weicher auf wissenschjaftiiehe ßildiiii|( .^o- 
' sprach - machen will, bei Befiandlting seiner Kranken' 
nach den Grundsätzen einer auf rationelle Empirie ge- 
stützten Theorie verfahren müsse^ deesen ohngeachtet 
gibt ea Fäfie^gemif ' IfirankheiteM» wdf oh Jede ifatio^ 
ndle BebkndlMgi'deiBelban ifhitchtloa ist, und» Indem 
die sogenannte Indicatio eX' juvantibus et nocentibus 
isai. Hülfe genommen wird, da der Arzt, wo er nicht 
mich wiaaenscbaftUchen Orunda^tsen gründlich . an hei- 
lA-vrerinagyL doch illea Veraychen tnufä, Was die« Erfah* ' 
rang zur Lindcwnüg« der vorhandenen Krankheit* än die 
Hand gibt, nicht Helten Genesung erfolgt. Wenn diefa 
,nnn schon bei den kÖrpe;rlichen Krankheiten der Fall . 
ist^ybei welchen -^o män^l^e Hülismitt<jl sn^^nterau* 
chung wie siir Auffindung der pathologischen Verbftlt* 
nisse dem Arzte zu Gebote stehen, wo die normalen 
Zustände der Organe und ihrei; Funjktionen so ziemlich 
bekannt sind, wie viel häufiger müssen dergleichen Fälle 
bei psychischen Krankheiten^ atatt finden, wo oft allea 
den, Arzt vcrläfst, kein Strahl das dunkle Gebiet der - 
Aetiologie zu erleichtern im Sunde ist? Die neuesten 
Schriften in diesem S^weige der lleiUinnde haben ,vielea 
nr beaaern B^sgrttndnng dek therapeutiac^dh Grandaätse 
in psychischen KtankheitsfotrnieA; geleistet, man ist über 

4^^. Mig^mi9^%,,ffin^g ^> .dgruAfihandiung so. AiemUch 

... einig» 
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« 

eigitn« gleichwohl giht 9a Fälle gean^-rwo älte ratkiieU« 

Inbg. deti. $ieg fiber die firaakhek davon trägt, ' 

i) Heidroth's Anleitung liir trrenärxte ete. p. 97. 

• ■ . 

. 82- • 

. ^ Es Ist ein gro&er Unterschied zwischen empiri* 
scher und rationeller Behandlung« ^ha^p^Siächlich beruhe 
er darauf, dafs man meist, unter e^piriichem Verfabtfm 
der. Aere)^ di^jA^awendmig yeraehiedener ^bewithrt.'gefnn* 
denerBebandlangaarten ohne weitere Prüfung der specieK 
len Verhältnisseeines Falles, besonders oft nur auf den Na- 
men der Krankheit hirf, versteht, was freilich bei manchei^ 
Aersten«. leider! der Fell ist» w^f^i|n ifkKß mit Reph( dei| 
Nai6en 'Em'piriker oder besser Routiniers geben bannt 
wenn sie besonders aus ihrer längeren Praxis sich eine 
ge^iaap Wertigkeit in Behandlung der ihnen gewöhnlich 
Torbonpunendea l^r^nHMUen erwoTl^en^ haben» für jed« 
KranMieii gleicb^ eiaeAeceptformel in Bereitscbaffe b» 
ben, mit einer gewissen Anzahl solcher Formeln darauf' 
los kuriren, im ungünstigen Falle dapait wechsehß^ .un4 

. wenn 4^1 Ueb^ a» lange' danert« r a«di. wieder.r^iiUPal 
von .TOme anfarngent wenn der ReeeptencykluarVoUefidet' 
war« Eine solche Empirie verdient allerdings .Veraeb»'- 
|ung^ und ,bei einen;^ Irrenarzte dürfte sie am schiech* 
t^teBk. angewendet ^ae|rn.; allein jene Empirie, .wo, bf^ 
Abgang., aller idllieren Umstände znr Aigröndfiiigr ekieif 

' rationellen Indication« auf eine -mehr oder . welliger em^ 
pirische Behandlung des vorhandenen Falles geflüchtet 
lyerden mnf#« welche aber so weit von der ol^e|i <1>^ 
seichaeten/etnpiHätb^tv als dieae von. 4er ratiepattaq 
Behandlung entfernt ist» eine soldie yerdieot bet< p^y-r 
chischen Krankheiten gewifs alle mögliche Rücksicht. 
Wie, oft trifft es sich bei Behandlung psychischei^KTani^l 

. heit^t cUiCs die bekannten Mittel fast gar l^^f V(ix^ 
luing SU äubern vermögen? .wenn man npn fg^j^am^ 

Oc|^S« die ^ciMudiuug der Inen« ' ' 11- 
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•oldi^ Fille zum Gebrauche gewisser Hülfsmitte^ 
weleh^ theiU durch Zofal|# tbeiU durch Naqhdenken' 
über derglelchMi" Krankheit^ oder analoge Znatände 

in Gebrauch gezogen wurden, und sich erfolgreich be-, 
wiesen bättep, für welche man aber aufser ihres gün* 
atfgen Ertolgea keine rationellen Gründe sur Anwendung 
in einem andern Falle* auffinden "kann, schreitet, und 
deren mit Vorsicht geleitete Anwendung einen uner- 
wartet guten £rfoIg herbeiführt, soll man davon keinen 
Gebrauch machen in Pillen« wo alle andern Mittel 
ftnchtloa angewendet worden aind? Eine aolche em* 
pirische Behandlung, wenn sie auch nicht zu loben ist, 
dürfte doch bei psychischen Krankheiten um so eher 
£ntscboldigung Enden, als die Schwierigkeiten!» selbe 
M hdlen, ao TlelKich und veratedu aind. 

$• «5. 

' Trots aller Anstrengungen der ausgezeichnetsten 
Mioner konnte man bb jetst in Betreff der nScbstto 
Ursache sowohl als der speciellen Behandlung der 6ei» 
ateskrankbeiten oder ihrer Verhütung durch eine all- 
gemeine Seelen diätetik zu keinem Resultate gelan* 
gen« welciies einen si^cheite Anhaltspunkt sur weiteren 
Bearbeitung gewähren könnte. Dis Philosophie, ' deren 
Systeme ^beinahe mit fedem iahrzehende bis jet zt wech- 
selten, die Psychologie und Anthropologie, in denen 
inan vonf so verschiedenen Ansichten ausglog, und sich 
Bocii nldkt vereinigen könnte», die Physiologie» in dereis < 
wichtigsten Momenten noch täglich nene widerspre- 
chende Beobachtungen und Meinungen aufgestellt wer* 
den etc.» scheinen nicht geeignet nach ihrem jetzigen 
Sttnidp^nkte in einer Krankheitsklsss^ die in einer or* 
ganischen' AbnormitSt swar Ihfta Ursprung einestheils 
haben mufs, wodurch die Aeufserungen de» in^materiel- 
len Wesens, nehmlich der Seele, in so ferne sie als or> 
ganiseh bedingte ThStigkeit auftritt» gest&rt erscheinetf» 
das söthige Lldit «u vcKbreiteiijr um so weniger» dU 
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weder die Anatomie noch die LeichenQfi[httngen weder 
über den .normalen noch abnormen Zps^nd der;^i^{)\if*j^^ 
) igten Organisation bis feUt AnfschUaae «i geben Vei^ 
mochten. Durch keines der bisher aufgekommenen 
Systeme der PhilosQphie, durch keine auch noch ap 
auhliflare Spekulation und geiatreith auagedachte . HypiK 
Iheae konnte mai| bta jetst den SehWier lüften« 
dem so viele Geheimnisse der Natur verborgeil liegen« 
es scheint genug für den Menschen errungen 2U seytt» 
wenn er 'eioaehan lernt« dafa manche Dinge für ihtt 
tUeht KU begreiien ,sind; Die ^Werke der fllte'ren xinA 
neueren Pbiloaoiibie» und ioabejroiidere in psychiatrischer 
Hinsicht die Werke eines, Rei), Hpfbauer, Hein-, 
roth» Neumaan» und noch so vieler anderer nichl 
minder actagefteichneter Münner, liefern für daa Oeaagtd 
die aprecHendaten Belege. Was aus d^r Spblire unaitan 
Sinne hinter uns liegt, ist uns unerkliubar; jeder Vei> 
auch einer solchen Erklärung ist, . wenn auch nicht ^u 
.verachten» doch erfolglose. Arbeit, die piit dem Urhebet 
• KU Grunde gtht: Waa wir wiaaen« entnehmen wir' aua 
dreierlei Quellen, nehmlich aus eigener Erfahrung, auSv 
der <^£rfahrung Anderer« also aus mitgetheilter, und end» 
'lieh aus der Vernunft;; ist aber eine dieaer Quellen 
nicht mit der andern gepaart« aa !at daa Keaultat nichta 
weniger als richtig« da, wie Zimmermann ^ sehr 
schön sagt, die Erfahrung ohne Vernunft betrügt, die 
Vernunft ohne Erfahrung lügt; in welcher Bedeutung 
hier daa Wort Vernunft genommen tat; braucht wolil 
keiner weitern Erklirung* Ohne nun darüber t^nter* . 
Buchungen anzustellen, aus welchen Gründen so viele 
gehalüoae aogenannte Erfahrungen aufgetischt werden^ 
aey hier nur darauf auCdserfcaam gemacbtt di^ bei pay«« 
ebkchen' Erankheiren« wo leider! di«^ achwieri|fl^.Iler* 
Stellung so oft alle Mühe verspottet, und man zu Mit- 
teln aeine Zuflucht zu nehmen gelswungen wird, welche 
man 'nur tna der Empfehlung Anderer kennen gelerna 
batt die daAi^ ao «iliudieni theila» weil die V«»» 



'litttnUaer miet welchen sie ihren güoaUgen £rfolg 
ittffaänernt nichl ToUständig ^nd getren Ijenn^ angegeben 
^wurden, tii^a überhaii|»t andere Unistln^jje %n ihrer 
Wirkung mögen beigetragen haben, theils endlich auch 
*der analog -acheinende Fall doch nicht für , eine solche 
/Anwendung paaaen kamt» am'meiaten.Veranlaasnnjg su 
Mner wirIclicÄi empiriachen Behandlang gegeben aejr, 
und selbe auch nicht nur Entschuldigung, sondern auch 
benützt' zu werden verdiene, wenn nur des Arztes übri- 
^g6» Verfahreii auf rationelle Grundsätae gestütat iat. 

i) Zimmer mann von der Erfahrung in der Azinei^iunst. Zürich 
"* 1763. Th* I. p. 60. 

§•84- ' .' 

r.. Die Momente», welche zur Aüfslellung eines ratio- 
netten JUlplaDSt oder der dahin abzielenden. Anaeigen 
benütat werden können« aind ungefähr- folgende: 

^^t> Die Uraachens aowohl die nächste Cin aö.feriile aelbe 
übertianpt erkandt w^den kapii) aU auch praedia- 
' * ponirenden nnd occaaioi^ellen ; 

' s) Die Form und der Charakter - des psychlachen Lei* 
den«; 

''3) Die indivldnetlen Verhlltnlase des Kranken, wosti^ 

das Alter, Geschlecht, Temperament, die Korperkon« 
etitutioni, .Lebensartt der Stand letc. gehören« v endlich 

'^4) Die Dauer nnd Komplikationen der Krankheit^ ao . 
wie die etwa schon früher überstandeneu Krankhei« 
^en und dergleichen. 

- Unter den hier angegebenen Moinenten haben 
ofienbar die Ursachen, die Form und der Charakter des 
psychischen Leidens dan 'meisteii £indtffs auf die Bil- 
dung der Indiqition, sind aber/anch gerade diejenigen, 

' ron denen- oft am wenigsten ausenmitteln ist, und wenn 
diefs auch nicht der FalList, so reichen die bekannten 
nnd anr Disposition vorhandenen Mittel aelten hin, 

* «ii%eateUte üidication dnirdisnfiUifen.^ . . 
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Die übrigen Momente tragen acboH mehr zur* spei 
C/ellen Auseinandersetzung der gestditeo. Indication bei« 
«nii halMD keiiMn 'sa.elUtchiadüik^ £inÄBfii ati£ 

die Bildung des eigentlioheii Heilplai», doch dörfien. «kl 

.nicht übersehen werden, was vorzüglich von der Dlluec. 

^nnd den vorhandeaen^HonapUkationen einer Krankheits- 
foYm gilt« Wenn^-naaii diese Momente hetrafiblet»; aa 
aollte man denken», ein Tbett deiedkben mülstiB do€i» 
gewi& die ndthige Anfklärnng geben, allein, abgeeefaen 
davon, dafs die ludication ganz gut gestellt seyn kann» 
die bekannten Mittel zu ihrer Auafübrong «ber ohna 
Erfolg bleiben» oder4doh.nickt die.gewtinaÄte W.irluingf 
infaemr geschieht ee nicht aehen, dafs gar keine 'Ana? 
kunft über die vorhandene Krankheit, ertheilt wer- 
den kann» oder die mangelhaft genug xnitgetheiltea 
Umstände.^ SU keinem rationellen Verfahren Anleitung 

.^eben» ao zwar» dafs nichia ilbrig bleibt, als den J^fan* 
ken nach allgemeinen, -mit Erfolg in solchen ähnlichen 
Krankheitöformen angewendeten Metboden» die mehr, 

■ .fr«.-' ' ^ 

Ompiriach ala rationell gjenan^t Werdeii können» an bV 
. handeln» wo ofy nocii die sogenannte Indicatio ex jn- 
Tantibns et nobentibus zu Hülfe genommen werden 
mufa, wie ein Beispiel der Art Müller in Horns Ar- 
ehiv mitgetheilt hat. Wenn alaojo dem Arzte empiri- 
eche Behandlung eines Kranken sn* verseihen» oder viel* ^ 
mehr SU gestatten ist, ao wird es gewifa bei BehandinAg 
psychischer Krankheitszustände, bei denen sich kein 
Merkmal weder einer in causaler Verbindung mit der 
Geisteaverwirrüng stehenden Verletzung der Funktionen 
der Organe des Körpers» nodi iii andern Umatftnden 
dem noch so ängstlichen und gründlichen Fqrschen des 
Arstes entdecken läfst» zugestanden werden müssen* 
Der iLx%t stöfst in Irrei^ansjtalten' ivieW ao /selten» ala 
man -au glauben' scheint» «nf .KfiinXe, bei denen keine 
Behandlung etwas fruchtet, bei denen aber auch liein 
Moment aufzufinden ist, welches die Indication bilden 
helfen könnte, Wedet Axnoid,mit aeiner gut gteiein- 
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ten Moral, noch Reil') und Hofbauer') mit ihren 
meisterhaften Ansichten über die Kurmethode auf pey» 
^bleoh«AA- Wege,' 'm fWdcban auch Benecke.*) vad 
H^i>ii>roi^ noch im i^ecbnen aeyn dürften,' wfilrden U» 
aolchen Fallen etwas ausrichten, so wenig« als bei ge* 
gebener Anlage es bis jetzt gelangen ist, den Sturz der 
8ede aushalten, und ao, gewifa Arnold ^) redlich ge- 
'Mg:49tv'«ielbBt «litfzugestehen«. sei» Veraach» die nächete 
Ursache des Wahnsinns zu erklären oder zu etotdeckent 
möchte fruchtlos ausfallen, und Neumann ^) oiien be- 
kennt«^ die Art* Mrie« die organischen Bedingungen de» 
Voratellena bei piychtMhm lll^rankheiten verändert aeyen» 
wüff ten wir nicht; * ' 

' So w9re denn der Bewei» nicht schwer bq führen« 
äafs wed^r Stahl noch Brown, ' weder Rasori und 

Borda nbch Hahnemann, weder Broufsais und 
Geortet noch Heinroth, und Ben ecke noch Nasse 
nnd noch eine Menge ausgezeichneter Aerste und Nitht* 
Srate« welche sich nriit Untersuchungen' der Art, wenn 
. auch nicht vorzugsweise der psychischen Kranl^heiten» 
abgegeben haben» dieser so schwierigen Lehre nicht um 
einen §chritt iveiter geholfen haben» was vielleicht i^er 
apMteren Nachwelt doch noch gelingen kann« 

^ i) Müller in Horn's ^Archiv iQo6. B. HI» H. Sf. p. 333 ff. 

a) K«il in teinen Bliapfodiean etc. p. 817, Beil und HoCbaoat 
in ihren Beiträgen aar BefÖrdsrung einer Karmethode auf 
peychifdiem Wege - eto« HaBe. iQog. B» I. 995. 

5) Hof banev Untenuchungen Uber £e Krfuakheiten der Seele ete« 

• P. 328- 

4) Benecke« das VerhältniX^ von Seele und Leib eto« Güttingen 

5) Arnold, Beobedittingen ttbar die Nator» Arten» Ursachen eto« 

des Wahdflnne ,a« d. E; Leip<% 1784« UiL I, p. 907« 

Q Neomann a« a. O. p, 203. $. 25a, 
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Dritte Ab theilung. 

t 

Von den besonderen Behandlungsmethoden^. 

und . ' *. 

den dazu gehörigen HülikmilteUiy welche in hiesiger 
Anstalt benüüst worden, im Allgemeinen. * 
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XV. KapiteL ' • 

Von der sogeuanut^a di/ekt psychischen ^Methode. 

• • • . • 
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jAlus der Geschichte der Medicin geht es deutlich hen»; 
vor, iiaCs» so verschieden auch 4ie. Methoden W4repi«^ , 
dofiBtr.Aiaii. Bich sur Heilung der psydMacheii KxinUMi^. 
tim *Mdleiitef sfeRm dfocb' imaier mehk- 6der.«Efl|ig9r^ 
wie es auch ganz natürlich ist, sich nach den herrschen* 
4en Grandsätzen des Physiologie und Pathologie jriqji-^. . 
teteot, im Allgemeiaea ab«r nur. mk gedngei^; Ausfall* 
men der Peyobietiift^ eine'seafol^^elie. AH&Derk$iQnfc^li 



geschenkt wurden« 

Astflepiades, Celsnsrt Coelitfa Aareitaniii]^' 
Arelaens» Aetitrs', Alex v. Tralles' vöd nuf-we^i^ 

spätere Schriftsteller .sind die gefeierten Namen, ans 
deren auf uns gekommenen Schriften man einsehen 
kann, dafa schon damals die Schwierigkeit' der Heildbg 
psychiacfaer Krankh^ltea anerkannt *wanr; und man eine 
psychische ' wie -eine 8oniat|scke'BebandIiing8we(tfe**e^«* 
schlug, obgleich der in so hohem Ansehen stehende 
Helieborismaa» dpssen Verlust selbst in neueren Zeiten- 
xnanche Aervte su^ hoch ansehlngen, t^enbar ^beni an^ 
gesetzt wurde« .Die Art» 'wi^die Aken dea^Hlsltebo11l» 
»ich- bedienten, ist uns aus Mangel näherer Nachrichten 
nnbekanntr die Werke eines Lorry,*) welcher am aus- 
führlichsten darüber handelt» so Vfip S« Hahn^maim*«,^) 
Schneid ^r^sr^'JF und andereir geben keine sichern Auf- 
schlüsse, wodurch übrigens Kein grofser Nacbthell m 
furchten ist. ' *■ % \ 
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AUdrding^ bat N e |i m a n n ^) in eiaer Hinsicht 
Recht, wenn cr -hehaujnet, dafa whr nicht ein einziges* 
wirksames Heilverfahren gegen die psychischen Krank- 
heicen liaben, dessen nicht; schon wenigstens in^irgend 
einer Besiebnng von den Alten gedacht, worden aey, 
indem namentlich Aaclepiadesy dessen Schriften swar 
verloren gegangen, aber darch GeFsns^) Benützung, 
so wie Coelius A u r elianus^^) Bemühungen dessen 
Gnindsätze zu widerlegen, wenigstens theilweise aof 
uias gekommen sind» Id^en über psychische Behandlung 
entM^ckelt hatte, di'e nicht nur Staunen erregen, sondern ' 
ifim auch den Ruhm des ersten und gröfsten psych!» 
. achen Arztes seiner so wie der späteren Zeiten sichern* 
i^a^epiades uhd'Gelsus als sein Cqmmeiitalor dnv« 
fen dtber mit Recht als die Stifter der psycftiscbe»^ ' 
sowohl direkten als indirekten, Behandlung der' Seelen* 
atörunrgen angesehen werden, welche die Bahn brachen^ 
aber bald keine fiachfolger fanden« Leider! traCxiimr 
iii baldom -die Sto^ dteaer.gewiCs meiaaerliaft^n Gnmd« . 
sütze der Psychiatrie mit dem Eintritte des Verfalls der 
Wissenschaften und der nachfolgenden Finsternifs des • 
Mitt^ltera eine rohe Empirie, deren «Aufwüchse al* 
j^ordsmua etc. sieb lange genug .behaupteten* um noch 
jetzt die nachtheiligen Spuren der früheren Existenz jan 
4en Tag zu legen. Mit dem Wiedererwachen der Wis- 
aenscl^ften begann zwar ein regeres Leben in der Be* 
«rbfitunf der FsjchiatWe; allein, iange hatten udie Käm* 
pfer noch gegen die^Finstemirs «u streiten^ und es ko- 
stete viele Mühe und Zeit, bis sie nur dahin kamen« 
vra jene. Gorjrphäen der Psy^^chiatrie standen, als sia. voa 

ihrem eo ruhmvoll behaupteten Kaxn^platse äbtraieo« 

Willis in England machte sich besonders durch 
aeine ai!tg#naant^ moralische Behandlung hinlänglich be* 
fü^^nt, schien aber aeiae Methode ,lang6 als Geheimnifa 
för aii^h behalten su wollen; Pinel in Frankreich 
brachte den ^öfsten Anstois zu einer bedeutenden Ver* 
• • • 

V 

♦ 

• • > . - 
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besserung ^ der bisher wahrhaft barbarischen Behand* 
lungsart der nnglücklicben Irren zu Wege. Lange Zeit 
snvor,' diese Minner ihre Gmudtitse 10$ praKüecb« 
Leben einführten» hatten schon manche dentedie Aerstet 
diese Ansichten lichtvoll auseinander gesetzt, allein man- 
cher Hindernisse wegen nicht praktisch ausführen Köan 
nen» und so geschah es» data ihnen der Kuhm entrissei» 
wnrde» die ersten Schritte snr Verbesserung des 'hbhi 
.glücklichen Looses der Irren getban zu haben, der ihnen. 
, etiieiibar gebührte, 

1) Lonry de melancKoUa ist morbls melaacholieii, Ftelsüs t76i4.* 

Tüm, II. 288 ff. ' ' 

a) Habnenuuoa«. S., de.heUsboritma vetejnun, Upiiae agiS. ^ 

5) Sehiiflder, P., Entwarf sn ehier Hftilnättellebx^ gegen psj« 
tsfaiffühe Krankheiten, Täbingen 1^24. p. i6%» 

4) Neumaim a. a. O, p« igo/ a^u - - 

5) Gelfut» A. G. , de medMoa. Lib». Vin, Idbr. III, cap. 

6) Coelius Aurelianu$» morb. ehr, Cap. V« ' 

... . , ' ' • . 

♦ 

Klöckhüf war wohl unter iden Deutschen der 

I 

Erste» der in seinen Schriften 0 auf die Benützung 
einer psychischen Beliandlttng'^Behnfa der Fsychiatri« 
Wieder «nioaerksain tpachie» dem Weiher d ^ folgte» 
der gleichfalls^ «ine psychische und somatische Behend- ' 
long empfahl. Am meisten verdient in dieser Bezie- 
hung genannt zu werden £sha,rd ^) und nach ihm 
Langermaiin/) wekher letalere ailch fi/eii,^) dessien' 
Verdienstis nm die Bearbeitung ^der psydiiscHen HeiW 
künde, besonders in Verbindung mit dem rühmlicbsb 
bekannten Hof bauer ^) und äderen» niemand ver- 
kennen wird» '«« diesem Uptemelimen geweckt su ha* 
hen scheint. In den neueren Zehen' mächte Horn 0> 
durch die .sogenannte indirekt psychische Behandlungs- 
methode, weiche ausführlich .von seinem Schüler Sand t- 
' mann ^) dergest^IU yrntit^ am:meiiiea Anf/wheni ymH* 
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c« scheint auch, dafs seine Methode, durch ihren glück- 
lichen £Tfo\g begünstigt, wean. auch mit mancherlei * 
B^schränXong^ii»' am joieistfen nach dem gegenwäxtigea 
Sc atid punkte der . Fsy chialri«,. det» HeinroAb') freilich 
den empirischen zu nonnen pflegt, allein bis jetat durch 
dia von ihm^ gegründete moralische Theorie der Seelen« 
it&rnngen keiniBn Vorschub för eine besae^e Behandlung 
dimelben aui.geben Termoohtet geeignet ee^» um in die- 
ser so schwierigen Aufgabe etwas s&n leisten, und sur- 
VervoUkomranung der Behandlung psychischer Krank*.. 
Ijipt^a. dareh .einp weitere Bearbeitung beizutragen. 

Das vorzüglichste Verdienst aller Leistungen der 
nenern' Zeit in iberapentiscber Hinsieht besteht darin» 
diCf maii die direkt und tndkekt psychische Knrmethode^ 

wenn sie auch von den Alten gekannt oder doch in 
vielen Stücken angedeutet war^ mit dem glücklichsten 
^«folge be|irb€^ietet.und iB8 pf/(|&ti8che Leben ^wiiiUi« 
ren bemüht war« . • « 

Bei der Behandlung der Irren in hiesiger Anstalt 
ergab sich als allgemeines Resultat, dab die geeignete 

Verbindung der direkt ui)d indirekt psychischen Be« 
handlang am ersten zum Ziele zu führen im Stande 
Ist, dafs keine für sich allein in.,der Mehrzahl der Fälle 
hinreichtet* dafa« wenn es auch einselne* FStte gab* wq 
dfe 'eine oder die andere Methode für sich allein an-* 
gewendet von einem gün.stigen Erfolge gekrönt wurde, 
doch die Mehrzahl der Fälle hinreichend, bewies» dafs 
der günstige £rfolg am aidierstea ans dem Znaammen^ 
wirken 'beider "Methoden -entsprang, dafti wenn auch 
mit allen logischen Demonstrationen etc. noch keine 
Geisteskranken geheilt^ werden konnten« doch die so- 
genannte direkt pS7chieche Methode» welche die Fran- 
Bosen moralisdie Behandlung, nennen« von bedeutendem • 
Einflüsse auf die Heilung ist. Nur wenige Fälle kamen 
in der hiesigen Irrenanstalt vor, in welchen die rein psy- 
chische Behandlung allein .hüiieicfate; mehr Kölle ^b es» 
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wurden» die meisten dagegen wnrdcii« wie gesagt, ^iurcli . 
die Verbindang der direiil mit der tndirl&t psychischen 
Methode hergestellt. . * /- ' 

i) KlSckholy de morbfs aoimi ab infirmato 't^ore 'meduHae 
cerebral». Traj. ad. Rhen. 1753. p. 83 Dessen sämiul- ' 
liehe Schriften. Leipzig ijQg* * * 

b) Weikaid, jder philosophische 4rst. Berlin u. Leipzig ' 1777. 
St! IV. p. 95 & ^ 

3) Erhard in Wagncrs Beiträgen zur Anthropologie. Wien 

1794. B. I. p. 100 etc. B. II. p. 1 — 66. Ferner ia Hufe-, 
lands Journal 3. «4. H. II. p. 64 £ 

4) Langermaiui de mdtirddo cögnoscendi curandique aninii 
morbiis stabilienda. Jen. 1797. p. 52. 

5) Keil in seineu Ahapsodieen etc p. 3a. Dessen. Fieberlehre 
B. IV. ' - 

6) Hofhauer, UntersncTinngen^ber die Krankheiten der Seele 

und die verwandten Zustände. B. II. Reil und Hüihauer, . 
' Beiträge etc. a. a. O. B, I, p.. 295. 

7) Horn a. a. O. p»;ai7 etc. 

^ Sandtmann, nonniilla de quibusdara rcmediis ad animi mor- 
bos curaados summo outn fcuctu adkibendis. Beroli 1^17. 

9}.Heinrotlit I^riurbucli der SeeletuA<inuig«& etc B. I. p. t6g» 

* m ^ ' • 

• fi- 87., 

Die .psydiiadie. fiebandlung • der Geiateskrankileiten 
hat in neueren Zeiten eine grofse Erweiterung dnrch 
die ihr zu l'heil gewordene Bearbeitung erhalten, man 
bat sie in die direkt und indirekt psychische Methode 
getheiit/ und wenn nun noch von somatischer Beband* 
lung in aoleheil Filled die R^de isc»; eo aefaeim^adbe 
mehr darauf beschränkt zu seyn, wo entweder- irgend 
ein körperlicher Krankheitszustand in causal^r V'erbin*, 
dang mit der Seelenstörung steht, oder ^iese. xa unter« 
haheo acheint, oder endlich, als begleitende K^mplika« 
tlon zufällig vorhanden, einer solchen Behandlung un» 
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Mrworfen werden mafs. Die Behandlung der Seelen* 
. 8t,5ningeii in und füt sich fällt entweder der direkt 
psychischen oder' der indireKt psychis^ea Methode 

allein oder ihrer Verbindung anheim, wobei aber nicht 
2U vergessen ist, dafs die meisten Hülfsmittel, welche 
' sur indirekt psychischen Methode gezählt werden, eben 
gnt, fe nachdem ihre Anwendangs- oder Wirknngs* 
art voirzüglich berücksichtiget wird, bald mehr sur di* 
rekt psychischen, bald mehr zur somatischen gerechnet 
werden können» so dafs es schwer seyn dürfte» eine 
genane Grenoe »wischen all^ dreien au ziehen. Reil ' 
gebührt unstreitig das Yetdienst, ohne nur im minde- 
sten Männern wie Klöckhof, Weikard, Erhard 
und Langermaan den ihnen, aukommenden Ruhm 
dadurch schmälern so wollen« am nachdrücklichsten 
snr Anwendung der psycliischen Kurmethode bei Öei« ^ 
steskrankbeiten durch seine gehaltreichen Schriften auf- 
merksam gemacht, und zuerst bestimmte Grundsätae 
über diesen Theil der Psychiatrie ansgesjprocben zu ha* 
ben. MfBrkwürdig bleibt iein Ausspruch). ^»»Fsychiache 
Kurmetboden seyen methodische Anwendungen solcher 
Mittel auf den Menschen, welche zunächst auf die Seele 
desselben» nnd auf diese in der Absicht wirkten» dan^it 
dadurch die Heilung dner Krankheit tan Stande komn^e» 
wo es dann gleichgültig sey, ob'sieJeine Krankheit der 
Seele oder des Körpers heilten, wenn sie nur durch 
^ eine bestimmte Richtung der Seelenkräfte, der Vorstel* 
Itthgan» Gefühle nnd Begierden solche Veränderpingen 
In de^ Organisation hervpranbringen rermdchten« dqrch 
welche die vorhandene Kranitheit geheilt werden könnte/^ 

Vüm ^er eigentlichen direkt psychischen Behiind« 
Inngsdrt kann vernünftigerweise nach dem gegenwir» 

tigen Standpunkte des menschlichen Wissens die Rede 
nicht seyn» man darf nur einen Blick auf die mangel« 
haften Kenntnisse über den Stts» das Wesen find die 
VmAßa der psychischen Krenkheiten werfep» nnd ^ 

I 

.' . ^. . . . 
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Wegstück eines '«olohen Unternebmens leuchtet . deBlIieh 
ein; eile £inwirknngeii auf die Seele« 'Wenn d^ren wItI«^ 

lieh möglich sind, müssen durch die Organe des KÖr- 
geschehen, diese können irnr jene Aeufserongea 
der Seele betreffen, die, von einer dfganisch bedingten 
IJiätiglieit abhängend, bei den SdelensfÖrnngen gehemmt 
erscheinen, wodurch also die Seele selbst keine Einwir- 
kung erleiden kann. Die Behandlung der Seelenfcranken 
darch solche Mittelt welche nmr darauf berechnet ^ind, 
die Seelenvermögen des Erhrenkten für steh in An* 
Spruch zu nehmen, liefert hiezu den sprechendsten 15e 
weis, indem sie selten oder gar nicht von Erfolg ist. 
Was soll aber « ^uch eine psychische Behandlung, 
Welche auf Berichtigung der tischen VorsteUungen al- 
lein gerichtet ist, bewirken? Ist wehl derjenige, dessen 
falsche Vorstellung durch moralische oder geistige Ein- 
wirkung, berichtigt werden könnte, wirklich unter die 
Irren zu sfthlen? Xiegt nicht vielmehr gerade darin 
der < Unterschied ^BWischen moralischer Verdorbenheit^ 
Lasterhaftigkeit, Sünde und Irrseyn, dafs bei diesem 
Zustande kein Vernunfteindruck seinen Zweck erreichen 
kann, weil dia Freiheit seines Willens ^) nicht durch 
eigene WiUkühr gebunden ist, sondern' mah mag an« 
nehmen, was man will, durch irgend eine krankhafte 
Veränderung in ihrer , Wirksamkeit gehindert ist, wäh* 
tlmd bei dem moralisch Verdorbenen« bei dem- Sünder, 
nach Heinroth^s Theorie aus sich Gefallenen, allerw 
dings ' der freie Vernunftgebrauch vorhanden ist, der 
seine Fehler einsieht, oder doch einsehen kann, aliein 
von seiner Vernunft keinen .Gebrauth machen will*» 
sich also dem Bbsen. freiwilKg hüigibt ?. 

' Mit allen Vernunftschlüssen, mit allen logischen 
Erklärungen ist noch kein Geisteskranker laut der £r. 
fahrung hergestellt Worden, und diefs mag denn auch 
lien rühmlichst bekannten Joseph Frank') sbu einem 
so harten Ausfalle auf die ^direkt |}8}rchische Methode 



Digitized by Google 



f«tl6fttet habe»,. ina«9i er sagt: MTentam^o^ direpte in 
anfmam agep4i, «f^ci praxi in inmiüt o!)Stat,>c're qnir 
dem vera nisi Tisuin, miaericordi^ IM^ttkea": qoTiiija' . 

«Uto8» qui manias solo regimine psychico debellare sln- 
4enU ad leciqa aegrorum excitant, , ^0 siraplices barbi-^ 
tODBOiea fclidiia kic qnandöque.pcjpTcnacacctionea eine* 
l^qa c|c. inceaunt, ' quam lad xnediö. pAcudophilfl^Ba^?4lIt 
ifhimeris debellandis intenti, ac res obvxas praeter* 
Tehente^." » ' ' ' ' 

, a) Reil in seinen Rliapsodieen etc. p. 27 etc. 

^ 'ft)!Groo8, lÜntersucliungen ü.be'f die möratisclien und ororani- 
sehen Bedinguagen des Urrseyns und der Lasterhaftigkeit. 
Idelberg. i8s6. p.^aa; '^Ebenderselbe über das^ Wesen der 
Sectenttörüngen etc. -Heidelberg igs?* 7 

' g) Frank, Jos.« praecepta pxaxeos xhedkae. Upsiae igig. T.II« ^ 
Sect. I. cap. XV. 

• • • 

' •. . ß- 88. ; * . 

'* . ' . ' ' . • • ' ^ , 

Bei der gSnzlicben UhbelianiitBchalt mit dem We» 
sen und Sitze der Seele scheint es allerdings etwas an* 
fassend, von einer Bebaadlungsmethpd§ reden zu vvqI- 
leD* welciie auC einen .«o tmbe)&annten Zustand gerichtet 
Ist; da indessen die Merkmale seiner Gegenwart und 
Aeufserungen in der Erscbeinnngswelt nicht nnbekannt 
sind, so mufaten diei>e Anlafs genug zu solchen Unter- 
njhmnngen geben, wie denn nebst vielen andern na* 
snentlich Heinro.th id seinem «Lebrbnebe. der Seelen^ 
störtingen ^) üt^er die direkt psychische Behandlung 
sich dahin ausspricht: es wäre das Meisterstück der" 
Heuristik, wenn eine solche M.etbode erfunden würde, 
die, gegen die kranke Seele (?) selbst jgericbtet Werden 
könnte.- Die Grimdzüge, wie dieCs geschehen könnle, 
hat Heinroth bereits in einer früheren Schrift^) ans* 
einander gesetzt, allein er selbst sagt, es sey. nur eine 
H^othesey' was; leider ! auch . die J&rfabrung inuner-mehr 
gai bestätigen scheint. I>ac WtMe ist ihm das nä^cbtige 

. - ' ' ' ' . ^ Agens, 
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Ageiift wo Seele auf Sede CT) einen nicht an Uu^^n-i 
den Elnflnr» ausübt, was* viellelebt so manche Amt» 
dnrch das sogenannte Imponiren angedeutet haben mÖ^ 
gen, und täglich beobachtet werden kann; allein 'diese 
Einwirkung, bei weicher ao manche Umstände mhWir' 
ken». hSngt melstiena von der relativ^ Geisteskraft d^r . 
handelnden Personen ab, und ohne auF Heinroth's s 
Postulat eingeben zu müssen, da Ts ein solches Ueber- 
gewicht sieb auf den höheren Glanbißn einer 'reiheit 
Seele atütsen mässe» finden wir in der täglichen Erfiih« 
rang den Einflnfs ron Wille auf Willen nachgewiesen; 
80 dafs es keiner durch den Anhauch des göttlichen 
Wesens auf das höchste gesteigerten Lebendigkeit des 
Aratea zu bedürfen schont, um ein Uebergewicht iii 
moraliscber oder -geistiger Hinsicht über einen andehf 
Menschen zu erlangen, welches durch Blicke, Worte, 
so wie das ganze Benehmen des Arztes so oft bei Gei* * 
Bteskranhen hervorgerufen, wird. Beneke') sochtd in 
den nieuesten' Zeiten eine . eigentbümliche psychische 
Behandhing zu begründen, welche alle Aufmerksamkeit 
verdient, allein auch in ihrer Ausführung Schwüeri*- 
keitenf ohne £nde darbietet. %t stellte für die Erktan* 
kung wie för die Heilung den Grundsatz auf» dafff^idä 
die Erkrankung durch das Uebermaas oder den Mahglfl 
des Seelenvermögens oder des Keizes erzeugt werde, auf 
gieiche Weise durch Bewirkung eignes BLückwärtsscbrei- 
tans der suju. Uebergewicht gelangten Thätigkeit des Sjpe- 
lenverm^ögens oder des Reizes, so wie durch Weckung der 
entgegengesetzten Thätigkeit oder Aufregung bei vor- 
herrschendem Mangel, was freilich in Bezug auf den 
Blödsinn' einigen Unterschied macht» die Heilung be* 
wirkt werden k5nne. Eine solche fiehan dl nngsart dürfte 
gewifs nicht minder den Scharfsinn als die Geduld und 
Ausdauer eines Arztes -in Anspruch nehmen. -Allein 
auch diese Behandlungsmethode veirdiente so eigentlich 
den Nämen der direkt psychischen ' tiicht» da die meUi 
sten der nöthig werdenden Mittel offenbar zur indirekt 
Otfg, di« Belui|44uiif dn UnAß * 
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psychischen Behandlungsmethode gehören. FineTs^) 
]g^;^ndlung8arti welcher er den Namen moraluche gab» 
^Dllfa. beaterneigitive heiCseo; aie Ij^eriibt b^tiptsäcl^lichj 
ainr Entfernung sch&dlicher Einfluaae» nnr aelten findet 
thätiges Einschreiten statt. In den Händen eines so 
geübten Arztes, wie es Pinel war^ muCs^e eine solche 
SehaodliMigiMTi ^er Kranken von grötatem. Vortb^la 
ßeyth allein in den.Hdnden eines Aratea« der aolcbe 
liranke vielleicht- nur mit Widerwillen, weil es eben 
aeine 'Dienstpflicht erfordert, und nicht aus Liebe zur 
Wissenschaft oder T hei In ahme an den^ Schicksale die* / 
a|Br Uoglücklicben bebandelt, werden die Unglucklichent 
. ibrem Sehiekaale überlassen, immer tiefer Jn ihre Krank- 
heit versinken, da noch kein Irrer durch die Natur an 
nnd für sich gebeilt, wgrden ist, und zwjscaen nega- 
Üvet Belkandlnngaärt und Nijsbtatbnn ein gro£ser Ünter- 
ediled iat* D&mit soll aber ' keineswega der positiven 
oder zu thätigen Behandlungsart der Vorzug zugestan» 
den seyn, indem ein unvorsichtiges Losstürme -mit 
^rsneien« oder Wechsel in der., Anwendung fnancher 
anderer Hulfsmittel, anf Geiateakrank^ die mdaten^ 
eine sehr umsichtige und schonende Behandlung for* 
jdern» noch. viel mehr Nachtbeil zn erzeugen vernpa^ 
^aa nnr dnrcb Befolgung des Aüttelwegea . verbotet 
^erden kann. 

' i) Hetiiroth Lahrbach der Seelenstdnmgtn etc. Tbl. II, jg^ $^ 
'a) Derselbe, de v olnnttle .medici medicamento insanU^^ Lipsiae 

Benoeke, Beitrage an euer rein iealenwitsensehaftUckea 
Beerbeituiig der SeelenkanUiflitfkaiida ele. IK84 p. 516L 

4} Piuel 4. a. O. p. 49. 
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Was man also unter der direkt psychischen Me- 
tiiiode versteht, beruht« dem Yorjiergehenden zufplg^, 
;vofiQgUeh darauf* dafii nian di^di.gewiaaeJI|Ui(el (och^ 
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' * > • 

> ' besser V'erfahrungswelsen «o viel m^gllph ^uf das krank* . 
luift sich äatcierade .Soe^verin;^g)Eripi -01,6. .org^iiiä^b , be» 
dingte Aenfsening oder ThStiglieit ^er.S«ele) su wirken, 
sucht, um dadurch mittelst der Rückwirkung der See* 
lenvermögen .auf den Körper» die etwaigen orgapi^jcbea 
Ab^^iohongeot welche dio normal^ d^eu&erang^ der * 
Seelentbätigkeit hindeni» und |iiif dieaen Weg beat^igt 
werden können» zur Normalität zurückzuführen, oder , ' ' 
die zur Entstehung der Seelenkrankheiten nothwendig 
erachtete Seelenatimmniig zur Entfern^n^ der lüranli^ 
bjstt mit aunaporntem wodurch selbe suj^eich umge- / 
' atimmt» d. h. sttm Normalznatand znröckgebmcht wird^ 
Wenn man bedenkt, wie leicht körperliche Funktionen 
durch p^ychisch^ Einwirkungen gestört, und eben so^ 

• gaa wieder. bergeatdjLt werden» wozu' die tägliche £r- 

. £shning Belege genug liefert, so dürfte kanm ein Wi- ' 
derspruch mit der Entstehung dieser Krankheiten und 
ihrer Behandlung daraus hervorgehen* v Die Fälle, vvo 
diese JVletbod^e binreicbt» so wie Jene^ wo aie nicht bin« 
lelcht, scheinen hinreichend sa beweisen» data» da et 
sich häufig trifft, dafs manche die Seelenkrahkheit un- , 
texhaltende mechanische Ursachen nur durch eine rein 
aoknatische Behandlung b^eitigt- werden k{$nnen» kein^ 
der andern entbel^ren könne» 'und nur aus ihrer geeig* 
neten Verbindung eine gluddiche Irrenbehandlung ent» 
stehen könne. r ' / ^ 

■ ■ [ ö- 90. • •• . • 

' i Zu der direkt psycbiachen Metbode werden Tor« 
süglich die Entfernung von den früheren LebensverbSlfe» 

nissen, die Beschäftigung, wozu Arbeit, Unterricht und 
Erholung durch Spiele etc. gehören, ferner die Erregung 
der Gemüthsthätigkeiten und endlich der Sinnliqjhkeit 

• ^eaJblt.' ' • , ' • 

Die Entfernung der Irren aus ihren ge^yohnten 
Ijebensverbältnisaei^' ist schon dadurch geboten» >da(a \ . ' 
man bei jeder sol^en |irankheit die Gelegen heitsursacbe» ' 
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wdcbe selbe 'berbelfäbne» oder doch sq iiiiterb»ltenlai 
Stande dttd» wo möglich» zn entfienien sucht« was uita 

so mehr geschehen mufs, ,al8 tbeils das Benehmen der 
Irren gegen ihre Utngebnngen meistens gar nicht ge-^ . 
Eignet ist, sie daselbst su lassen, theils die stete Rück- 
eriiÄnertrng bei' deih AAblicke so bekannter Gegenstände 
die Krankheit eher erhöhen als zu vermindern vermag, 
theils endlich zu ihrer Wiederherstellung oft ein Ver- * 
lihren nötbig i^, \velcbes im Scboofse der Familie nicht 
ausführbar ist>; woraus denii als ällgemeine? Regel zwar 
die £titferttung, oder genauer gesiagt, die Absonderung 
des Kranlicn als nothweiuüg hervorgeht, keineswegs 
aber ^ie Abführung solcher Kranken, in Irrenanstalten 
^is unlimstöfeiiche Kegel aufgestellt werden darf» indem 
es laut der £fhih'rung Fälle genug gibt, wO es nibht 
räthlich seyn dürfte, einen Kranken ohne weitere Kiick- 
sichten gleich in eine Irrenanstalt abzuführen. Der 
Arzt des Kr^nkfen oder auch der Gegend« , der "deseen 
individnede 'Y^h'ältnisie, so Wie die übrigen * UmstSnde 
kennt, kann hier am genauesten Auskunft geben, ob 
eine solche Abführung in aine Anstalt nicht nachtheilig 
auf die Krankheit 0 wirken durfte. Beispiele dieser 
Ai^t» *wo die Krankheit otTenbär durch eine gewaltsame 
Ablieferung in die hiesige Anstalt,' statt gebessert, ver- 
schlimmert wurde« kamen mehrere vor« besonders lehr* 
ten einige Fälle« wie vorsichtig man bei Behandlung 
solcher Kranken seyn mtisse« -.die vorher ein^ s^hr >d#— 
likatc Behandlung Von ihrer Umgebung gewöhnt,^ und 
deren Krankheit in einer Neigung zur Sch>vermuth be- ^ 
stan4» den Gedanken, in eine Irrenanstalt gebracht wor* % 
' den zu seyn, nicht ohne Wnthansbrüche eftragen konn^. 
ten« Dagegen fand die von Willis^) und Andern ge- < 
machte Beobachtung, dafs Irre aufser ihrem Vaterlande 
in einer fremden Gegend« wo ihnen die Menschen» die 
^Sitten« alle Umgebungen« Selbst die Sprache fremd waren^ 
leichter als beiden Ihrigen geheilt wurden, wovon natürlich 
die Nostalgie eine Ausnahme macht« deren Heilung nur 
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allein au£ dem vaterländischen Boden gelingt, volle Be« 
«tätigung« Daher dürfte der Vorschlag,'^ daC» wt>hl ein^ 
gerichtete Irtenanstalten. eine gegenseitig« Uebereinkunft 
treffen sollten, tim solche Kranlie, deren Wiederherst^l- ^ 

lung sich von einer solchen Ortsveriinderung erwarten 
. liefse, gegen einander zur Behandlung auszutauschen, 
nicht SU verwerfen seyn, indem, dadurch ziigleich ancK 
für jene F^amilien, welche aus was iininer für Grundeil 
ihre Kranken nicht gerne in eine Anstalt ihres Aufent- 
haltsortes abgeben wollen, eine grofse Erleichterung 
eintreten würde» füf ihre Kranken einen geeigneten, 
Zufluchtsort anderwärts zu linden, welcher» eine mög- 
liche iieilung zu befurdern». am besten im Staude 
/ "Wäre. »• V \ . ^ 

Ein besonderes den vermögenden Irren, zu empfeh- 
leil^es Mittel ist, mit Rücksicht auf die^specielle Krank* \ 
^hcitsform', das Reisen, yon dem schon Celsus.sagt: 
. „Mutare debere regiones, etsi mens redit, annua pere* 
grinatione esse jactandos,** Leider! ist nur zu bedauern, 
dafs so wenige sich dieses Mittels bedienen können* 
£s wurde einmal vor mehreren Jahren Müllern ein * 
Kranker zugeschickt, der an Melanch'olie mit fixer^Idee 
litt; um hieher zu kommen, hatte er eine sehr be- 
schwerliche Heise auszuhalten, welche so vortheilhaft 
«pf ihn einwirkte, dafs er bald voUkpmme» geheilt 

* nach' kurzem Aufenthalte dahier konnte entlassen ^wer- 
den ; wenn auch in diesem Falle die Entfernung von 
seinen früheren Verhältniasen mif zur baldigen Heilung 
mag heigetragen haben, so waren doch die Beschwerden ' 

* der Reise oflenbar von -gfofoerem Einflu tse auf aeipe> s 
Wiederherstellung, da er sich selbst hifld wieder nach - 
solcher Anstrengung sehnte. Auch andere Fälle bestä» 
ligten diefsy'wo die Krankheit zwar gebessert, aber erat 
durch damn unt^nommene Reisen yoUkommen beaejU 
lifit wurde. - . . • > 

alHera i. a. O. p. aof. - ^ 
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a) Will/s» Fr., Abhandlung über Geisteszerriittung a. d. ✓ 
▼on D. Atnelung. Darmstadt 1326« p. 93» . Wagaex» Mich.» 
. in Pinel'i angefülurtec Schnf t p, 37$. . ^ 

1) Müller die Irrenanstalt etc. p. 137 C , ' ' ' 

- j • ' • 

In einer Irrenanstalt kt das nothwendigste psychi-' 
•sehe Mittel Beschäftigung; selbe aber für Irre aufzu* 
ßnden« ist selbst unter den günstigsten Umständen keine 
leichte Aufgabe. Jede Beschäftigung liinii nur ▼00 
dopjbeUer A^t eeyn, entweder sie ist hlof .allein auf den . 
Erwerb, d. h. Verschaffung des nöthigen Bedarfs zum 
Unterhalt, oder sie ist blos auf Zerstreuung . berechnet, 
ohne Rücksicht auf etwaigen daraus su aiehenden Vor» - 
theil» mit Ausnahme desjenigen» welcher für die Besei« 
^tigung der Krankheit des Betreffenden dadurch gewon* 
nen wird. Der Zweck aller Beschäftigungsarten an' 
^iner In^enanstalt hann also kein anderer seyn, als det*, 
sur Heilung der Kranken nach Maasgabe mits^uwirken« 
Um 'diefs' 2u erreichen, hat' man dreierlei Arten' der 
Beschäftigungen vorgeschlagen, nehmlich: a) Arbeiten 
überhaupt, b) Unterricht, c) Unterhaltung durch Spiele 
oder iiuf eiüie andere Art. ' 

Wer nur immer mit Irren Umgang gehabt hat^ 
dem werden die. Sehwierigkeiten niäit tunbe&ani^ ieyn» 

welche bei Benützung dieser Beschäftigungsarten auf*^ 
stpfsen, was sich aus der Betrachtung der einzelnen 
Arten in Bezug auf hiesige Anstiilt noch mehr ergeben 
wird. ,. ' ^ • 

pie.BesehSftigung der Irren durch Arbeiten seur . 
Oewinnung der nöthigen Bedürfnisse, wäre gewifs die 
vorzüglichste, die man sich denken könnte; allein da 
l^ommt vor ^llem die Oeconomie -Administration einer 
Anstalt mit ins pedränge^ welche dem yieileicht nichts 
gan» harichtigen Ornndtatse nicht entsagen kann» dab 
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Irre meistens die Gegenstände, welche sie zur Arbeit 
benützen sollen, verderben» was swar nicht ganz in 
' Abfede gestellt werden kann» indessen ntebt so hflnfig^ 
vorkömmen wird, indem hier ^ben '8<v Tie] anf- die 
richtige Wahl der Arbeitsgegenstände, als auf die strenge 
Aufsicht ankömmt, wodurch der ZwecK < schon besser 
erreicht werden dürfte. Bedenkt man nun noch, data 
nicht selten, kostspielige Medikamente hente einem sei« ' 
chen Kranken in der besten Absicht verordnet werden, 
die morgen ohne allen Ersatz durch die veränderten 
Umstände unbrauchbar werden» welche bei einer mögt 
liehen besseren psychischen Behandluifig Tielleicht ent* 
behrt werden könnten, und wobei noch zu bemerken 
ist, daCs die Arbeitsobjekte nie so ganz zu Grunde 
gehen, . so wird kaum ein so -grofser Ausfall,, in finaii* 
Bieller Hinsicht zn befürchten seyn» als man ansuneli* 
men gewohfit ist. Schneider 0 bat mit der gröfsten 
Genauigkeit die verschiedenen Arten von Arbeiten zu- 
sammengestellt, weiche /nan dazu verwenden kann; die 
ilteste Erfahrung bat bereits die Nützlichk^t naeb« 
gewiesen, allein die Ausßihrung findet- nur in Bezug 
auf die öconomischen Verhältnisse einer Anstalt so hart- 
näckige Hindernisse. £s ist diefs besonders in hiesiger 
Anstalt der Fallt wo es schon eine grofse Scbwierigk^t 
fand, nur ein kleines Krankenziiiiknerchen' für die Irren 
weiblichen Geschlechts zur Beschäftigung zu erhalten, ^ 
an dem. nöthigen Material zur Beschäftigung fehlt es 
Immer; da die Hi)u«verytraltung nicht dazu beitragea^ 
kann« Ans Mangel an Aufsicht kann man die weibll* 
chen wie die müAnlichen Irren nibht stt den fSr sie 
passenden häusli/;hen Arbeiten verwenden, und so ist 
die Aufgabe doppelt schwer, solchen Menschen eine 
BescbSlfkigUQg zu Sjchaffen. £inigi^mafiiei| suchte man * 
durch eine« sehr strenge Ordnung in dtkt Anstalt die 
Irren zu beschäftigen, allein die dabei nöthigen Ver- 
richtungen .sind zu bald abgethan, und dann bleibt eine 
ftufseral aeb^ei;. auszufüllende SMt noch .übr^ £an 
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•entgegengesetzter Febler betraf die tivtt Pfirtfaide 

.genoinmenen unheilbaren Irren, welche oft zu den 
schwersten Arbeiten all»r Art mifsbraucht weiden« wia 
4te£i aas Müller'« ^) mehr erwähnter Schritt w ersehen 

^l8t. Die Bequemlichkeit des- Wartpersonals trug dasit 
vieles bei, indem sie .solche Irre wie Laslthiere benütz- 
ten* welcher Unfug bald /eingestellt wurde, und wenn 

•.aoch nicht der got^ Wilier wie. bei feaenl Pächter,, des«' 
een Gregory^) erwähnt, auf die Heilung ahfeielend 
etwas derb geltend gemacht wurde, so geschah diefs 
oft genug, wenn sich die armen Irren widersetzten*' 
8a viel Gntes auch. eine solche' Behandlangsan mit 
Sähftmuth ' ausgeführt hab^a mag, <so fordert sie doeh 

. immer eine strenge Aufsicht, damit sie nicht in Haue 
ausartet.. ' 

' j) Scfinelder a. a. O. p. 463. * • • ' ^' 

a) Müller a, O. 53. - " . ..^ 

3) Finel a* a. O. p. 407. 

Eine fernere Beschäftigung fvtt I?re, nicht minder 
vortheiihaFt, ist der Unterricht. Schon aus dem von 
Lan^ermann 0 aufgestellten Grundsatze« der sich sa 
(•allen Zeiten bestätigt gefunden hat« dafs In^.wifrKinfo 
^^ner ' eigenen Erziehung, folglich ein e^ Unterrichtes 
bedürften, worüber Horn*_) einen so herrlichen Beweis 
der Ausführbarkeit geliefert hat, geht die Zweckmäfsig- 
l&ij^t hinreidiend heriror. Indisssen geht es damit .nicht 
ao leicht» als man glaubt; der Unterridit der Irren« 
abgesehen davon, dafs er sich nur auf die Kuhigeren, 
wie überhaiqpt die einer psychischen Behandlung Fähi* 
gen im engern Sinne erstrecken kann, fordert eine sehr 
genaue^ Unterscheidung der Fälle, sor wievgeeignete fie* 
iMItsung der eiiiselnen Methoden,' wobei noch die Bil« 
dungsstufe, welche Irre einnehmen, besondere Rücksicht 

verdient» und üiadernisse In den Weg legt 
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Wenn man mit Nutzen des Unterrichts sich be* 
dienen will, so mufs man vor allem auf die Neigving^ - 
des, Iften Rücksicht nehmen» solche ^Unterrichtsgegen» 
'stände wählen» die »weder zu schwierig za fassen, noch 
mit einiger langen Weile verbunden sind, kurz, je Thehr ^ 
daSy was der Irre lernen soll, ihn anzusprechen geeignet 
ist, d^sto eher wird der Zweck erreicht werden« wena 
man besonder« noch .^ine passende Wahl im Lehret« 
personale getroffen hat, von desstfn Einwirkung so vietee 
abhängt. In dieser Beziehung mufs man sich wohl 
hüten» Rekonvalescenten dazu au benützen^ indem man , 
nicht 6org£tiUig genng aHes Termeiden kann» was Besng . 
auf die fixe Idee irgend, eines Lehrenden oder Lernen* 
den hat, und nebstdem der Standpunkt der Bildung 
eines Irren, den vielleicjht der Lehrer nicht zu überleben . 
im Stande ist, nicht aulser Acht gelassen werden darL 

Von dieser An psychischer Behandlung konnte in 
hiesiger Anstalt wenig oder gar kein Gebrauch gemacht 

' weiden, Lokalität und Verhältnisse gestatteten eine» 
äarserst'besdiiänkten UnterHclit,- der sich ans Abgang 

/ eines tauglichen Lehrpersonals nur auf Lesen, Schrei«'^ 
heny und höchstens kleinere häusliche Handarbeiten v, 
etc erstrecken konnte» £s fehlte nicht minder an dem 
n9tbigen Sclireibraateriare» als an allen andern HiilCi* 
initteln« man behalf sich, ao gut man konnte, und es 
fehlte nicht an Fällen, wo selbst diese bescljränkten 
Verhältnisse günstigen Erfolg hauenr tiatte man taug« 
Kcbe Wärtier und Wärterinnen» so benütate man selbe, 
nm den Irren wenigstens einige Anleitung in häuslichen 
Arbeiten zu geben, was bisweilen guten Erfolg hatte. 
Solche Irre, die ein Handwerk verstanden, suchte man, 
WO. es .thunlich war« in der Anstalt^ selbst sa beschäf- 
tipen» wo sieb eirnttal der SpaCs . ereignete^ dafs ein 
äwister, nachdem er lange als Kckonvalescent für die ^ 
Anstalt gearbeitet hatte« endlich den Antrag stellie» man . 
adlUe. ihn. nun aii^h fiar^eeine gefertigten Arbeilen be»* 
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ItMettf «onst kdniie «r nkkt mehr ttoger sidl Aiadb«! 

*i) Langermanu a. O, p. 5t* 

* »a) Horn a. a. 0. p. 249. . , 

■ * 

Die Beschäftigting, Behufs der £rhoIung oder Zer« 
(•crenung, durch Unterhaltung» Spiele» Mueik eic biiBiet 
*bei Irren noeh mehr Schwierigkeiten, dar« weil hei Ar- 

beiten, die einen vernünftigen Zweck haben, ein etwa- 
iger Zwang« ohne ybrelchen Irre fast gar .nichts ordent^ 
•iich thnPi der also nie fehlen kann, angemeeeen er* 
.eeheint» bei Beschäftigung zur Erholung ete» gans am 
unrechten Orte seyn würde. Wie kann .man einen 
.Irren zum Spiele zwingen? Horn *) hat durch seine 
nnermädliche Thätigkeit den Beweis geliefert, welche 
'Vortheile auch bei beschränkten Hül&mitteln selbst 
durch anscheinend nutzlose BescKäfiigungen mur Zei^ 
/Streuung, zu welchen er die Kranken zwingen liefs, cr- 
•l^ogt werden können. Wenn man auch bei der. Wahl 
.der. <%egenstände^ wo. es blofs. anf Erholung oder Zer* 
'.Streuung abgesehen lst> nicht immer auf die Nütslich*. 
keit der Beschäftigüng zu sehen brauchte, so sollte diefs 
, doch bei der Wahl der Arbeiteir wo möglich berück-' 
.aidkliget werden« .indem nicht jeder Irre, ohne Aufmerk* 
;samkeit auf den Zweck seiner Beschäftigung bleibt« undi 
bat er einmal das Nutzlose derselben eingesehen, so 
•.yird ihni eine solche Arbeit nie mehr Nutseu gewähren« 

«. • Von der Benfitsung dergteicben Beschäftigungs- 
*arten konnte in Hiesiger Anstalt um so weniger die 

Bede seyn, i^ls man aller Hülfsmittel dazu entblölsty 
-nicht einmal einen geeigneten Garten hatte» um die 

Kranken die nölhige IHsche Luft schöpfen sn hi^p* x 

Desto mehr Verdienste erwarb sich Füller dad^ßh 
'um die ihm anvertrauten Kranken, dafs er sie aus ei* 

gentin Aouiebe und auf seine Kosteoi ,aäf mancherlei 
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Art tbeiU SU beschäftigen tbeiU ztt unterbaken sueliUf 
da er seibat Pferde beben mufate» Hefa er' dergleicban ^ 
ilranlie bSniig apaziereh fahren, nahm sie nach clem 

Grade ihrer Uildung zu sich zu Unterhaltungen, wo« 
dnrcb mancher schneller aeine Gesundheit wieder er- 
langte. Ancb |;eatatiete er ihnen Spaziergange anCier . 
der Anatalt» jedoch tlnter sicherer Begleitnidg zut Vet» 
hätung eines möglichen Uuglücks« 

^ i) Horn a« a. O. p. 353. 

fr. öS. 

• 

) ' £s unterliegt zwar 'keinem Zweifel* dafs Beschäf- 
tigubg nach 'den im Vorauagebenden angeführten Anteil, 
meines der weaentliclisten, ja; nnentbebrlichaten Hül^ 
mittel ffir eine jede Irrenanstalt sey, data ea daber nm * 
so trauriger ist, je mehr eins Anstalt an dergleichen 
Gebrechen leidet, indessen darf man auch die Nacbtheile 

. nicbt übergeben» welche ans dem Gebrancb« . der ein« 
zelnefn zu der Beschäftigung in Anwendung Itommen den 
Hülfsniittel hervorgehen. So schlimm die Verhaltnisse • 
in hiesiger Anstalt sind, wo die verschiedenen Beschäfti- . 
gangaarten tbeils nnmöglicb in ihrer Anwendung« theila 
die Erlangung der nöthigen Utensilien mit ao Vieleii 
"Weitschichtigkeiten verbunden sind, dafs nicht selten ' ' 
der glückliche Augenblick» wo ein Kranker durch die 
Benützung eines (>dei^ dea andern Hülfs'mittela einen ^ 
Vbrtbeil hätte erhalten k5nnent bereits entflohen iat* 

I 

bis die Entschliefsung der Genehmigung anlangt, so 
konnte man doch weuigstena einige Beschäftigungsarten 
ungehindert benützen^ weldie'atcb freilich .nur auf nie* - 
^ereDienatleietungen, als Holzacbneiden und Tragen« Zim»* 
mer und Gänge reinigen, Speisen abholen etc. bezogen, fai^ 
dessen auch hier manche Unannehmlichkeiten mit ver- 
bünden waren«* indem Heil- und Unheilbare dabei au* 
aanim'eukamen« und nicbt immer (tir die nötbige Auf- 
alelit gesorgt werden konnte. ' Mit den Kranken «na ' 
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den gebildeteren Ständen war man am schlimmsten 
daran ; wenn man auch die Irren weiblichen X^eschlechts 
ip>i ^ricHen, Nähen, Charpiesupfen etc. beachüftigen 
konnte» hatte man für die männlichen Irren gar keine 
Beschäftigung als Lesen und Schreiben, wö die Wahl 
der Gegenstände groCse Vorsicht forderte, und in eini- 
gen Fällen, wo man dem dringenden Geandie^ nni > 
Schreibmaterial nachgab, ereignete ea- sidh aogar, iaU 
sie dadurch noch ungestümer wurden,* und man leicfa»- 
ter zum Ziele kam, indem man sie ganz etreng beob- 
achtete, ohne nur im geringsten .ihrem Willen nach» 
zugeben» Als Beschäftigung bediente, man aich übrigena 
am häufigsten dea Leaons und Schreibens und bisweilen I 
mit recht günstigem Erfolge; eben so leisteten religiöse 
Vorträge von Seite der würdigen Geistlichkeit des Ho* 
apitaia in manchen Fällen aebr ersprielaliche Dienste. 

Das Beispiel der Irrenanstalt su Saragossa, welches 

Pin eP) anfuhrt^- verdiente allgemeine Nachahmung, auch 
Neumann-} gibt einen äJmlichen Vorschlag, der kein ^ 
Hindernifs in der Ausführung, als — Geld, um seinen Vor* 
Schlag zn verwirklichen» darbieter» Da*diese Umstände 
nicht so leicht zu ändern sind, so bleibt immer die 
höchste Aufgabe, auch unter schlimmen Verhältnissen 
nach Maasgabe der Möglichkeit Nützliches zu atiften. 

i) Pinel a. 9. O. p. 240. 
.a) Neumaim a. a. O. p. 578 fL 

m % t 

Ein eben so schnelles aber auch heftiges und 
leicht Gefahr bringendes Verfahren ist die Benützung 
der Einwirkung auf ^daa Gemüth du^ Errfsgnng von 
Leidenachaften, welche , eben ao. häufig den Grund sa 
.Seeleiistörungen legen, als es durch zweckmafsi^e Be- 
nützuiig solcher Eindrücke gelungen ist, solche Leiden 
zu heben* Keil l^ai liiefttbex In aetaeo El^psadieeiii^ 
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viele Antoreti zufiammengestellr, und Pinei^) luhit 
aaffaliande Beispiele solcher gelungenen Kuren in, sa 
welehen «o manche Beohachtimgen in' hiesiger Anatalc 
nidht unbedeutende Beiträge und Bestätigungen liefert 
ten. Allein die Gefahren, welche mit dem Gebrauche 
dieser Heilmethode verbunden sind» wird kein erfahrne!^ 
Arzt übersehen» und daher scdofv aus dem Gründe* vmv 
einen höchst vorsichtigen Gebrauch gestatten können, 
weil Niemand im Sunde ist, die Dauer und Ausdeb* 
niing der Wirkung der einmal iin^regten • und nun ifg 
ihrer Entwicklung nicht leicht, oft >gar nicht mehr m 
hemmenden Leidenschaften im Voraus zu berechneAf 
und wenn auch eine solche Behandlung unter der Lei»' 
long eines noch so yotsicht^en /und erfahrnen Mem, 
schenkenners xuntemommen vdid, .die Anwendun|[ in» 
mer eine geföhrllche'blciht, die mehr schaden a^s nutzen 
kann. Aerzten, wie einem Willis, Pinel und andern 
mögen allerdings viele solche Kuren gelungen seyui 
allein diese Münner sind Sterne ^ster Oröfse« und so 
gewifs nicht jeder solche Vorbilder su "erreichen* Im 
Stande ist, eben so gewifs ist es, dafs die unglücklich 

-abgelaufenen Fälle nicht bekannt gemacht werden,' Wa^. 
her nm sa m^h' Urisache zur Visrsichl entnommen weiN 

* den kann« da ein Nachahmen solcher Kuren nur M 
leicht zu traurigen Folgen AnlaCs |;eben kann. - i'*'^. 

Di^ Leidenscb4ft)en oder Gemüihsiufregniigen'sind 
totweder froh^er oder, trauriger Art, Freude, Sch^ecK 

Angst, Ehrgefühl, Schamhaftigkeit, Zorn, Furcht, Hofl^ 
nung etc« können nach Maasgabe der Verhältnisse in 
Anwendung gebracht werden, allein wie - unerwanet 
heftig sind bisweilen ' ihre Wirkungen auf karperllche 
Organe uud ihre Aeufserungen, um wie viel heftiger 
müssen ihre Einwirkungen auf das ^hnediefs gestörte 
Verhältnifs der Seelenthätigkeiten seyn^ ,Wcr den £r. 
' folg nicht ilem Zufalle überlassen will, wird nur eineii 
sehr mäfsigen und äufserst beschränkten Gebrancli davon 



machen, um so mehr, als bis jetzt die Stufenleiter ihrer 
WirkuDgea noch keineswegs richtig bestimmt, und 
weott sie es auch wäre^ Heine Gegenmittel bekennt sind» 
um ihrer übecdiilalgen Tbltigkeit Scbninken. eetsen sa 
können. Nach diesen Ansichten wurde von dieser Be« 
bandiungsart unter Müller's Leitung Gebrauch ge-« 
mcb^ und wenn ancb mancher günstige £rfoig dadorcb 
^iek Mmrde« so .ging .4och die Haupttendens dahitt, 
lieber den günstigen aber Ungewissen Erfolg su entbeb- 
ren, wenn nur einige Gefahr zu befürchten war. Eis 
wurden- daher pur solche GemüthseinÜüsse bemitst, 
derisn Wirknngsart weniger, befiig» mitbip auch Weniger 
gefslirbringend war. So wurde die £rw4sckung des £br. 
gefühls. der Scham, der Furcht, der Iloflnung, des 
Kummers, der Freude etc. am meisten benutzt, plö/»« 
lieber Schrecken wie eine solche Freude wurden so' 
Viel mÖgUch vermieden,, selbst bei dem Gebrauche der 
erwähnten GemüihseinflüSÄse wurde wo möglich eine 
stete Abwechslung, b.eobachtetv uqi .den Kranken nicht 
ftH die fiindrück»* an gewöhnen» wodurch alle WjUkuag 
Verloren gegangen wäre.. £ine solche Behandlung lio> 
stete viele Zeit, Geduld und Ausdauer, - oft trat Besse- 
rung in dem Augenblicke ein, wo man es am wenigsten 
yermuthete, wo man alle Hoffnung zwc Hersteiluilg 
schon aufgeben wollte», oft war die W^rkpng auch pföt» 
lieh, niemals aber gelang eine solche Behandlung ohne 
Mitwirkung der indirekt psychischen Behandlungs* 
metbode, . welche in. hiesiger Anstalt eines groben Vei^ 
Joninens sich zin .erfreuen hatte« . indem at^ ihrer, Mit- 
.Wirkung der meiste günstige Erfolg beobachtet wurde, 
obgleich die direkt psychische Methode nicht minder 
dastt beitrug, und aus beider vereintem Streb^^ oft 
ichn«M^ Heilung erfolgte* 

Wie in allen Stücken der direkt psychischen Be* 
liandlung« so standen auch hier der Benützung so man- 

eher Arien^ dieser GemüthseinÜüsse die iocalen aowolü 

» 
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aU oeconimiacheii VerhältniMe feindlich entgegen« und r 
es blieb dem Scharfsinne des Arztes überlassen, sich^ 

gfiaa'cjgen, UmiOnii^ %n k^difinea^ : die. ^bif weisen do^^ 
ran gunstigem Eifelge waren, ^ , ; 

i) Reil A. a. O.* p*-'«9 Jt ' ' * ^ 

*; Pinel a. a. Q. p. 64. , * * • • - • - 

* • • . . ' - .§.97* * • . V 

Der letzte We^ paychlscih äuPGeistesktmlieiliril^ 
einsuwirken, ist die Erregung ihrer Sinnlichkeit jsii 
Lust- oder Unlustgefühlen. Eine schwierige Aufgabe, ^ 
nicht minder gefährlich» wenn sie.blos von der psjHMt^ 
sehen Seite aus geschehen soll» wo nicht» so gehört sie 
schon mehr in das Gebiet der indirekt psycflichen 
Methode, wie überhaupt die hieher gehörenden 'Mittel 
eigentlich den Uebergang bilden von der psychischen aiur ^ 
somatischen» oder* so wa sagen»' von der dft-ekt tut in- 
direkt psychischen Behatidl|ing6art. Alle Mittel tli(^flett 
sich hier entweder in solche, welche an'genehrae oder un- 
angenehme Eindrücke zu erwecken bestimmt sind; zu f ' 
den ersteren gehören* Belohnungen; bessere Kost und^ . 
Oestattun g kleiner Annebmlichkeitcfte verschiedener Art» . 
s. B. Musik, Spazierenfähren, Reiten, Gehen, freund- 
lichere Umgebung, welche freilich oft sehr schwer zu 
realisiren sind, besonders wenn die oeconomischen Vef- 
biltnisse i^iner Anstalt 'sehr beschranitt sind» so wie lil^- , - 
mentlich in hiesig^ Aiistalt, wie schon ge.^agt, keine 
der Art Einwirkungen fast möglich war, als die;, dem 
Kranken eine besser^ Kost oder einen Trunk Weih 
oder Bier ^kommen vä la'ssen« alles andere aber iiuV 
auf Kosten des Arsstes oder der Krankell möglich, oft 
selbst dann nicht», anzuwenden war. ^ '• . ^* 

Zu den unangenehmen Einwirkungen gehören Be- 
strafungen» und die ^anze sogenannte antagonistische 
Scluners erregende Methode« von der noch insbesondere \ 
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bei den indii^t psychisehen Heilinittelii die Rede seyn 
ivird* .hier hunn nnt 'rotk den 'Bestr af ungen- noeh die 
Rede seyn. D9e Bestnfongsinfttet mfisaea ntcli Vlee 

Vci'hältnissen der Irren gewählt werden, in hiesiger 
AnaCalt, wo maa^ J&eine besondere Vorrichtuiigen dasa. 
Batk bediente hian sich der £ntsic(liiingf de« Kep^ des 
-Trankee, der Beranbung der Freiheit nach verschiedenen 
Graden, entweder blos auf das Zimmer beschränkt, oder 
man Uefs die Zwangsweste aiüegen, öder selbe io den 
S5wr4^siöW' .^^tsicn,^ ^waa al;e^^;^er...i»öQb«rt;rGrad der 
Bestrafung w'an indem man nur im dringendsten Nptb» 

falle vom Einsperren in die schon erwähnten Blocii* 

, * ^ .'. 

^ • ■ 

"^pie allgemein in jeder Irrenanstalt eingeführte Le-~ 

bensardnung begreift eigentlich schon an und (üt sich 
jdie Mittel in sich,, die zur Erweckung der Sinnlichkeit 
im Allgemeinen nötbig^ sind; Verw^hriangsanstaUen 
^qf]s dieser Theil der ärztlichen JBinwirlini^g «die Haupt- 
sache • ansipach^p, well dadurch allein beinaHe auf die 
Unheilbaren gewirkt werden, und von eiqer,, andern 
Behandlung ab der etwa yprk^n^menden .körperiichen 
/Gtebrechen nur höc)ist selten di.^^^i^de seyn Kann* .Ans 
den \n der hiesigen Versorguugs- wie Heilaiistalt ge* 
machten Erfahrungen hat es sich .hinreichend bestätigt« 
^welchen Einflufs die ErwecKui\g . der Sinnlichkeit ; na« 
jpf.eniUch - durch Belohnüi^^n , .«V^^- Qestrafun jen anif 
solche Kranke ^hat^, yiele wairde^ '^fP^^eh kleine,. Vergün- 
stigungen nicht n^rfuhiger,, hielten sich reinlicher etc., 
sondern man , konnte sie 9uch ^u Mancherlei Arbelteni 
.^{ebTfnchejn; hjiet^.ab^r ihre erwartete Belohidttng etwas 
ßjx lange aus» so erinnerten sie dapran*.oder m^Tß merkte 
• es bald an ihrer Niedergeschlagenheit, obglejch nur sei* 
ten nie sich Unarten deehalb erlaubten« ; . . 
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V Von dexr indirekt psychischen Methode« , 

t>hne ZWeiA&l Wt 'Reil' diii^ s^li»«^ gd.<trlä«b«tt 

Ansichten über dad'Hirn. und Nervenleben *) überhaupt, 
und durch sein^ eigen tbümliche Auffasäu^ng des Gemein:« 
gefobls ^)*tnsbesondere dtn 'ersten AnlaCs sq'iler weitern 
ikn'sailbettung dersogentnmeii indirtskt ^s^chhchen Me-, 
•tfiode gegeben, welche In neueren Zeilen mit eben so 
viel Glück als Umsicht bearbeitet, in die psychisch iirat- - 
licblf Jatrik zum grofsen Vorthieile ' idev - unglücklichen 
Irreü eSngeföhre wurde» als deren Wegränder der vef- 
dienstvolle Horn- attgemein anerlkatint ist. Reilos ^} 
Ansicht über direkte Behandlung durch Entfernung dös 
Produkts^ und indirekte durch Eutfeirnung der Ursache 
gehört nicbt hfehery Wohl aber liac fr die iodireht ps^ 
'<faisvbe .BelMitidlbng$methode dfiroh die f^on ihm ange- 
gebene Eintheiiung der psychischen Mittiel in drei Kla^- 
aen* deren erste das Geraeingefühl ^torcbr Lust^^ Unlust 
oder Schmers afiß^rt» l|inrei4^enll/ angedeuiet, indem 
-nach seiner Ansidit .alle auch Mvpertfefaen' Mittel' psy* 
cbisch durch Seelcnerrcgung, d., h. durch Herstellung 
des Gleichgewichts der abnorm erregten psycbiäohen 
"[fhätigkeitea wirkten.' :Ja erwagte'^og«r4ea Atussfirtefat 
^s sey, nicht unmöglich« dafs KranPie i^^t sQgenfpn^en 
unheilbaren Desorganisationen in und aufser den) Ge- 
hirne durch psychische Behandlung yon ihrem Wahn- 
^nne theila geheilt« theils wenigstens gebessert -werden 
könnten« was« wenn* anch einzelne ^rfahrung/en dafür 
sprechen, doch nur *als Ausnahme angesehen weräen 
mufs, wie es auch Falle körperHcber Krankheiten gibt, 
welche scheinbar nicht zu heilen sind, durch psychische 
Einfioise aber gehoben wurden. Horn hat mit Benü-' 
tzung der 'Erfahrungen, welche theils anderwärts/ theila 
vorzüglich von ihm- selbst gemacht wurden, auf Reil'^ 
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ein Fächern Frlncip seine so viel besprochene sogjpnaattte 
indirekt psychisch^ ^IVlethocIe gegruadel« . und sen einer, 
eolcben A^Mbildung gebracht, idaff ; leelbsjt Hein^o th O 
eich dabin ausspricht, Horn gebühre das Lob, den 
höchsten und einfachsten» wenn auch nicht überall an- 
HWldlvirea. G^iin^si^f^.^r eiy^ir^fdieiiif^^le Cd^ Aue- , 
,dTiu;k.empirijic)i ist wq^I xQii.Qi^inr^tl^ blos als 6e- - 
gensatz zu seiner moraUscben Thjeprie betrachten) 
für die £.^handlung der psychisch, .krankhaften Zustände 
ansgespro^hen zu haben, wo er ^enn, in seinem hla» 
jpaenreicheik Stjte; fortfahrend» sagt; „Et ißt die höchste» 
reifste Prncht der bisherigen Geschichte der Medtcin» 
er ist das Ziel, wonach Jalirtausende lang die mannig« 
£altigen glücklicheren oder unghicklicheren Versuche ran- 
gen, und mit i|>m ist unb^tritten die. Palme d^ 
.pirie ;in diesem Qebiete 'errungen.'*^ • 
i- * ... So viel ist gewifs, dafs Horn durch Ausbildung 
-4^ sogenannte tn^r^kt psychischen. MethcMi^ sieh den 
•Dai^ aller ^Aerste^ die sicb>'mit**der BebSindhing sotelber 
•KtSnken Ter stuobt. haben« oder, aj^eben müssen, erwor- 
jbeh. ha^ ja. eSiu.wird:' nicht zu viel gesagt seyn, dafs, 
fWhinn auch HeinroOdi behaupte^ri Ho;rn's PrinCip b^ 
^wbet auf tiner H j^pjdhese, dies» JEij^Jidthese • Irueh tbrii»> 
gender in der FsychiaifiFie ^ch «ewMen bat, als Hein- 
.roth^s moralische Theorie, die leicht dazu gemacht is^ 
,imt sich selbst in Wideispmchizui kommen, • 

i) 11^3 m s^Bßn IMift^södiS^n etc/ p. »i etd. Dessen Archiv 
•öO iifür di« Physiölögie B. V. p. 275. . . ' ' • ' ; 

' '"a) Bütüief, He%i{ctioiiibiu orgaiio iuuiUse pecüliatibus. ^alae 

;v 1794.*?.^'"«. * • , ' * --^ • • . • 

5) Reil in seinen TUiapsodieen etc. p, ^4 etc. ' ' 
^ Heiiunotb, Lehrbuch der Seeieostöruiigen ^te. B, t. p* i{ 
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c : .'.Hernes AI«t1|odq ist .saer^lf'4nreltf$eiaes Scbdlers 
ca«adtmann'^;) ^uiia:.telli.dilrchi.seine Schrift üboc 

' »M ««II .:tu']^ *i)«I/<i*> . .* . ' *' 
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tnnkenhaiiae %xl Berlin' tele, ^) bekannt geworden» nebst^ 

dem hielt Horn TOnrefftiehe Vorlesungen über diesen^ 
Zweig der Heilkunde«. wodurcbMseftie Methode imm^x^, 
weiter verbreitet wurde. Unter «der * direkt •psjch«Bchea 
Methode v<i^rateh^:cir-4ie'. nn;nittelbai}« Einwirkung! raiil 

. die Vfrstimmnngen der Seelenkräfte, welche durch Znf 
Sprache, Leitung der Aifekie, Uebungen der Seelen? 
kräfte etc. erreicht wird,, .die aber mehr für lei(:htere 
Fälle 4>der/ln derKekonvaleacens am empfehlen ist» welche 
Ansieht .in hiesiger Anstalt gleichfalU beat&tigt gefundeif 
wiirde. Unter der indirekt psychischen, ableitenden, 
aptagon^atiscbe.!)» Schmerz erregenden Methode versteht 
er die Einwirkung ;auf die peripherische Nerventbätigkeit 
4»r»h Erregung des iGemeingefüfals, r dessen Sphäre ; au« 
£)erhalb des Ceniralorgans in dem ganzen übrigen Or- 
ganismus, vorzüglich aber im Ganglien- und Haut* 
aysteme beündUch ist« welche beide .in allen kranfel^aften 
SedensuatSnden die/gröfste Ujuempfindlicbkeit zeigen» 
ple Methode selbst ist theils positiv, theils negativ, und 

, alle dahin gehörigen Mittel, die innerlich wie änfj?erlich 
anwendbaren» haben nur ein Ziel, die Zurückführung 
des. abnormen psychisch oiganischen Lebens zur Nor- 
malität zu bewirken. Von dieser Methode nun« in Ver- 
bindung mit der direkt psychischen und dem nothigcn 
Körper- und Seelenregimen wurde in hiesiger Anstalt, 
mit entschieden glücklichem £rfolge Gebrauch gemacbt? 
und das Verhältnifsv der dadurch Geheilten stand in ei^ 
nem so vortheilhaften Lichte gegen die Anwendung je- 
der andern Behandlungsart fiir sich allein genommen» 
dafs noch kein Grund vorhanden war^^^eyon abzugehen, 
Idag auch Heinroth ^) diese. Behandlungsmetbode al^ 
eine einseitige, in: ihrem Princfp unhaltbare, ja auf einer 
JEijpothese beruhende erklären; mag selbst Jacobi in 
^ner Schrift ^3 sie als eine in ihrem Princip grausame 
and di^ Wiederhetatellnng der Irren in yielen Fällen 
gefährdende höc^t.TerweffHcha Methode noch so aeii|^. 
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den eVsteren säne^^igehe' irielgeliobter' mtt Wbmi so vt^st 
• Scharfsinn als dialektischer • Gewandtheit angepriesene 
^kizrg unfehlbare ^rtieorie, , den letzteren der von ihm 

' x BhfSlHg beobachtete Mifsbranch sti' einem so harten Ur« 
tbeitd Ifeirleitet Iiiben mag« ^so wird* ab« ;«Wer ^roliigen^ 
Ptiifung der Methode bald deutlich hervorgehen, dafs 
weder ihr Princip so unhaltbar, hypothetisch, grausam/ 

1 Öder als höchat gei^hrUeh'su vefW^rf^ ae|r, noch dafÜ , 
mian den mh einer Methode fetribbeif es Mifsbraiioh- 
und daraus entstehenden Nacfelbeil l^ne weiteres ihr 
aelbst beilegen dürfe. Wird der Arzt einer Anstalt oder 
ütlerhanpt derjenige,' welcher dergleichen' Kranke att 
bebandeln nnternimmt, die ndtbigen Eigenachaften- A 
aofchem Geschäfte beaitsen, so wird kaum «in NacbflHrtl . 
zu besorgen seyn, und wie es sich in hiesiger AnstaM 
bewährte» die Methode in ihrer vollen Anwendung wir4 
hie za berenenawertheA Folgen AniaOB ' geben* im Ge^ 
gentheile, ein günstiger '£rfolg * wird liire Benützmig 
vollkommen rechtfertigen. ' * • . . 

l • ^ •* »■ *!*' '«4.1*» '' ' 

i) Sandtmann in der ^ngeffihrten Schritt Ipaf naeh einer kursen 
Einleitung* Horn's gänse' Behandlungsmethode auseinandeirw 

gesetzt, - • » 

ft) Horn a« a. O. p. ai7,etc,*- 

3) Heinroth» Lehrbuclb der iSe^Ienstonin^eci .etc.. Th. I.. - 

Pessen Anleitung für angehende Irrenärzte etc. p. 152 — 53, 

. 4) Jaeobiy D^. JM, a; a. a Xh. I, p. 

• • I • > e II 

• . 5. 100. r • 

* ' Zar indirekt {psyebischen- Methode geBbreh im 
4kllg^meinen alle jene Mittel, innerlicb oder Sutaer^ 
lieh anwendbar, sowohl aus der Klasse der phai^* 
maceuiischen als der chirurgischen und mechanischen» 
"midie zur Heilung von paycbiach krankhaften Ztiatin^ 
iden naäi den im vorhergehenden 'Paragraph anfgestett* 
ton Grundsätzen augewendet zu werden pflegen« um 

' > . . . 
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dnrch Einwirkung auf die vegetative Sphäre des Kran* 
Ken eine günstige. Veränderung in dessen krankhaftem 
Seelensust^nd hervorzubringen» bei deren Anwendung . 
Uber mtftrlfeli avf all« VmMhdei weleke' ^nr Er- 
Keo;;utig der Krankheit beigetragen haben, so wie auf 
die Konstitujtion, das Teniperament 'Ctc des üranken 
> die 'gehörige Rücksicht genommen werden mufs. E» 
kam hier nieht die Aufgabe aeyn^ über alle pbarmacea*' 
tischen etc. Mittel, welche je auf Heilung der Seeleii« 
Vierlingen angewendet und empfohlen worden sind, eine 
Abaandinng au liefern; der Zweck der gegenwärtigen 
Dratellung gehe 'dahin» diejenigen Mittel ans den ^e« 
Aianten Klaatefi bler* aufaüaiitilen, durch welche die Be* 
kiWdlung der Irren in der hiesigen Anstalt am vorzüglich- 
itin unterstützt wurde, oder weiche bei aller Empfeh» 
Ifiig doch Keine Wirkung bemeBeii. Wer eine^mög« 
n^tiit vollständige Sämtniung allior bekannten, au diesem 
Zv^eck je in Anwendung gekommener Mittel sucht, dem 
sind nebst Schneider's, Heinroth's, Sandtmann*s» 
Vering'S, Nenma#n's und Anderer- Schriften aubh 
noch Müllers und Anderer Aufsätze in Nasse's Zeit* 
Schrift zur Einsicht, zu empfehlen, wo er volle Befriedi- 
gung ünden dürfte. Ohne eine bestimiute Einiheilung 
auf aus teilen» sollen hier meratdiiB innerlich angeXven* 
d^en» daiffli die äuberlldi baUjutateki Heibnittel au%o* 
führt werden. . . . 

'.. . , XVir. KapiteL 

f. ' €••♦-. . . 

, ' ^ ^ ' Von den aiitleerei^deii Mitteln« 

, . §• ' ■ ' 

Unter den ausleerenden Mitteln haben sich in hie« • 
Siger Anstalt als £kel und Brechen erregende Mittel 

der Tartarus stibiatus und die Jpe'cacuanha 
besonders ausgezeichnet, . und fast jedes andere Mitte^. 
überflüssig gemacht, nur mutste ihr Gebrnuch «treng 



angezeigt, ntiä mit der geHörig steigenden Gabe ond 
Ausdauer fortgesetzt werden. \. '\ ^ 



V- 



Die von isst/kUen AeHraien gegen ^ie Mieten «Arten 

von SeelenstöTungen.eäTviMfaeli angepriesene £ogenai^j»t# 
Ekelkur wurde hier zwar sehr häufig angewendet, ind 
bewies sich auch sehr erfolgreich» nur nicht in der so • 
allgemeinen Ansdehnung« es fand , aiich : vieime))!:« .Mil 
selbe 'vorsiiglich für jene Fälle ^a fste,' in welchen .Wtbnf 
sinnige mit und ohne Wuthanfälle, die an fixen Id^ea 
litten, durch ihre Furcht vor Bestrafung, oder raanctefr 
lei Unglück den gansen Tag mit Wehhlag^ sttbrachnn» 
wöbei jjedoch immer .anf etwaigen* Blntendrang geg|n 
den Kopf so wie auf die individuelle Bescbafienhiit 
des Kranken roufste Rücksicht genommeo werden, yo* 
durch in manchen Fällen sogenannte ContvaindicatidOMl ^ 
sich eirgaben* Znr B^»wü^liui^g des E^els bedurfte «s in 
4en gewöhnitcliien Füllen einer Gabe ies Breehweinütein^ 
von vier Gran in destillirtem Wasser aufgelöst, mit 
etwas Syrup vermischt, wovon a^e halbe oder, ganze 
Stunde ein fifalöffd voll gereicht» • und inpmer .einigfi 
Tage damit fortgefahren wurde. ' Erfolgte Keine Wlrl 
httng darauf, so wurde um einige Gran gestiegen, und 
damif fortgefahren, immer mit der Gabe des Brech« 
w^steins jeden Tag ateigendt bis . die beabsichtigte 
Wirkung eintrat, und war £)cel erfolgt, sp .wurde den^ 
roch mit der Arznei fortgefahren, bis es zum Brechen 
oder Laxiren kam, wo man entweder aussetzen, oder in 
verminderter Gabe fortfahren liefe» in welchem Falle 
die Do^is ifieder nach' tmd nach Vermindert 'oder auch 
vermehrt wurde, wie es gerade die Umstände erheisch- 
te». Bei grofser Unempfindlichkeit kam man oft zu 
unglaublichen Gaben, wie 'bereits in* der erstc^ Abthei- 
lung jj. SS. erwähnt wurde» indem bisweilen eine D^rachnan 
des firecfa Weinsteins ndthig wurde, bis Wirkung erfolgte» 
oft bedurfte es noch anderer gleichzeitiger üülfsmittei» 
um 2um. Ziele sn kommeot. i-.j^j 
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'In d*^ ivHM d€t Ifirailltlieft telMUm dfil 

Brec^itifttel nnd nanti entlieh def Brechwetnstein' öft atff* 

fallende Dienste, dauerte aber die Kranl^heit schon län- 
gere Zeit, che solche Kranke zum Heiiversuche katneiit 
WM 'leider! -mit den Kranken in der Anstalt meUtena 
dev'PaU war/* ao'mufet» archon tnehr' auf «die Organe dea 
Unterleibs und besonders auf die Darniansleerung Rück- 
sicht genonamen werden» wovon noch die liede seyn 
wird, wollte «lan hier ana guten Gründen doch die 
Bkelkur oder etwa Brechen erregen, so waren nicht seU 
ten die enormsten Gaben nicht im Stande, nur eine 
unbedeutende Wirkung zu erzeugen. Auch Cox*s 
3atb« den Abend vor dem Brechmittel ein Opiat ma 
geben, wodurch die Wirkung erleichtert werden sollte» 
von dem man eich ohnediefs nicht viel verspreclien 
konnte, wurde einigeipai Versachsweise t)enützt| allein 
ohne Erfolg* 

Konnte man wegen zu leicht eintretenden Durch* 
filla den firechweinstein zur £ke)kur nidit |irauchen» 
ao würde die Ipecacnanha meist im Aufgüsse« nur sei« 

ten in § dazu benützt, anderer Mittel, ohne ihrem 
Werthe zu nahe treten zu wollen, bedurfte man nicht, 
nnd nur, wo es nöthig'war, Brecheia auf jeden Fall ^ 
erregen, bediente man sich heftigerer Mittel, aT^ '"Stea 
Zinc. sulphur. Qder Cupr. sulphur., was jedoch äufserst 
selten war» 

Die von einigen Aerzten empfohlenen äufserlichen . 
Mittel, um Brechen zu bewirken, vorzüglich in jenen 
Fällen,^ wo man dem Kranken nichts innerlich bfibrin- 
gen kann«, durch Auflegung von Cataplasmen ^aus Ta- 
baksblättern, oder Einreibungen von Auflösungen' des 
Brechweinsteins in die Magengegend, waren in hiesiger 
Anstalt nie erforderlich su diesem Zw^^'^e, indem mau 
neiatensL dem Kranken die AramW^n beibrachte; woau 
tean sich veracMedener ^^tipden bediente, übrigens 
kam das meiste in d't'^er Beziehung auf das Benehmen 
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half Güte» im andern mehr Strenge^ bisweilen ancl| 
List. Nur einmal bedien^ man eich bei bartnäckigef 
Yerweigertingy irgend eine Aren^i eini^i^n^men« wosa 
, noch eine grofse N^gung tum Selb^tmo^cle liam» eine« 
filjstiers ansi^itiem Aufgasse voxk hb. Mieot. /bestellend» 
.worauf ein so heftiges Brechen und Laxiren folgte, 
dafs der Kranke beinahe alles Bewufstseyn verlor, weU 
fslies aber so wobltbätig. wirkte, ' dafs • baUl darauf voli» 
kommene Heilung eintrat, die offenbar nur- Folge dieser 
heftigen und tief eingreifenden Ilevulsioa sejn konnte« 

Noch mntüt der weifsen Niefswui'z, Hellebortis 
albus, erwähnt werden, welche vor Müller's Anstellung 
kls Brechmittel sehr häuHg in der Anstalt gebraachK 
Wurde», von Ihm auch einigemale versuchsweise 'enge- 
Weüdeti aber unwirksam befunden wur^e* , , 



• 



§. 102, ' 

.Bei dem eo häufigen Gebrauche des Brethweito« 
Steins in oft unglaublich grofsen Gaben, traten doch 

nie Zufalle ein, welche seinen Gebrauch gefährlich oder 
verdächtig hätten machen können. Die von Haslam 
angeführte fieobachtüng» welcher paralyMsche Zufälle 
. fiif den -Gebrauch des Brech Weinsteins erfolgen sah* 
' fand keine Bestätigung, eben so wenig, dafs nach Be- 
obachtungen in Florenzer Irrenanstdllent wie v. Auten* 
rieth angibt» der Brechw^instein zut Apoplexie geneigt 
, mache, indem daselbst mehrere Kranke auf dessen Ge> 
brauch apoplektisch gestorben seyn sollen. Ob der 
Brechvvcinstein daran Schuld war, dürfte sehr zu be* 
«weifcla seyn. hier fand man andere Grühde; warum 
Irre, so gerne apoplektlsch sterben» wenigstens starb 
keiner In FolgiBAtt^ Gehrauchs des Brech Weinsteins. 

. Die gewöhnlichen 0%eenanseigen in Betreff der 
' Anwendung deir^irechwein^teins^ "»Is Congestionen gegen 
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^Kopf, Vollblätigkeit, so wie entsfindlieh^ ZiiettM 

' der Krankheit,, welche vor Anwendung der Ekelkur und 
überhaupt der Brechmittel Aderlässe ;erheiächen, war^n 
ia hiaaiger «Antult s^ien ,su hmsprgeu;. jdie wir .Anfr 
nähme und Behandlung honunendea Kranken ■ waren 
bereits meistenthcils schon auswärts so durch übetf • 
inäfsiges Aderlässen .herabgätimmt, dafs man oft alle^ 
IVB wenden niKCste»' ; |un den. dcohe^d^, BlödsiiHi ra^^ 
h^ten* der dann Tielmehr gpgpn den- 6elM'4(nch:.dcii^ 
Ekelkur sprach. Apoplektische Anlagen 60 wie etwaiget 
Entzündungen oder vorhandene Le^beßschaden ioj[4erteA 
-mehr B-ücksichti gehörten ab^r unter die aell»n^rea Efn 
achdinungem ^ . 

Der Brechweinatein» hat noch das besonders ma 
Empfehlende, dafs 'man ihn anf «To ^ leichte Art den 

Kranken unbemerkt beibringen kann, da er weder Farbe 
noch Geruch verändert, also den Kranken unter Getränk 
hnd selbst Speisen beigebfacht werden konnte. - U^ber* 
diefs empfiehlt er sich noch durch * seine ableitende 
.Wirkung auf den Darmkanal, der eine so wichtige Rolle 
in viele^ psychischen Krankheitsformen spielt; der 
Brechweinstein bildet gleichsam den Uebergang zn den 
Darm ausleerenden Mitteln« 

< « • • 

Zu den Darm ausleerönden Mitteln, welche sich 
vorzüglich bewäl^rt fanden, gehört obnstVeitig vor allen 
der Tartarus tartarisatus, femer die Gratiola» das Es^tracU* 
ch^lidönii mafdr, nnd die J^. colocynthid«, seltener fao«. 
den Jalappa, Rheum fol. serin. aloe, Oleum Kicini, Heile« 
boru5 niger und Calo/nel Anwendung. Allgemein ist. ^ 
Me t sei's (Methode bekannt» der mit dem Tart. tartaris*' - 
in einer 4^oflösung mit emem Sflfte ^0 glucklivb die 
BfelanehoHe und den Wahnsinn behandelte»- auch' hei ' 
- Müller fand dieselbe Methode sich herrlich bestätigt*- 
njfß 4^8, män nach Maajgabe der Dauer der KranJkhctl«- 
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iltid Harlnäclkigl^eit der Verstopfung entweder blos den 
Btech Weinstein in Kleinen Gaben zu, i — 4 Gran, oder 
ili'^Vi^btiidung ml% dem Ekxtract. tftr«x.' oder chelidon. • 
ttajor. eü 1 — 3'Dracbftien sosetste, wddtnreh €8 gelang, 
die hartniicl^igsten Verstopfungen oft zu heben, wenn 
man nur unverdrossen den Gebrauch dieser Mittel fort* 
^fete.' Die Verbindung des Brechwieinsteins in Kleinen 
Gbben »i&Aer ider' ervIrfthAtto^ExtlraKte mit' Mittdaalseii 
i'eichten in leichteren Fällen hin, in hartnäckigeren trat 
das obige Verfahren ein, doch geschah es bisweilenf 
^r» anch dieses ohne firfolg blieb, wo man oft ma 
^ii;ariiien *Giaben dieser Mittel Kam« 

Unter den auflösenden Extrakten wurde das Ex» 
tractum chelidonii majoris/von Müller mit entschiede» 
ner Vorliebe benätat« weil es ihm so treffliche', Dienste 
leistete,, tind namentlich in Jenen Fällen von Melancholie 
mit oder ohne fixer Idee, wo gleichzeitig träge Stuhl- 
aufileerungen» Stockungen im Pfortadersy stein, der Leber^ 
dem Pankreaf^ also überhaupt Störungen in den Ver* 
ricbtungen der Organe des Unterleibf statt fanden« nnd 
die Seelensi()rung, wenn auch nicht durch selbe ent- 
standen, doch durch diese Unordnungen unterhalten zu % 
werdeu schien. In Verbindung itait Tartaros tar- 
tarrisatus, dem Extract. tarax, und einigen Granen TarC» 
stibiatus wurde das Extract. chelidon. zu 1 — 2 — 5 ja 
4 Drachmen, bisweilen in irgend einem aromatischen 
Wasser aufgelöst, fille swei Stunden, ssu 1 — s Löftel ge^' 
geteidht« und wenn es auch manchmal die Geduld sehr 
auf die Probe setete, trat doch meistens Besserung ein, 
und mit ihr stieg das Vertrauen auf ein Mittel, welches 
für sich allein oft nicht minder« guten Erfolg hervor^ 
brachte« Nie hatte^^ülier Ursache, seine Anwendung 
2'n bereuen,' ' die Qabe mochte so grofs'^seyn, als sie 
wollte, indem man in vielen Fällen damit zu steigen 
geaiwungen war, es zeigte sich doch nie eine unange- 

Miun». Folge.^ Seine Lieblingsformel wert Zwei^rai^ 
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men Exträct. chdidon. major., Tartär. tartansat. eini 
baltxe bis ^aase Unae, Tarur. stlbiat. c Gran, auf secbe 
Urnen Flüaaigkai^ loU einer -Unfle -jSaft» . von > welcher ^ ' 
Miaiürang er am ltebaten alle* «nrei. Standen aWei- Löffiel 
i'oli nehmen Hefs. Bisweilen setztet auch die Tn 
rhci* ^ pa, SU hcy. • u. . . / . . < v 

'■ ^ '■ ' •• 104;' • . ' t ' • " l 

Das Extractnm gratiolae steht bekanntlich in gro- 
fseni Rufe als Heilmittel gegen die Mai^ie etc.; allein 
ao häu^g auch ndayon Gebrauch gemacht .wurde^,^beson7 
dera in Ver}Hndaog...nft Exträctum beUadonnaft ^ * 
Lanrooerasi aufgelöst, so war doch . der Erfolg . qnt 
höchst unbedeutend, und die beste Wirkung öchiei^ 
darin begründet zu seyn, dafs es in der vorerwähnten 
Verbindung den Gebrauch der Belladonna erleichterte^ 
indem' es eine regelmärsige Stohlausleernng unterhielt» 
Welche bei dem Gebrauche der Belladonna für aich 
a^ein sonst su mangeln p^egte. / ' - • > - 

• 

Die Tinctura colocynthidum fand in manchen, FSl- . 
len« wo keiin JVlitte}« Stuhlausleerung sn bewirkenf ini 
$tande war, mit hentUchem Erfolge Anwendung; Mfii^ 
gab selbe innerlich zu* so — 50 gtt» meliTmals des' Tags, 
und liefs dabei nach Chrestien^s Vorschlag theiks die 
J^« tfaeils das Mark der Koloquinthen mit Axnng. porcin.; 
gemischt in,. den 'Unterleib eiitteibeq, . Wp dann die Er» 
Wartung nicht getäuscht ^urde« Wie sehr in psychi* 
schien Krankheiten die Ganglien der Unterleibsnerven 
ergriffen und oft in einem fast lähi^ungeartlgen Zustand 
aißh heAnden, beweisen seiche f Idi« i^nr Genüge. 

Der Helleboma liiger, eines der'Hauptihittel, 
Aerzte der Vorzeit, wurde von MüHer*s'AmtsvoTfahl ' 
rem. nach .den damals herrschenden Ansiebten über / 
(f^cJbiache Krankheiten sehr. häu£g gehraucht, wie dief», 
«ttiideil Todumdetien Ordinatkmsbn^om erbeUto. .Awth^ 
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ÜSiiller wandte ihn ^nlgenial an, könnte aber kehien 
Vortheil wahrnehmed, indem er aaCser Laxiren nichts 
bewirkte«. Oh der günstige J&r£o% bei -^eo Aken '.¥oa 
fiär .vielleicht eigeotlmmliehen Oebranohaait dierluMaU 
cKe föfr nns verleten gegangen sBvr $tjik aeheint^* öder 
ob wir nicht mehr die so wirksamen Pflanzen der Alten 
kennen, oder sie vielleicht ausgeartete sind, oder end- 
lich, ob yielieicht der K^f.^pfaer war, ala die wahre 
Wirkung dea Helieborismila, der vielleicht in einzelnen 
Fällen mit Erfolg angewendet worden seyn mochte, 
übrigens gleiches Schicksal mit so vielen Mitteln erlei. 
Zhi, ^wdche' ib 'einem Fiille helfen, und dann . für aQe 
jpäilis empfohlen, wenn 'aietJnniöglicheä nicht ^u leisten 
vermögen, oft äls ganz unwirksam verworfen werden, 
darüber fehlen Häherev Uatersuchungen. 



» • . * • . 



I '] Die übdgien jdrastiaehett'Äbfübfiingsadttaat »la die 

Folia sennae, Aloe, grapa tiglii, das Kroton - Oel, die 
hb« Anagallidis, ao wie einige Gummata wurden zwar in 
einzelnen Fällen unter b^ondern Urnftlinden,' dnrch 
"Welche man sa ihrem Gebrauche insbeaoVidere * aofge« 
fordert 2u seyn glaubte, in Gebranch gezogen, allein 
man fand ihre Wirkung nicht bestätigt, doch sind es 
der, Beobachtungen 'zu Wenig^, um über ihre Brauchbar« 
beit etwas zu sagen* Im Ganzen bedurfte lAan dieser 
Mittel nicht, in einzelnen Fälldn^ wo die öbön 'erwHhn- 
ten Mittel nichts fruchteten, blieben sie gleichfalls ohne 
Erfolg, es 'traf sich sogar, daCs ,man, nachdem solche 
Mittel ohne Erfolg waren angewendet worden, wieder 
SU den' anfangs benützten zurückkehrte, und doch Eie 
und da nach unverdrossen lange genug fortgesetzten 
Versuchen noch eine günstige Wirkung erzielte* 

■E» wurde durchaus die Beobachtung gemacht, dafs, 
je heftiger solche Mitlei wirken, um so weniger günstig} 
4ien£irfoig in 'JtoMi§f «nf -dasiSpeleiileidieD 'vm |«r.^dafi^ 



Digltized by Copgl 



0 



I 



. — . 205 — 

Krankheit zn vermehren als zu Hndern schien, während 
man es mit aller Vorsicht angewendet hatte. " 6o wie 
nun die drastischen Alrführniittel gar iMnien^ flMfer* doc^ 
nur einen hOdhtsC nni^IlkomnMni^'jfiifelg h«^(ifthTten) 
so bewfeaÄl'dagegeA'lHe gelinde aüftösendcn, die man 
natürlich nach Maasgabe . des statt findenden Torpors 
der Unterleibseingeweidd 'theiU^ekle^ang^ Zeicfottbitaif« 
ahcnv'theil's dhroh teanbberlei Zlisif«» 'Versdirkent-^ldw 
mit der Gabe 'diirselben* so «Steigen mufste, dafs doch 
der gewünschte Erfolg statt- fand^ eine um so erfreu^ 
lichere Wirkung dadurch, 'dafs»* wenn ^ie ehiinal'^.fofolg 
Migten, sdber aicb^rer anhlelti* aW'dieft!'bel de^athnirk 
kn Wirkung« der •Di'aHika selbst -Im günstigsten Falls 
beobachtet werden konnte. * . 



4 



: Ausharrende Geduld konnte hier allein oft dei^ 
Sieg davon tragen, während ungeduldiger Wechsel def 
Mittel selten vfusa Ziele führte, wie diefs l^ei Behandljun^ 
der Irren durchaus sich bewährt fand»., difs man nichts 
durch Uebereilung in Anwendung der noch so zweck- 
mäfsigen Hülfsmittel gewinnen kann, was schon aus 
der oft eben so langsamen Entwicklung^ als hartnäckigpi^ 
Dauer solcher Krankheiten einienchtet» 



Von .den antiphlogistischen Mittelut 'welche, in 
niesiger Anstalt* aufser den schon in den vorhergehenden 
Paragraphen e'rwSlinten in Anwendung kamen, verdient 
besonders das Niirum und das Calomel Erwähnung. ^ 

• / 

"Es ist bereits schon erw&hnt, wie überhaupt wenig 
acute. Formen der psychischen Krankheiten hier iwr- 
kamen, * ea bedarf - also keiner weitem Grund^f.i'M^arodi 
ao wenig'Tön aolcbeb' antlphlogistisciien Mktnin kennte 
Gebrauch gemacht werden, da ^ meisten jiranken 
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htMt$\4imimt ief 4iwralt dea aniSphlogifitischcn Appa- 
rat in »i«er aolcb<W. A»#d»hwiog hattw fühl«ia .miMs«n, 
daC» Keiner HerabiUmiwang mehr .V0» A^t b*cIi 
ihrer Aufnahm« bedurfte. Nur in jenen Fälle«. • WO 
«lötslielK^ PWWmen ieinUilten^: welche von erhöhte? 

^fefttliäiigHeifcvafeWo«««!^ -«^ »® HoppliKar 
tionen. wo daa GiQÖftsyÄlß« itg«»*^«?»»<J'^6«»* 
Beaiehliog isur psychischen Störung in : «niBäi^dUeher 
Xnb^tig-gerathen War^ wurde davon Gebrauch ge^ 
fflacht., ;i)a# NUroW ,1^»*^« Verbindung 
mit Tart stib. to VX^nMi Q^hetkAm rk^ ^»4 dÄ mttCW 
4en Mittelsalze zuges^tal werden, «^tew.vaf ea nath-' 
Wöldlgi döa SMp^'f s^^'^^^" reichen, hftiSi* 

e«er ward.er lllrt^l^.daa Qetränk. z. B. Mandelmilch etc. 
gemischte in gleiohetrAJbsicht teaülaW^Tman «*«h das 
acidum muriaticum bxygenatpna .-«fft«lbr^ipm'.««g«n^ 
men Safte, z. B. den Syrupus rubridaei. der mit Wasser 
Verdüiiiit »am Getränke diente. WeinsteinmorKe etc. 
machtVs aas gewöhnliche Getränke aus; Öie übrigen 
antiphlogistischen'MiiteV als Aderlässe fetc, lipmmeii bd 
den chirurgischen Mitteln noch eigens vor. ' ; 

. ' lS[öch eines "Mittels mu£s hiet schlüCslich gedacht 
Werden, nehmlich des 'Quecksilbers arid insbesondere des 

' Calomels, wegen seiner so eigenthümliiteÄ^irköngsatt 
vielfach angcrübmt. Wie aus dem bereits Angeführten 
erhellt, war das Calomel als Abführmittel so wie wegen 
seiner 'antiphlogislischen Wirkuiig^art selten ,Ä0thw?5odig. 
wohl aber benützte man es wegen seiner besondere« 
Wirkung auf die Speicheldrüsen, da so manche Aerzte, 

' Wfc Perfecta ,Heiproth, Kausch. Burrows und 
Andere Von der* dürch'Calomel oder überhaupt Queck- 
»ilberpräparate bewirkten SalWaÜon aufn^lüeiid günsli. 
gen J£r£ol6»; namentlich bei Melancholie, beobachtet hft- 
fcen woilMl. Hieriand sich, diese Wirkung^ nicht be- 
«tätigt. In mehseiea F&UiBn voo Melancbplien. wo man 

«9 gleichaeitiger KomplilulUoaeft wsgen mit a|lem Gr—-*- 

.1 
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zugeben sich veranlafst fand^ wurde bis zurSalif 
«aUon farig^brauclit» der eingetretene«^ absichtiklir Juap 
WfU^ uaterhaUencr* SpeicWünCi >fHgte aifht nur .g|kf 
lMln«ii Einflnfs a«f die Geistes«t5ruiigv sondern gewähr!^ 
noch den Nachtheil, dafs n^an vvegen des SpeicheiiliisseSt 
jder lange Zeit znt Heilung erford^tf^ ^e^ne . .^jadLeip|9| 
Iditfc«! aar Hebmig des Seelenleidena anwenden^ Koiial% 
ohne wddie di(» Heilniig niclu »o^emirtca ,r 



■ 1 



* ' « 



XVIII. Kapitel. 



V«tii den tOf[aiiaiit»teii barubigeaden Mf|ttelii« ^-^ 



0* »07. 



1 



Zu dm bänibigendeiL Mitteln^*- deren hfee^ ge^atfac 
werden eoll, gebdren die* narco^aeben Stof!V, - dereH 

vorzüglichste Wirkung auf das Nervensystem gerichtet 
ist» obgleich .aie^ mehr oder weniger auch auf ^as Q&> 
filfsaystem etc. Einwirkung au äutserb pil^en,- >£a>w€it . 
den nur wieder jene aufgeaSblt,* welche in hiesiger äh^ 

stak sich entweder vorzüglich wirksam bewiesen, pder 

ohne Erfolg angewendet wurden» A.. 

• ... 

Die Digitalis f nrparck»» 6D yi^beltlg 'empföhle^ 
jnnd namentlich von Cox 0 ^ll^/Mjttelii^deir An' ▼or<- 

gezogen, erwarb sich auch in hiesiger Anstalt den ersten 
Flat^ Vinter allen hieher ;gebi»lig^n IV|itteln» Am häufig 
fteD wttrde sie iin.jgu^vf^fprm .gegeben, vf^A .eyvat iRiMf» 
weder gleich in bedeutend grb&Ai iG^ben*;'die. abcir. noV 

i — 2 Mal des Tages gereicht ^iwurdcfn« .oder in kleinen 
.Gab^Ht.. dher üFter wiederholt« jßei Käsenden fand sie 
4iesoia4eics hiufig.ikn^endaqg« wdvvwt mcbt seto» 
mit aien^lich gutem Erfolge, .wenn -sie: auch nidit ipßp 
Wtinderkräfte, welche ihr manche :Aerzte beilegen > ; 9lfi 
äufsern schien. Solche Kranke erhielten entweder Früh 
.nnd -Abends -jedesmal eine G^b^ von fünf Grfltn des 
Krames» wonraf bimeBeA Breohe»fsMi einsteliick HOll 
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'liann meistens Ruhe folgte, oder man lieCs sie zu zvM 

'Mhinen» worauf aeitefi ' gleieli ii«ch**dMi' 

Brechen eintrat. Bemerkte man auf den iSebräuch iJlrf/ 
eer Gaben keine Zufälle, eo wurde mit gehöriger Rück- 
Itt^lili* littf 4io. illdMdUellen: VerbSlUiiflse des Kran]l*<&fci 
^ dbciVcrstSrltt^ bls diiB beKannten ^Sofölle ieintraten^ 
wo mäh 'entuiitf^d^Hini^>ölr9icbt gaiii -^U^^ 
mit der Arznei aussetzte, oder wenigstens die Gabe 
verringerte. Bei , dem nur^ eiDigermafsen fortges/e taten 
Gebrauche dieses Mittels verlor sich meist zuerst die 
E&hist,' die Reproddlhlaii Vntde' öffönlTirr ^Stört,' der 
Puls wurde klein und selten, und in dem Grade, als 
der Körper abmagerte, und befioi^ders die Muskelkraft 
, wie gelähmt erachieq^ erhielten 'swar die Kranken immer 
mehr ihr: Beynifstde^n^ xler Geist kehrte zur NormalitSt 
BUTÜck, allein es stellten sich solche das Leben bedro- 
hende Zufälle ein, dafs, wenn man in einem solchea 
^S'aUe nicht mit deqi Gebrauche aufjgehört, der Körper 
eibher hätte unterliegen m^Qssem.' Am; mörkwurdxgsuii 
•war diefs, dafs -^Ü vdem Maase, als der Körper durch 
Aussetzen dieses Mittels und die Benützung einer pas^ 
jaenden Diät sich wieder erholte, und an Kraft .zunahm» 
der Gi^i^t in gfeiebetn 'Grad^ Ift dÜf ^rüliere^Zell^ättung 
-surnekfieU weleben fWechsel men t>ft mehr als einmal 
an einem Subjekte beobach-tete, bis entweder eine, da u- 
ner^de Heilung den Verbuch mit Erfolg krönte;^ oder 
liras leider l nicht so gar selten war*' ^a6 Blittel zVtrar 
It^Üie« tiachtheiligeh 'MSIlAtiSs «Uf ' die' FuKktionen d^ 
>KÖrpers noch ferner äufserte, dabey aber der Geist in 
demselben Verhältnisse zerrüttet bliebt der Kranke an 
iilchts mehr Antheii^nahm» und in mauehen Fällen Uo» 
lieilbärkeft eintrat, «ädidem'leiler andei^e Ver6u(;|i gleicb- 
fiUs ohne Erfolg waf -angewendet worden. - > 

Of^ erfolgte auf den Gebtanch der Digitalia ye». 
ipaiAr<etiaroebSMdei^§^' dio^ Kranheii wurden' »big, 

es 

% 

- - 
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is traten sogentmite lucid# intervalla ein, alkin dl6 
BiiMriing' dittinri!^ viMtt kngai."VBI»lfeiIen inbeHe sie 
•ttdi gar .Miknai'AfaJMr m? )iir|jtelbieb Kränke, . 
jedoch ein äufaerst seltener Fall war, indem sie unter 
atten Mitteln oBienbar da« eingreifendßte in. den thieri» 
adm Q rg MiiaM <a"iat<' ihmI matt' «ie* lange vcm ikr Oe* 
VraiiA nMche» liemite, cüne dalii tMe-MrperlMieii Ver^ 
ricbtungen merklich wären geatört worden. Das In- 
füaum so wie die digit. wurden nur lidehat aelten 
in^iviMdet, - die ^arf^nii e»|pCihl akh mcfaten wel 
|jfewi*-der greiieb OeMafgPieit dbr^Ösbüi die man dta» 
Kranken auf einmal belgebffitht haben wollte» 
- ' • ' 

Wenn auch die Digitalis im Ganzen das Lob nicht 
verdienen sollte, welches ihr Co x,*) J.Frank, Vering, 
Ferri er» .Curie« Joneat Nord und Andere beilegt 
haben,' ao hat aie doch hi d(»r hiesigen Anatalt aokho 
Dienste geleistet, dafs sie bei der Raserei, so wie beim 
Wahnsinne mit Exaltation nur hart zu entbehren ge* 
weaen wäre, weshalb aie auch aller Empfehlung in aol* 
chefi Rrankheitaforaien .▼erdient, und gewifa ein ftüCaeraa 
Mrichtiges Hülfemitfel bei Behandlung psyehiacher Krank* 
heiten ist und bleibt. N e u m a n n*s ^) Einwendung gegen 
den Gebrauch der Digitalis bei TobSoichten scheint nicht 
durch' Beobacbtitngetf 'Oraeugt su Hfffi^i doch ampfidblt* 
er aie bei chtoniadieii Votatettungahraiiidittten, wo alo' 
eher ihre Stelle Enden soIL * 

i) Co« a. «. Q. p. isi ff. . . 

^•ai) Neumanii a. a. O. p. asS'^^9^ .< <«« : 



»• » 



*• • $/to3t 

BeUadosnft hat aioh den Aul einea Spedfieum 
gegen Oeiateakrankheitenr erworben» -Kirere tindAndero* 
haben sie sehr empfohlen, allein weder in der von £ vera 
plbhlenen Verbindung^ (hb. Belladonn. ^ rad. rhel 
gr. V« tiglich Moigitta naia Ahiiihfiirittehi «aa lit»> < 

0«ca, ai« ^•btiidlmtg dti Inta* ^ * . 
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trals^lzen: däf^vi^ischeB-^.noch inrVerbi(vdun.g mit Gratlola 
in V lamftpejr.as, a-^fgf löst, vyrcjjIU^ ^^^^ ift. l^iefiiggii;^iistal{ 

xpag .einefitheiis ' djir^ilf ^rb0llea« dafs. j^iie Wirknnge«, 
vi^l^jQ b^im GebraMC^er d#r B<6Ua^|inj|: j|u£.|(ien« thi^it 

9(eigend Tnit|se)b<fi«t4|# Wurt^e]»' 4a'B Kraut» das Extr^hf^ 
kei|iea bewi^^fdie-lteilsamfu, WÄ.rliMp^n ,in dem QradCj 
^Ifn^fi ran^^rvy^rttf .wcdiite gpmbffi» h^ben«!. l^^ifif^ 

Man stieg bisweilen mit dem Pulver von d§r Wur- 
zjel 'der Belladohna bis auf 56,uran in 24. Stunden» , und 
Bels' däihit ao lange fortfähren» bis die Zeichen äer'^^- 
' lohnenden Vergiftung ÄicÄ ' einaieilten;^ anfii^ "tVoe&en* 
lieit im Halse, erweiletten Pupillen, anfangenden amau. 
rpaischen Zufällen, Schwindel und bisweilen einen ei; 
eeathamlicb«q 'Kopfsebniers bewies" die Belladonna 
Iseih^ Wirlcung, und unter den vielen Veraufclien ^elan^ 
CS nur in zwei Fällen, ohne Verbindung mit andern 
Mitteln difrch sie allein die Kranken herzustellen» 

Ob nun gleich nach 4iesen<£i;fi|hf upgen die. B^a^ 
4onna keine besondere Empfehlung, wenigstens nlch.( 
ip^der Art, ;al8 es andere Aer^^ ^^Lhan, vt^dient^^ aq 
ward sie doch bisweilen in f]en€$9^]^a{l^ wo^a^re) 
bereits lange gedauert hatte» und die bekannten anderen ^ 
Mittel ihre Wirkung Versagten, versuchsweise ängewen» 
de^» und da sie in zwei Fällen sogai^ Heilung bewirkte» 
ao wäre ea, zü voreilig, ihr alle Wirksamkeit in ^i^en 
'Krankheitsformen abzuspraehcfti» da der fernere Oe- 
l^auqh mjhr^Licl^t über ,ihi;e.Wir^un^ yerl^r^iten kann. 

" .Vom . Stwiiw»itii|«%: t das te 'EiMdit sad ]^j> am 
meisten von Reil, Grandidier, Hufeland und An« 
'dem gegen Geisteszerrüttiingea empfohlen WJurde». wollte 
lA.iklX%%..fff^'-}BiiBK^^ ^ira itt- aelnea 
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letzten Zeiten liefs er sich dazu bev^egen, es einigemal 
'anazuwenden* So schnell die Wirkung auf den* ersten 
ikagenblielfr im seüieii ötitosten apraeli^ ' tfp wenig «Mdt 
^e Beftaertiiig e^ ging dalMr^bder. su aeiiieif schon 
erprobten Mitteln über, die ihn in jenen Fällen;* Wo 
|iberhaupt Heilung möglich schien« ^o häuHg beg^Sli^t 
Aatteib, ttnd die* et darum nur niigeta vMiet0j mk iMfift 
ll^emicli mit üneMa ändern Mittel Au tiMcben/ 

.io viele hatte löbpreisen hören müssen, und von den 
^enjgsten den Erfolg bestätigt gefanden hatte. Gre» 
«ins nnd N e vltitfnn aahen' keineif Erfolg. ' ^ ' ' ' 

• •• ' • • • - ^ .09. 

Der Hyoscyamna niger, dessen Extrakt^.und Kraiit 
*Jiein Arzt so leicht entbehren mag, wurde bei Geistes- ' 
kranken in ^form, besonders dessen Extrakt h^tt|ig an» 
Hfpr/endetr» Sefl?st in ungUufa^ch jrofs^n Ga}»«^ sel^p 
er. keine besondere \irirluing mit Ausnahme einiger Be- 
ruhigung und namentlich der Beförderung des Schlafes» 
de^r bek^putlich bei Irren meist gestört, find so^jsc^wef 
liervorzninifen ist. Aul de»» .thierischen .Oiganiamiis 
schleif er JkeiQen* bedeutenden . ^lA^i^fs ./au^haben^ so 
wie er bei längerem Gebrauche besonders bei sehr un^ 
ruhigen Kranken auch nichts mehr zu ihrer Beruhigung 
heit^i^en können schien. In einem Falle» wo eij^ 
^lle5^z^t$re^4«r Irre, luner^jib. 4rj^ ifutuL^^n^ ^alh» 
Xag alle Bwei Stündep 4 Gi;9n des 'KurnYtßß^.^Uo ii^ 
Gran in allem erhalten hatte, erfolgte aufser eiper ge>> 
pngen Bauhigkeit i^i. U^lse, um jde^^n ^(iUc^^jf^l^ ^1)9; 
setzte mk dem ferneren Gebraniqhfj puT^ f^e^^,^ii^^ 
. Rube» die vielleidit anch ao eingetreten wSre. 

X>ieselbeB mi|gimatigeii^^E«fiibfiiiiigen Qit 
din g nmt Ok»i»teufdr^ ^gMiMftt ^ ^UitokriOftli 

wenn auch noch so viele und noch so berühmte Aei^zte 
Bich für den Gebiraüch des Hyoscyaipus in Geisteskrank^ 
licfttev'SihMlig auagesptoäven- hahen» ao köniiea<dle'Ae» 

14* 



obachtungen anderer Aerzte dadurch nicht entlfräftet 
werden, ^ind fiamentUch dürfte man einem Manne .wäp ^ • 

fMkt iin »Vi^Macheii. tfffhia (i^bt am sidi. vm 4cr Widl^ 
aamkeit eine» Mitt^.sn überseugen, auch zutrauen« 
^^fa er die Fälle, wo. man Erfolg von . der Anwendung 
ffipiss Mitt^ eryvßxtf^n t|fir«pbi4gl ii^..gewib ,m un;- 

t^r^ut^frl^eii. ywtim4* iih^K. «ivipb i9km..9fk ieiBfiig..bliii4 

•ittem Ton Anderin ai^geprieaeipeii Mittel aeiii«!! Beifall 

schenkte. Wenn daher Schneider') meint, Greding 
und Müller gingen ohn^tr^^Mig zu^.W<iU iodem sie ^qni 
Gebrauche des Uyoscj^mnt nicht ao nabedingt bei« 
•timmten, so hat er eben %o. sehr Unrecht, Wenn er 
glaubt, Müller verwerfe den Gebrauch des Hyoscyamus 
ganZf als es noch eine Frage ist, ob alle die, welche er 
'»Ii seine Gewährleute .für den günstigen Erfolg der 
'WirMMg' dcSs Hyoscyatnus' inföbrtt j^'ab vide Gelegen« 
beit hatten, und «o unbefangen üb^r solche Kranke 
obachtungen anstellten, als Greding und Müllerl 
Müller, der. in seiner übrigen Praxis ^in' ^rofser Ver« 
%farer des Hyoseyanus. war, fudeni, i^lh <tr selbkt in ^ei- 
üettT' Aufsätze 8 MBemeVktfngen übef dl6''1>i^er gei^ 

tühmtesten empirischen Mittel in psychischen Krank- 
' heiten** sagt, er sich dieses seiner Feder so geläufig ge« 
wordenen Mittels sehr bSUfig bedient bebe; der übei^ 
haupt kaünerst votsiöbtig wir, wenn ^ än Urtbeil über 
irgend fein" Mittel fallen sollte, würde gewifs eine solche 
Aeufserung nicht gemacht haben, hätte er sich nicht 
hinlänglich übersengt» dieses Mittel in Bezug aiil 
/die* Bdbandlnng der'^Mett -fiim gar' keinen ' liesöndeni 
ttnt»en geleistet hätte. * ' 

• \ 

i Anher: der scbou iOrwähnten und.ig^wifs aidit sn 
9lkmwik/mAm Wi^kiiiif^;da& dertH^raa^ttiua an klelsMi 
Gaben bisweilen etwas Scbliaf bewirlne^ lionnte schlech« 
terdings keine günstige Wirkung auf die vorhandene 

Sfiflemtönuig beobachut:iwdiN>» was bei deic PlgüiUa 
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80 n&nfig» und «elbst'bei der BdUdonnli tmd dem Stii- 

monium wenn mch nicbt in 'dem Grade, doch äugen- 
acheinlich war. Neumann,^) der den Hyoscyamus zu 
fdeii minder wirksamen narcotischen Mitteln sählt, 'ein* 
pfiehlt ihn dl anftnMnden« wo lureodadie KljstieiP» , 
iiftlhig Seyen, ftei Koiii]>1lkat!onefl der psychischen 
Krankheiten mit Ltingenleiden bewies der Hyoscyamus 
seine herrliche Wirkang, indem er den Reis' som Ha« 
eten mindertet Brustschmersen ertifäglicher nladite etc.« 
allein mit der Besserohg des Bmstleidens wnrd^, wie 
echon früher erwähnt« die Geisteszerrüttung meist ver« 
schiimmert», 

6r«ding*f vMMahM Scbriften. B.'I. p. i— 96w 
a) Oberteufer in Hufeland's Journal etc. B, IX. H. III. p. ioo it 

3) Schneider a. a. O. p. 240 — 249, ' 

4) Malier in Naste^t ZeiUchrift iQSS. H. I. p, ua— .tf«. ^' 
5J Nsumaim a« a. O. p. 955. 

15.110. ' . 

Das Opium» von Hufeland unter die drei Heroen 
der Irstlichen Hnlfsmittel gerechnet, scheint bei Geistes- 
krankheiten einen sehr beschränkten Wirkungskreis mit 
aeltenen Atunabmen nach dem yrtbeiie der meisten 
Autoren, denen ^in kompetenter ikuasinmcli darüber 
snalelit» einsnnelamen. 

r 

* 

ReiP) beschrSnkl seinen Gebraucb sehr, und 

spricht mehr gegen, als für selben, Cox, Nord und 
Andere stimmten darin überein, und auch in hiesiger 
Anstalt wurde fast dieselbe Ansicht durch die Erfahrung, 
bestätigt. Es * wurden so manche Versuche damit ge-. 
macht, allein die erwartete Beruhigung blieb nicht nur 
aus, sondern es trat auch nicht selten noch heftigere 
Aufregung ein; statt Schlaf au befördern, was durch 
Hyoscyamus Terbfiltnifsmirsig-noch besser gelang, machte 
es die Kranken noch rasender» und halt« noch den be» 
sondern Nachtheil, dafs es die bei solchen Kranken so 
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lipÖuge .Stahlausleerung erschwerte* . Wenn daher Peiy* 
ff».C^ ^hiatu^git Armsiroag» V« ring, .und Andere 
.80 absne^hmend guten ;£TfoIg davon gesehen, haben, wol- 
len, so stimmen damit die von den 'oben angeführten 
^erzteq so wie die hierorts gemachten Erfahrungen 
4liph| überein,.. nnd Neuinann^) ^eint nicht nnpa;^ 
Aend diei Bemevknn^ gemacht so. i^bettt^.wie yieU |Jn|> 
stände bei seinem Oebtane^e berüchsichtigt werden 
müssen, 'wo dann nur wenige Fälle übrig bleiben« in 
.^epen-ej^^mit Nntabe^.apgewendet werden Kanp« 

Leider! gab es keine Gelegenheit, die Beobachtun- 
gen Neumann's von dem grofsen Nutzen, den das 
Opium bei Epileptischen 0 gewährt, bei welchen es den 
Veb^rga^g in Blödsinn* mehr als alle andern Mittel, ab- 
zuhalten im Stande seyn soll» was auch in fenen Fällen ^ 
gilt, wo nach Manie Blödsinn^) sich auszubilden droht, 
und endlich in chronisch gewordenen Puerperalmanien» 
die Neumann ^) so trefflich abgehandelt hat, wo der 
Nutzen des Opiums so ansgeneichnet ist, durch zahl- 
reiche Beobachtungen bestätigen 2u können. * 

Nor. eiiiige wenige Fällb kamen ii| «k^tgor Anstalt . 
vnr» .wo In der RekouTalescens das-Opmm, nnd zwar 

als § Doweri zu lo Gran des Abends gegeben wurde, 
.besonders wenn nach den Einreibungen mi(.der Brech* 
• weinsteinsalbe, dnrch die entstan(^i^nen.:&tteKnnga8tetten 
imd.den mehrmals oft zu ernenienden Verband dersel» 
ben heftige Schmerzen, veranlafst wurden, welche den 
Schlaf» der in dieser Periode so wohltbätig wirkt, halten 
atören können« Sonst wurde weder äufserlich noch 
innerlich -von dem Opium find seinen Ycrschiedenen 
Präparaten Gebranch gemacht, ^. . 

a) Reil*« Faeberldire etc. B, XW 466. P^sssn Rhapsodieen 
etc. p. sgS. . . . \ , 

a) Neumana a. a, Q, p. qq/^, ■ / 

S) Anmerlk. 4 iL Wlhrend meifkct AttfenÜialtsa Ih Berlin hatte 
ich oft Gelegenheit^ von dtf weUtliatigeki.'Wiikuiig sokr 
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groCserGab^ri d^s Opfurfis h^i ^prleptischen mich zu liber- 
If . ; Äeugen, iiliter dergleiclion Kranken £;ah es einige, weiche 

4) Neumlwii a. O. p. ^39 — 3*5» ' -r » • ' 



It 



1. 



Die sogenannte ßlausSure das.Acidiiin tortiasicum > 
nach der Vorschrift V a u (j^u el i n's auf das sorgfältigste 
zubereitet, wurde einigemal bei Irren angewendet, alleia 
In /weit tftttfk^velÄ Gab^, alt 6inigo A erste anrietbent 

.iriine^deil 'Crwmeten Ei^lTolgf W Wie tiberhliupt ohn^ 
besondere Einwirk^iiig, vertragen. Mehr Vertrauen er- 
warb sich die \7 lauroccras.» so wie die \J amygdal, . 
ama«. cobofoat. Wie a*<}hoti * beih^rkt' Wierde, 'diente das 
JKirsclilorbeerwi8s«ir biaMreSlen al» Vehikel sti^leicli' um 
das •fixtraettim*bettii1lcY^nrae und gt^tl'olae zu geben, bis* 

^ weilen wurde es aber ai/ch ganz allein fiir sich gegeben, 
WO iiiah mit kleineil Gaben anfing, und so lange mit 
d»m Gebt auGlie ^ittg, bis entweder die gewünschte Wii^ 

. Itbng erfolgte, oder ^Zufö^te deinen ■ weitem Gebraudi 
untersagten, oder bei lange gentig fortgesetzter Anwen- 
dung desselben keine Wirkung sich zu äufsern slshien^ 
Das Kirscblorbeerwaim ' für sieh aUain bewirkte «war 
nie eine Tolikonunene Heilung, allein ? es* trug dech viel 
aur Beruhigung solcher Kranken bei, und was noch v 

< mehr. Lob verdient, es unterstützte in Verbindung mit 
andern Mitteln offenbar deren Wirkung, und hatte so' 
€inen gevdis Loh vprdienenden AnthejL an der erfölgtea 
Heilung. Besonders seUien'jsiöh die dem Kirschlorbeer. 
Walser zugeschriebene Wirkung auf das Pfortadersysteoit ' 
ao'wie überhaupt Stockungen- Uh Unter leibe zu heben» 
«ttoh hiet wol bestätigen«' woher auch seine Emplehlnng 
und ' der- Nutzen, welchen es in der Melancholie und 
deiti melancholischen' Wahnsinne leistete, vorzüglich 
Wtemeh magl Thilenius^ bat dem Kirschlorbeer- 

/ iMiW i^ör^u^ich' M *WoiV gesi^'oeheä,^ Neumann^) 
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«ebeint deisen Wirktmg wo nicht schädlich» 9aA «ehf 
aweifeibaft za machen, die folgenden Beobachluogpn 
^werden in der Znkrafi die Wahrheit iiptbäUeii» 

Die älirigen Narcoiica, welche noch von verachie» 
^eoen Aersten einplohien WerdeOf fanden wenig oder 
gar keine Anwendung, dieb gilt namentlich von der 

Lactuca virosa, welche Schneider^) empfiehlt, ferner 
der Cicuta« dem Rhus toxicodeadroD# dem Aconitnmt 
( der Dnlcamara nnd dem Croena. 

Mäller's Grundsatz bei Anwendnag neuer Mittel 
bemhte Torsüglich daraoft nicht ^ter M einem, eoleben 
sn achreiten» bia erstena binlinglich ▼erbürgte £rfii1i» 
rungen die Wirhsanakeit eines solchen Mittels bestätigt 
hatten, zweitens bis die nach rationellen Ansichten an* 
geaelgten bekannten Mittel naeh ihrer mehr oder min» 
der kriftigen Wirknng iniebtloa waren angewendet 'wor* 
den, wo er es dann allerdings für seine Pflicht hielt« 
die Heilv^ersuche auch mit solchen Mitteln, die theila 
Andere empfohlen, theila der Analogie des- Fallea nack 
Hulken verapmdien, noch wdter fort^naetsen, nm nickte 
▼eraSnmt au habettf w|w dem Kranken vielleicht hlltte 
l^elfen können« 

•a) ndlemiis^ medidtibelie und «ftirnrgisdiii Baafeaikungen« 
IF^kfcrt a. M« 1739. >94 ^ ^7* ' • • • 

a) Neumana a; a; O. p. 361« 

S) Schnaidar a« a. Ü. p. 
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Von den aoganaBAtan erregtndaa und tt&rlLaaden 

.Mittala» 



I §• iifl. . 

Von deO'iileber gakdtenden MItleln wnrde eiü 

sehr seltener Gebrauch gemacht, indem in allen jenen 

FüUenu wo aie apgea^igt waren». üire. Wirkaamkftt.mclit 
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tki -Mhnellfr snai Siele fiifartw idbio aie nm uMi 
Mt >«i»matltdmtH#ll«belMm^ng benäts&t wurden, von 
weicher. hier eigeiitlkb Hfinfi^Qii^ ui« ' 

"Der Kampfer vorzüglich durch Auenbruggers') 
Metbode-, bei Satyriasis und Nymphomanie ihn zji ge- 
ben« ber^btnt« gemacht« ' von aiterenr'wle neneism 
äMttmi namlMtKoh' von' Htiffnitnii, Sttäiüller, 
Locher,^) durch seinen Kampferessig bekannt, Par- 
geter, Ferfect und Andern so sehr empfohlen, den • 
aber auch Ferriar vnd Cox') ohne Erfolg gebrandi* 
teil» .lieferte auch In hieaiger Anataltn keine günatigeo 
Rerattate» Man maehte alle ndglicben Verandie damit, 
man gab ihn in kleineren öfteren Gaben, femer in grö- 
fseren als su einer bis zwei Piacbmen Früh und Abends 
in Bissen eta^ *llej[ii nebatdeni^^daCs clergleiehen ^ben 
•chwer den Kranken beianbrihgen sind\ fand man 'keine 
andere Wirkung, als eine etliche Stunden anhaltende 
Vermehrung der Wärme und des Puls^chlages» die Krank* 
beit aber hUpp oline alle Vef jlndening^ 

Auch von Locher's Kampferessig, so wie Toa 
Sempfertlckciien» über die Genitalen gelegt,*, konnte 
matt keinen -gtoatigen £f folg eiwartea. In einen Felle^ 
wo er bei einer ganz in sich versunkenen stumpfsinni» - 
gen Onaniatin angewendet wurde, die später am 
' i^tana aarly . .fmad' man bei der JBektion Sparen ' einer 
et$ttgehjiiit«ir.F.nti<findling'ltt lMae!,..Aiick NennteHn 
atimmt diesen Erfabrnngen lid,' Indem er ^erai^ttiert, er 
habe ihn Monate lang in ungeheuem Gaben brauchen 
Ifaaen« allda aluie jllea £rlQlg. Woiii aber führt 4er. 
ed^ Äm.^hk,$älmM ea'^.wiekl j^dtangeMi Ahhandiosif 
•ber die Vuerpenlmanle Beobaiahtnng en, ^errliaW 
den Kampfer als ein sehr schätzbares Mittel nach Be^ 
teiligung deiu^twa vorhandenen Kongestionen des BlnU 
M d^>Jlo|if »idttveli die daaelbat «gegebene Be- 
keodlapg«' ift . itoalMi > nmlmü a Oah eai mit i de»- j mi t m 
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£rSolj^.a«igewMdet. In hi^iger Anstalt^ kam nie ein 
ifäUfMvon J^neirperalaiaiue: vm; mnä wlioimte darüber 

Kampfer in Verbindung mh-' Nitrrito^itt'tWÄfsigen' Öabeii 
iu einer nach dem Wochenbette entstandenen Manie in 
der f rivatpraxis mit» dem ^äozead^teii Erfolp gegQoeijf 

Ii j) AiV^nh^uggßr» experimeiituin nascens do rem«djLQi speciüci) 
^ v, , siibsigno: specifico in ^lania viroru«i,jj ,Yi^WM«J| i776».P« 

Viwiöae 176 a. 57 ff» . ^^i , . 

• # ■ 



" " * i^eV^^hosphorns Ist' in mehreren neueren Schriften 
gegen Geisleskränkheiteri, und in älteren Zeiten wie 
auch wieder neuerdings besonders ^egen.die Epilepsie 
ehapföhlen Wotden; allein als ein eb'^n ao heftiges ala^ 
wohlthäciges aber 'auch sehr geifälirlfclies iNttttef mntste* 
er um so me]ir MiCstraaen gegen seinen Gebrauch er- 
wecken, '/als; die. f^Ue so selten nicht sind, wo de». 
9ellli*iaut0 Atfagang'^.anß den Irnich iiciGi(''3o*'vörächti§ 
g^BMlcfatan. Vemtdi? v/tat iIMm Mittel; ^etHnidhefr wurden 
uiid man äoTs erst beschränkt in seiner An^wendungsart 
ist^. Indessen • wurden dock dreL Versuche niit aller 
I^QgUcbaik VoraiohifvinoacdbheB füUtaifemioIrti'^wo altnh 
IwioBaxMr belpant8b««MIMl «hatta^iMtfifb^^ 
gab*ilm''eaiMiflAii<i»iMa»M odeil klr.'fichwefeläther 
aufgelÖAi^ Es waren drei ganz empfindungslose in sich 
yeietinkeniBi. Irce»* weiblicfarä «GesckleöhtSg^Kaül:* wek^te- 

inü ftgenJ'^teisib Mk«nietlMfanrei 'Wirliimg 1iervorbringeii> 
konnte/ nachdem man. mehrere Wochen lang mit dem 
Ga&braucHe de» Phos^kobs steigender Gabe und ewäxf 
w? iaB%euifort ^afi i h n e i i »ftatt% • 4it8 •iBi4li'4ielluwad -«tto» 



> » 
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beginnenden .HiiWhtttiincfonjgf' .•in«<6lh6fi, tmeh' deren 
Beseitigung liimi'» Mieder mitr^l^ Ol^lIrMefere 'anfhi^» 
»»ftte ma« am £fide' dc^h > dtfvo» ibstehen» xihlte 

gerfngste Veränderung in dem Gcis-tcsznstand der drei 
Kranken, von welchen die eine nacii Verlauf ^^inig^ 
labre doch noph hergestellt wurde» bewirkt ui haben. 

Vom Moscbuö, den lleil,0 Bargeter ^) und .Am 
dere, mit Erfolg Gox^^3 L ai^er^jriMidt Andere <oba^ 
alten £inflular.^ebrniebfc haben WpHen« ward In. Be»ie» 
hung auf die Behandlung psycbiseher^ Kran kh e k eni tali 
solcher nie Ge|)rauch gemacht, wohl aber fand er ih 
jeijben FäUen, wo die. kilirperlichen Umstände einQaicran 
aeinen GebrAuc^ ff^r^evtevt -diAt^eh^ige AAwettdwg^ 
einmal ward er jedoch gegeiir StiUPfAmi angcweadel» 
brachte aber nicht einmal die nach dem Gebrauche det 
Kampfers beobachtete erhöhte GefaCsthätigkeit odeyc ' 
Wärme hervof, trot« derat d^ uni einer nichti wr, 
bedeutenden Gabe war. gereicht wofvden«t 

Auf gleiche Art ward auch'von Castoreum, Liquor. 
«mhn«p Pyro^dleg^M liiqtfor/eilöÜ^^iiM** den Naphten 
und andern athei^sehen MittM^'tiurMdann Gebtanch 

gemacht, wenn entweder irgend eine Komplikatioa oder 
anderer Körperzustand ihre Benützung zu verlangen 

schient W8 mit: AUjsnahme dea GaakoreaaM^ daa .biawei^ 
leq hfl weiblichen. Irren nwar * angezeigt aehienf - utoA 

auch gegeben wurde, aber keinen sehr günatigen £r£(^g 
gefaxte, eia,aehr ^seltener Fall w^r. . . 

i syReü in i^n« Pi€i;ÄlAr*. '^K IV. p. 45i^ * ' 

ä) Pargeter, theoretisch praktisehe Abhandlung über den' 

• Walmiixin etc, p4 64» * 

M) Cor a. a. O. p. i54» ^ '\ 

4) Locher a. a. O. ' p. 62. . , 

. Die Valeriana fand mehr Anwendung, > beaoiiders 
bdm wciblkh^ Oeadilecht, in Vcrbfaidwg nOtf ^^geeig* 
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.fielen zfkiifrn Mitteln ward sie bei Melancholie niit Uy- 
0teije. «9W|Qiiil flU Inbutam innerlich geretcht» als auch 
loit jsinigen ZoiiUeil» «imeotHch' der Asa fötida snm 

l^lystier verwendet, bisweilen leistete die aether. 
derselben mit der caaiorei recht gute Dienste. 

Die Flores arnicae montanae bewährten ilire vbr- 
laeifliche Wirkung, wenn es darauf ankam, bei voraus- 
ga^ngeaini * acbwIdienAni Einflüsaeu rrgeüd, einer Art 
deh'Uehergang fn Uhmung oder'BIddaimi ^n Teihio. 
dCarn, man liefs' meist 'das Infüsnm 2»* t 9 Drachme«! 
der Blüthen auf 6 — 8 Unzen Wasser alle i — 2 Stun- 
den zu einem Ldffel voll aehmen»' auch unter Thee selbe 
ynaa^Getrlohe Tethnitteheii» mm tnolste min bei ihrem 
. Gebranehe auf- die daduveh ae leiebt gehinderte Darm* * 
|usleerung die nöthige Rücksicht nehmen. Besonders 
hölfreieh bewies sie sich bei solchen Kranken» w^cbe 
«of ihrer Aufnahme ia die IrreoanataU durch su eopioaH 
Adeflisse oft bis snm Blödaimn herabgebrachl waren« 
oder auch bei Melancholien, wo Gefäfs- und Nerven- 
system in gleichem Grade des Torpprs .sJich beCandeot 
Anf jeden Fall verdienei^ die Florea arnicae eine beaoa». . 
dere Würdigung, allein, auch eben ao grnbe Vomieht^ 
indem sie leicht schaden Können; 

Die Eaaentia vanillae» von der nian aligemein aagl« 
daCi aie nur Aufregung der durch Anaach^eilungen a^ 

heftigste geschwächten Genitalfnnktionen diene, wurde 
unter solchen Umständen, wo sie besonders indicirt zu 
aeyn achien, einigemal ohne allen Erfolg gebraucht« und 
au^h .mehrfach in andern Fullen wiedeidioUe Veranehe 
achtepen JPargeter'eO Ausspruch: „sie erfreue auf 
eine wundervolle Weise das Herz, und heitere die in 
Trübsinn versenkten Lebensgeister auf«" ao wie HeiFa^) 
Empfehlung derselben hei Uhmungaanigem Zuatande* 
der Geiateaserruttungenc Hidit su beatätigen« 

Die Cambariden, welche Cox innerlich su geben- 
empiahH b^msdera bei allgimeiner UnempindKehhlät» 



♦ 
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Grafel • kl' efmjfieir'eoidieir FWe^ oliiie'tErfolg geg^en; 
übrigens hütete man sich vor ihrem Gebrauch aus den 
bekaoaten Gründen, dab sie «0 leidttidie GeachUdiUiMSl 
«nfireBtiij wia bei lrfe0\fchoiie!iiflge»j4er.'Jiii|tM 
(NmW>Bu'.veKiieid«|i 'iH/ * . * .v« .^.. i i^ff 

a) Fargeter a. a, p. p. 110. . 



2) Reil in. seiner Pieber^chro.^ B. i<K»,^«|4^. 
.5) Cos a, a« 0,.p,,i56,, 



'S ■ ! ' 
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Die stSrl^enden Mittel, welche hieher gehören, Wfir« 

den selten während des Verlaufes der Seelenstörungen, 
mehr im Stadium d^. Rekonvalescens a^|;f|^^ndet ; di^ , 
▼on^üglichstän waven die China» cinig^^^it^^ £^traiuc|^ 
die EitenpripaVafce, der Wein und . das B|er^ worait ein^ 
verhältnirsmäfsig nährende Kost verbunden war, was 
jedpcj^. meb^r auc . diätetischen, J^ebandlu^ g^höru \^ 

Aus den schon erwähnten Gründen,' dafs so viele 
liranke in* die Anstalt kamen, denen man auswärts,, ao 
leoge dM Blut lie^ '«niebc- abausaplan 'anrgebör4;- battei 
nulaiiaf^ di^ Obiii»"niehr selten '»dew" Anfang* rder^ Biftf 
handlnng machen, um der Indicatio vitaliä Genügis 
SU leisten; in solchen Zuständen, die nahe an Bldi^t 
aittttfiyEllnatan,'- ao -^ie * übarbavpt im äm- getingerM 
Oradm des.jnddtimufa«' «reidite ai^ olballdn' hba» na 
Besserting zu Staode eu bdngen,>Rrenn)anc3i von wtrk^ 
lieber Heilang keine Rede seyn konnte, wie diefs meist 
ia'pis^rtlacbeä ZustSnden der Fail ist - Uebrigens war 
ibr Ifeld in der RelioltaTaleseamhf» «d ai» l»el hiftagail 
Eiterungen^ «na was InoMv för Unadieir nokMi ihr^ b» 
kannte Wirksamkeit bewährte. Die Eisetiptä parate wa- 
ren fast aasschliefslich für jene Fälle beatimnit« wo bei 
wA\MtM irvan die d fe o a truatioD . ifb . >s^wi^ 0^ 
aenac nicht redit i« GMnnlig kombata woike^ and oMni 
schon ans dem änfsem Ansehen etc. auf einen Mangel 
ia der Blaiberakuog adütefaen konnte» Dia ]f . mutU 



Digilized by Google 



ponOAta ward am h&ufigsten nntev allen übrigen Eisen> 
Präparaten ang^endet« nebst dieser die Flares,^»!. ainon» 
MüiäL« Mi.ileUraiien^'.inurd vo^i F«#niin mnckiiciGinft 
•d«r.M«nlp1u(rtaiin;2l9^j^^ Beir/ihvent. Gm 

braudie war immer Vorsicht nöthig^v'^wdi oFti>attf>feißd 
kleine Gabe bei sehr reizbaren Subjekten der An^dr^ing 
des Blutes gegen die Genitalien gesteigert erschien, was 
man .'am bestcftf^'dfiirtii einen Zixaats 'solcher Mittöl« 
welche ihre Wirkung zu mtfsigen ^edgnet wareili ' it* 
reichte, z. B. rad, rhei etc. - 

Die Transfusion, , welche hier noch bemerkt zu 
wSfcien ^et^ent, als , den. Ueber^4ng * zwischen den 
SulSefUch'%nd' Innerlich anW fiilitteln' bildend; 

wurde Von Müller nie angewendet, weder die zur Ein- 
bringung von Arziieien mittelst der Einspritzung in die 
Venen, noch die zur ftehützung "detf 'Blutes jnn^er ge^ 
anndet' liiere ' zur neu^ji Anfiegun^' d'er Lebeiä8krafit| 
H e i 11 r o t h tat zu Ötinsterf ^iti^t^r^lf^Mudhe/ Welche 
bexeits von De«ls> ' Lower und Ki.ng^) mit :GIück 
•BgeBteiU worden a«|i»(aolientiakhieriioJ^en»^aU#in Miili 
l&r li^^ataß *w«Mt^*Mr tiniB'«n9A:iMr 4indbm Ito 
tMde Von^rlßraiisfnaion «bergen, •indtolifer dld ägan^em 
dung eines solchen Verfahrens für ein viel zu gewagte^ 
lind: gefährliches Mittel, iüelt. Sollten sich die^ynitZ^ 

laT^>.mi|i dMb Ohiitew welek^ ef;trinkien.-liidlH-^anMidb 
tm YmQ^i^keMHgMi» io dnafibt^Oiielleicht dmttQ^ 
brauch des Blutes in <jeisteskiankheiAen auch mit Kxfolj 
iroMucht werden können. ' ' ' «i 

JMUnner,.* wdelte^ ^ii Irrenitiitaitwi ^«laganh^.lMr 
Imo;. üket daa^^äev die Mdew Ajk. Oes Jteoütsnng dai^ 
aes Mittels Versuche zu mächen, sollten schon ans dem 
Grunde dergleichen Unternehmungen nicht Scheuen, 
M aeUist U«insotli.^dentnf;litim yj^tnmUmdm^Qnmä 
•iBi^ifft, dftb dn 401« JFJUlen, trö «Usa artidrwtadfce i m » 
^'ac>leker.Vw«acli r9ik.Riiflluidit »a«f die vathimi»&m 
Verhältnisse angosteiltt keine VerantwortUcbkait hexbeir 
>fiihriwi könM« ^ • ....... i - ,> : - g/.' ; i.; 
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.f^Os H^tW )' >L6bT|>ucai. Oer .^elffiflftwagawr^ta» Xhi^I; p. 134/ 
ÄölinfiiÜcr O. ,p«ig78— ^^4u !<** • ♦ ' n- i;"»*J 

.v>i< • i Ii» vv ..IT'!« !li«i»x<L 1' <i »1»»! >,,)4/l Iii. r 



. i XX. -K'kil'i'fbi;'' '' "•'"'v'»'' . 

* * * • » . 



Alle hieher gehörenden Mittel, deren einige 
der Chirureie« andere aus der Materia medica entlehnt, 

E'eder andere aus mechanifchen. Vorrichtungen befite- 
Ht werden ZU xdeni 'Zweclie angewendet, nm dnreh 
ihre auf den Körper äufserlich angebrachten Wirkungen 
^ne günstige Veränderung jener afhcirten Organe, ^ auf 
welche man unmittelbar nicht einzuwirken iin Stand^ 
istv 2U veranlassen. Von der Wirkung dieser. MiUel 
sagt Horn sehr richtig, es seyen diese Mittel häufig 
nur Nebenmittel, und nur in so ferne. nützlich, .als .sie 
ein Mi(averhältnifs in . deq Kräften des körperlichen 
Sysfeemea «nscugleichen und die Kur der Geisteskrank, 
heit durch ps]|rchi8che Mittel zu erleichtern bestitiimt 
wären, sohin sähe es unter diesen^ viele Mittel, die uur 
gleich kräfti^^r ,^n4 entscheidender wirkten, aU die 
genlHchen Ai^eigailtef. di« Erweiterung 'des ^jj. 

direkt psychischen Heilapparates» den nian auch, d(^n 
antagonistischen, Schmerz erregenden zu pennen pflegt, 
bat sich Horn Verdienste erwotbeo» die zu bekannt 
aiad» al4 dafa sie noch eines weilefn Lobes bedürftes» 
«ad wenn auch sehr viele Vott diesen Mitteln als hdcbat 
grausam, )a gefährlich von manchen sonst aishtbaren 
Irranärftten, vielleicht ;&nm Theii aus vorgeftlfeter Meit 
ming oder .ubdL ,^eitendane».Men»^li»hkieU» 'snla Tkeil 
aubh ufiegen. gMPimi^ »Uetdiogs d«mb 'data >Mi£ibf aMk 
mit solchen Mitteln entstandener Nachtheile, welthe 
nicht m läu|;nen sind» Terwocfen, odei doch weitijaicAi 
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V^dSch'^g genM^r wtirden, 80 geht 'itis d«n Beobai^h- 
taugen übet den Gebra;ii^ dieser Mittel« -«der wenig* 
ftflfu fiocb.o^ehr^f'^deTaeUMSB in.hhB^lgßt 4a«uii deau 
lieh jMrroT, (d4f«/geiG|jj9:die88L:i«il.Wudmi.}M'MbU^ 
tigsten wirkenden gehörten« w^siche denn ancb bei ihrer 
nun folgenden Betrachtur^g mi^glichst in Schutz genom- 
men, 80 wie ihre ausgezeichneten Dienat^» welche seihe 
«eit ihrer £inführtiag geleistet ^Ab6n« ' 'tfaeh ' V^rdieoft 
^ aollen angefifihrt und heraushoben werden^ 

Unter einer nicb^^nnbedeatenden Anzahl solcher 
Mittel mag es alierdingaT nicht nur selif viele überilü^ 
älge, sondern» wenn iHhen' anch def'ftuhm^ ^Proi^iilEtlS 
eines scharfsinnigen Erfindüngsgeiste's *^zu seyn, nicht 
abzusprechen ist, auch mitunter gefährliche Vorrichtun- 
gen geben» waa aber doch' keinen Arst berechtigen Itann^ 
über' eine ganze Heilniethode 'dfaa Verdaniifiungsurthie>fl 
auszusprechen, deren jeinzelne Hülfsmittel zwar keine 
Empfehlung verdienen» auch der gröjseren Sicherheit 
wegen aus der Zahl der'sum indirekt* psychischen Heil» 
apparat gehörenden 'Hälfsmittet vefrh^^^ werden durf- 
ten, wohl aber in einem 'oder dem andern Falle ihrem 
Zw,ecke entsprochen haben müssen, indem man sie ge« 
wtfs ' iiicl^t ' unter die ändern in mehr als' historischer 
B^deutullg würde anlTgenörnmen haben» wobei noch die 
Bemerkung zu berücllsichtigen ist» daFs aufafrnniehnldige 
IVIittel in den IIfln.dcn (Jngeweihter zu Schaden Anlals 
geben können« 



Hora A« a., O. p. Ai^» 

Kein Mittel unter allen infsetfidi anwendbaren 
bewährt eine schnellere, kräftigere» aber auch bei etwai« 
lanci' Mibbiandie §elUnrlichefn.'£iowiiiHing'. anf daa 
OeMm nnd < N g i» e iiaya mn» aia die allgemeianD Blntanti 

Biehungen durch Öeffiiung einer Vene oder io seltenern 
Fällen, der Arterie der SchlälegegjBlid» ■ .4.^* ».i . 

Ea 



/ 
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8« ist eine hinreichend hehannte Sachen welcher 

Mifsbrauch besonders in Irrenanstalten in früheren Zei- 
ten damit getrieben wurde» wer kennt nicht die be* 
rüchtigte Behandlangsart» ^ welche die Irren im Hotel 
Dien zu Parfa erleiden rnnGnen? Pinel 0 hat diesem 
Unfidge nach. RrSften zn steuern gesucht, der leider! 
nur noch zu sehr bei Behandlung solcher Kranken, 
bevor selbe in Irrenanstalten abgegeben werden, statt 
findet, man darf nur JSaqniroPs') Bemerkungen lesent 
der ein merkwürdiges Beispiel darüber anfuhrt. Aach 
im alten Bethlemspitale in London war es eine merk- 
würdige Anordnung, wieCasper^) anführt, allen Kran- 
ken ohne Ausnahme Anfangs Juni nnd £nde Juli jedes» ^ 
mal 'zweimal zur Ader zn lalsen, wobei er noch be» 
merkt, es geschehe diefs in französischen Provinzial- 
Irrenanstalten noch heut- au Tage im Früh- und Spät« 
^ahre^ 

, War auch der gröfsere Theil der Aerzte der sitern 
•wie- der neuem Zeit unbedingt dem Aderlassen bei Be- 
handlung psychischer KrankheitszustSnde mit dem Cha» 
, rakter der Exaltation zugethan, so fehlte es doch auch 
nie an Aerzten, welche diese Aderlafswuth zu beschrän« 
ken» un4 dem Mifsbrauchsb den sie damit häufig genug 
treiben sahen» Einhalt zu thun, auf jede Art bemüht 
waren» So geben Pin et« Gox, Nasse und Andere 
eehr schöne Regeln dafür an, und ohne blutscheu seyn 
BU müssen, darf man ihnen vollkommen beistimmen» 
die Erfahrungen' hierüber in hiesiger Irren-Anstalt be^ 
etitigten ToUkcNumen die tob jenen an%estelltea An» 
eichten, • 

Zn läugnen ist es nicht, dafs das Aderlassen und 
zwar das wiederholte, in gehöriger Menge, wie Hoff- 
mann wollte» bis zur Ohnmacht» eines der wirksam- 
eten und in einer Beziehung unentbehrlichsten Mitte!» 
b'esonders' in ffiselieo Wnthanfällen in der Tofi«ncht» 
Baserei ist, ja die Blutentl^rung kann in solchen Faiicu» 
0t§§t di« Btbuiaittnf dtilsMa* 



wo CS lediglich auf. Herab«limniung des überniärsig gc 
steigerten ^luuhdranges und einer .überhaupt, erhibhtent 
Gefäfsthatigkeit ankommt« als das Häupti^ittel g^ten«. 
allein diefs kann nur so lange dtr Fall seyn. als itat 
Uebel im ersten Ausbruche mit allen Zufällen einer 
Hirnentzündung beinahe, übeceinkomml» keines weg« 
aber» wisnn die Krankheit chronisch geworden istt dabei 
aber die Wutlianfälle fortdauern. Selbst Jn den acuten 
Tobsuchten ist das copiose Rlutlassen ohne alle Rück- 
aicht nicht allgemein zn billigen» weil dem Kranken 
SU leicht die nöthlgen Kräfte cnataogen werden, nm.dea 
Verlauf der Krankheit ausznhalten, wodarch der söge? 
nannte consecutive, Blödsinn so haußg zum Vorscheine 
|(ommt« 

. i) Pinel a. a. O. p. «49 ft 
a) Esquirol a. a. O. p. 164— * »65. ' ^ 

5) Gasper a,^a. O. p. 4aL~*4aa. 

Die vorzüglichsten Gründe,, aus welchen in hiesiger 
.'Anstalt fast nie vom Aderlassen enr Heilung psychischer 
Krankheiten Gebranch gemacht wturdel, mit Ausnahme 
jener Fälle, wo z. B. Irre in plÖtzUehe Lebensgefahr ge- 
riethen, und in dieser Hinsicht Aderlässe nbihig wur- 
•den« so wie, \yarum überhaupt von dem Aderlassen ia 
Geisteskrankheiten, selbst bei de^ Manien Tobsucht etc» 
kein besonderer Nntsen su erwarten sejn dürftet mögen 
ohngefähr folgende seyn: .« 

• 1) Sdten worden Geisttekranke ttbei^biapt, selbst Tob- 
süchtige eben so wenig, gleich bei dem ersten Aus« 

bruche in hiesige Anstalt gebracht; die Umstände, 
welche dazu t>eitrugen» scheinen in Folgendem be- 
gründet SQ seyn: , . ' 

a} Weil die Angehörigen, wenn sie auch bemittelt 
. sind, die freilich nicht so geringefi Verpflegungl^ 
kosten schenep« und 



% 
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, b) aua einem schwer zu besijßg^aden .Voturtbeii« 
f.. gegen «olclie Ani»taltie^» «iheiU. «ach aus SehMin, 
einen Vervfaadten ItrenlMuee gehabt zu haben, 
eich nnr nngerne dazu entschliefsen, und zwar 
gewifs nicht früher, als bis die höchste Noih- sie 
dazu zwingt weil -man nf dr ihrer Anaiekt erat 
c) einen Konrersnch «u Hause unternehmen lassen 
kann, welcher meist in Anwendung copioser Ader- 
lässe, heftiger Brech- nnd Laxiermittel, tad bis- 
. weilen nach de\n Bildungsgrade, dqr Angehörigen 
wie des Kranken, in cin^r 4erben Tracht Prügel 
besteht. Endlich 

4) durch die äurserst beadirankten Lokalverbältnisse 
konnte bisweilen» mtk wenn alle vorerwähnten 
Hindernisse nicht entgegen stünden,, die Aufnahme 
nicht statt finden, was vojczügUckmit Schuld war, 
dala manche Kranke er]9(: auswärts verderben wur- 
den durch solche schlechte Behandlung, bevor sie 
snm Heilvefaache in die Anstalt kommen konnten, 

a) Die Torausgegangenen Ursachen waren oft von der 
Art, dkCi sieden Kreislauf des Blutes mehr schwä* 
eben als erhöhen mufsten. In den meisten Fällen 
wo Leidenschaften, ^eUgionsskrupel, Oewissensvor! 

. würfe./ fehlgdschhigetie .I^bif, Verlornes Vermögen 
die Krankheit' erzeugt hatten, fand man leicht aus 
einer genauen Erforschung der frühern Umstände, 
dafs schon längere Zeit vor dem Ausbruche des An. 
falla der Appetit war vetiofen 'gegangen, der Schlaf 

/ gestört und dadurch nothwendig die Reproduktion 
geschwächt worden war, wodurch die Blutmas&e 
eher vermindert, und solche Anfälle,, jn dere|L.Ge- 
folge sich Störungen des Kreislaufes etc kund thaten, 
gewifii nicht auf Uebermaas des ^lutes beruhen konn- 
ten. Vielmehr lehrte die Beobachtung, dafs 

3) dergleichen Zufälle .von Andrang des Blutes gegen 
, daa Gehirn eto nicht UesaclMb Midenl ^J'o^e *ilea 
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Irrseyns waren, herbeigeführt, theils durch das un» 
aufhörliche Toben und Schretien^ theiU mit diesem 
darch irgend einen Heiz in entferiiten TheUep be- 
^dingt, woher es dana Icam; daf« bisweilen Brech- 
und Laxiermittel oder auch socjenannte Nerven be- 
ruhigende Mittel dergleichen Zufälle wie durch einen 
Zaubertcbiag )i9^|%|eOt wfnn Ae atteb. nur aalten 
im Sundte waren», di^ vpllliominei^ HeUyng su be^ 
wirlken« * . 

4) Wäre d|a Anwendung der AderlSsse etc. hinreichend 
sur Behandlung der^ Gelstesicranken, wie leer würde 

es dann in den meisten Irenaiistalten seyn? Selbst 
wenn nur die Manie so leicht dadurch Könnte ge« 
hoben werden» wiema« bisweilen ihre Behandlung- 
In therapeutischen-' Handbnchern abgemacht findet» 
es wäre Gewinn genug für die unglücklichen Irren > 
wie für die Irrenärzte! Wäre endlich eine solche 
Behandlungsart nur als Vorbereitnngs- oder Hülfa^. * 
methode m hilligen* eo* niüfste schon ^ der Gewinn | 
für Arzt und Kranke bedeutend seyn, während bis ' 
jetzt nur Nachtheil davon gesehen wurde, wenigstens 
in Bezug auf die. <hier gemachten Beol^achtungen* 
Leider 1 acheint. weder . das Blnilaasen». die Sacra 
anchora so Tieler Aerste, die fernere Behandlung 
unnöthig zu machen, oder doch wenigstens zu er- ' 
leichtern, noch viel weniger aber den Mifsbrauch 
.vhgerächt an lassen», daa Qpfer sind freilich die aohon 
genug an bedauernden Irren! 

5) Die vielen Beispide unheflbareil'Btöd^na, wefche 
\ nur durch 'übenniirsiges Aderlässen eraeogt wurden« 

die äufberst hartnäckige oft nicht mehr oder doch 
nur sehr schwer zu hebende Herabstimmung nach 
aolchen heroischen Behandlong^Tersuchent von wel- 

. - chen Beispiele genug hier Toilraniett-t wo awar nicht I 
vollkommener Blödsinn, aber ein dem Blödsinn sehr 

^ nahe kommender lähmungsartiger Zustand in iaat , * 
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allen Funktionen d^r Seele wie dea Köipers beob- 
ifchtet wurde» aeugen oflfanbis gegen eis eolebei 
Uk auch wenn kein Milebraneh atelt gefunden hat» 

3a ee so schwer ist, die Gränze des Zaviels in sol- 
chen Fällen zu bestimmen. 

6; Endlich gibt es aurser dem ao leicht die Gränsen 
dea Noihymdtgen tiberachreiUntoiJLderiäaero ppch ' 
. enie Menge anderer NitleV iwaldie. in jenen Fftllen« 
wo man der vorhandenen Zufälle wegen sich so 
leicht 2um Blutlassen gezwungen glaubt, oft audi 
die drohesdaten £racheinnlpgeo su beaeitigen im 
Stande waren. Daa ^röthete. au%ecrlebene GeaScbt,. 
die rothen glänzenden Augen, die bisweilen wie in* 
jicirt aussahen, das heftige Klopfen der Karotiden 
und übrigen Schkga dem, kurs alle Zeichen des so 
aehr geförebt^n Andrangea des-J^liitea gegen des 
Kopf, ▼erschwanden oft ao schnell -auf den Oebrtuch 
kalter Umschläge über den zuvor gehörig abgescho* 
renen Kopf, ableitender Klystiere« gelind ^abführender 
Mittel, kühlende» Getrftnkea» magerer .Seat aua deiia 

* Fflansenfeicbe^ lauwarmer Bäder,, die manche Aerste 
eben der gefurchteten Kongestionen wegen verdächtig 
zu machen nicht anstehen» und endlich durch daa 
Festhalten^ dea Kranken in einem wohleingericbteten 
Zwangaatnhle^ den man am bebten in ehiem küblesi 
und dnnkel» Zimmer anbrachte, wobei Inan dem 
Kranken irgend ein Tuch über den Kopf stürzte» 
was auch. Neumann ^) empfiehlt» so dafs in den 
seblimniiten Fttllen liie und da eine kleine AnaaU 
Blutegel» an die Sehhifegegend geaetftt, hinreichten, 
die Wüthendsten zur Auhe zu bringen, wenn nicht, 
wie schon erwähnt, der die Raserei unterhakende 
Bei«. Ton der. Art war» daCs deaaen Beaeitigung ptt 
gerade durch ein« faat entgegengeaetat« : BAetbode 
erzielt werden mnfate. ' 
Unter diesen Umständen wird Niemand den Arzt 
der Bli^tacheue beachuid^n können» ea war nur Bück* 



Dil 



Acht auf einen dem * mensciilieben Leben* nntcr allen 
Uii&«4aildte io nttifaigeB^l^alMiigtsafL * 

. • • • * 

•** ONemnann a. a, O. p. 251, , " .' 

• 'ji*^ ' »**• «••••'•' ' ' 

\ • ' ' - • 

♦ • , • ■ I. % . . . 

« Eeehf . p^äMmäawomdbt . Nae «0 9 . am Ende seiner 
•AbteAdhing. nbeti'ifie^'^s^lchUlUie Bekiriinng ides Blutes. 

lauF 'die Wirkung .d^s Ader lassen s bei solchen Kranken 
üiifmerksaiiit indem die Blutentziehung nicht blols. ein- 
seitig in Besag auf die dadnr^ bewirkte £ntleeriifig<ete» 
Ma befraohteii' se^ isonAsm dafs «ach"die'£liiwir1iung 
auf das Blut selbst, weiche dadurch erzeugt werden in 
Beziehung auf die Beseitigung der psychischen Stö* 
Tung'stebe. Eben diese Ansicht forden Um so mehr 
«ine gewissenhafte Berücksichtigung 4leses so wichtigen, 
{«ebemsoftesf und 'les* wird nnr uniuso-'«9thiger seyn, 
nicht so verschwenderisch mit dem Blute umzugehen» 
dessen Verlust nach den hier gemachten Beobachtungen 
snelst"iinersdlzlichen Schaden anriehtetel« i Dach Mül- 
ler^ ETfiihrnngen* hat es sich' bewührt gefunden» dsb 
tlic bei weitem gröfste Zahl aller jener Kranken, deren 
■Leiden Manie etc* mit Wuthanfällen waren« wenn sie 
gleich oder doch wenigstens bald nach dem^drsten Aus- 
tvnöh^ der KrSBliAieit'ln^*seine Behandlung kameut Mine 
Aderlifssen geheilt 'etitlassen werden konnten, und dafs 
ibre oft noch so drohenden Wutha nfäfUe, die leicht zum ' 
Aderlassen hatten verleiten können, meist durch * die 
dbeir angeführten Mtltel gehoben» und' die Heilung vid 
rasckfer tot sich ging, als bei jenen» die bereits^ mit 
Aderlässen zu sehr geschwächt in die Anstalt gekommen 
waren. Manche nicht günstig abgelaufene Fälle bewie* 
een durch die jSektionsresultate» dais nichts -Weniger als , 
Iwlrklicher Andrang des Blutes nach dem Kopfe jene 
vermeintlich darauf hinzeigenden Zufälle herbeigeführt 
harte, wie diefs ein nicht uninteressanter Fall der Art, den 
M^Uer^ in Nasse's -Zeitschrift kurs niftgetheiit liar» 
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'ä^ihrt, der noch mehr die Achtung für daa Blut zu 
-«rhdbeii geeignet scheint* 



^ i) Nasse in seiner ZeiUchnft fiir psjcliisclx^ Aer^te.etc. .»ftaa, 
H. i. . p, 106. , 



Ii 



,p) Mji% in dex^lben- Zeitschrift jga^^ ai7* 



* *■ 



Wenn man bedenkt, wie leicht die Blulma.sse durch 
Abgang des Schlafes, durch vermehrte Hautaosdünstung, 
welche freilich bei Irren nicht besonders thätig ist» 
doTCb eine magere Diät, so wie döirch" midiere' 4t)sicht* 
lieh herbeigeführte Ausleerungen verinindert werden 
kann/ eo wird sich leicht die Ansicht rechtfertigen las- 
sen^ «nach welcher sireog in hiesiger Atostalt verfahren 
wnvde, unii- die« Brntentziehangeii aowohl Jil1geiiiein6 
•la-'^tliofae * aufsetzt bescbrinlct in ihra^^Anwendnng 
waren. Nimmt man noch die häufigen Erfahrungen 
hinz1;^ dafs die eingebildete Vollblütigkeit, die Kongo* 
•tionien gegen den Kopf, darch die Entfernung eines 
ReiMS anf da^'Gefiit's«. 'nndf Nervensystem sieherer anC 
eine andere Art bewirkt wurde, ja dafs die meisten 
Blödsinnigen es vorzüglich dadurch geworden waren, 
d*Cs man ibnen vor 'ihrer Annahme in -die Anstalt in 
'ihren! mit* Raaerei oder Wnthanßlllen Terbnndenen. 
Wahnsinn Bhit getitig abgezapft hatte, so leuchtet ea 
klar ein, dafs weder in der Tobsucht noch in andern 
psychischen Krankheitsformen, wenn sie auch mit Wuth* 
MfiWen i^erbnndett sind, wiederholte reichhaltige Ader^ 
Iftsse das veohte ilölfemittel sind, dafs sie nichts weniger 
als die Sacra anchora seyn können, woran so viele 
Aerzte Heil und Trost suchten, aber nicht fanden« 
«nd teider! noch snthen, sondern dafs copiose A^erw 
ISase, wie Beispiele der Art genug vorkament dieWnJth 
zwar zu raafsigen, aber den Kranken, nicht zu heilen 
v^rmögchy was doch des Arztes Aufgabe ist* ' v ' " 
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Em uBterllegt küMo^, Zw«UU und' ist mA hMhc 
einzusehen, dafs solche BlntenUiehungen «inen nocli 

80 sehr Tobenden zahm machen 'Können, und wenn es 
auch manchmal Gewinn genug wäre, aas einem rasen- 
' den scbidlichei^ Mensdien einen stillen nnd ttnscliid> 
liehen gemacht «i hlbent so ist do6h damit die Aufgabe 

des Arztes nicht gelöset, indem ein stiller und unschäd- 
licher Narr imn^er noch ein Narr isu , 

i) Mfillas» die Imnamtalt «tc. p. fii4 & 

Ans dieser .etwas harten BenrtheÜnng der- allM^ 

Schlufs gezogen werden, als'sef In der hiesigen AnsuH 
durchaus das Blutlassen bei solchen Krankheitszuständen 
verbannt geweseUf was der Fall nicht war« nur dem 
Mifsbranche gidt «s^ der leider 1 an tief schon cinge» 
wnraelt« * selbst Von Tielen Aersten bei Behandlung eoU 
eher Kranken, wenn auch nicht empfohlen, doch gedul» 
det wird» und deswegen nicht dringend und oft genug 
▼erboten werden kann. In ienen Fällen»' wie schon anfange 
erwähnt» deren freilich In lüesiger Ansult beiiudie lieine 
▼orhamen, wenigstens nicht solche, die Venaesehtionen 
forderten, wohl aber in der Privatpraxis^ wo die Krank» 
heit im. ersten Ausbruche begriffeut und die übrigen < 
.Umstlnde nicht gegen die Anwend^g eines solchen 
Mittels spraidien, wurden bisweilen sehr reiehhaliige 
Aderlässe gemacht^ die nicht wenig Einflufs auf die 
nachfolgende Behandlung und Heilung bauen, doch 
wurdei^ die örtlichen Blutefitsiehnngent wenn es auf 
halb möglich, war,- diesen ellgmeinett ütets ▼or^sogen, 
wobei aber eine konsequent durchgeführte allgemeine 
anti^lo^stische Behandlung unerlälsliche Bedingung 
wen ^ 

Unter den lokalen Blnientsiehungen verdieaen jene 
durch Blutegel aus den beksonten Gründen den Voraugt 

/ • • * 
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weniger zti gebraueben sind die Scbröpfkbpfe, obgleich 
Ibi9 Anwendung mit manchen Vonheilen \*Tbunden 
ist, 41« man" bei den Blntegela Termissen nmCa» allein 
bei aokhen Rt anfcea elnd sie ttirsem schwer ansnsetEen. 
Deswegen hann man auch so selten von sogenannten 
trocknen Schröpfköpfei» Gebrauch macheOf welche in 
manchen FttUen seht gute Dienste leisten witrdM. 

Am meisten Gebrauch ward von den Blutegeln in 
jenen Fällen £[emacht, wo entweder Hämorrhoidal. oder 
lleDStnuitlonsbeschwerdMi in irgend einei' Verbindung 
jliit dem psychische^ Krankheitssbstand Torliamen« oder 
wenn aus was immer für Gründen Blutandrang nach 
solchen Tbeilen statt fand, wo durch eine kleine Anaahi 
Blutegel meist die scheinbar drohendsten Zufälle honn* 
ten heiseitiget werden* 

XXI. Kapitel 

Von den sogenannten Schmers ecregenden Mitteln« 



- • * ' 

Dtb nun im neueren Zdien infeersi erfinderisch 

In Bezug auf jene Mittel war, welche zu den das Ge- 
sneingefühl unangenehm und schmerzhaft afiicirenden 
gehörettt Ist leider 1 nnr un wahr. Die £rfahmng hat 
bereits Aber die meisten deiL'Stab gebrochen, und wer 
^8 Heer dieser mitunter äuCserst harten Mittel näher 
kennen lernen willf hann seine Neugierde ToUkommen 
liefriedigwu .'W^tt €chQeider's mehr erwähntes 
W«i^ jm iSesem Bdinfe dnrchgehrs er wird aber aodi 
gewifs eben so sehr über die Erfindnngssucht suunen^ 
als er die unglücklichen Irren bedauern mufs, welche 
da# Schicksal einem Arate in die Hände fuhrt, der 
solche Mittel Ter<nchsweiscw nm skh über Mm Wirkung 
einige, bisweilen doch nidit sn belrledlgende Anfkllrong 
ftu verscbafieo, ananwendenf hmen Anstand nehmen 
sollte* 



,t r.^' Die grofsc A^izabl der dahiri gehörenden Mittel 
fbfi^^hr^ »Uteisi^ in liieaigor. Anstalt auf sehr Wenige, 
,19r«lcbe;'9b«r. wegnu i ihce« . oa käofig ilMvwibrteiir gaicli 
.jirfolg^i lim «o.dftev beflffittt ^ärdMiTM . ! * . . ' 

»' 'fcO-ö^biieider a. a. O. p: 96 ff. p. fifli C p'.' 575 ff- 

*■ * . • ' * ' I • ' ■?'■»» fl^M * ,1 .1* >«l «l i 

Unter d^n lUilzmiUeli^., auf die Haut yetdient za- 
erst ge^^npt z|j wpyjjen di^ Anwendung der Sinapismen, 
deren Wirkiy\g in, yi^^fip, f[äUffi iofffvst wohlthätig war, 

^f4w*^ ,pcwpW:,dfif gaif8..^iiff(^)ient . ^ der 
jnehr . geschärften« naclk Grade ,^er ^elzbarbeifer ^10 
man an einem Kranken vermnthen konnte, wurde 
theils der Schärfung des Senftei^he^, .^thfuls^ der Ost 
selbst» wo. man ibn wollte anlegen, lassen» bestimmt. 
Am meisten wurden die Sinapismen auf die Fnfssoblen^ 
Waden und Arme angewendet, seltener auf die Stirne, 
weil «die Kranken sie da^ anii wenigsten duldeten. £s 
ist bekannt, wie schnell die Wirkung 2a erfolgen pflegt» 
wenn nicbt.ein besonderer Otad von UnempfindlicbkeH» 
j«v(i« deren einige angefilfarit Mi it le t i? nhfM^ditp in al- 
le'ö jetaen Fällen, ..Uro es um einen scbnellen Hautreiz 
Bu thun war, ..dessen I^^ach Wirkung nichts weniger «Ii 
adildUchiiimi höchsten Failc etwas iinangen(iBin.^isn'M^ 
nea ist» fondeii dahef' sdle^Skiapisnien .im-biesten Vitt» 
Wendung. Die Bemerkung, welche Cox darüber 
macht» fand volle Bestätigung, besonders da die ShY«- 
{lisinen'des Gute^baben^* dafo^^e- keine ^N«beiiwirknb^|ieia 
Mf.sie|i'4>d»gen«' wMbe;«MM«UUai^ dftt&ttttniiltaftdiiti^ 
pflastern eigen sind^' von welchen hoch did'Rbde aeyn 

wtxü, ' . ' » • : i' " r: ■ • - 
. Wen%ev^'WifksaiB tnvd fast enAbebriich zeigte eieh 
di0rfi«ftfitBMg*iie§ 4eMelbasfJH de» maft nidh' der lie- 

kannten - Methode atiflegen oder als 'l^ührer-^iner Salbe 
beigenarscht, z. B. dem unguent. altheae sti einer Unze 
eine Drachme ^. cort, Dapbn; Meaen {»eigeaetzt» üi 

I ' * ' • 

, . t ; 
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einer passenden Stelle des Körpers feinreiben Hefs, all^iii 
ohne allen erbeblioheil JKutoea« . i Da«« bleiche« g«it»ivoi^ 

4d W«M0r'iib6i< den giiiBM<Kttiffc» a*geweiidet*M 

^) Schneider -a. a. O. u. 120 — 1^1. ,. ., • . .. . , , 

Das Blasenpfla^ter, Emplastnim cantharidum slve ^ 
Vfesicatorium, schon in alten Zeiten, g^g^n psychische 
Krankheitsform^n gebraucht» entsprach nach den. hi^r* 
jjtbeir, S^mchten ße.obachtaogeo. i^.dp l^ie8igeii;Aii4tfilt - 
keineswegs den Erwartungen, vielmelir'ttugen alle 'Ver- 
suche dazu bei, - die von mehreren Aerzten gemachten 
jp^iowendangei^..g^gen , seinen |3pbrauch besopders in je- 
Ben fßüen, wq ^nfft^entfernt Cj^ie Anfregung der $exfij|l- 
spfaSre sn bef^ircbten se^n konnte^ T9nr d^r NymphQ* 
manie gar nicht ;^u reden, wo man öfanediefs jeden 
Eeiz auf die Genitalien, der J)cijd cm, ^Qf brauche ^i^f^«. 
Mittels kaum 2U vermeiden istt äufserst sorgfältig zu ver* . 
lititeii suchtet noch vehr stf 'KlBltTäftigen.^ Schön der 
Grnnd spricht, hintdehend gegen den Gebrauch derCan- 
tharidenpflaster, dafs die meisten Irren so sehr zur Onanie 
geneigt sind» wo man gewifs^ jeden Kei2 auf das Genital- ^ 
systehi sn Termeiden sorgen mub» da diaf einmal gesche» 
keiieEinwirkungnichtungeschehen gemacht werden Hann. . ' ^ 

' * Trots der yon Schneider*) sehr genau angege^ 
bemn Anseigeir wöA Gegenanaeigen- kann das Gadtha» 
i$denpflatter -mnrjüdits* mehr empfohlen werden» da der 
Grund der Ungecignetheit nicht im Mangel an Unter- 
scheidung der Fäller'i* welchen sein Gebrauch so eigent>» 
li<di angezeigt ist» ila irielmebr in jener dureh fliehte 
ma entfernende Nebenwirkung des Jüitteta selhit 'atfC 
das Genitalsystem und dann noch in der langsamen und 
doch nicht tief genug eingreifenden Wirkungsart zu 
aadm ist» waa- nicht minder Beräaksichtigang verdient 
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^bne anf eine Wideriegang der von Schneider auf- 
^•telUen Anaklvten e^isug^eii» indem ao inaiiche aeinor 
«ngefdbrtcii Anaeigen nieht gans fccwacqiieiit erachaiiieii 
dürften, Vkht Bich adion «na den $o eban angefohrtaa 

Gründen, und aus den Resultaten der Beobachtungen, 
welche hierüber in hiesiger Anstalt gemacht worden» 
kein gfinatigea Unheil über den Gebratacb der Caniba» 
Tidenpflaater ftUen* daher man aich genfttbigt aab,, in 
aolchen Fällen, wo es darauf ankam, einen etwas länger 
anhaltenden Heiz auf die Haut hervorzubringen, ohne 
jtaein Nacbtheilen der Nebenwirkang der Cantbariden 
äusgeaetat an aeyn, rm einer Miacbong tms Reaina 
pini §j; ferner Tart. stibiat. und einigen Tropfen 
üiei cajeput. Gebrauch zu machen, wovon man eine be- 
liebige Mengei auf ein Stück Leinwand streichen, und 
än irgend eine Stelle, gewöbnlicb In den Nacken legen 
lieft, welche Mischung den Vortbett'batt^',' dafa aie feat 
jinklebte, und einen länger dauernden Hautreiz unter- 
hielt, indem sich einzelne Pusteln entwickelten, and ea 
keibea öftem Vdrbandea eie. bedurftet 

Haaraeile und Fontanelle lynrden a]a besonders 
wirkpam ron so vielen Aeraten enploblen, aebr häufig 
angewenfdet, biaweilea mit günstigem £rfolge, bAufiger 
aber ohne allen Erfolg, wenigstens waren sie nicht im 
Stande, das zu leisten^ waa die Brechweinsteiusalbe, auf 
den Kopf .eingerieben» yermochte« Fontanelle mittelat 
der Aetanüittel era^engt» wurden aalten fpi liefonden« 

Daa.feitaciMn mlt .firennnaaM» wnrde' nie mg» 
wendet, dagegen- daa BarHen der Fttbeoblen viele Vov^ 

theile brachte. Oft reichte es hin, die Aufmerksamkeit 
joancher Stuinpfalnnjgen zu wecken« und bisweilen ao* 
gar Unfolgmme. aum Geboream m bringen« ^£a mag 
dieCi^ einigermafaen acur Beatitigung der tnon Fargeter *), 
gemachten Beobachtung dienen, da Ts sogar Tobende 
ruhiger wurden, wenn man ihnen den abgeschorenen 
Kopf mit ei|iem Tiicbe «ieb» pie Benutanng der A m ei alwi 

• . • • • ' ' 
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oder des Spiritus formicarum fand 2u diesem BehuCer 
ai& HAotreis su dienco» keine Anweadimg. 

i) Schneider a. a. O. p. 124 — 106« 
3)P«rgeter a. O. p* 93. ' 

» - * 

Die Einimpfung der Krätze wurde von vielen 
Aersten als ein vorsugUcbee Mittel gegen stampfen 
Wahnsinn oder Melancholie» und selbst gegen geringere' 
Grade des, Blödsinns empfohlen. Ren Ts, Mntael»^) 
Thilenius, ') Chiaruggi. ^) Pinel. ^3 Cox, <>) 
Odier,') Haindorf.«) Heinroth, so wie Dr. Mül«; 
ler* Ars! in Pforzheim«'^} nnd noch viele Andere füh* 
ren Beispiele in Menge von ^er so günstigen Wttkung 
der künstlich erzeugten oder von selbst entstandenen 
Hrätze sowohl, als auch anderer zufällig entstandener 
'Oder ahsichtUch herbeigeführten. Ausschlag^krankhelten 
an« es mochten die psychischen Rrankheitsfofmen inr 
Folge eines iinterdrückten Hantanssehlages entstanden 
seyn oder nicht, doch empfahl Cox vorzüglich ihren 
Natsen im ersteren Falle» 

Von allen diesen Beobachtungen ia^d .nioht eine 
•eiauge in hiesige A'natalt Bestitignng* waa nm ao aof« > 
fallendetr ^ejn morste« als viele itninke in die Anstalt 
mit Krätze behaftet gebracht wurden, von derselben 
befreit, und wieder davon befallen, ohne dafs sich eioe 
Ver&ndernng in ihrem geistigen Zustande wahrnehmen 
liefe, sulet&t swar g»ns von der lürätse geheilt« aber 
noch geraume Zeit in der Anstalt einer andern Behand« 
long unterworfen werden mufsten, bis endlich ihre psjr* 
chische Gesundheit igrieder herge^telli wurde* In eini* 
g&n Fälleoy wo man mit Grand vermuthen konnte« dab 
«srüdigetretene RritM mit nnter die veranlassendeii 
Ursachen gehören möchte, suchte man durch Einimpfung 
der H^rätac auf aoiche linnke mu wirken» allein es aeigin 



sich gar kein günstiger Erfolg, man hatte gering zu thuti^ 
,4a8 künatlich erBengte.Uebel wiadai. aü beseiiige»»' und 
nmtste dann erst einen, andern yi^eg. einschlagen» ' nm 
die Seelenicrankheit zu heben*' • £s' kamen Fälle vor» wo 
der Krätzausschlag von selbst entstand, während die 
Geisteskrankheit an dem Erscheinen wie an dein Ver- 
schwinden gar- keinen Antheii sn nehmen schien. Ein 
(gleiches ward , aneh ' milL andern Ausschlagakrankljeiten 
denPoken z. B/(>eobaciitet, einmallcain auch eine Gelb? 
sucht als dazwischenlaufende Krankheit v^r, sie wurd^ 
geheilt» die ^eelenkrankheit bliebt wie sie war. Voa[ 
wahi^aft gunsU^em.£rfolga waren mehreremal von selbst 
entstandene Eiterungen nach vorausgegangenen sehr 
heftigen Parotisentzündungen, welche als kritisch konn- 
ten angesehen werden, indem meist Genesung darauf 
folgiew Auch an atodern Theilen des Körpers . fviirden 
kritische Eiterungen beobachtet» doch aeichneten sie 
sich durch keinen so glänzenden Erfolg aus» als die der 
Farotiden. 

]) Reufs dispexisäteriim-tndhrersale» Argeujtohiti 1736. Tom. II« 

I. . p. 232. ^ , / 1; . . 

^ Mutzel medicinische und chirurgische WahrnehmuiigiBm 
Berlin 1772, II. Sammliuig. p. 60. 

^5) Thilenlttt a. ä. ö. p. 

4) Chiaruggi a. a. O. p. 209. ^ ' • • 

* 5) Pinel a. a. O. p. Zg6~r^y^» 
' 6) Cox a. a. O. p. 210 — an. ' 

^f*^) OAiSt ebendtftölb^ in' einer AaaMaaaag. ' 

• * >.,,.. ^ 

"3) Haindorf in Kassels Zeitichrift fOr psychische Aerzte. 1319. 

* H. III. p. 375. ' ' ' • ' • • ' 

* 9) Heinrothf Lahrbuch der Seelenstöniagen etc. Th, II. p, xVf, 

MOUer in Kaüe's ^tschrift. aßaa. H. n. p. 151. 
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ö. 126. 
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Znr Erzeugung künstlicher Geschwüre oder £ite* 
anngstUchen hat .inan aiph der Rimreibangen veiadMe- 
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259 — ^ 

dtner Salbenformen bedient, unteir denen der B rech« 
weinstelnsalbe o^anbar der Voraug gebührt, «liiiaif hklT 
besonders eine von Kopp^) a^i^c^ebene M^chuog<v9a 
weifsem Praesipitat mit unguent. digital, ptirpnr. mit 
der Brechweinsteinsalbe in Vergleich gesetzt, allein diese 
letztere ist durch zu viele Beobaphtungen in üurer heU- 
aamen Wirkaog. bereina bewährt gefi^nden wor^n« als 
dab man sie mit einer andernr die Ikn günstigsten» Falle 
anch nicht mehr leistet, vertauschen sollte. In der hio» 
sigen Anstalt erwarb 5ich kein Mittel eki solches Vertrauten» 
noch war irgend eine Behandlungsart im Stande» so gün- 
stigen £rfo)g sn bewiiken^^ als gerade die Einreibungen 
mit der Brechweinsteinsalbe, welche nach einer eigen- 
thümlichen Methode'^) vorgenommmen wurden, wodurch 
ihre Wirliungsart nm vieles verstärkt werden mufste. 

Wenn Cox'} sagt» man äc^e keinen als unh'eübat 
entlassen, ohne einen Versneb mit der Digitalis (und 
gewiCs auch mit der von ihm so sehr gerühmten Schau- 
lf4i\y an ihm gemacht m haben, so kann -toit gleichem 
Fnge nach den hieroi^ts • mit den Einreibnilgen mit der' 
Bfeehweinste^salbO" gemaebten ETfahrnngfen behanpfet 
werden, dafs man keinen eher als unheilbar aus der 
Anstalt wegschickte» bevor nicht diese Behandlungs- 
metbode fmohtloB an ibm- war angewendet wordenV 
Bs hat- sioh atieb> durch eine* langjSIhrige Erfanrnng be* 
stätigt, dafs beinahe keiner von denen, welche durch 
diese Methode waren hergestellt worden, bis daher einen 
Rückfall erlitten hatte, dala aber anch keiner» der nach 
Irncbtloa versoeliten: fHnreibnngen als- nnbeilbar war 
erklärt worden, je durch eine andere Methode wäre ge» • 
heilt worden» während eine Menge Fälle vorkamen, wo 
die Kranken nadi. allen andern\Methoden behandelt ala 
vnlieilbar acil&n aollteti erklärt werden» bei denen man 
alle Hoffnung einer möglieben 'Heihmg aufgegeben hatte» 
doch ' durch diese Methode noch hergestellt wurden. 
Freilich waren solche Heilungen selten, allein wenn sie 
gekngen« geaeliah ea doch nur durch die btaweUeü vitht^ 
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mals wiederholten ^inreibung^p mii der Brechweia«* 

Ittein/Milbt. 

« 

i) Schneite a. e. O. p. tag 

' a) Müller in Na^e^t Zeitschrift für die Anthropologie. ißaS. 
!!• I. p. S05. \usführlicher ist diese Methode in der In* 
ongtttiilahhandlttng det Dr. Carl Mediciis Über ' die Brech- 
weiiifieiBtalba «nr Heflung rm tMfteskvankheiten, Wiin- 
' bHarg 1^4. eatliallan» wo aock einige imeretiaitie Kfink* 
litgl«. und SektiondiMiehto dteOb« verkomtn. 

S) Cox a. a. O. p. 15a. 

• * 

Die EiiiTeibnngen, wie sie hier gemacht 'wurden« 
entreckten sich nicht auf irgend eine kleine Stelle« 
sondern über den gan&en vorher «aober abrasirten Schü» 
dc^ Qio Salbe heatand ana einer Drftdime Breebyreui» 
atein anf eine Unse Seh weinenfett, wovon coevai tügUdi 
dreimal jedesmal ein Kaffelöffelchen voll mit der durch 
einen starken ledernen « Handschuh geschützten Hand* 
flache auf den Kopf ao gut ela möglich eingeriehen» nnd 
'damit die ersten 8-^3 Tage fortgefahren *w^rde, hie die 
gewöhnlichen Pusteln, die mit den wahren Blatterpusteln 
in mehr als einer Hinsicht «o viele Aehnlichkeit habeut 
nah^reich genng erachienen» wo man» um dem KninlEen 
die Schmersen su ersparen» welche daa nun fortgesetste 
Einreiben erzeugen mufste, einen mit der Salbe beatri» 
ebenen Leinwandfleck des Tags mehrmals erneut über 
die £ruption«atelien legte, damit der, Auabrufh der Pop 
ateia befördert und nnterhaitea wnr4e» dabei .war ea 
eher nöthig, den Kopf dea Kranhen mittelst eines um* 
gebundenen Tuches gegen atmosphärische wie mecha- 
nische Einflüsse zu schützen, namentlich die Einwirkung 
der Zugluft oder Verkältnng an verbfilen, ^ ynt. daCa 
dar Kranke aich nicht durda Krataen und Reiben oder 
Hernnterreifsen der Kopfbedeckung unnütze Scbmersen 
verursachte, oder den Auabruch nskd ,die. Entwicklung 

der 
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a€r Püstelti sförtc. Deswegen wurde meist die Zwangs* 
Wd^te angelegt, der Kranke,^ Wenn es' nödiig tfelbar 
lä'd^'^Zwan^stnhi gäiits kura-«Öe VWk^Hingeh 
tuMMi dals er sich'^nldk schaden, öder durch Ver- 
unreinigung mit der Salbe Anlafs znr: Entstehung von 
Pusteln an ^nde^n^ JJjfiiten des Kdrpers, ^aend^sra ^ 
de4p@^iuüeni^ gik^ konnte» welche mmk so hfip% sfM 
eine sympathische Entstehungsart ^n' beziehen f^cheint^ 
was aber um so weniger der Fall seyn dürfte, als bei 
der Menge, wel^e auf diese Art in der Anstalt behäng 
deft worden, ^^r ^igqmi^ ein ßo)fi\i^w AtmMzgy)^^ 
Qbfchtet w^i^dj^. iMTQ man- nicht ftir eine -atattgefundef^fi 
Vernnreinigung bürgen konnte, der gewifs sonst häufiger 
hätte beobachtet werden müssen* Da, n^aji eben bei der, 
Anwendung dieser, ^nreibn^gev. ap..!|e|ir auf Keipl/^-; 
keit aah» und die ohea eriirahntäa-Mittel -dazu «zu, Hälfe 
nahm, so scheint es viel wajirschein lieber, da nur zwei- 
mal dieser Ausschlag unter' mehr als hundert Fällen be- 
obacbtet wurde, dafs Unreinlichkeit als .ein sympathi« 
achea Verhältnifs selben 'erzengen mag, was iii"|enen 
Fällen, wo die Einreibungen mit dieser Salbe 'in die 
Her zgrube, die Schenkel etc. vorgenommen wird, .nur 
noch leichter der Fall seyn kann, wovon hier selten^ 
wenigstens nie gleichzeidg Gebranch gemacht wurde« ' 

Wenn ohngefähr zwei Portionen der erwähnten 
Salbe verbraucht waren, erschienen die Pusteln in zahl; 
reichen Gruppen, dabei bildete sich bisweilen eine be> 
detitende Geaichtsgeschwnlst aus,"so dafs die Augen ge», 
schlössen, und die Physiognomie des Kranken unkennt- 
lich war. Die Eiterung trat bald früher bald später ein, 
sie wurde oft sehr stark» so dafs einisemat, wo. sich die 
Kranken sehr an den Kopf gerieben hatten»/ die ganze 
6a!ea gleich* einer Nachthaube- abging, '^tmd es lange 
dauerte, bis sich selbe wieder erzeugtci wie noch heute 
ein Mann der Art In det 'At^stalt -i^ch befindet, dem di^ 
^nse GOmt abgdfofieii iMfe» . die UctL i^m^ «eraenjjild^ 

Oefs» ^® Behandliinf d«v Irreiu 
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«Ofit . «ka^^icbr, auch, J|^r«B %«wa^b8«ii 

allein leider! blieb nach wie vor. geisteeHran^,,!^^ 
gl«;icb er nun iiidit inebx wü und Ufiii(eJ^u||4 

In roebrcten' Fällen war eine'' An^iederbolte Einref-^ 
Mng ndihigt bevQf ' die gewünActtt^ Wirkutig ^ättät/ 

Eiterung s?cb die ersten Zeichen der beginnenden Ge^ 
iiesung einstellten, bei andern dagegen geschah es wie 
dnrob ein^ -ZauberMsbUg^ iifid«m sie ans diesem kraalG^ 
httfteii' i^mndäf in '^eldbeA iMi lifibstlieii -vetsetst 
hatte, ganz geistisigemnä-ei^a^l^rf^ tinS^'h^Y' dber 'Wcf 
Heftigen Schmerzen noch lange iu klägeti hatten, welche 
die Zttbeilung der Geschwürflächen Verursachten, di^ 
mim' nieist dnreh den' OebraUcl^ der erweichenden Um^ 
iebfage, bisweilen* Mdh hör dibrcb' die Anwendnng det 
Höllensteines za Stande bringen konnte. 

Aiich die Metbpdeni diese Salbe An .tndern Tn^^^ 
des Körpers 'einzureiben, wie namentlich Jen n er ^) 
schon 1794. gegen Manie selbe in die Vorderarme ein- 
reiben liefs, wurden hier versucht, alleii\ das Resultat 
der 'Versuche ging dahin« daüs keine dieser Metboden 
weder' so zahlreiche noch so grofse' Pusteln hervorzn« 
bringen vermochte, und dafs bei einem hiedurch beding- 
ten minderen Grad der Eiterung auch kein so günstiger 
Krfolg statt fand« Allgemeinen lehrte die £r£ahrui|g« 
dafs der Erfolg meist von der mehr oder weniger tief 
eingreifenden Eiterung abhing, dafs man in jenen Fäl- 
len, wo dieffli geschab, nach der Heftigkeit der Pustel* 
aruptton, djsr Ausdel>nnng der £iterungt so wie der 
verb^Untlsmttrsigen Gesicbtsgeschwblsfc iinmer einen gün- 
stigeren £rfolg voraussagen konnte. 

W|9 übrijgene diesea^Mi^eL gewirkt hab^b p^F€hisc||i 
' oder sonuiiscli« dj|s läbt sich fiipht <^kl|r^»r nlcbt.hIo& 
als Kntsgonistisches schmer^ erregendes Mittel im AU* 
soju^n jfjic^^ jin.IU^cI^s^^^ Aiie. nähere 



» . JIM. 

« 



Digilized by Google 



t • 



Beziehung des rBrecbwei«isMiiift^ 'seiner. Wirktai]|g^ '4id 
GdbftatluraoUMun bam^tittih «tMhfot- 9idi el» vtfiM 

§|inis überilässig« sind« wo es sich blos von ddm £l'fQigtt ' 
Ii4ii4«tts den &m Miuel ibewie^u iutt» r: • -y-h .1 .< 

i) Medidirisöh-chiiiir^iscke 2^!tüng etcj Inusbriicl^ 1324. B. J. 
• Nro. 49. p. 386; * ' ** * *• 



tri 



Gegen die Anwendung dieser Einreiburigsmethode 
insbesondere, so wie gegen den gebrauch der Breche 
weintteiosalba überhaupt» haben aich in nenercÄ Zelten' 
Ifesonders Heiiirot'^. Jacob! /qnd Neninann erhö* 
Den» und die von ihni^n gemachten Einwendungen, de- 
ren einige oll'enbar nur dem Mifsbraucbö dieses' MitteU 
gelten können, verdienen üm^sö 'niehr -einfe nähere Be- 
trachtung» als es nicht» zu llughen ist; Ä^it inäncM 
Nachtlieile daraus entstehen "IcbhnenV die abet*, mit der 
60 wohllhätigcn Wirkung dieser Einreibungen in den 
meisten Fällen in Vergleich ge,setzt, kaum erheblich ge* 
nug sind» um deswegen ein Mittel« diik io viel zü leisten 
Termäg» verdächtig zu machen, >^eswegen d'eMki auch 
Hier alle Vortheile und Nachtheile zur ruhigen Prüfung 
vorgelegt werden sollen» um nicht blindlings einer Me» 
thode das Wort gesprochen oder selbe vetdäohtig ge* 
macht BU haben» die nach iea Erfalimngeil In hiiäsigei^ 
Anstalt nie bereuenswerthe' Folgen blicken liefs« 



'Am heftigsten hac gegen dia, .'Anwendung diese? 
Einreibungsmethode Heinroth ^) deklarairt, indem er 
in Bezug auf die kleine Schrift des Dr. C. Medicus ^) 
anfuhrt: £s werde die £inreibung der Bre^weinstein« 
aaibe auf ^e ganse FlSche des Schadeis fiist unbedingt 
als Specificum gegen Seelenstörungen empfohlen, diese 
Methode müsse aber schon an sich und vermöge der 
dnreb ain cntsuhenden bedentendon £iltunnddng tind 
Siltrung ftof dar äa£iini Sriiidalflthqjha/nnd der üWgen 
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Folgen darsdben Bedenl(^n'^in'«gefl. An einer andern 
Stelle, wo er i noichiiialt^ »uf diese Einreibangp za ;«pff«->' 
dien iBomiiit» eiMUrt er si€% «vm*'lllf >ihrei[i NutseSfr' 
nnr, fügt er hinsn« iiieht in' d^' bedwiikUdien« AtisdMl« 
nnng, die ihr Müller in Würzburg gebe. Auch Ja- 
cobi^) macht den Einreibungen mit der Brechwetp« 
Steinealbe besonders den Vorwurf, deCi sie. Anlafs m 
Caries nnd Exioliatioli der ScbftdelknocVen ^ben, ntiä 
noch schlimmere Folgen daraus hervorgehen könnten, 
au welchen wahrscbeinUcb die gehör^^« welche er der 
gansefi ^si^enannten schmenserregenden; Afethode zv^r 
schreibt, nehmli^ch Veraniassung zur .Lnngensndit» Ma*, 
rasmus, Wasseransammlungen in allen Kavitäten eta 
und zur gröfsern . Sterblichkeit. N e u m a n n endlich^ 
warnt, mehr ^egen eine«i nn weit fortgesetzten Gebraocfa«: 
wodurch er phägedaeniscbe Gesdbwüre» Caries dc^ Sah^ 
deiknocÜen ete«. hSniSg habe entstehet sehen; wenn! 
nehmlich iPnsteln schon entstanden seyen, solle man 
niemals die Einreibunsen ibrtsetxen^ indem es nicht 
mehr , in der Gewalt des Arztes^ stehe, der Wirhang 
Gränasiiii su setzen.. * ' ' 

Alle diese Einwendungen zueammengfnommen, sie^ . 
mögen gegründet sejn oder nicht, lassen siph leicht da«, 
durch* entkräften« dafs mftn bei dem eben so bäufisen 
als aasgebreiteten und also hBchst intensiven Oebrauche 
der Einreibungen, welche keiner der Genannten nach- 
eemacht au haben scheint, nie bereuehswerthe Folgen 
entstehen sah« allein sie sollen alle näher beleuchtet» 
und möglichst ge^rdiget'Weiiden« * ' * * 

i) Heinroih Anweisung für angehende Irrenärzte etc. p. 123^x53. 

ft) Dr» C. Medieufe iU O. p. 70. . ' 

8) Jacobi a. a. O. ThL I. logC ; » v ' , 

. 4) NSämltxiA tL c. Q« D, i^x. 

...>«.... • ^ . / . 

Heinroth madit der Methode den Vorwurf, sie 
sey^hedetfUich .wegeu .der ausg«Bbf»ibetea £i&M»M^dm|^ 
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£kerung/iiii4 itfafig^iFol^,. welche durch 9t)ll^£iiif 
IVHtMxngeiv. fH()t9teyi><fi:dVdirAeiK 'W«hn isi^iies rff^^ 

erwartet Ayctden soll; wahr ist es aulcb, dafs als Folg^ 
44e5pr Za8tli»4Alfiviea -jaiid in deren -Folge Exfoliation 

nUht enti-ieisi.e» EDufa, wie diefs: vic^e^ Fälle.: geb«Uuaf 
Irren und .ajich an derer i beweisen, bc?r beleben .«faecief 
G«rlfa*neQ)i g^WAxioo» ; «oeli imürd eine fttidene F^lgd 
viB^ «fH^rdtefOiMi. aaOt'JiMigi 4a#>n»din{. gii Mii/ i i i igu iM i 
* ftbuchtet '^rdi« ; allem dürfen deni» diese Nachtbeill^ 
"Felln M wirklicj^.ßO. bätüiig statt Enden, wa» nach den 
' hter 4^acbUII fivCAbftfUgen der F4ll; «ictoi(aiVt g«ge». 

40^.;fei«lMtf»/iiiPdilii^Mliri<dfc)M^ btsWi^ «»f «fair ««MbiM 
)«dev QehandlMg c|t^trot?t>v^f>r,l||BK:h «ngesehkgen^^: ' 

den, dftfs fnaii l-ieilmetbode für bedenklich erkl&reti 
lurf? ^icbt.i^ipmal .tiam der F$U-.ia hie3i||er Anftoit 
^¥9rr 9ifl«r SmnliM nichl. fWM naigh u t rtti fi p 
Q^f^dhfit-vdlfTQfSi weh ißnge unMu^gj^it» «nlt «dtRfdtt 
7agw^bft mebrnvrtf - nothwendigen £rn^ung dee Yfl>f 
^l^d^t^f^VfiC#Mr>IWgi d^ GeajOkWilvtkellen rinrbuvdei 
MW S|4i«MMavi;«iMgeii'< hätie« r4> WiteiK mirtlrii|iMii| 
^MUl; ridorm ^9lri|e iiiedi»*Mbe EiggffMfe^fiwiiiililift^te 
eine Stelle dea Sc^dekt dUMreh Reiben oder überliaupft 
durch die .yqrnher^des |jtriui.1i^i. ^wa^ einig^äl to§iM 
fphMt wurde, Ciiiii^svj^^gidl^^ ^olittf^Mi|. 

H)>rige Ge$undbeHr und^ iMAtefoer'r&MckiflftCftig^ 1^9% 

handlung ersetzte sich leicht das. wieder, wi^ dlierd,ieiii#g^ 

^vVrjM.>ebM^nii«wee]imS04g^fi''^^ 

der Periode de« Ansbrnchs d<er Pusteln sq: wif! ^tjfib cd^/ 
£iterung kann allerdiQgfh ^i^r s<^blimin« T'niti^iA'mXtMB^ 

* • 4 
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fjfiAmlAen £iternng^ iwo-^e dir 's^bi* '^^dtng^l^rekeü 

piekHsch sterben können,' wie diefs leider t ^irimal be^ 
obachtet/ wnrdV^wo Keine ' äratiick» üölAt' tti^ht das fiii^ 

kartn diefs billiger Weise der Methode «ur Last gelegt 
W^4«n?' So leicht bei jeder andern 'toind;er bedeuten* 

ItfMioder noch dem Arzte, unter deeseki' L'^tung fe^lrh 
4D' -etwa« ^zuträgt,' können zu Schulden kommen, ebeti 
ii9>4»^ea««a6li faie^ d«r Fall. Hai-äiafi Mob Midi ;diii 
9«;ii^kiing gemfl;ckl^4i«bM»'WAlk^ 
Breeh Weinsteins zur Ekelkur s«y g^föhtUtfti« "WeS teatii 
M^otbaohtangeM, die in Florenz geblaßt «t^ordeni e^ehV 
tiilriitre Aixi>tll 4te ^^ikelknt iswiSr |gebi|Ut» ' aber spktet 

aablatle iberecbtigt 'glaubte, *'4eif ^B«et)i1rv«tii8teliiL'dtepö3f 
ni»fl^ Äür ^popiexi^, ii^s noch mfetff Gewicht durch 
HhttWtt'^ ß^obachlttd^igen' ^u bekommen' schien, det 
|rili^^|NlifA»^9uai)U daraul wollte gfMb^4Meb4^^ 1^ 

irftstaSt beobabbtet>^ lind weni%' man nen einen unglu^^ 
lilltHik ¥atl^^ det binYeicb«i»4 «rkli#t ^war, auch wollt« 

5öhfcüö'^^ö^hl geheilt, änd(if%^ gfebeSseri'^dÄav auch nicht 
g^^ik.^^^^k keihei^ beobachtet wurd<^» d@#'BpSter apo- 
plekUach,od«r'^atal;Iti»te$ge8tM Heil^ 
methode empfehlen. V Hy^?^ 

0^4ftl)|$tel«irgtv*'als sey in hiesigehr Änsts^ diese Einrei« 
bttU^AüilhijdVi als ein SpeelficHm gege«i fast alte psy«^ 
Biiiiafti.atrtifcayi<> Mse^iwa ^Jgüibi'taii Sckrlft 
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empfohlen worden» so liegt dieWided^gnng acboii dAiaOf 
jdafs «ie nur in jenen Fälieü aMe#e<diet wnide, wo ^i« 
mdMik •Mb«afejfg^hiMBl&^^ ^öHten» ab- 

fmMkt ll«^(MV'^<^ ifi ^it^-^rwShiU^n'S^ genau d& 

Umstände angegeben sind, unter deneri' man von der 
eMreiburtgftni^liieidiB ^brtficii iikcheil kiinn. W^s' ^'däi 
W^mi^ S)^e^#un 4ieMMf. ifckäg es dä\M gea teilt bl^ bM( 
' «tMMr^'Mmlt^ gesagt fektr '^"^^*'^ gewitt/^dlifi 

Heinroth*) selbst an' der angeführten Stelle sigt: wit 
Üonnen hier die Speciiica nicht läugnen ; (warnin denn 
Mi%HM«ipk^«peeifiei'liog^?'di^ddak'^^ der Welt 

Mtoeiii6eg«nMHl^'4i«fteff^lif>. Aiiy^Mltil^e Ma» 
e&tsen leuchtet-^»* deutlich ein, däfs-^ V^dder der mreti 
fld^ßh der andern Methode einen b^sY^rbmten Vdriiug 

Mn^W ihn mr ttflM>^«^yfii^ 

4lM%f ««ä^r indirekt psy^isch^ tm tX^MtüS^ MSf&SS^ 

^der eine Vereintgung aller Hülfsmittel sej^ni' fer benützte 
IMMk ihm die ErfalSi^QDg Wn' di^ Hind gab, nni s^f- 
INiik&^fl^aviliei^^ li^; bidl^ eb^ aiewe^^ 
'^in^^-AtHHe-'j^flKihtv 'gegen ^etunglimpfim^en'vöh iU^'bcH» 
^WSlirt gefundener Mittel öffentlich aufzutreten, dä^i^m 
Xdine ddr angeführtefx'£inwendurigeh begrün de t^'getiüg 
üMicliletai,^ #p nüllehtlieli^ kä Beitt^««i dieaeil^taiar. 

^lilreirtatMnsalbe sich durch seine ^o Vi^lFachi^?P*ßffahrt^b- 
igen genug überzeugt hielt, da|p keiner der^SoT viel ' g^^ 
Jjpr i ^ji ii e i » t nidetti Mfttei, keine irach^dcb so könseqtiefite 

hMnhimnl^ a^sge&ditb Bi^anl^gs^iioUitt^ 
fbblchen Fällen, welche'theils Vdn «ndern.Aerzten hi^k 

langen, fruchtlosen Heilversuchen waren an fgej^^beif« 
4iieile von ihm-aelbst mit allen bekäkmteti andern' Htilfli^ 
>[|ätMln/liii lAci^ste fleiirlhichtloe waren bdientteU W^tej 
itaM M IbtateA^^^MecHte; w>m diei« £inTdlbüngen lelvtei 

ten, Wenn es auch nicht in Abrede gestellt werden ^oll, 
f^^iß^'sie nicht selten ohi^e allen Erfolg angewendeti^urden. 



au^ht, zur Apop^xie» WaMersod^ejn und ^ndeniirlllMl^ 

heiten, so wie vorzüglich ^uf dßß'hi^^ufch ytxa[Xf^lt 
. ^^r(}Uchkeitsverl\flC|iif8 .anzuspielen». wa# '^It^oj^Jlft«^ 

^upQ eine ^uge1^Wm^e^i9 WiJiWtfWW« finde» 

WrCiin. auch auf -den fe^si;^n(.^phIi<;K "ds^. Zs^hle^nviC^Tb^l^ 
pi/«/ deif^ Gj^s^Qr^^ljZ|A,def>^>A«fgpi^otai»€^en dej 

erwogt« Es^ sta^ben;^ nehmli<?h van 551 Irren ina^fr^^j^^ 

9^^^n V9i^^y^l ihm A^Mmp T^Mm^M. 

Verleizun^nr OX^rliil^i oj^ngefäbr ^wai^gi' v^el^^fl^Üi 

yersorgungsansuib gehörten, die mit d^r Heilao^ialt .Xi?r- 
bupden ist, ein^x^ T^,ät,e sich zu. ^(i^ 

frübef», ab man feinen Gebra«ä% TiHi. ^PAst^!^^ 

j^^ggea^ zu ni<u:ben.. pflegte» mebrera^; «tarbeii zwar ^ix 

^^^j^.|^fc^wOjC^. Einreibungen in ^r^A,iistalt schon ai^i 

ygurAe, s^tarb während ^ar K^tt^eib^ngs]i^H;^^pa^|^tlfcl^^»^ . 

der Lungensucht mit und oh^e allgcn^ein^ .AJbzieb« 
^ong ,?tarheo uiel^^^^^bfj nujc 4(u ^«rf^H^ftt f ^^^be^ 

l^fiuice man jünreicbend an» - Ibreifi^ frübex^^ Lj^b^fm« 

yerbältnlssen nachweisen, dafs sie vor ihrer Aufnahm^ 
die Anlage daaui. theils schon h^^^q^.' theiU . ^^ilih 

Anstalt brachten^ die gerauine Z^t» ,9Rie|l^« f^ <o£fc 
Unj^^ solche Kranke trotz dieser ungünstigen Verhä^tJ^fi^fl 
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|}mfitand^n->z^ erhöhen^ mag himei^bend den Vorwurf 
beseitigen, jliftbe diese :.Beb&TitiIuhgsiiiethode, wenn 
auch nicht d9ti. Uebel- erteeiiigt Jiderv/anfgeregt, ,d6ali 
echneller de^i^u VcoiauJ^: tuid lu^ün&tig^U Ausgang, her« 
beigefuhrt/ r/»iir«yt3-)ifej' rn J!o "»fE .^^J^iilol;;. ^ ' ''»«^ 

Das Mor^il^t»rcrbältilcfy<?anderer Atstalten, wd 
](eine dieser Behandlungsarten !.nliUMth iist, liefert zugleich 
einen sprechenden: Beweis g^eitiiflolciie Einwendungen, 
indem auch dort, dio Apopl^i^ :£ii]Ugensucht und Ab- 
sehrulig die' bäufig9ten Todesarkeoi.tier Irrön ausmacbenl 
AnlangeftfLT^iie Erzeugung oder: dt)chi Beförderung der 
JL^U9gensii<}b]t)en * durch solche Einreibungen, .wäre erst 
Dach dle-'^a^'^t^u lösen, ob nicht 'die Einwirkung der 
Biöthweih^tein^inreibungen«; nantentiich wa iie ln der 
Magengegend vorgenomwien werden,; welche in neueren 
leiten mit /iO - entschiedenem VoribeilB' gegen Lungen» . 
krJii Ii heilen empfohlen Avurdeti^ chejc vonuVortheil als 
]^ächtheil a^ür.eine iöolche' Anlage oder. beginnendes Lun* 
genleiden w«lfe? \^ *. 

Bei genauer Prüfung der Einwürfe, welche Jacobi 
der ganzen sogenannten indirekt psychischen Methode, 
entgegenstellt, dürften sich l^aum einige andere haltbare 
]Mi>mjei1te anzünde» .'lassen, MifvAu^nahnre der im Mifs- 
lls^juch^ gegrun Getelo» Nach{«H^ile> > welche sein Urtheil za 
Tischt fertlgefi lim ..Stande waren, '^trost kiinn man sie 
Übergehen;. mui Neu mk nin's Bie<K>rg«isse undiVVarnun- 
gen zu beaichteD» welcbe einei grüfisere Aufmerksariikeit 
y.ei'dienen.fi.f ». t'/ ♦ . «tavr- .::- t .... . • 
... * Sollten aüoh' Nie um an n's-L Einwendungen gegen 
den Gebrauch; der Brechweins teinsaibe. nicht .in Bezug 
auf die ^Besorgnisse selbst, we;)che sie. erwecken, m'^r 
KücKsicht Mer^dienen, ,8 o gilt diefa doch in Bezug auf 
die Bebandlun^ri solcher. Kranfkenu^nm so mehr, als 
gerade gegen den fortgesetzten Gebrauch der Einreibun- - 

warnt, und gerade darin oft.di^ Heilung begründet 
iat, dafs die Einjeibungen bU zu einem so hohen Grade 
der Einwirki^gyfOTigiesetst werden müssen. E3 scheiot 
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dieCs schon daraus herrx^rgehen zu müssen«, dafs oft erst 
nach/ wiederholten. Eintdburtgen Bessermig erfolgtei und 
Hi>i^en Fällen, wo die Pustelcmption nhcht stark genug, 
die Eiterung sohin^aur oberflächlich ehitrat.eben so häufig 
keine Besserung erfolgte, als es ein seltener Fall war, wenn 
bei hohem Orade einer solchen Einwirkung keine^ dauer- 
hafte Heilung zu Standie kam. £s ist allerdings wahr, dafs, 
wenn einmal die ElkJivDrkung statt gefonddn, der Arzt nicht 
mehr im Stande ist,'11kr Umsichgreifen nach Willkühr zu 
beschränken, indess^iJidt es sich auch gezeigt^ dafs sehr 
vieles auf eine gute Behandlung dieser EvterdM^sstellen 
ankommt, dafs namentlich grofse Reirrttdhkeit und 
strenge Aufsicht auf die öftere Erneuerung^ idfes- Verban- 
des wde • de V erweichenden Umschläge sehr viel zur Ver- 
hütusg phagedaenischer Geschwüre oder einer sich bil- 
denden ^Caries beitragen könne, ddfs sohin immer der 
meiäta. Nachtheil nicht aus der Methode so wie aus derd 
Mittel selbst, sondern vielmehr aus dem • Mifsbrauch<{ 
oder irgend einer mangelhaften Behandlung solcher 
Kranken zu entstehen pflegt. 

• ^ « • w I 

Das Brennen mit der Moxa und «nit dem^Glüheisei^ 
auf dem Kopfe oder im' ^a<jken atieii]{, oder :&ugleieli 
auf beiden Fufssohlen etc., wurde auch mehreremal 
angewendet, allein' nach dem Grundsätze, dafs ein so 
heroisches Mittel nur in jenen Fällen Anw^ikluiig finden 
könne, wo alle bekannten Mittel ihre Wirkurfg versagt 
hätten, und man einen' solchen Versnch- als -letzte Zu* 
£ucht betrachte^, kuüsse. Die Beobachtungen, 'welche 
Valentin,^ Beriihard,^) Gondrct,^) Groas^^ und 
Andere hierüber gemacht haben, verdienen alle Auf- 
merksamkeit der psychischen Aerzte, u;i^ ^so mehr, als 
bereits in den älteren Zeiten dieses Mittel zur Heilung 
von Geisteskrankheiten angewendet wqrde, durch man- 
chen vielleicht damit getriebenen Mifsbrauch in Vergea« 
denheie oder Verdacht gerathen« und e^st;* in neueren 

• - I . 
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Zeiteo Yfi&äM ifi die Maitna:>»edibi d$r :9iyd^MaslM 

dnfder allem Zweifel, da Ts der EingriiF, welchen dai 
Glüheisan namentlich zu erzeugen im Stande ist» unter 
fkvilMMien Umnflnden ^nfterst iwililthätig iwifkt» indem 
et hi belieiimieii uieht gans firvohUee gemeeht «nnrdttt 
Im ersten Falle, wo zugleich auf Kopf und beide FtiCi^ 
sohlen -das Glüäeisen aufgestrichen wurde, kam «dee 
Kn^ke wilireiid' der Opereikm «ogienbUekUch ra AtchC 
iMRpd Vablger, imd- riieii glaubte efaien gtiiütlgearfl^Mg 
hoffen zu dürfen; allein es war nicht der Fall, und die 
übrigen Umstände lietaen die Unheilbarkeit bald deut- 
lich ttervortrerep. Im mweitea Felle nwnr - der .£r£olg 
»lebt CO aehMÜt 'eber bei eingf tvetener SMmrnug BMm 
er etai'aoch gtinätigeres R^aultat eb 'rerdfirechen ; doch 
auch hier hielt die Besserung keinen Bestand, und die 
Kranke wurde gleichfalls spftterela« unheilbar befunden.^) 
Müller land wohly'dafa der gemachten Versache aowohl 
ra wenige waren»' al^ auch die'BtiMekte; die er daea 
bestimmt hatte, keineswegs eigentlich zu den heilbaren 
.mit einiger Wahrscheinlichkeit gehörten, allein er glaubte . 
aich doch nlehl (roher znr i^nwendni^g dce Gluh^iaena 
oder der Moxa entachlieJaen ra dürC«)» |i|a . ^ia ^ von 
den bekannten gelinderen Mitteln, und namentlich von 
den Einreibungen mit der lirecbweinsteinsalbe fruq^tlps 
Gebraoch gemacht habet wo ihm dann d^a Brenni^n ^ 
letxtea Zufiuchtaroitiel nm ao mehr nnr gelten aölUe» ele 
er Ursache au haben glaubte, dafs das Brennen mit dem 
glühenden Eisen leichter als die Salbe aus Brechweinstein 
auf die Schädelknodhen und das Gehirn selbst nachtheiiig 
einwirke* Die von Schneider^) über M dl I e r's Ansicht 
ten von dem Gebrauche dea Gluhtilsena angefuhtten Be- 
l¥\crkungen scheinen gröfstentheils .auf Mifsverständnisse 
W beruhen, da ii> der hiesigen |rrenansta]t kein Grund 
«ethandeii. Jat» eines Mittida «iiva dev' Uieacbe eich niohl . 
^8«4»edianeiri mtk e» etnen beiorgliehn -Mired^ veiw 
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breiten kdniiMk Mag.idieEs atich anderwärts der Fa|l 
Mipol». io < wi4u£iAQX^**iind aach £A^niro^l, weaigR 
lipBü alaeh ün. To» lieist«N«' b^mMi^ $chflifiiia^'> 
Mn Fftmd Olfikeiaen ttü* ae^^' J^dDeiiit, ia«HtfiHp^ 
ooch Georget^) in wenigen Fällen Angewendet wi3se» 
iariU»..aQ geht doch« aoa Müller's Worten/) demlio^ 
Jbouvj^ dtSs tat mht 4lt gafilbrlicben Folgen anf SdUU 
di^bllfid Gehirn ala atfea Andere' liirclMte^ t|o4 4emeged[ 
tttiT so selten von diesem Mittel Gebraüchi iüachcfta vitoUte«» 
Müller's Furcht wegen der schädlichen Einwirkung 
des Brennen« auf. den, Schädel, und dM. Gehirn schei«^ 
in Vergteieh fieaetet mit den WirKnüge« der Jginreibtta-i 
gen det Brediweinateinaalliet - offenbar »ea faoeh gestellt,; 
und er würde vielleicht noch manche Versuche damit, 
gemacht haben, wäre seine Thätigkeit an der Irreniinatallc 
üiMfaanpt ntebt au bald dnrcb «eine ini^er mebv «n-i 
nefaiaiiMide KrInMichbeit ganz g^Hintderl -worden, io dala 
er sich gezwungen sah, von dem Schauplätze seines viek 
fachen' Wirkens abzutreten, ehe er npch mit sich aelbtt 
ttber den Werth oder y^werth} :diMe,-a!Uerdiag« 
Miltela roebt einig war« 



i) Valentin, Dr. L. , memoire et observations coneenumt let 
*^** 'buns effett du canttee actuel appli^^ snr UfAte etc Nanej' 
' 1915. 95^»7* • . » 

* 2) Bernhard im Schweizer Arcliiv der Medidba etc. H. III. ' ' 

3) Gondret consid^ratioiu sur Temploi du fen enMedecine elc. 

4) . Groos in Nasses Zeitschrift für psychische Aerzte etc. i8at. 

H. IV. p. HO ff, 

. 5) Aupwl^ d. , J!^fill«r woOle anfiu^ gar nichts tou der. 
Anwendung des GlÜbeifens wissen, bis ich ihn durch alle 
möglichen Vorstellungen dahin brachte, daß er sich zu ei- 
nem Versuche entschlofs, allein er wäiilte zwei zum Ver- 

' suche höchst ungünstige Subjekte, an welchen er bcrei^i' 
alle Mittel vergebens ▼ersucht hatte; doch machte ihr» 
der Erfolg, wenn ^ er auch nicht günstig ausfiel, auf das/^ 
Mittel . auinaduaflMb finKtiTT arhsifaia ich • mmj* 
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7**' fiandlung über die Anwendung der Brennmittel xax Hei« 
• Inng von Geisteskranken aus, welohe ich ihm mittked$0( 
. < ' und worin, ich hauptsächlich Parallele 2wiMban;4fVI 
.| • Glfiheisen imd den Einreibuagen init^dar Bieshw«iiutfeau»> 
yalbe auftuttelleii beinüht war; allein die 2Seit aeinev Wirk« 
. samkeit war vorbei, er raulate den Gebrechlichkeiten seintti 

• • ♦ » 

Körpers unterliegen, und et konnten keine weiteren Ver- 

suche geraatlit werden. Die erwähnte Abhandlung ist cnt- 
**' 'halten in Hnfeland's Journal der praktischen Heilkunde. 

Heft Sept. ißaS. p.^ ff. ' ' ' • 

.6) Schnaidar a« a« 9. p,.ais. . 

. 7) Piqnirol a. a* O, hl 167^ Caspfp a, O. p. ^ag; „ . • 

. 3) Georget a, a.^O. p.^iftr. • 

1,4). «Müller in Nasse's 21eitschrift für ^die ^thropologie etc. 

t^ag. H. J[. aio. 

"Die Elektricität wurde häafig angewendet, vortüg* 
lieh bei Stumpfsinnigen, wo jedoch der Erfolg nicht 
günstig war. Nur ein Fall zeichnete eich durch heftige 
Gegenwirkung ans« indem dorch die Anwendung 'des 
Elekt^ms ein Wechsel der Krankheitsfohn hervortrat» 
den man nicht vermuthet hatte. Es war nehmlich eine 
Fr^u^in den vierziger Jahrenmit Melancholia stupida behaf« 
tet» Weiche ohne alle Beschlfti^lin^nnd Tbe^nahale bereits 
▼ier'Monat<f ini" tfett^ Ug^ gerade hinanastierle, und • 
durch kein weder innerlich noch äufserlich angewendetes 
KeizmUtel aus ihrer geistigen Erstarrung zu wecken zu ^ 
aeyn achien. Nachdem das Elektrisiren 6 — 7 Tage' 
lang in imnTer 'Stärkerem Grade war angewendet wofdeOf 
xeigte sich plötzlich «ine ati(serordentlic1^e Anh'egnng, 
sie tanzte wie beim Tarantismus, schwazte und lärmte , 
80* da£B niin.'<i<^b »gezwungen aah^ dnrcli^ Ikmbatimmend« 
Mittel' dem AillaUerjiScihranlieii maiaHMMt was swar 
^ lang, ruber tfndh die lriili«re AnabstlMid« eintrat* Man 
achrillt' nochmals, jedoch mit möglichster Vorsicht, zum 
Qebatttche der Elektricität, allein kaum hatte sie einige 

kfiMfi MMgß mkä^m. m\$ ^»aBXkm,ämh^g^§ vMm 
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(iiiitratt inur mii^-demi l(ttter schiede^ dftCs njia eine sehr 
biftig^ NjFini^bottani« m die Stalle' der ^^vorigeR'Tan^ ' 
^ Wtflb trat» die durch IltUö BeglefiNiiigeii «d* Mde den 

Gebrauch des Calomels bis zum Speichelflnfse endttch 
beseitigt wurde, £0 dafs sie nun mehr still und unschäd- 
lich war» allein ron ihrer Melancholie docb nicht geheilt. 
Bei vielen andern mit $tirai|^en Wahnsinn Behadbeten 
oder in tiefe Schwermath Versunkenen konnte die An* 
Wendung des Elektrums gar nic^^.. bewirken* « . ^ 

Vom Galranismns tind Peiklntsinns 'worde kein 

Gebrauch gemacht, da mancherlei Hindernisse ihrer An- 
wendung entgegenstanden, und man auch kein beson* 
deres Vertrauen Huf ihra Wirkmg setzeli zu können 
glaubte« da diß ElektricitSt 'schon'^ao -ireiiig'£rfcilg ba^ 
wiesen hatte. 

Den Mi^etismu.s hielt JVtüUj^r :allerdjngs für-wirk* 
afnif besonder» bei gemüthskranken hysterischen Frauen« 
allein trotz dem ward nur in einem Falle davon Ge- 
brauch gemacht bei eineip jungen Mädchen, wo sich 
dergleichen Krampf zufalle eingestellt hatten, die jedod^ 
auch dem 0/ebrauche der'yerordneten Pulver aus SSipk* 
blumen so wie narcotischer Klystiere- wichen» aber auch« 
wenn man damit aussetzte, wieder erschienen, und bei, 
4ieser Gelegenheit einigemal durch das Magnetisiren mit, 
Streichen in.Diatans aehr bald beseitiget ^ aber nicht 
ganz gehoben wurden« Müller selbst wollte sioh nicht 
mit dem Magnetisiren abgeben, und von seinen GehüU 
fen «hatte nur einer Lust, sich damit au beschäftigen» 
4ar auch diese Behandlang besorgte^ .aber gar na bald 

urch den Tod seinem VITirkungskreiae ent^gen wurde». 

....... • ^ . , . 

Haindotll'').>enipfiebit den Magneliamna gaas iroiu 
ufifliidi bei den:4iMnkheiten des d&MiUn'geltthlal näA 
des Sinnensystems, und sagt: wenn man bei der Melan- 
oholie dufcb kein Mittel C^} zu seinem Zwecke gelangen 
ktan«! an eejr ii(ieh; .vlel vom Magneiiemuft nn nrwMÜnW 
d«K^ .wi% HflnnltiM^ lMluiqptM^.«iiin allge^Mln^ Vii^ 
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fiärkang . .d^?; X^i^cyDskraft in alton Systemen der Oeco^ 
90mie des lo^ii^bUcben Körpers, ohne zu iei|saii» ubei 

IMkiiig <«ki^* Wahnsinnigen dmrcb ilito. iMmM 
init, Dr, Lechler fiihrt aber auch Versuche vergebt 
lieber Anwendung des Sidexismus gegen Manien. 4111 } 
ilb^rhaiipt •cb«iMvi 'dar..Vm^aliB;bk jeist aodi su.w#» 
•igH oad «i|:tt«liMtiainita 'fttt -SFage .geförderte xo aejn, 
um selbe zur BegründiMig eine&. günstigen Heilverfah* 
mUtel^t 4ea Mi^etiamiy benüizeu 2u iiöanaii* : 

1) Haindoif a. a. O. p. ifio. 224 ff. 260 fF. • - • " 
^ift)* HaiHfkeiil^ Ideen* iutd.BeobachtungeitJ'^den thierischen Mag« 

3j) Nojdhof in Kieser's Archiv, ißai. Bi ^. p.'iög. 
*\4}-Leeblflr-ebeiidaielbsi. B. IX. p. 217. 



» « . 



•1. 



XXIL KapiteL 

Von eifi^an n^^cbaniBch dynamisch wirkenden 

Mitteln« • > . 

, ...... . « * • ' V 

Z^a den h|^r ai^rzn^äbj|eiidep Mi^^ gehören nelpst 
jler l^nütznng 'ijßs Wassers ' vi ÜmschlSgen, Bädern etc. 

besonders auch noch einige Vorrichtungen, welche von 

mehrerea Aerzten als besonders wirksam bei Beband- 

< » 

lüng psychischer Kranken /empfohlen wurden» wie die 
Prehma^chirie ^W/l^<Ba Wassers' hedipnte. man sich In 
hiesiger Anstak vorzüglich bu ' halten^U Anschlägen über 
den Kopf, zu Bädern, allgemeinen und örtlichen mit 
«Hfl o^ne ^iisätzen, und. endlich mittelst jener Vorrich« 
imigWi 4iircb wekha man einen. WaasefätnM :Tim be* 
Mebiger $(]ie1fe auf irgend einen'Thntt de» Körpers» konq(ie 
ifyirken lassen. ; \ '\ \ >\ • * 

. j^ie kalten Umschläge» Fomentationes capitis fri^ 
j wekbe «inenc Hinl^ihtfil'c i(er •mlphlogistlichffi; 
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Heilappafates in hiePsiger Anstalt ausmaebten, vcm denen 
nHin «sagen konnteroaie aeyen bestimmt^ an diß SteUe 
der/ Blätfentaiehnnjgett in vielen FällM b6 H^eiii ^md 
eier'Wieh.'eo hanfig bewirlcten, worden- ^lie1ll»*Nm'ireiM# 
kalten Wasser, das man» wenn es möglich war» durch 
darjein gelegtes Eis recht kalt zu erhalten suchte, oder 
anoh dnrcb die beiiailitan^ZoafttBe ala-eegenannte SchlMN 
Wiehe Umacbläge, Unfi^ aUgevvbndety hliit^dU» 
liefs man auch dem Kranken eine Art Kappe ttitt gc»' 
atoGsenem Eis aaf den Kopf setzen« waa sehr gnte Wir* 
knng hatte« . r 

jpamit aber id^e .Kranken sie nicht herab^^erfen 
konnteiVy lieb bmIi itbnen meist gleich die Zmngeweste 
anziehen, reichte diefs nicht bin, ao bitflf der'2wang* 

stuhl schoA mehr; doch gab es FäHe»' ^ die Kranken 
schlechter diifigs durch ihre Unruhe , die Anwendung der* 
selben verhinderten, wo dann die einmalige Applikation 
einea Donchebades .schon Rnlie ko^ bewirken ▼ermochte» 
Häufiger war es jedoch* der Falf, da'fs, wenn sfch ^ie 
Kranken auch anfangs gegen die Anwendung dieser kal- 
ten Umschläge gesträubt hatten, aie selbe später selbst 
▼erlangten, und nicht oft gming ement, Erhalten konn- 
ten, wie diefa in einem Falle mit ätifserst j|un8tigem 
Erfolge beobachtet wurde. Auch über Aie Geschlechts- 
theile wurden dergleichen kalte Umschläge bei heftiger 
Aufregung' dl^r Sexualspbäre mit gutem^Erfqlge benülft» 
nur enthielt man aicli .dann all/er Znsatze und jpah^. 
höchstens' zur Verstärkung Eis oder etwas Salpeter. 
Waschungen mit kaltem Wasae/r ^nd Essia ^wurden eben 
ao gebraucht» ,(*',:■,'. 

Von den warmen Fomentation^i wurde kein Ge* 
bnfnck grin he di t» die ▼onTardyO •mpfohletfdii iMiifi^ 
Begiefsungefa la- eitatt.läuMrmeir'iBade wvrden 

einmal angewendet, der Erfolg war aber nicht von der 
Art, da£s er zur wdttem Anwendung hätte aufmantem 
M^rna^. ^aclpi Tiiral>'a Ar4>tM|iiilt aedUt am dim KranlM 

ia 
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In einem lauwarmen Bade mit heiFsem Waaser von 
90*^— iQQ^^Fahrenheit auf den kahl getfühdrenen Scheitel 
wn «einer gewitfueu Höhe h^ab iib^glthen, allehi diW 
6ehwi^ig1tek dar AudföbfnMg 'abg^Veehtiet;* fst tfs doch 
von keinem besondern Erfolge, und in dem erwähnten 
Falle folgte eine solche Unruhe des Kranken, dafii ttisttk 
Mb 'Wär^' Hm* wieder durch andere Mitt»! lAieh einiger 
^eit In'.den TorheiT^eiiden ZüsUtid Vermst sii sehen. 
Dieser Kranlie wurde in der Fdge dm ch die An wen- 
dang der Brechweinsteinsalbe garts geheilt« 

1). Hufeland's Journal d. p. H. 2023. B. J. H. IV, p. 44. 



{• »Si» 

w . .. lauwarmen Fürs, .und sogenannten Stiefelbäder 
ifimrden bäufig gebraucht« man anehte sie ihells cturclr 
6ali&» Senftmebl üderLincbe «u scblrfeto, wo sie in den 
meisten Fällen ein sehr wichtiges Hülfsmittel abgaben, 
tim bei stattfindenden Kongestionen als Abieitungs« 
flndeir auch VorbaüungSffiittel ±ü dien€fn. Am Köi&eicb* 
iten bewieato «Le atebr beim welblicben Geachtecbte bef, 
Unordnuhgen^in der* Menstruation sowohl, als auch bef 
iu heftigem Blutandrange gegen die Sexualorgane. Hie- 
her geliören euch die Daombäder zu gleichem Zwecke« 



Die lauwarmen -allgemeinen Bäder machten einea 
|)[fj^pttlieil 4ar .B^l>aod)un£fin hiesiger Anstalt aii^, tmr 
Wenige wurden hehanudelt» .bei. welchen heine Bäder ge« 
br^iicht werden. . Wie schon l^merkt wurde, ist es 
^ine allgemeine Hausordnung» dg fs alle Irren beim Jiip. 
Uit(e ia die. Anstalt,». wei\n nipHjkt ,fine besonderi^ .Gegen«; 
f nseige Votrhan jen ^^t^ lauw^ri^-^gel^tadet werd^n^ .f^®^^ 
um zu sehen, ob Keine ftuljserUQh widimehrobaren Ge- 
brechen, Leibesschaden, Vorfälle, Geschwüre etc. oder, 
auch Merkmal^,./^ner früher aufser der Anstalt erlitt(^ 
nen Mifsbandl/i^^, die, ^püt^r^^entdefkt« auf üecliunng 
des VVartpersonaU leiebt homiv^e^ könnten, auf£u4iiden 

Oegff die Behandlung d«r Inrch. 17' 
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ae^an, thefls ,y^Gii9fl.^ich,^ um dasrti^P.torgafi von:dcf|i| 
oft lange nicht eatfernten Schmutz und übrigen UuBaii- 
beck^i sBfi hefreie|i| ^ie g^törjte :Hap,taQsdün8t|»|i{| • m 

anauwendendeii HchBii^itteln eine grdlaece.Empf^n^lich^ 

keit für die beabsichtigte Einwirkung zu verschaffen. 
War nua. dieÜB- schon. ,101 AUgßtn^lnen mit einzelnen, 

bkrea sa ^ie4er]p9laii,dm PAton ^iDgetübTt» -ap w«iK4f 

noch insbesondere das lauwarn^e Badea in den beson*^ 
dern Fallen nach Maasgabe der Umstände täglich oder 
über deil ändern Tag wieäerboltt da diel Erfahrung hin^ 
reichend lehrte» dafa man aolche Bäder sowohl als all* 
gemeine angenehme Reizibittefj als anch als Ableivutigs* 
mittel betrachten dürfe, obgleich manche Aerzte ihre 
den Andrang des Blutes dem Kopfe yerursachef^^ 

WlrKang zn sehr.furehtan» |m^dfs)ial^ fs^pl?^ 
abhold siqdt wo man .jd>er i^ahr. l^cbit 4#^QVVb li4$Jf«»| 
/ kann, dafs man gleichzeitig defia/jKrapken kalte. Ui:p,<| 
schlage auf den kahl ges,choren^ja>(S^hßitel legen l^ijs/^ 
mid dann oline QaC^brjde« vri|r«ne;mßadßs .4kh bed^ei^qi 
darf,.' my IpÄ^WP. WcT. ta 4en , ajl^sp^tensten F^llei^ 
Torl^am» .mid hßjeb«lCW fiiiugfmal^^^^hvvendig^za .^^^ 

Dergleichen .Bäder erhielten nun mancherlei Zu« | 

\ aStse, je nachdem *sfe' efnlMi speciellen H^^Hivveclij»' alo er« 
reichen' bastimmt Warefi.' So Kars thah blüiig lanwatift^ 
Bäder bereiten, welche durch einen Zusatz von Senft- j 
mehl oder Kochsalze bedeutend geschärft Waren« wiii 
V^dblibStij^ Snibesöffderi Salabader wirkten; bewies eiitf 

' Fallt 'Wo elii MSdiM^Mi^-ln- einem' 

Seelehznstand in die Anstalt aufgeiiömme^n, pjanz allein ' 

* durch den Gebrauch 1ati\varmer Salzbhder wieder her; 

. gestellt wurde. Zu solchen Bädern nahm' liian gewöhn«' 
lieh auf einmal drei Pftilid Rocbsa!z;^>^a^'«s n&thi^. sd 
wurde tSgUch ufir dn^ Pfund gestiegen, in dem so eben 
erwähnten Fall geschah diels, und es waren l&aam ach^ 

» ... 

I 
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« 

Uder «cfoDUrliebi.. .11111 die Btoerong danerhaft sti be< . ^ 
fßmmAm. Bei d«i«f oAaAt£N3i6ii.Kvlhilerb)ld6ni nahm aiao 

gewöhnlich i.r— Pfand der Speeles auf ein Bad, bis^ 
weilen auch .nur ein halbes Pfund. Die künstlichen 
tolilbäder.Mf tttdea naeiat ' ai^it den Giob* mavtial. gemacht^ 

Einö vorzügliche Empfehlung verdienen jedoch die 
Malzbäder, da es sehr bäußg der FaU war« dats die 
Kranken , in einem J^ustande in die Anstalt kamen, üeit 
nahe sn Tabes oder doch Febris li^ctica grSnste, so 
mi^fste die erste Sorge des Arztes dahin gehen, die ge- 
sunkenen Körperkräfte wieder etxvas aufzurichten, was 
denn dnrch kein Mittel so schnell ^nd mit ao jEÜnstigem 
Eionosße aar di^ ISraiiken geschah, als gei^ade. d'iirch die 
Malzbäder, welche man gewöhnlich einen Tag um den 
apdern, in manchen Fällen täglich anwenden liefs. £s 
kamen Fälle vor, 'wo 'Kranke, bis zum Skelette abge- 
magert« dnrch den Gebrauch ctieser BSder' mit einer % 
Mtt «atsig hShrenden Diät in kärfecrr Zeit wieder' sa 
Kräften kamen, und dann viel leichter geheilt wurden, 
als man auf den erstexi. Anblick su glauben berechtiget 
war» " . ^ 

, . r 6^ . - * 

/'Biec1tllttii)8idervwiivdM ntdit flriiyd^^ 

grorsem Vortbeild angeiArendet, dMB'fdabel war^n schon 
mancherlei Vorsichtsmaasre^ln nothwendig, wie über^ 
hanpt'tder Gebrauch dieser Bäder, au&h wenn das Lo^ 
kale-ida«u noch.<i« güMtig eingerichtet Ist«, immerbiii 
nicht 'gane gefahrlos^ ^let. «Vor aUam rsolke - läan wohl ' ' 
Acht haben, dafs solche Kranke nicht die. geringsten 
Zeichen von VoUblütigkeit verrathen, indem sonst leicht \ 
läa.SchlagflaCi 8ebaeU''dio Saate achlieGMa Aann, wi^ 
diBl^ nilglücfclich« Weitaneinnial dar Fall wtfr« da(a >d«i 
Assistenzarzt durch die vielleicht auch etwas mit Bos* , 
heit gepaarte hartnäckige Widerspenstigkeit gereizt, das 
kalt« mit der Doucbe als Bestrafun^smittel an wen« ^ 
üem IMa» wa>'timttfig-aftltefe - nnd-^fc.waniiendge' B dspidl 

1?? . ' 
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für gröfaete Vorsicht gab. Wo kerne GfigetiaiHBelgeii 
mrfaanden 9hul, kann Aian anf den litfatsei^'fivfolg xeduieii; 
Hnd nicht leicht hatdn*MitMfet'sO'1rchhell Rasende Tiihig 
gemacht, und leichter Schlaf h'erbf igriiihrt. als das kalte 
Baden, wozu sich abec iolcke ütaiike höchst ungeiit 
verstehen, so dafs immer . Gewalt nöthig war, npi sie 
wegen ihres iiefUgen Widerstrebens In das, Bad zii brin» 
^en; die nach Hayner*) mit dem Deckel versehen«^ 
Wanne hielt sie am besten darin fest, wo man auch 
i>onche und Tropf bad sehr gut anwenden Xpi^nte. Diese 
Einriclit^ng w^urde mit gro&em Nniz^n tn -biesiger Ali« 
stalt eingeführt, nnd bSufig benützt, ,woVpn, Jacob i^) 
in seiner Schrift einiges mitgetheilt hat, allein so\voh| 
die* Lage de^ Lokals auch die Einrichtung selbst laSf> 
sen nio^cb so ;mancbes m wünschen ührig, wie es u^er* 
baupt an ^iner passenden Badeanstalt samip.t den no* 
tbisen Vorrichtungen noch fehlt. ^ . , \ 

* 

1%) .Kiynar «I Na4S«> Zeittclirilt fOr .pyfbifch« Aenfeeel«^ >6t0i 

' * « 

' Hier. ac^anttt^A 'StOTifaftdcr^<>ti»aotaIif oiiliO in 
«hi^ .besonderen üraed^nong gcbpancba^; >iiliRhidi^eft']^«Tu 

ken mehrere Eimer kaltes Wasser roh «einsr belifibicen 
Höhe herab in JdLeinen Absätzen über den Kopf schnell 
gegoseen* ivearde«^.' . dere^:. Za^ aeck von. •30ii^.5a lEuäet 
|t nach Hojraa aap* ersjnmcktd,f worden «war' ei* 

nigemal mit 'sehr! ^utem Erfolge angewendet, äll^in;- ans 
Mangel eines dazu geeigneten Lokals so wie der nüthi- 
gen Vorrichtimgen Jkonnte mani^iücht nach ;Wunscb 
MriM Gebranch' nUKsben^r- diMfenl/ iMi> dem^rWiiMnüb 
-teat ^Mangel' alles -Ndthi^eir ^aw 'damit ihsfflteTj^ 
viele und sehr unangenehme Hindernisse verbunden 
gewesen wären. Das Stürzen- sohher Hranken in 
Aaa Wasaeor ..{at.^igetida daaiii berfeiteie.. Waaee^b«l»itticr 
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und Verrichtungen, wie selbe in der 'IrretianstiU s« 
St. Georgen bei Batreuih ^) beiincltich sind, ' oder cqck 
Iki freies* Wasser, wovon Boerlia.ve^) sagt: ..Praecipf. 
taiio in inare, submersio in eo continuata qnaindiu 
lerri pütest, princeps remcdium est conira maniam; und 
Aeif) mehrte fieispieU anfiibrt, i&annte'iaos Mangel 
«itieS sckicklioben Ortes ila«o ni^ht beiifltzt werden» 
dagegen wurde ii^i so häufiger von den sogenannten 
Douohtrbädern, für welche ein eigenem, wenn gleich noch 
mit manchen Mifrngeiii kämpfendes Lokale eingerichtet 
ist, Oebnrach gemacht, iii den» der Sli'ahl des Wassers 
mehrere $tockw«rke hoch tbeils In einem Schlauche» 
iheils frei auf den bestimmten Thef!^ geleitet wird, und 
iiu letztem Falle Tcrstärkt cxfer vennindert werden kann. 
Hier mitfst» 'lüan »och das Tropf« oder Schauerbild, 
wenn msm e» im nöthig hielt»* anwenden. Die H&ti5 
des yVasserfalles betrug gegen vierzig Fuf^ 

Die Heftigkeit, mit der die erwähnten Douebebiider 
tnf Kranke wirken« macbt es* vor Allen» noth wendig» 
dafs man i>et Anwendung solcher Operationen den Krank» 
beits- und Körperzustand wohl untersncbt, und vor 
Aniage Apoplexie bmreichend gesichert ist. Die 
Anwendung efnes solebeu Mittels s^Ute irie »nders als 
in Gefyenwart eines Arstes voirgenommen werden^ nm 
im Nothfalle zugegen zu seyn, und überhaupt hei der 
'i^uwendung selb.st zu- und abgeben lassen zu können, 
da nicht, ein jeder Kranke in gleichem' Grade ein soi* 
ebes üitfel' vet trigt. Kein Mittet brachte , eirfen «iefern 
Eindruck auf di«^ unfolgsamen Irren hervor, afe gerade 
dieses; alle, die je die Donche ausgebalten halten» ffirch- 
leten Sie» und die bloCse naeb^erige Andrel^nng war oft 
Siebon binreicbend». die beabsichtigte Wirkung hervet»- 
sBu bringen. Würde man, ans gleichem Menscbliebkeits- 
gefühl geleitet wie Jacobr, dieses Mittel aus dem 
Heilapparate ausgestrichen haben, daa allerdings zn den 
mmetvolisten mit na reebneft ist» jwm * wärd« den' 



Irrenarzt seiner oft eben so unentbehrlichen als wobl- 
th^tigsteii Waflfe beraubt haben, für welche luium eio 
Krsats in einem andern -^kiel. sn finden aryn dürfta 
In einigen Fällen bediente man akh der* aogenannten 
Spritz- oder Plongirbäder, wozu man aus Mangel eines 
eigenen Apparates eine gewöhnliche kleine Löschspritze 
benütste. deren Strahl theila auf den Unterleib« tlieila 
anf das Kreusbein gerichtet wnnlet. und oft den berr« 
liebsten iind scbneUsten Etfolg bewirktem* So wurde 
einmal ein Rasender an Ketten gefesselt in die Anstalt 
gebracht, der sich gar nicht hatte bändigen Ij^asen, man 
IMs ihn sogleiob «regen seines heftigen Tobeas mit der 
Spritadouche anf den Unterleib bewilNiommen« woranf 
er augenblicklich ruhig wurde, nicht mehr tobte, seiner 
fbrneren Behandlung gar keine Hindernisse mehr ent« 
gegensetste^ und nach Verlauf dreier Menate Tdn einer 
Raserei gebeilt war, welehe vor seiner Aafiniibme bereits 
zwei Jahre lang gedauert, und trotz Aderlassen und 
Prügeln, was ihm nicht sparsam innerhalb dieser Zeit 
^war sugemessen wordeii», Jiicbt batt^ gebessert werden 
können. So wienig es zu bewundern isti daCs Aderlaaten 
nnd Prägein die 'Krankheit .nicht befiten* so sehr war 
es zu bewundern, dafs der Kranke bei einer solcbcn 
MiEshaadlung nicht unheilbar gewprden war. . 

i) Horn a. a. O. p. 222, 

S) Hirsch in Naste's Zeitschrift etc, i$aa. Ht I. p. tift» 
5) Boeihare Aphorifm, §. ti23* 

4) Reil ia s^er'FieberUhre etc.^ B. I.*^. 409^ B4 XV/p. 4^ 
< . Feo«^ leitiMi Bhajptodi^ etc. p* t$Q» 

ö) Jttcobi a, a. Q, Th, I, p. j^ß- " " ' . 

0 * • « • 

■■•"}. '^S.' t37. ■ ' 

/ Die kalten Bäder« das Bci^efsen mit kästeln Wasser 
und die erwähn reW Douebcbä der auf das Kreuzbein 
war^u.,vqa. vorzüglichem Nutzen. in i^nen Fällen« wo 

* • 
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idie Sexnalspbäre in Mitleidenschaft gezogen war, bei 
•llen Kranken, di« II9 Nymphomanie etc. Htten* odei 
dlie Onanie trieben« was man ofl dnreh nichls • verhior 
Üem konntüB^ tragen diese Bildet aelit viel mt Besserung 
bei, wenn auch keine Heilung 2n erlangen war. Die 
Anwendung des kalten' Wassers in allen Formen hat 
ini Allgemeinen' die Wiifktingt dafo die Th«tigkeit der * 
peripherisdien GeftCie beiubgestimmt, -nM kwar anf 
eine plötzliche £inwirknng» dafs aber auch gleichzeitig 
nach den Gesetzen des Antagonismus die Nerventhätig- 
keit eihdbt, und durch ihre anhaltende mäfsige Wir- 
kung auch gestärkt wird. Es leuchtet Von ^eft>st ein; data 
efbend^swe^en bei Anwendung eines- sölcfafeh Mitteln 
grofse Vorsicht nothwendig ist, indem bei einer so plötz- 
lichen Einwirkung, wenn das Ueberge wicht der einen 
Tbätigkeit über die andere bleibend wird^ niehr Schaden 
als Nntaen gestiftet werden kann. Nimmt man noch 
dazu« dafs die Sturz- und Douchebäder eben so kräftig 
durch die Erschütterung mittelst des organischen B.ei- 
ses» den sie auf das gesammte Nervensjji^tem berroiy 
bringeUf als euch durch den pfycluscbe.ii Eindruck der - 
Ueberrascfaung, Furcht etc. wirken, Welche- mit einer 
eolchen Erschütterung nothwendig verbunden sind, so 
wird Niemand zweifeln, dafs ebendeswegen grölsere 
Vorsicht als bei andern .Mitteln nothwei^ig :ist« da der* 
gleichen Gemüthsbewegungen» wie Furcht un4 Schre- 
cken, einmal angeregt nicht mehr in der Gewalt des 
Arztes stehen* und ihre Wirkung nicht mehr kann au^ 
|ehalten werden, . Qie Seispiele aind nicht so selten, 
wo LeuCe vor Furcht, Schrecken wie TOr Jfreude wahn» 
sinnig geworden sind, so wie Epilepsie, Gatalepsie und 
Appplexie ganz leicht dadurch erzeu|;t wearden. 




§.3130.. 

Unter den mechanischen Vorrichtungen, welche 
unter den Namen der Gox'schen Schaukel, des Dreh« 

> « 
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Stahls, der Drebniafcliina etc. bekannt sind, deren Efw 

4u^dung von grofsem Scharfsinne zeugt, hat doch keine 
jene VortbeiU gewä);irt» welche man sich anfange von 
Ihu^o st^ veraprechen; schien. ^ Dai;wina Gox ^ und 
Qorn/^j gebührt da» Verdienst« dlieae Vorfkhtnngen 
theils erfunden, theils verbessert und erweitert zu haben* 
Auch in hi^eiger Anstalt wurde nach langen Ir och tloa^ 
^muhongen ,en41icl| eine Drehma^plyifie angefortige^ 
md in der ersten Zeitt Xrotz dee* ungünetig^n Lolcali» 
wo sie untergebracht worden war, doch sehr häußg be- 
nutzt; einestheils wplUe naan ihren Gebrai^ch, andern? 
Ibeila die Aiudeiinang- ibrer Wirknng geneii kennen 
lernen« nm 3ie dann .mit wirklicher Uebersengung bei . 
gegebener Gelegenheit sar Irrenbebandlung b^nützea. 
9,11 Kunw^n*. .i 

2u ' den ^^erstirtefcen 'Srboten alch grSfstentheils an- 
fangs Gesunde, auch einige Unheilbare benützte man 
dazu. Die hiesige Drehmaschine maclit in einer Minnte 
▼terzig Un^scbwingtmgen in einem Kreise von vierzig 
Fnf»i nnd bat nulr den Fehler, daPs sie etwas schwer 
In Bewegung zu setzen ist^ indem fünf bis sechs Men» 
sehen nothig sind, um die gehörig schnellen Schwin- 
gungen hef morsnbringen« Die bis jetst an Irren gemach- 
ten VeVsueh^'iind nicht "sehr sahlreicbVvras daher kommt, 
dafs einmal 'di#' Maschine selbst an einem sehr unpas- 
senden Orte sich befindet, ferner die zuerst gemachten 
Versuche gar keinen günstigen Erfolg gewährten, nnd 
endliob überhtfnpt die auf ihren Gebrauch beobachteten 
Znfllle nicht geeignet schienen, m' ferneren häufigeren 

Gebrauch aufzumuntern, ' . ' 

• • • • 1 ■ ' 

Auf die gewöhnliche Anwendung der Maschine in 

der Art, dafs der Kopf gegen das Centrun^ zu liegen 

kam, folgte weder Schlaf noch Erbrechen, noch irgend 

eine andere erbebiich« Verinderuhg, -wenn nehmlicli 

nuM^e Miniiten lang damit angehalten wurde; setzte 

inau mit dem Gebrauc^be länger fprt, so .traten bedenk* 

*» - • 

/ • . • 
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Helle ^nf^tle efn, daa* Gesicht wnrde blau, das Athmen 
erschwert, die Kranhen litlen an wahrer Krstickungs* 
^efahr, so dala mao |iie länger aU vier Minnten damit 
ansiibalten hatte wagen kdnneik Diese Wirkungen wa-' 
ren dieselhen, die Kranken Tooehten in der Miisehine 
sitzen oder liegen, dagegen traten sie jedesmal eher ein, 
wenn der Hranke mit d^m Kopfe an die Peripherie der 
Maschine an liefen «der sn siiaen kam» Bei Einigen 
enrfolgte'Mattigkcit« bei Andern einige Tage anhaltendet 
Ekel, nie kam es bis zum Brechen, obgleich die früher 
erAvahnten Zufälle dringend mahntet, auszusetaen. 
Üdanche bekamen eine grofse Furcht vor dieaer Opera* 
tionj nnd^tterteA schon bei dem Namen«' noob mehff 
aber/wenn ihnen der Appaxft an Gesiiibt kam« Andere 
dagegen waren ganz glefchgültig, es schien gar keinen 
Eindruck auf sie zu machen,, und einige Wenige freuten 
aieb sogar auf diese Schwingmfegen» welche atemt dem 
Fahren in einer .Chaise verglichen« . nnd bisweilen mn 
^He Erlaubnifs baten, sich darin fahren zu lassen. Unter 
solchen Verbältnissen setzte man zwar nach Maasgabe 
Aer Umstände den Gebrauch der Maschine fort» aHein 
nur selten, sah man einen« wenn gleish' mir Torüber« 
gehenden, günstigen Erfolg, man bediente sich noch 
am häufigsten der Maschine mehr zur Strafe bei solchen« 
die sie fürchteten» denn aia Heilmittelf wo sie nnr wenig 
lcistete^\ . 

,I>ie Schaukel nach Hailara n» der Drebstnhl» daiT 

Drehrad etc, von welchem letzteren Pienita so guten 
Erfolg sab» aind, lo biesiger An&taU noch nicht vor- 
iianden«. 

■ i) Schneider a. a. O. p, loa ff. » wo alle diese Voxiickt^uigen 
aekr genau aui^efeiUiU nnd angegeben smd, ' 

* •' ' . • * • , . ' 

a) Gox a. O. p. i5Q^^ao6. 

5) Horn a. a. p. 22^ f£. Nässest Zeikachrift etc. iS>jB^ H. U« 

. p. ^ ff. . 
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XXm. KapitoL 

Von d • n ' Z w.m a g «.m i.t t • 1 ii» 

Wie viel auch sclioh für und gegen die Anwen* 
doog der Zwangsmittel bei Irreo gcsohiieben worden 
Ifft» so« bat doch. dio £r£tlming imaner ftii^ Ihron Q0» 
Wftaeh gesprorbenv vad ^eiehwi« bei: aller Ifrenbehand« 
Inog die Beschränkung das Grundprincip ausmacht, diese 
mag nun ausgeführt werden auf was inim^er für eine 
Alt» ffO 'lat es doch ziemlich allgemein anerkannt» daCi 
üe Zwange mittel mr Irrenbefaandloiig ebtb ao uneat^ 
* behrlieh aind, als Essen, Trinken etc. zur Erhaltung des 
Lebens überhaupt. Was Einige nur durch Güte, oder 
wobl gar durch nachgiebiges Eingehen iü die Wahn» 
wrataUmgeQ ihrer Kranken erlangen wollten» auchten 
Andern durch barbariacbe Strenge anf dem entgegen* 
gesetzten Wege zu erreichen; der wahre Weg liegt wie 
immer in der Mitte» nQd es dürfte viel schneller und 
leichter ^orch einen mit TernünftigeT Mfifsignng imd 
nmaiditiger' Beiehtnng der einseinen Verhältnisse elnea 
speciellen Falles geleiteten Zwang gelingen, zum Zwecke, 
zn koauneOi wodurch zugleich die Sicherheit der Um« 
ffbwngBA nicht .nUn^.4da die dea Krankenr adbat er^ 
sfelt werden kann» als durch irgend einen der tot* 
erwähnten sich offenbar entgegenstehenden Behandlungs*- 
grunrisätzen dieses geschehen wird. Die in der Irren- 

r 

Anstalt zu Avigiiion 0 übliche Behandlungsweiae, dent 
Kraiihenf*i>id' tu 'widersprechen* ihnen ^'es8.en*sni geben 
SU Jeder ihnen beliebigen Zeit, keiner Zwangsmittel aidv 
zu bedienen, höchstens des Einsperrens in besondem 
passend eingerichtete Zioiiner etc*« , dürfte kaum, wenn 
adlbe andere ia der ebem erwfthnten Art dürchgefiähit 
wird, eines erfreulichen "Resultats thiailhafitig werden» 
wenn gleich manche Irrenärzte ihren Beifall nicht ver- 
sa gea, werden. Ohne deswegen einer harien Behaadiung 
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4er Irren das Wort reden zu wollen^ ergab es sich zur 

Oenüge «na dto in lilaaig^t Ansuli gOMchten. JM«^ 
vtifigen» dafa- num mit aolebea GralidaBiaeii aueh M 

-günstigeren Lokalitäts- und anderki Verhältnissen zu 
•lieioem so erfreuUdiea Keaultate bu konamea wäjre.idU 
Stande geweaen. 

< M'eaidnifdi-cliiriusMihe Zeitung. Innsbruck 182a. B. III. 
. p, 811. • • I "' ' * . * j 

So sehr Ketten und Peitschen, Icurz jede Behand- 
lung« welche mehr .für Verbrecher und ZüchtUnge ge- 
eignet ist» wodurch ao leicht eine Irrenanatak sum Strai^ 
.und Zuchthaua, der Arzt zum Znchtmeister herabge- 
würdigt wird, verbannt worden waren, so strenge man 
darauf sah» dafs Irre nicht mifshandelt wurden, und 
.beaondera das . Schlagen» von welchem Lichtenberg 
ao beissend bemerkt, man ninaae die Narren manchmal 
prügeln, damit sie sich an die Welt erinnerten, verboten 
war, so nothwendig wurde doch in manchen Fällen die 
Anwendung des Zwanges gefunden« und wenn man auch' 
nicht erfinderisch im Gebrauche neuer Zwangamittd 
war, 00 benützte man doch die vorhandenen, von der^h 
Brauchbarkeit man hinlänglich überzeugt war, sehr häuiig 
sum £eaten der Kranken* 

- Konnte man annehmen, dafs Bosheit oder doch 
wenigstens absichtliche Widerspenstigkeit mit der Kranke ' 
iMit. gepaart war, was nicht so gar selten der Fall war«, 
ao wurden aolche Kranke^, nach Maaagabe ihrer .Bildung 
«|id überhaupt lhr«r ^elenkräft^, . auf «ine oder die aif- ' 
dere Art gestraft, um sie zum Gehorsam zu bringen* 
lyiÜijrend einer» der ein mehr für zartere Thellnahme 
«n. fein JLeiden empfän^Uchea Gomüth hattet ^a^urch 
konnte gestraft werden, data, ihn der Arat -einige Tage 
nicht besuchte, was ihm durch den Wärter ao ganz wie 
absichtslos zu verstehen gegeben wurde» wodurch oft 

aobnell jede i}aiaaUMrrigheit gerochen» und der Z'm^ 
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lle« Arztes hintlnglich erreicht wurde« »nfste bei einem 
imdenif'der tuf einer niederen Bildungsatiife-erind^ cmMt 
^^mögieidee Griidee temer RnmlKli^lt t^nigcr Empfang, 
ttchkeit für solche Eindrücke zeigte, »chmale Kott, oder 
£nteiehung dessen, was ihm sonst angenehm war, oder 
Ini höcbaten Falle der Gebrauch der noeh abaobandeW» 
d^. Zwengamittel den vorg^set^sj^ Sweck sn ei T e i di en 
helfeiT. Immerhin galt es jedoch als Orrnidsa», die W 
"wendnng der verschiedenen Zwangsmittel mit Ausnalinic 
des ^Q^bfaUes, r\\e der Willkühr des Wartpersonals zu 
überlassen» obgleich edi ^wieder 'eben so ratbsam war^ 
eelbst wenn nan^es noch so ndthig Fand, nicht selbst 
t)ei dem Gebrauche solcher Mittel mit Hand anzulegen. 
Die Gegenwart des Arztes ist in solchen Fallen nicht nur 
nicht nützlich» sondern' sehr leicht nechtbeilig. Um das 
'Zu tränen des Kranken zn gewinnen» mag der Arzt« weoii 
er einen ohnediefs aus dem Zwange befreien will, selbst 
Hand anlegen, oder doch wenigstens zugegen seyn, wo 
er durch solche Gunstbezeigungen viel mehr Eindruck 
'auf den Kranken machen kann» als ^end er ihn nock 
80' strenge hält» oder noch so sehr in Allem nachgibt. 
Oft geschah es. dafs der Arzt wahrend seiner Abwesen- 
heit bei irgend einem nnrnhigen . oder sehr unfolgsameo 
Kranken die Zwtngswesto oder den Zwangstn hl , hatte 
benutzen lassen, in wdchem er Ihn des -andern Tages 
bei seinem Besuche noeh fand; hattef man durch den 
Wärter erfahren, daTs diese Behandlung den beab^ich* 
tigten Eindruck herrorgdbraeht hatte» so konnte inan 
den Kranken des Zwanges eiHlaiseni ^s aber so gesdiah; 
dafs man skh ganz' bef\wmdel nber die unangenehme 
Lage des Kranken stellend, ihn bedauerte, sogleich dar- 
ms befreien Hefa» wodurch IVIancher Vertrauen an eel» * 
aem Ante fafiKc» mid dte HetlMg dann om Vl(»lee er» 

Mektertwnr^ , 

. * §. 141. 

Eine sanfte» jedoch ernste^ Bebandlnng der Irren 
w^rdo btev iinivor der almogf^ren vbvgesogen» dodh |;alc 

: : . • " I 
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diefs mir so \i\r\'rrß, bis Strenge zum Heile des Kranlißn 
u-iieiubrhrlicli wurde, wo Hann eine.slheils iaUchcs IVlit?^ 
l<!id das Uebel statt zn heilen vcrschlimincrr, andora-. 
theils der Arzt durch eine unpassende Nac))giebigkeit 
alle Achiunc verloren hätte,, und mit ihr daa Zutrauen, 
der Kfairhcrv, das schon Keil so hoch ansclilägt, dafs. 
er den Rath {zibt, einen Kranken ans der Bcihandiun^ 
zu geben, dessen Vertrauen der Arat verloren ha.bie-1 
«4^;:' :t':' • " *• • » Ij 

... » .iWcnn daher manche Aterzite alle Z\Vyigsmia^t 
£&r: nnnöthig, für Tcrwerflicb erkVäiea, den Irren attml' 
Willen zu thun rathen, wie schon bemerkt wurde^.za 
jeder Zeit nach Beireben das Essen zn l reichen, ihren, 
fixen Ideen nachzugeben, und lliasende ohne allen Zwange 
au&toben zu Lassen, iempfehlen, 'so hat die Erfahrung 16. 
biesiger Anstalt ein anderes Benehmen gelehrt und ge-. 
rechtfertiget, dessen glückliche Resultate ohne .Scheu' 
dagegen in die Schranken treten können. Was würdir 
wohl aus jenen beiden Unglücklichen! gewörden seyn/ 
defren in Mjdller^s 0 Abhandlung bereits Erwähnung: 
geschah, welche sich das Leben auf jede Art nehmcm 
wollten, und als alle Gelegenheit dazu entfernt schien, 
mit dem Kopfe mehrmals ah dte-'^Vand rannleii, um 
sich 60 ans der Welt zu schaffen, Wenn man slox hältei 
austoben lassen, und nicht' durch ZAvang davon- abgo< 
halten hätte? Auch abgesehen 'davon, »gibt es woch uuk. 
endlich viele Umstände, uot(;r. welchen die Zwangsmittel 
pifenbar unehtbchrlich sind, wenn es auch nicht dcboiW 
an und für sich die erste. PiHcht wäre, jen«^ Kranke*» 
welche die Herrschaft über sich, setbat vefloren ha^en^k 
fhrer Handlungen etc. wegen also keintr Zar(schnungi 
fähig sind, aufser Stand zu setzen, eich und Andern zut 
schaden. Das Einsperren in ein Zimmer sich ext imioei:^ 
nur jene, die nichts mit dem Kranken zu thun rhabenv 
<)a audi das besteingerichtete Zimmer nicht hinreichend- 
ist, gegen Angriß:^ auf das eigene Leben von Seit« de»' 
Kranken reibst zu schüiizen, abgesehen davon, .dalj5i di€L 



Wärter dadoTch gär nichts gesichert^'sind, und der Avit 
^eiisbfalls n&cltt« ^hna G«l«hv dem KrMihen<.dSl.^8icl^ 

' geh^n wollte, daf» >der.lirafike dittet' bolchen Vevli^kM 
nissen Onanie treiben kann, Avie er der, wie be^ 

kaadtt,. 80 viele Irre .ergaben sind. Es wär awar eiiik aei^ 
tmr.fall ^iD ifcieaignrKAiatalt» chi& dtit.irsft vöa Üeot 
intn* etwaa * « »föiAehteli hatta? ^MSaaaaftj.'iianaad. #oab ' 
einige Fälle vor, wo ohne die Gegenwart eines starken 
Wärtern der Arzt hätte beaebtdigt ^werden k&hncn. 
MlnginMUal dind.a4BlMa*Wllc8willfln-:nütsii^ 9ilmMk 
t0b«oile'%a«i]Be*batf An#aficUing deiMlbeirM faiix*»SI|]Af 
aller Selbsthülfe /verlassen sehen^ vrodurch nicht selten 
gao&. allein Heilung bewirkt wurde, meistens aber docb 
B«saaimg. odev Kühe folgte. Dafm-h^ Untim Gtft^aakm 
auf Aas. Qrad .den.linftikMt» ao ivrio**di6 itodMähffiyaiil 
VeidifiltnisBe- dc!a.Ki»keBi>iiiae«e <Ktr€M gehomn^enr 
werden, versteht sich von selbst, eben so ist schon er-w 
Vähat wordent^dafs sie nur nut Bewilligung des Arztes/ 
«Db Wülktth^licbtttib drai .Waxt^eifbBfiili^ iieuN^UMMli^ 
snagenomittito, arigewattiat wavdantdlrM:'. / " i ' \ 

I I>ia> Meiniiiig9. 'BLAsendeo keinen iZwang ananthniH' 
iiUfiai anatoban w kaaen^nmd swttt'-.itia^^iia'iGrniiidair 
VKait sbai Attlegimg db» •2w»gaa die Wolii' varnMfbtr 

werde, -wird durch die tSglicfae' Beobachtung widerlegt, 
Welche zeigt, dafs die heftigste Wuth, die gewaltsan^st» 
Zara««lningssucht in dem Zwangsesisel baid atiDii»na|y 
4ii6*4a7 Geiissalte.bald^tidilg imd.^galam dafr 
•r oft danitttiüg urt "dctogand «mi atine^Befreiting fleht, 
ja dafs dieses Zwangsmittel oft eine Hauptsache bei der 
Indirakt psychischen Behandlung ist, die oft schnell and 
gMv allate. snr VMionlfe> dl#> Kvanliaii snriliksiiieihrai 
inrStand««iftt; > OatlniUitdm Idine iMr die Erfiilirting 
in Beziehung auf das Austobenlassen ; ein kleiner ganz 
Terkfüppelter Mann w«M^de von Raserei befallen in die 

lebCMMl «MMtoImm» Afftdrtn» 
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seiner äufserst verkrüppelten Gestalt wegen konnie tna« 
f^ich keines cier vor banden en Zwangsmittel au - «einer. 
'Bändigung .bac^eneoh idet Sed^ «den* man' detailir nocit 

wAeht . kannle» bttm nMleichr * htetoMÜ» besten' 'Bfin«i# 

geleistet) die Folge -davon war, dafs er sich in eilicheii 
Tagen Z14 to dt gerast hatte. Unter diesen Umstanden 
vmd. bei a<>MMa &rfmhtmtigmz'd^ii^tk bier* in Qcm . 
bsillif^ Mkeiiäen •SWfangsaorlttelr.AIciic 4Bnr lielnet^ito^ 
echuldigungi bedürfen, sondeM^r eiier £nQpFehIüng*'ver* 
dienen, da selbe ao viele« iiiit-'2^r glücklichen HeUiin|^ 
beiCrngeö« tt'*t' . •••t «-.Mw i L'i'^ t' . . in^, ,1 ^. «m . 

' a} Müller in Nasse's iSeitschrift etc, "1*823. H. I. p, 2»i. 

• *Düi gelUideilo* untte 4«fi>Zlimi^MfifMtn t>tCi das 
Einsperren «In« geeignelle9''^<8Km4(Mr»'' was fiM^MT 

obnediefs bei -Irren nöthig ist, indem ihnen nie det? 
fireie Verkehr» selbst in der Anstalt, ohne Bewilligung 
dfft- Amtes geslAttat 9^yn darf, allein yirie* gesagt; es M 
sidU'lrfor^Sohend sfchkna' in'fi^-SlBzUihung: Iti 'hie^ 
iiigBT Anstaltv jeder Irre sein eigenes Zimmerclien' 
ht^t welches er ohne Bewilligung des Arztes nicht ver-' 
l^jMto^dav^ kM^ ^n mnr eigeAiUeben BestrafüVig dl^ 
yorlnltrnli§^etf«ffBn»'dars man iitf Zimmer gensscbWliMr 
enstreicben • liefst » diireh gut 'e^Mttfsende LSden 9§i^' 
Licht, welches durch die Fenster einfiel* ganz beseitigen 
kiMintef wodurcb die Üranken in eine ihnen unangeu^ 
nntoie fiktttm^ vjmetiat wiMm -kooatirn» Das £i«P 
speiven Rasender in ein^soldiei ZSttnier(tea<hile itfe btsl»* 
weilen doch nur auf ein päar Stunden ruhiger, länger 
aber ajs ein oder ^ei Tage gelang eis nie, sie daselbst 
rnkig nn erhalte«;* - ^Sobald- nebmßeb ^e Kranken ' nrtr 
der glnttornifir' ijiiwww'^arep, «aifWA ^'triedet nacU«- 
wie von Erreietm man auch bei Kas«ftH^ü fticKt im^^ 
mer sxii diese Art seinen Zweck, so gelang es doch häuHg 
smt dittfn beaseveni £«iolge slok dmev An von BMibt^ 
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gamg bei solchen Kranken zu bedienen, bei i^Heheit 
tof«^ ÖCgeiiSläade Jua^sUrk auf die Sinne einwirkten* 
IttSre Phanutti« 4^uHik »aii^ht beschät^oli. wq dma 
die FinsternifsTMfeewl^wliUliätig war; .So kabit ^ 
Fall YQXf dafs eine an allgemeiner VecWifftbrft UkäemAa 
IS^non^lch $piit rubig..Yjerhi€lt, wenn sie im Dunkeln 
tmd Allein w«', dftolg^g^' ii^^ üoruha^ Höcha« 
konnte gesteigei« vMtdeAw «Ml« •■»Ä'«ttfiÜUg mü 

Nacbizeit mit einem Liebte in Jhr Ziiniher kam, Anci» 
||o jenen FäUett» wo Furchtsame ihrer Unfolgsamkeit 
wegen soUtea biitrafr werden, machte man oft mit dem 
besten Erfolge von dem fiinaperrea, dieaef fiaaiei« 
Zimmer Gebrauch« 

;rh Ole E4»fWit«Mag;^iiÄi^^Ä Anten- 
Tieth's ») Vorschlag« ▼WÄ^ weicber-Ai«... aateng ^eoM* 

men, keines in hiesiger Ansult «leb beHndet, In (einer* 
kreiianault aber.nid^t fehlen sollte, ist offenbar mit 
l^nreebt ron vieleiB payelMseheii Aeva^en als gan^^uniiüis;) 
fa der Heilung cptgege]rt»iyeben4f betor^^Mt .wordfen« 
Wie überall, liegt auch hier dk$ WafarbeU IvnacTtMitW 
ea bei ei»« solche Einrichtung mancherlei ünpassencte«, 
'^gegen aber auch r.eAb^.viel Gutes.. WenaH^inco tb') 
njnd ü^amenii 0 .nebet; i^ielen Aqden» de» Äahte«^ 
desselben als schädlich, - öder doeb ala etoe. uKutaelK 
ipäfsige ZwangBVorricbtuiig ansehen zu müssen glauben, 
.«ii^b«lben an^dw Aera^e,. solche .Eiawendungen iiinrei- 
i^d 9?iderie|^i»ilt»lffiMW«b itugigeb^ werden mnia». 
^afa diese Ein?iekM»«gs:jricht.to «»t Befördwng 
dßs Heilzwecke« rdienlich isti sie ndesto mehr letatec» 
^em^ es 4afaijfi^nfeDmmt« den Kranken in einer gewis- 
mpa^Be^Mg JBMebadUfb. ^ mUßheaii^ Wahr isy eK 
dab mit dem O^tirfta^^ dl^aaeii SiMBMvdNie Hno4«iWi^ 
und Neu mann s^jhr- unpasaenA/jeiiBitÄr.KaÄg üfHMieii^' 
Biancberlei,wK»cblheile verbunden sind, dafs namÄrtHch 

^.J^X^^»^^ ^ "^^^^ meisiu^.4^e 2^>9ra08si«reft»; 

noch 
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noch angelegt erhalten müssen, wenn sie aUe3 .2u zer- 
stören auchen» und in jenen fällen, wo Neigung mua 
SeibstimK-de vorli^iulftnjsr, ea noch jnberdkCi de» Zwnkg» 
•etihles odpi einer ' andern. Vorrichtung bedarf« nm 9H 
gegen sich selbst zu ächiiizen, was auch von der Nei- 
gung »ur Onanie gilt, dessen ohngeachtet sind die yor? 
theile, «welebe eUi M eingerichretea Zfanuier. darbiet«t| 
M Mlieai grftCMTr ala dala 4ieae . Ueiaeii Nachlbeil« 
^^^en in Anschlag kommen k^nenw 
> " Was die Einrichtung dieser Zimmer in- Hiusiofif 
auf ihre Befestigung anbelangt, welche bei Irrent yfiß 
Mianni»* ni^Oit-.TXMBaiobtig.jind atetfc.geniig vemnaultei 
w^den luän; JlCat ein nach t. An tenrieth'a Voradilag 
eingerichtetcä Zimmer ];aum mehr etwas zu wünschen 
•übrig. ' Man wird kauoi einen .achickiicheren Platz fü|p 
aolcbe Kranke^ welche an Zexatprangasoclii^ leideQt, difk 
•wenn nUm aie auch durch Zwangs weste und • Zwang- 
stuhl hinreißend unschädlith gemacht hat, nicht im- 
mer in eolcffin Vorrichtungen können gelassen werden, 
'während ibf#r Befreiung aua den enge^n Zwangsmiilein 
finden fctanen» ' als gerade eht' so oder dfoch'ibnliell 
efi^gerithtetea Zimmer* * Itter kann- sich der Kranke 
Bewegung maclien, er kann seine Kraftäufsernni^en an 
de» festen Pallisaden versuchen, man wird keine Gefahr 
litffMy dafii <6r dtwiia' tOrtt^tu In hieiiger Anstalt )M|*, 
'filidet §i(ih''tw^ kdn aölches Zimmer, allein mehrere^' 
•Zimmer auf der männlichen wie auf der weiblichen Ab- 
theilung sind mit einigen Abänderungen und nach Be- 
achaffenbeit der' Lokalität auf eine ähnliche Art einge» 
riöbtel, tin^ habw bereits ihre TaugUchkeH'hÜireitlKetid 
erprobte Da roftn-lieitten aehickliehen Blat« in' der An« 
stalt auffinden konnte, um ein Zimmer nach v. Auten- 
rieth'a Vorschlag einzurichten» oder nach Hayner*s^) 
-AbiniieniiigoA ' hefsastellen, mufeie itoan sieh ^ba^tigeit. 
einige det inerhatidbn'en Kmlkefisimnieieehen für aoloh« 
Rasende etc. zu beie^tigeni was denn -auf folgende, Art 
Aus^fübrt wurde« • 

IIB 



Digitized by Google 



' — 274 — • . 

4 

Man licfs nehmlich in den 'Hazn bestimmten Zim- 
merchen «Inf mehr als' gewöhnliciie Mannshöhe ohnge^ 
fiJiT «cht FuCb hoch die WAnde-^ittltt äiarkeo eiehenen 
MlMr'ringsum gegen jeden An^tilF.von Sek« der Imii 
schützen, ferner die Oefen theiis durch eiserne Gitter, 
ibeils durch starke Falli&aden in gehöriger Entfernung 
iIiMMgitigUch machen, und die FeiMUr eben «o mit 
NHItadM' bvtetsett» dodi «o« dtft man. durch efoen t»» 
gebrachten Verschluf« -dasti kommen köniM^« Aaf dtesa 
Art war man nicht genöthigt, um die Fenster gegen 
^as Einschlagen von Seite Rasender zu schützen, die 
C<8den suschlielseii '%a miii^senf woodwoeh :alles licht aai^ 
miygMi wmrdd, wann mait es . nicht abüichclich iwoHta^ 
übrigens liefs man für einige sehr Tobende eine hölzerne 
l?rit8che machen, welche ihnen zum Lager . diente« da 
4ia allea Andere zeralörtan. % * * 

Dia- ohnediaCa s^ehon klbioen Zfmmej^hen mufsten 
.durah eine solche Einrichtung gana natürRRi noch mehr 

(beengt werden, und in dieser Beziehnqg^ Können sie 
jtffch Otur als eine Nothhülfe angesehen werden, uii4,,5yi 
'Wira aehr.zu wünscbenr.: 4f^a ^osid^t^fifk Anten- 
«riathlschiaa Zimmea erhtalu« uni In jenen Fällfsn, wo 

mancher Irre in seiner Raserei und ünsauber^icit bis 

sum wüthenden Thiere herabgesunken^ ^p.^ ^ur d^fi. 
^«ganblick, bis «in solche|>. ^ii^Jl jcf^r-^ heji^p 

waijlere Eehandlung als^8ch|j^ki|i}g^^,^ &i^dan hai^n, 
.ainen Ort zu haben» dergleichen Kranl^e ohne Gefahr 

für sich und Andere, und ohne dabei die Mei^schi^cU 

id^ch d^n Giebia:^p}i;,4q^ /ur spAcbeq Zyf^ Tx>r^an{lf^^ 
^eita. schon gen«o<>^II^B|9fi^hdnsar»..\9r^cj||^ Mpla^.^) 
^Usreiahand gesobildert- haf« als dafs es hier ^i\^hig wäre« 

ihrar piochmals zu gedenken, entehren zu jpüssen, iin- 
^|e^rin§^ zu können, wo man doch zur ^.ot,)i . ,ai|C^ 
Jikt e^na weitere .Behai^d)i|gg aie l^halt^iKjMUUU . 

^ ' i) V. Autcnrietli etc. Versuche für die prüktiiche Heilkunde ctc, 
B. X.; H. I. p. aia. i 
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.. Heimtfa» L.dirbuch ider Seelenstdfnii^ii '«<c. /Th. II. io<^ 
5).N«ttmaim a. a. O. p« s4c^ — 250. • . , 

4) Hayner, Aufforderung- an Regierungen etc. zur Abstellung 

einiger.aühweren. Gebrechen in der Behandlung der Irron.' 
J>iiis% 18^7- 13 C Oerselbe in Nfsie's Zeiticlirift 

5) MüUety die Irrenanstalt etc. p. 159. 

r 

• • « 
.Etees d«r geWaocfalichst^n Zmngsmltt«! in hie- 
siger Ansultt ohne welches selten eine Behandlung, we- 
nige Fälle ausgenommen, müglich war, ist das söge- 
nannte Zwangskamisol, die Zwa^gswcste, Gilet de force 
genannt» eine englische ErEndung, die in lieiner Irrenf 
enatalt sn entbehren ist. Ihre Beschaffenheit ist zn be» 
kannt, als dafs derselben hier erwähnt zu werden noth* 
wendig wäre; eine nähere Beleuchtung verdienen aber 
die Vorwürfe, weiche man ihr überhaupt^ und in Besng . 
auf die Befestignqg Intbeeondere, gemacht hat. Man 
hat vehmlich gegen den Gebrauch der Zwangsweste die 
Einwendung gemacht, man könne aie nicht hinlänglich 
befestigen, ohne durch Druck und Keibung der fest 
anliegfodan Weate Beschädigung der Irren furchten an 
müssen. Feriier bat man ihr den Vorwurf gemacht» 
sie diene zur Bequemlichkeit der Wärter, indem dann 
die unglücKUchen Irren sich nicht rühren und regen 
iLönojten» und so der Plage alles Unge^efeu wie der 
eigenen Exkretionen biogegeben wären» ohne «ich nur 
einige Erleichterung versebaffen« au kdnnen. Betrachtet 
man diese vermeintlichen Nachtheile, so gehen sie alle 
wieder aus dem Mifshrauche des Mittels hervor, und 
können ihm selbst nicht aur Last gelegt werden. Durcb * 
sweckmlKsiges Anlegen der Zwanesweste, durch eine' 
strenge Aufsicht über das Wartper.sonal können alle 
diese. Nachtheile ganz leicht gehohen werden, wie denp 
.io hletig^ ^nstftU ui» eine so traurige ErfahniDg^gl|- 

18* 
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Macht wurde» dafs eines oder das andere dairch de« 
Gebranch der Zwangsweste wfire beobachtet worden« 

Halt man ferner die Vortheile dagegen, welche aus der 
Benützung dieses eben so unschädlichen als höchst 
nothwendigen nnd wofaUhätig wirkenden Zwangsmittels 
hervorgehen, so kann das Urtheil öbet' dessen *Zweck- 
inStsigkeit trotz der Einwendungen mancher gewifs sehr 
achtungswerthen Irrenärzte keinen Augenblick zweifei* 
haft se;|rn» ja es läfst sich sogar behaupten, da Ts man 
nicht leicht, ein xweckmSrsigeres anfznfinden, im Stande 
seyn dürfte. Was die Bequemlichkeit der WSrter an» 
belangt, so kann selbe bei strenger Handhabung einer 
in jeder Irrenanstalt unentbehrliciien Hausordnung und 
Aufsicht« Wo besonders des Arztes oder Gehülfen Pflicht 
Ist, auf solche Kranke ein vorzügliches Angenmerk zn 
haben, wodurch jedem etwa einreissenden Unfuge so- 
gleich ein Ende gemacht werden kann, gewifs nicht als 
Grni^d gelten, ein HulfsmttteLherabzusetsen, oder dessen 
Gebrauch als- dem- Zwecke nicht entsprechend darzu* 
stellen, das 'schon so wichtige Dienste selbst nach Aus- 
'Sage seiner Gegner geleistet hat, und bei zweckmäfsiger 
Anwendung ohne alle Nachtheile noch ferner Jeisteii 
wird. Weniger konstant ist der Nutzen,, den man sich 
von der Anwendung der Zwarfgsweste znt Verhinderung 
der Onanie verspricht; es gab Beispiele hier, wo die 
Kranken trotz der Zwangsweste mit den Füfsen, kurz 
an jedem hervorVagenden Gegenstand ijiTer Umgebung, 
sn welchem sie kommen konnten, Onanie trieben. In 
solchen Fällen gab es nur ein Mittel, das für den 
Augenblick immer am besten half, man liefs die Kran- 
ken kalt baden, die Spritzdouche auf das Kreuz appli- 
eiten, und dann .aelbe in den Zwangstuhl setzen, wo 
das Oiianietreiben unmöglich ist. ' Es- würde zu weit 
fühitiJ), alle Falle l '.'r aufzuzählen, wo die Beniitzang 
der Zwangsweste zur Behandlung vorzüglich .beitrug, 
Sind' bisweilen absolut noihwendtg war; viel weniger 
Wird von derselben als Jlfi$tnSaagitoMl Gebnincfa ge- 
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macht, wozu sie Neu mann vorzüglich benätzt wissen 
will. Kaum würde es möglich gewesen 5ojn, die kalten 
jWder» «o yffi9 die Doacbe. wd 9pTi|#bider bei irgend 
^mm Kranken ensa wenden« wenn man ihn nicht TÖt^ 
|ier darch Anlegung der Zwangaweste zur Gegenwehr 
unfähig gemacht haben würde,, der Einreibungen mit 
.der J^eflikweiMteipMlbea ao wie überhaupt der> JBeaüp 
Mmg der vertcl^iedeneii Beheo4imgwetl^oden gar nJcbt 
gedenken»« OieBehauptnngt man könne die Zwangs* 
weste nicht ohne Nacbtheil des Kranken so befestio;en, 
idafs er si^ nicht dec^na^ loamachen (k^pnc, fand hier keine 
Jß#a0l4gangt nnd wenn auch hie mad .da ein Kranker 
vCieh loa m e chte » ao wer dai* felUerhafte Zumachen daran. 
Schuld, in allen Fallen, wo die ^thürjg langen Aerit;el 
der Weste um den X^eib geschlungen^ und' dann avif 
.den» Eücken g^höriig- angesogen befestigt wurden» be- 
iMettffP d^ Kranken -die Z.waagawma oft nehrpre Tage 
ohne alle Nachtheile an. Dabei mufsten die Dienst» 
personen strenge^ auf Reinlichkeit sehen» dem Kranken 
.das £«sae9, reibet, reichen, oder, wenn m^n ef gestalten. 
iWoHte, -eo hinge die Hände fieiige^eiv» und pie batto m*v^ 
JOraedie» biofCUyer Klage au föhten; Da« Anlegen 0 der 
.Zwangsweste selbst geschah meist von einem Wärtei:» 
iil9V4<44tniqaf|fi% Faljkt w.orde n^ch einer dazu genommgil. 
Mnrat.eMhm mn. 4^ Rrai*«» .diifclw^lilJil^^ 
-m bringen, vKa. #ie^ aelbil 4anii. hjjrtttfHcb waareiir 
widrigenfalls aber, wurde ohne weitera Wortwechsel der 
Kranke von dejp^ einen Wärter , ||i einer schicklichen 
•Mge festgeiuiUem ws^hi^pd , der .ßmdm9i^Mfi^r ^ iii if^ l M t ^ 
4«C!Wg dec Weeto M Stand« ,hmh c.' 

' THe Zwangsbeinkleider, detetl Horn^) sich he« 
dientet wnrclen hier niemals angewender» sie sebeinen 
auch nicht gan« dem Zwecke ztt eotsprei^ieiif den man 

durch sie ^u erreichen gedenkt*^ ' 

. ; ' ^ . . . ; • • • 

s) Schneider a« a«'0. p, ^i — 89a« v 

a) Horn a. a. O* p. 241. . . . « 
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Efai nicht mindinr nothwendiges« in v!el6n -FSH«* 

znr Behandhing unentbehrliches Zwangsmittel, da% tbet 
schon mit mehr Vorsicht angewendet werden mnfs, weil 
ts nieht leicht anbaliend erti'agen werden lunn« bie- 
tet der Zwangstnhl Toh Rnsh» Berubigev^gensmn^ dai*. 
In der hiesigen IitenantUlt litten die Zwangst^hlü -m* 
fangs an denselben Gebrechen, welche man noch an 
manchen Orten wahrnimmt, allein selbe worden so ver« , 
lnesseH» ditfo nun ^n Kranker, ditreb die atogebrto^tieia 
Vorrichtnngen und 'dnrcb Anlegung eines Zwangak^ttJ» 
sols von starkem Zwillich, Behufs der besseren Befest^ 
gnng der Arme Tage und Wochen lang in dem Zwang- 
stöhle zn&ringen kann, ebnenden geringsten -'Na cbtheii 
för seine Oesondhelt btefirchten aäi müiTlen. Wie Mfe 
es auefe -möglich^ bei oft so änfserst nnrnhfgen KrankiNi 
kalte Umschläge, Blutegel, die Einreibungen mit der 
Brechweinsteiosalbe etc. auf den Köpf anzuwenden, 
vfenn man eines solcbeo Mitteis entb^breh milCste, wo- 
durch »nch* der Wntbendste bald sstrm nnd^ gtitassen A 
werden pflegt? Bei einem gut eingerichteten Zwan^- 
stuhle» wie diefs hier der F9II war, ist auch nicht ein 
einziger jener Nachtbeile, von denM'Hajr«er*0's<]^^ 
Wesens gemecbt bat, >die ibn so^^^t'^^elMNI^' 
er in 'seinei» übereilten Unmntbe #l%r^'den.S^ngW«b1 
einen furchtbaren Bannstrahl schleudernd, alle derglei- 
chen Zwangsmittel als Mordinstrnmenie verdächtig so 
macben sScb bi^ «shMb^ olme atn b#d^nli«i, daCs «IIb 
seine Einwürfe Ton dIMtt mhig prüfenden Hiehtor swyfe 
der Vernunft, we die falschen von den wahren Erfah- 
rungen getrennt werden^ nichts weniger als haltbar er- 
acbeinen niülsten, da si^ du^chjgebeods Q&ebr einer leb« 
lerbaften Bescbaffenbeit des Appari^^s, einer aebr nacbr 
lässigen Aofsicbt, einer eben so nngeeigneten als n« 
langen Benützung desselben, als der eigenthümlich noth» 
vrendigen Wirkung der Voruchtnug seibs$ iiugesciirielMO 
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werden müsseii;^ In einer Anstalt^ wie dre dea k. Jnliu«- 
hospitalä^ darf.iinaiii doch gewifa anuehcaen, dahi fich 
GftlegenheU ganng ergab, BeobagslUmOf e» ^4finUm : 
naclien, man wird aulfh -keinen ZvMeiMi'defete.M^ 

dafs man die Wahfheit nicht verhehlen wird, •fffa ^fio , 
weniger, alaMüUer so olfenhers^ig d|e Mängel der^^n- 
ricbiongeo« wie 'namentlich .i#e ^eiivechea' tdM'4fii^l|er 
JA Gebrauch gestandenen Zwangstühle ^) anführt, ea also 

keineswegs auffallen kann, wenn man die Bemerknng 
machen zu müssen glaubt, dafe nicht ein einziger jener 
Nachtheiie von den freilich zweckmäfsia; eingerichteten ^ 
Zwangstühlen später 'entstand« welche^' nayn er, und 
ihm nachbetend, 3chneider'> so seh? bervoTzüheDei\ , 
bemüht waren, und von andern Acrzten auch nicht ge^ 
billigt oder bestätigt gcfnnde^ werden konntep. 

. Die von, den beiden ^tzteii Aisreten' abgeführten 
l^lnwend Uli geil sind nach Verdlensjt g^prnft nnd'wid'eW 
legt zu finden in der schon erwähnten Abhahjlun'g des ' 
Dr. . C. JM Q d i c u 3, w el^he Widerlegn^^ a u ch He i h- 
, rath^) in seiner Anlcitu hg für*' angehende Irrenärzte 
angeführt bat, indem auch ^r, , oji>gleich' jp^ ^1*^ 
Zwangsmitteln, doch insbesondere dem, ^.y^angstuh.^^^ 
Wort spricht. Ein Glelclies findet man bei' f I o r n, 
der hinreichend auf den Nutzen des Zwangstuhles auf- » 
iterltoam gemaebt baf^,^ ä(F%ie^N»l4^»4H^ der 
gewl^ au^ Gelegenheit Ik'a^t^ 4»^bfk''i5kllitlnth zn¥»m 
eben, und alle jene vermeintHchen Naehthfiile auf Ate* 
äufserst unbedeutenden leichten SugiUationen oder die 
GeschwülstjS der tufgeachnallten jHeDe» beaehrb^^ - 
fand, w«a *hier fast nie der/ab i^rflr bei deif 'tehii>'gif^ 
eingerichteten Zwangsiühlet»^' Briw^ tnair einen^sofelM^ ' 
Zwanijstuhl nun noch an einer» dunkeln und kühlen* 
Ott, oder deckt man- den Kranken mit einem Tuche 
SU. so kann es niebt feh4en« däfs^ deir wöthendate Irre' ' 
bald zur Rnhe gebracht wird, ohne dafa ichia ein Ntek^i^ ' 
theil ijir deine ,Uhrig<j. U42Suudh^it»..d^Mä «^(w^^hbeu 

ka4|U. i, . . .... i:> ■ \ »oft 
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t) Hayner 'in I^asse's Zeitschrift 9tc>i^22, KU*, p. 115*^1161 
*' A> Mäileriiii'NaMt*« KeitaQhxüt «U^ H. I. p, m^^m 

ür. C. Medxeoi' ». O. p. ao -«s ' •• •/ 

5) H*inroth e. a. O. p. 141. in einer. An uierkuxig. • . .• . • 
'• .6> Horn a. «• Ö. p. 85& * . i«i * , ' 

ii'ilfc «v' 'tu'." . . ^ ^' .c«:;, *. 

^ Dia sogenannten Bettgurten« deren Inan aicB in 

KFanhenhäusern, so. wie überhaupt hei allen Kranken, 
die wegen ein^s Fieberdeliriiims etc. nicht im ßctte blei- 
ben wollen« zn bedielten pflegt, wurden au<^h bisweilen ' 
sn' gleichem Zwi^e bei Irren benutzu .alleip sie sichern 
nie biurelcfiend bei gewaltsamen- WothanfslIIen, hnd 

Ftafsten daher nur für schwächere Irre, oder in solchen 
Fällen» wo die Anfälle von Käserei nicht bedeutend 
waxetU Das Binden der Kranken mit Strängen^ von 
Ünmwoli;nWä.n>e an rnnaen »nd IPÜfaen wlra'hier 
niemals versucht, eben so wenig das von Heinroth ') 
besonders für weibliche Irren emufphlene Einschnüren 
derselben ins Bette mittelst der über. 4i<^ Bettdecke ge- 
zogenen Scbnürleinen. . , . 

^^ly Ple Fallhüte, deren schpn Erwähnung geschah, die 
m»ß von den^^f^tiAPbefi herojAm» indem ^ie bei die* 
Ml besonders nothwendig sindt -ftumal. wenn . Anfälle. 

VQn JVIanie damit verbunden sind, bestanden aus mit 
RoAbaaren gepolsterten Kappen, welch«^ unter dem Jtiinn 
hf^mfk 4tMFcb ein B^d befestiget waren» ';tira..;ErQ die 
9ire|A|Len/gfgen 4^ ^alleo und Stofsen^jnit'de^ Kopfe 
W -scbtitzen. wo aber die Zwangsweste oft noch nöthig 
wurde, damit, sie dieselben nicht berabnehmen konnten« 
M^ie diefs durch die an^fübrlen , beiden fälle sich als 
apthwendig .bewttbrte. . . I 

So zahlre!<$h auch übrigens -die Erilndungen von 
.sogenannten Beruhiguiigs- oder S^nrangsmittela sind, so 
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wurden doob < aufcer den angeführfeen keioe weiter ver* 
sucht, W18 nicht anffaUeni^ird» ^%nn itoan 4ie mdUien 
der«dboii «Sh«? h«ti«ehtet, '40* (^h ^d^mn 'eine Menge 

von Einwendungen gegen 4hren Gebrauch erheben laCst, 
wie z» B. gegen die sogenannte Aut^riethi&öhe Birne» 
MaiHe» oder den Horn*acbea Sack, der, wenn, auch 
jenes Unglück nicht vorgefallen wSlre, was offenhar nicht 

afmÄ'^en'^iclt ils Bolchen erfolgie.;^^ die dari/it an- 
gestellten frülieren äöwöhl ah audh' si)ätefn V^^kuchfe^j 
hinreichend beWeiien» dbcTi' huV Ih' adteoert l^^ilen 'At^^^ 
^endang verdient, hnd' dabei ii^tnfer dik i^ailiitHto\f^i 

hat, ^dafs ^'ftfiitiVen'lw'demsem'ÖMiiire tVefl/e» 'W6it^ 

■■, . ....... ' I . , 

iien, wie Äi^ Lust haben. Der' VoiV Ha yn er '^'d s^hi* 




"Bestrafbngsi 

nötzt werdeii l^önintc, abfef Ihn'^tt äle^Vellfe deir^iWängJ 
itubles empfehlen wollen, ist eine grofse Aufgabe, die 
n\ir in einer Anstalt für Unheilbare' möglich ist, 'bei li^iT- 
bäreni lrten aber nicht errtsühch^j^theiht seyn ki^hir; Dl«/ 
firfafarnng hsn: b^fblis «Ibef tldÄ Schtaiik geitcfiitet, ''So- 
wie über die roeisten solcher VorW^tu'ngen, wozu noch 
die Wiege, der Korb gerechnet werdet' 'können! es kö'ii^et 
aolfh gar nicüt viel mhe^ die Nkchtbelle gröf^V ill^ 



Vordieite'Mi' fintfen, "w^lclie'iiny ' &ii B^nüt^ung sölifiidF 
Vörticbtuttgcn hervorgehen müretcjD. - 5 : .fi 

^'^^ ^iihn' tühthUcike Ausnabme von idieseii hesond^i ^ 
als Beistriifiitfg^mfttel sm ' gebinöcheä'deh' Ef&i)duliigefi,* 
macht das Zwangstehen 'an- der *ane, ''^ das IffbTrf-^ricF 
Andere mit so entschiedenem Vortheile gebrauchten, nur: , 
Schade, dafs man hier tbeiis aus Mangel an Platz, theils 
ans manchen andem Hindernissen; welche der Ansdiaf' 
fbng der' daiti-^Stiiigen Er fo frdernisse* entgegen gestelle' 
wurden, trotz der schon beschlossenen A'nschaffung für' 
die Antstalt nicht zur wirkjichen Einführung eines Mit- 
tels km, von welchem sich Ajlüller viel versprach« 
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wÄr^l^/icjjii 4ie.M4^iuV Mf«lci»^il^^ 
^jp^Tdjrekt als, difi direkt p£ycb|sQtii^j^ ^eilmUtel io 

- hi^iger|^|i8talt zur i^pwf ndung kai^eiH und über welche 

die dabei bemerkten P^obdchtungen bei ihrer vielfachen 
Anwendung g^m^pl^t jwurden, .d^r;C^Jj.^^^^^ geht, 

verdient, da(s' mwcbe Mittel zu hoch gep^i«5en werden, 

weil man von einem durch mancherlei Umstände her- 
beigefiibrten glu^kUchj|i,^rfolge sich zu leicht verleite^ 
all9,Wi5}lSu^ beizulejjjjn, ^i%^0Qh i|ur 

deiii Unistäodeii suAaQ;)p)Qng^nommej[}' gebührte, dafs fei^ 
iver die sogenannten direkt psychischen Mittel» so herr« 
sie auch jede Beh4udiung zu unterstützen verinögei]^ 

nicht übersehen* twerdea , darf, daC? di^; I^,1f^al,, .wie die 
andern Yerhältuisse einer rejn pßychigebe|> J^^hai^dlung 
ia,.hij?siger Anstalt ga,iJ,i)if?fet^iiuii(^g^<iU^ dj^fa. verhält^ 
nirsmärsig mehr H^iljf jf^)^ ,d||t9^ x^}p^fßv»:^ff^^ 
iel zinwege gebracht wurden» dafa femer durch die ao- 
ge;nannteEr indirekt . psj'cbiöpbea Mittel, oder uhorbaupt 
z^i^^dej^ ßpgen ahnten indirekt p«^chi$cj^ejii^ebandlungd^. 
ilwy^Kq^fgphOrfinckea Jtiii^ mchf ala durch di« hei-, 

dan« et^^iunnrMimeil W^Xf^ .htTg^Melte vriircleii, und eod« 
lieh, dafs die allßr^oneisten Heilungen nur der Verbindung 
der direkt mit der indirel^t psychischen ßehandlung ge- 
langen«. ■ ¥^che auch aii\ ixkeiaten den rationeikn Anrieh* , 
taii.iUw toeahiA«ttdla«ig emapricht. 



< 
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Vierte Abtheilung, 

Von der Beliaiullung der in liiesiger Anstalt Iieohach- 
teieo psycliiscliea Krank heitsformea nach MüÜer's 

Gnindsätaen« 
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• XXIV. K ft ö i t e 1:' ■ • ' ' 

Von der allgemeinen Bohandhinirsjuetliode der Irren 

n ' in der An>t«It. . « . . 

• V»' • M ' • : ./i .* »n.r-.- .C ! ^ . t »tf 

D., .' • • 

ie Anstalt für Irre im k. Julhishospitale zu \Yürzburg 

thdU. ^\c\^ ifi eine Abth^ilung für Iieilbare^4;ifi4ij4^4f^fl 
sweite^fiir solche,, die oaiieilJ»^rr:^fgei^^f|^ 
dei)« um dM^Fbst lebenslänglich verpflegt .und verwahrt 
werden, welche dann nach Maasgabe ihrer geistigen 
yeb^rreste luel^T oder wenig^^^ieselbeu.Jiect^te if\ l^^zi^.^ 
fuf Verpflegung, Kleidung ,etcv.gf|M^rfWt m^.^J^^ 
gen Prefsbfffcepi .des Ha/ises» die ^Qr jPfraipde..aqfg^i^om- 
paen sind, und für welche eigeutlich . das i^q^^itaL ur^ 
sprünglich gestiftet ist. Für diofie zur Pfründe aufge- 
nommenen Prefshaften war ein eigener iS^rzt hes^tifnjxi^ 
der BUgleich die iFren, die heilbaren wie die unheilbaren 
efe.'; liaft )Bn ^besorgen tattW, ^cidtd' adcli 'elHr^i^^derer 
Assistenzarzt beigegeben war, 'um theils zu seiner Aus- 
. bildnng, theiU zum Nutzen der Kranken dem dirigiren* 
den Arzte an die Hand zu geheti ; di^^tföthi^en' ni^eren 
diiVmgischai^niitione^ mafittett'Vöh Mü^th* der ch't^ , 
turgischen''Oihöli?yn" nfeb'stdem gelciitet wfettJftfi. '* DW 
Aufnahme eines jeden zum Heilungsversu^he be.siimmteti 
.Irren» geschah ron Seite der Adnainistration nach eing^hoi^ 
ttoi .Oüfachteti derÄrsies der IrrerisiiisItaH; W)^ichM*«li 
diesem Beliufb elne^Vön^d«rm bietr^äföifAeh'Oaribbttf ^ Mktt 
behandelnden Arzte über den Kranken abgefaf^tte Kiränk'^ 
heitsgeschichte vorgelegt werden mufste; d'ie Aufn'ahkkie 
der Unheübniietf geschieht JÜhrlieh ^nmal ääOkiriftgSitigfgel 
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Ausschreibung zn gleicher Zeit mit der der übrigen Prefs- 
liaften, nach den eigenes dafür aufgesieU^n Statuten«. 

Das fiir die Irrenanstalt bestimmte Lokale befindet 
.sich in den beiden Seitengebäuden des Spitals, welche 
(den vorderen und hinteren Htuptban mit einander vet* 
binden; es ist dem oben bemerkten Zwecke gemifsjn 
tIerArt abgetheilt, dafs dereine Seitenbau für die mann- 
liehen, der andere für die weiblichen Irren bestimmt 
ist» so swar^'daCs 50 kleinel'^ Zimttiercb'eht die so ziem* 
lieb» dife Lage etc, ab^eriscbnet» in Bezug auf ihre innere 
Einrichtung angeben könnten^ für die zum Heilver* 
suche Aufgenommenen verwendet, drei grofse Säle 
atlei^ eine Treppe tiefer füt die Aüfbl^Wäbrung der un- 
BiffiM^il 'sär-Bfirönde Aufj^enomtntoen* benüt^ werden. 
Nai6tdW*'irtnd hiicH'Hlr^l 9r6ckb denen ab^t 

nur zwei heizbar sind, 2u ebener Erde auf dem Vieh- 
hofe zum gemeinschaftlichen Gebrauche für Rasende 
}ild^n Gis^blecbts iNfStiitliiit» diö j^döcb so selten als 
Äb^licb gebrattcbC'titttdeAt-'vör^üglich nur dann. Wenn 
die vorhandenen Zwang^tnitfcl nicht mehr Hinreichten, 
sbiche auf der niedersten Stufe der Menschheit stehende 
bia sihih* wüthenden Thiete' gesunkene; idersi&i^ngssücb* 
ti^e Klinke ztt biodigdn':^ 1 m: . 

II*»« ' ' I Ii f ' ' . ♦ 

Unpassende der La^e dijsssr .JC^okaliUtcs«^ 
fftT dlpf^. Zweck ^^\i}e,t Irrenheil^a^lt...i^^^Q|ideir«. laü 
bereits aufmerksam gemacht, es ist nur noch zn ev* 
4pnern« dafs alle Verhältnisse ohne Ausnahme bei dem 
P^c^Dstesantritte Müller^Bj so schlimm gpf,a|tet .w^re% 
i;ie dielsi«ttr Gcnnnge ai:^ deMe|ii;ScUl(|eru<ig in. seiner 
inebrefwähnten Schrift 0 hervorgeht, jdafs nur .dureb 
rastlose Anstrengungen der Zustand der Anstalt dahin 
mbracht wurd^i^ dafs.djie 4rück^endaUi)L Mängel entfernt» 
mi J»Mtol»«Hw» W«ll^fttcij,Bic^t «ller Uüifa. 

V^tteF beirsnbtpi^ 9^|llU9d)|i|)gM4ar Jnt^n. /die Rede eeya 
l^ßnnte. Unter de|f^ nsch jmd nach gebesserten Verhält« 

; • 
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gegebenen Geliülfen tliglirh foli^cnde^Besudis- und ulU 

i) Müller, dife'lrrenansialt etc. p. 22 (f. . * ' 
• '••'» » * . • • \ t .1 * • : • 

• . '1 . ii .. . . ..... 

Die gewöhnliolie Besuchszeit« um, die iiötbig^iA An* 
oVdr^tingeii sitr Beliradlung der Irren zu treffen, > wär 

auf Morgens acht Uhr bestimmt, wo sich der Arzt lag» 
Kish auf meiner Abtheilung einfand, wenn nicht dringende 
6<es«häfte oder eigehite Unp^fifKchiieiifikn dävon «Mtieflteo. 
lM'Or4niiing-^t8 ßesocbes der'Krank^n Mr so beeiiiMn«« 
rfaTs abwechselnd einen Tag mit den männlichen, den an* 
dern- mit den weiblichen Irren der Anfang gemacht wurd^,- 
fibrigeiis wurde-yorvdglich iiücksieht auf ^die Wichtigkeit 
A^r KlTianlihe&tsfftlle genoinmeii,' um« allem die wlch^ 
tigier^ besorgt an- hlftben, die' oft Tiele 2eit Wegnalin^ien; 
-wo man sich bei den übrigen kürzer'' fassen ynnfste, da 
iii der-Q.egel jeder der heilbaren' Kranken t'äglich einmal 
' Voti'^em Ardt^- besucht wurde. • IV0 es ntttbig fiKchl«ft> 
b^sttchte *der Atze-^u^h «lehreielsd d«^ 'Tags "eliii^felfie 

Kranke; dessen Gehülfe aber rnur&te regelmärsig '&^s 
Tags zweimal, nehiiilich Ffüb tind Abend älle Kranken 
bl&i)ttish<n« mit Ausnafime jener« Fälle, weiche Sidine'Aif^ 
i^^^keivthe^ ford^^rten^ beton^s bei Anweilddtig 
&^ verschiedenen Opera tfoiiwHfr.' Öetiert meist der Arzt 
selbst beivvolmte. Bei diesen lirankenbesnchcn gestat« 
Müller auch jnngen AetzKe^ "welche sohon 'mit 
fii^sem Zweige de|r-H^iHAiil^ ^Verirsfikt waM),;' naoh 
MHa^gabe* ihrer ent#{^kl»iten KeAmriMe : timiigereil Am 
theil an den Ordinationen fcu tiehme**, indem er, wie 
bereits erwähnt wutd^, einigemal thcöreti^jchen und^ 
^fialtiiseh^n Unterrieht^ lilit^yi^imU ^MSh «ien^Abtlli 

Iii- ^. 7\ tf. VngegebÄ«» B^ii^iÄÄII-eiirthrfitö;^ ' 

. ti* . . . T I. »"4 .« • ' * . h ni " * ' ' PK 

r In dem Zimmer des Wärters oder der Wärterin 



t . • - 

' 1 ' 
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des Wartpersonals der Abtheilung über die Vorfallen- 
heuen , während der letzten Ordination. '«Or von wo. ms 
dann entweder snr nötbiflen Visite der einzelnen JSrün- 
Ken« oder blos mt weiteren Anordnong der passendeta 

Mittel ohne Besnch, oder indem die Kranken vorgeführt 
wurden^ je nac|idem e^ mit im Heilplane lag, geschrlLtea 
iiiMirda» * * TT ••• • »' fjiM.'« 

AUe in der Kur befindlichen Irre, deren Zustand cy 
nicht zuli^fs, aelbe aj^fsjar Zinlmer biriogen, wurden 
^naßln^-Vcwt 4w.%ArBte in Begieituil|; d»if Asststenliafi 
und Wärter«* .4em 4^ Kranken ttngetkfUi^ warben» bcft 

:!y^uchU. und, je nachdem es nöthig war, mit ihfien. ge- 
sprochen, , oder in ihrer Gegenv^art, wenn es mii;tA9C\ 

♦ 

Ijei^laDiQ 4ag» .die nälliigcn 'Wekenen. AiM>rdniing^n i% 
SlU^tfft ihrer S^^41n«lg g^gfben»' Miro , «ich der Ar^ gp» 
W^bfiHch an deq^W-irtei^ richtete, um den JKranken um 
SP, leichter, auf das aufmerksam zu reacben, was man 
ibo):gerne mitgetheih haben wollte, ohjig . de« 3cl)ßW 
^^'\iSi\wn, .ßl8,8eJ^(fi9^^^kt^h.iaJ6iA^i ajbges^hen, f^lqff 
A^fm^rf^ank^k dafbinT 4&fi'vlfn|ßni.' inn. Gänsen wui^de 
nut .wenig, nehmlich nur das Nothwendigste mit ihnen 
§Q9prflf\^§i\j und nur bei solchen Irren, deren Aufmerl&f 
•mMXMfä dieiTheiln^hme von :$j9i(6 d^ea AvWb «pkfr 
iiar' gespannt War, : wo num sich .gii|^t{gen .fiflrfolg 
sprechen l^nnte, suchte man .'dturdi Wörtf des Troartes 
oder, der Beruhigung ihre traurige Gemüthsstimmung 
maiwry^kJ^t • i^r Ziitrauen dadurch zu gewinnent um 
dcaito leiebl^.pay^diilfecll'VJitiC.aie.^^ an Isdnpei»» 

indem man aoIclj^^lA^sn (^jci ihnen unvermerkt zu we- 
ctien suchte, wdlfihB ihre \rorherrschende Wahnvorstel* 
}ling n9^h fund nach zu scl^wäciieOr und endlich ganz an 
TOTdrängftf|.jifn,S#ajMi^.;»^riink ; Siiceh di^0 TheUnaAiiii« 
an 'dem Schtekanle äer tmglficklicben Irren ^langte navn 
nine grofse Gew^t über sie, welche man in {enen Fäl- 
len, wo- ^iciie^iifanke mi£»Jg9am4JkivaYen» nui^dem he<& 

licbstea 
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Jicbateo £rfo]ge zu ilirer Bestrafqqg anwendete. Wie 
becvitf «rwähut« - durfte m^n ^ in 'splchen Fallen oft 
nur « ^nlp» Tagt •> diei * gewohnten' .Besuche nnt^rlaesen* 
und bald^ brachte eie die Tennirste und oft so aelintichst 

gewünschte Rücksprache mit dem Axzte zum Oehoraam 
ftnrück« 

Jepie Kranken* die man qhne Gefehr oder wohl 
«haichtli^h ans ihren Zimmern Iconnte gehen lasaeo» 

mufsien eich unter Begleitung des betreffenden Wart- 
pe^ouala in das Zimmer begeben, wo der Arzt, wie 
Anfange bemerkt wnrde» jed^m«! sich- aufhielt. ' Hier 
wurden sie nun in Bezug auf ihren Zuatand untersucht, 
und die nöthigen Anordnungen für sie weiter gegeben. 

■ 

Bei .der Ankunft eines neu Aufgepomnienen wnrde 

vor Allem, wenn keine Gegenanzeige vorhanden war, 
das laue Baden in Ar^weudung gebracht, wofür -die 
Gründe bereits i^ngeführt worden sind« in dringenden 
Fällen» bei Raserei etc.» sogleich zur näheren Unter- 
suchung geschritten, und nach bestätigter Diagnose und 
.aufgestellter Indicatiou aucli ohne Weiteres mit Ausfüh* 
rang des aufgestellten Heilplau^s begonnen» In weniger 
dringenden Fällen, wie es wohl die Mehrzahl war» dieote 
als allgemeine Regel, die- Kranken erst einen oder den 
andern Tag, auch wohl nocli langer, theils selbst, theils 
durch den Assistenten und das Wartpersonal genau» 
ulid ohn^ dafs sie es bemerken konnten, beobachten zu 
. lassen, ehe man zur Aufstellung- eines bestimmten Heilr 
plaiies. und der Anwendung einer oder der andern Be- 
handlungsmethode sich enrschlofs» da man sich nicht 
immer.auf die Angaben, welche iiian über die Krankheit 
erhalten hatte, verlassen' konnte« ' ^ ' 

Uebrigeiia wurde diese Art der Beobachtung auf 
doS • genaueste bei allen in' "der Kur Befindlichen fort-- 
gesetzt, indem sehr viele Vortheile' für die Behandlung 

damit verbunden waren, und man dadurch nianche Auf- 
lüärungen erhielt» die auf kein^e andere Art liiiiten er- 

* Ocfgf ditBcliMidluiig dttbrem 19 



langt werden können. Es war diese Maasregel um so 
tfotbi^endiger« als, wid bereits ei'wäknt- wtir4e, so bäniig. 
die eingelieferten Bfriinkheitsbeticht«' sowohl als die Bf> 
Zählungen der Angehörigen oft gar keinen Aufschlnfs 
zu geben ini> Stande waren» und nicht selten ofYenbare 
Uebertreibnngen oder gar Unwalirhelten in Hinsieht auf 
den KrankheitsMistafnft^ der ttren sich heraaagaben. 
Man lernte auf diese Att die Gewohnheiten, Neigungen 
und Unarten, besonders wenn sie der Onanie ergeben 
wareh, auf das b^ate.kennen» und die Bebandlung wnrde 
dadurch nm Vieles erleichtert* - > ' ' 

Die täglichen Besuche io der Anstalt dienten zu- 
*gleich als Kontrolle für die genaue Ausfülirang d^ fiiBt» 
liehen Vorschriften von Seite des Wartpersonals» der 
Arzt wurde aufs* genaueste von dem Zustande eines 
jeden in der Anstalt befindlichen Irren unterrichtet, und 
von dem Vor- oder Rückwärtsschreiten der Krapkheit 
eines jeden möeliphst genau und schnell in ^enntnifs 
gesetzt, was noch mehr däilorch gewann, da(s noch die 
Berichte des Gehülfen dazu kamen, der über die bei 
seinen Morgen und Abendbesuchen oder überhaupt 
in der Zwischenzeit sich ergebenden Vorfälle etwa nö* 
tbig gewordenen' Abänderungen in den Ordinationen« 
so wie über den Erfolg der in Anwendung gebrachten 
Arzneien oder anderer Hülfsmittel, oder endlich über 
vielleicht bemerkte Unordnungen Nachricht gab« der 
eben' dadurch, data er^sicb'Mbst von allem.. überzeugt 
hatte, um' so genauer das Tagebuch' über jeden cinzel* 
nen Kranken führen konnte, was Horn ^ so sehr an», 
^empfohlen, indem dergleichen gutgeführte Journale den 
aebonsten Beweis -der s^it;ts gehabten Ordnung» so wie 
Über jeden Vorgang liefern klinnen. 

Des- Arztes Sorgfalt war auf Erhältung der Ordnung 
in der ilnsfalt so ausgedehnte dals nichts so leicht sei« 

< ' i ' X > 
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nein .Blicke' »«mgeii^ii Konnte,. daluBx: beschränkte sieb 
aein £r»cheiiieii .ani der Abib^ung hiebt blos auf den 
Morgeabeancb» aiil"wclahdi»rmifter und Kranbaf .Ivid 
natürlich vorbereitet' aeyn lioiiiitett,- aotidern je nachdem 
er es für gut fand, - stellte er sich bald zu dieser» bald 
MU jener Tagaseit noch überdiera* ein^ sich seibat 
▼OB der aa baobacktenden:' Ordnnng^^d Anafübrang 
der gemacbten Anordnungen nntübeiamigen» und deatb 
aicherer seyn zu können» dafs das Wartpersonal in Er- 
fiillung seiner Dienstpflichten nicht aaumselig sey» und 
nm jedem aicb -et^a einacbleicbandan MiCsbniucbe ao* 
l^eicb an! die Spur an kommen, «nd demaelben abbelfeii 
können. Eine gleiche Pflicht lag auch dem Gehülfeta 
pb, sich häutig und zu verschiedenen Zeiten von der 
|iünkilichen £rfuUaiig der Dieiiatpflicbten^dea Wartperw 
aofii^i in. ib;rem ganzen Umfange an überaeugen« In 
jenen FftUen« nebnlfdb d^ Notbwebr, wo es dem Wart- 
personale erlaubt war, ZwangsmiUel anzuwenden, war 
es doch zur Kegel gemacht, sogleich nach geschehenem 
^ebmucbe den Aaeiatenten davon in Kenotiula au aetfien» 
idbne deaaen Ge^nwart oder 'BewiUigmig aonat .kein 
Gebraudi davon gemacht werden durfte. Ein Gleiches 
iand bei Anwendung der verschiedenen Operationen 
autt, die nur in Geg^wart des Assistenten vorgenommen 
Warden, wo aber meiat der Arat aelbat dabei augegen 
-war, oder sich doch in der Nibe auffaielt* waii dnreb 
die Erfahrung sich sehr nützlich fand, indem dann oben 
afwftbnter Fali sieb aonat 'kaum ereignet haben würde. 



1) Horn a, a. O. p. 211. 



§. 153. 



War man üb6r die Diagnojse des vorhandenen Fal« 
lea» weldie theila aua -der - eingelieferten Krankb<sita- 
gesehicbte, theila aus den £ralbHingen und Angaben der 
Angehörigen des Kranken, theils des Kranken selbst» 
tbeils durch die in der Anstalt eingeführte Beobachtungs- 
methedc^ dovdy» weldie die Torerwäbnten Umstände 



»9' 
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erganst, berlchtijgt ode^ atfdk bestätigt gofnnden werden 
mufs^en, geschöpft wurde, .ftn Reinen» so wurde der 
U^iüplan entworfen« stt. deMeu Aufstelioog ■ jdic nachfoU 
gciftden Mom#D|e benütst'WDiidcii. W«tio iKeiiie pbysii^li ' 
wahrnebnibaTefi FeÜler» keUio Stttroitgeh irgend ein«r 
körperlichen Verrichtung etc., welche mit dem vorban« 
^eoeo psychischen Leiden io oansaiscn Zusammenhange 
Bu ateben ^ieireii^ rorhrndtn waren* Wodorch -aowobi 
der Heilplan im AUgemeiaent ala «neli die Heilanseigen 
insbesondere Konnten gebildet werden, so dienten fol- 
gende Momente cur Begründung einer aufzustellenden . 
Bebandlungaweiae» oebtnlich: Die Art nud Ojpuer der 
firanbhtf t« die individnellea Verbiltniaäe des Kraokem 
s.'B. Alter, Körper nnd TiBmperamehtsbeschaffenheit etc.» 
endlich die als wahrscheinlich geltenden veranlassenden 
Ursachen, so wie die etwa Torhandeo^ Komplibatidnea« 
Diese Momente liefeateto -mtiat binreicbende Beatka» 
mnngsgründe, nm' den Üeilplan pnd die HeHanseigen 
aufzustellen, welche nun mit den vorhandenen Hülfs» 
xnitleln ausgeführt und zur Erreichung des Zweckes 
benutzt- wurden» wobei iedock Vieles darauf ankam, dala 
man nicht ao ai^nell mil den* einzelnen Mittdn weeh» 
aelte, oder ihre Gaben rcrmehrte, sondern mit ruhiger 
Ausdauer hei ihrem Gebrauche fortfahrend, durch eine 
umsichtige genaue Beobachtong auf die während der 
fiebamdlnng voh der Natur oder, auch durch die ange- 
wendeten* Mittd bewirkten Verlnderungen Rücksicht 
nahm, und, indem man dergleichen Winke richtig auf- 
fafste, und für die Behandlung iienüta&te, dadurch oft 
acfajieiler snm Ziele kam« ala es die vorhandenen Ufa« 
stände konnten, boffen lassen« 

In Beaug auf die Wahl der einzuschlagenden Heüf 
metbodet welcbe^ wie Horn 0 sehr richtig bemerke^ 
für feden Kranken eig^nds n^odi&abct weiden murs, in- 

dem es keine $An allgemein- gültig aufzustellend« Behand- 
lungsart geben kann« dürften, die hier g^mapht^n £rfaliir 
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rungen in Besag-^anf die daxu bciuttaten Mittel offenbar 
n OoiMten . eiMt Vorbiaidimg^ . togeoMiiiten - direkt 
'«ad iiidire%t ptycltehen Medioie afmehcn. *. 

Ea Kamen mwtf Fälle genug tov» wo entweder blos 
durcb sogenannte p&ychtsclre odtsr amih blos somatische 

Mittel die Heilung erfolgte, mdes.sen wurde doch diö 
MLcbrsahl der Qebeihen durch die vercirngte Anwendung 
«der aogeaannten direkt. und indirekt psychischen Mittel^ 
bergestellt« was . zugleich, mijt snr .Bestätigung der An* 
sieht über die Entstehung der psychKschen KranT^htutcn 
aus . einer psychischen und somatischen Anlage» deren 
Ueberw|egen bald^ die ein|p. ba)d die andere Metbode mir 
mehi: ErColg kr&nen mag« aU B^wei^ .Riepen dürfte* 
Eben diese Ansicht von den Ursachen der psychischen 
Krankheiten ist es, die wohl manchen Arzt dahin brachte, 
alle solche Leiden nur mit spmatischeu oder nur mit 
jisychischen MitteUi heilQ& au wo|lenf wie ^enn auc|i 
Heinroth^) auf die l&enennung der somatischen fiülfa- 
behandlung flüchten mufs, um nicht dadurch, dafs er 
die awei entgegengesetzten Behandlnngsmetbod^n ruhig 
nebeneinander selten läfst» sieb seilest nnftrea m wer* 
den. obglekfa^ die Kqnseqnens nicht gans $gat dabei weg- 
kömmt, da die tägliche Beobachtung solcher gelungenen 
^Heilungen sich nicht so leicht durch scharfsinnige Aus- 
legungen beseitigen läfst* Nack dem verschiedenen . 4o* 
theU der oben postulirten Bedkigiing^n «iv Enstehung 
psychischer Krankheiten dürfte es leichter einanseheu 
seyn, warum bald die psychische^ bald die SQipa^ti^t^l^ 
bald beide vereint den Si^ £ei«ra 4y^Cija« ^ * . 



j j) Horrt ^ »v O. p. 2*3. 
- 9) Heinrotk Lehvbudi der Seelenitdnuigeii etc. Th. K. II 

Wenn auch nicht so selten in hiesiger Anstalt 
Kranke obna allen Afaneigebramcb« wekber voreöglidb 
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«der ^malischen oder indirekt psychischen Behandlungs- 
methode zukonnm, iMur .;alleiii atif psychbcbeoi Weg«, 
d. h, durch die «ogeMoilte d|rektiPiEin[wjltl(iiog «bI dte 
S^elenvermögeii dea Irreii, geheilt wordeiit wenn «och 

der vortreflliche Kreyfsig*) in' seinem klassischen 
Werke von den Krankheiten des Herzens» hei deren Be» 
han^dliing die /psychische , £inwir1«|iiig' auf dergleicbea 
Kranke eine wiih'tige 'aber leider! noch' ib' sehr Ternaich» 
läfsigte Bedeutung gewinnt, jedem Arzte in Bezug auf 
psychische Heilkunde als höchste Pflich^ die j&rwerbung 
theoTeti3ch pi^aktiacber' Keuutnisse - des menscblicheii 
Heraens empiiehltt WQdurpH ^ea itm Arste * allein n^ö^ 
]ich werde, das Vertrabeii deS Kranken dur<!b sein gad« 
zes Benehmen zu fesseln, so dafs er ihm Kraft und 
Willen» SU helfen» zutraue, in dessen Folge ein wahret 
Rapport swisGlieD Arat und Kranken entstebe« der'dedi 
l(ranken die Genesung hoffen, äivi Arate sie ahnen 
lasse, ohne dafs die Gründe dafür seiner Seele klar vor- 
schwebten, was gerade das ro S^eiov der ärstiichen Kunst 
' ^y* woidurcb sie itpmer ^Is leine, eben so wobltbfttige 
Ws WidBtige glänzen 'Werdi^ so ist es döcb "^durcb un« 
9ählige BiBobäcbtnngen nachgewiesen, dafs nicht bei je« | 
der Geistes- oder Seelenkrankheit, wie Hcfrn') so rieh* 
^ tig bemerkt bat, auf Geist oder Seele unmittelbar ein» i 
. gewiritt werden Itönne» und daCi ^ä'liii^. allerditoga erst 
einer rotbereitenden Behandlung bedürfe, ' wefcb^e aber | 
eben so gut durch psychische als somatische Mittel be- ! 
Svirkt werden kann, um den Kran](en für solche £iii« I 
^rüdie etDpjFän|lich z^ machen, welche. äaiin s^n.eyol{- 
kömmene HeräteBÜli g ' beaweckenV * ' ' Aii t diese" Vorberei« 
tende Behandlung bat besonders fi« il ') aufönerksam 
^ei^acht, und ^^ch Hein roth^s ^i) , sogenannte aoroa- 
liscbe Hülfsbebandlung erhielte dadurch die bea|e Be* | 
deutung« obgleidi er sie nur zur Beseitigung der aoma*^ 
tischen ff indernisse, welche ei^t das Erzeugnifs und die 
endliche Folgö der Seelenstörung .seiner Ansicht nach 
äkh^ ^ngeymiet wisaenivwil^ «m «atiiier .moiaikcim | 
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Theorie, der Genesis der Seelenstdrungen, durcb ein^ 
solche Annahme nicht zu schaden, demi ächwüchsie 
Seite gerade hier eum, Yortcheioe kpmmtt troU 
Selmis- und VeriheidigimgsiosuUiin • von Sei^ ihree 
fOfitolen Urhebero. 

Wie fcaAn man adch erwatienT äaft ' bei Tobancb» 

tigen, Hasenden, Stumpfsinnigen, gans in sich Veraiin'« 
kenen, bei welchen die Seele in einem wahrhaft 1<a4a. 
leptischen Zustande eich beßndet, psychische Mittel eine 
Wirkung l^ervorsubriiigen im Stande ;aitid, auf vvieYebe 
wie auf leb- Und empfindiMigsloae Kikper. ^at gar keine 
oft auch noch öo kräfiiqe Reize Einllufs äufücrn? Hier 
psychischer Eindrucke sich bedienen zu wollen, wäre 
ein eben ao tböricbtes Unternehmen« als bei einem 
dnrcb Gewisaensi^prwürfe geSngst igten Irren bloa durch 
somatische Mittel Heihmg zu erwarten, die, wenn sie 
auch erfolgt, gewifs nicht durch die dargereichten Atz*. 
sieien allein, sondern mehr noch durch die jeden Kum« 
jner lindernde Zeit und andere £inlliis8e. der Üibgebun- 
gen Dewirkt werden mufste. 

^ • . • . ;i • • • I 

V 

Wihrend in ilem einen F$a\m dutdi . Anwscndnng 

der indirekt psychischen Mittel aller Art, deren Auswahl 
der Umgang mit soicheiv Kranken deta^Arzte aHein leb- 
ten' kann« .die Aufmerkaamkeit, BefOO^nbett und Em»' 
pfänglichkeit för die sur Heilung *nfllhigen Hnlfsmtttel 
gevveckt werden muTs, um dann« diese mit Erfolg an- 
wenden zu können, müssen oft im entgegengesetzten 
Falle nur psychische Mittel zur* Erreichung des 
planaa.benütat werden*- Es gibt ^ättaf genug;^ wo wedte 
daa dne noch das andere gelingt, ^ .indem einmal die 
Heilnng gar nicht möglich ist, das anderemaf durch die 
vorbereitende Behandlung die .Genesung selbst herbei^ 
gefühlt wird« wieder ein anderean^ai müaaen alle Hülfis» 
mittel in Bewegung geeetat werden, und die Kranit 
heit trotzt jeder Behandlung; nach Verlauf einer oft 
bedeuteud iangen Zeit tritt erst Empfän^gUcbkeit itir 
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eine günstige Behandlung ein« und es gelingt die Hei- 
lung einer HranKheit, die bereits als unheilbar betrach- 
tet wurde. Mit^BeHötsoag dje^er^Erf abrangen gdang 
es oft in hiesiger AiiMiAt,' Kitnhe bq heilen, die Andere 

aufgegeben hatten, bei deren Heilung man aber einen 
ypn andern. A^fifec^ ^i^^ht. .beli^ebten Weg einadblagen 

invrate. . . 

'••«»»1.. • • 

. • Ii) Kreylsig, 4ie Krankheit^ des Hirzens etc. Berlin IQi^ 

s) Horn a. a^' O.* >pt. .'fttg. . - - 

5) Reil in »cin*n Rhapsodien etc. p. 221 ff. 

' 4) Heinrothy Lehrbuch der »Seelenstörungen etc. Th. II. p, 46: 
J. 5»». • • 

J. 154. ' 

• • • 

Die . Ansicht mancher Aerzte« .dergleichen Kranke 
t»edüfften niciit des.. täglichen Besuches» es reiche |iin| 
sie wöchentlich ein oder sweitnal m sehen, ist hihlän^- 
lieh durch die Erfahrung yxiderlegt, und wenn es aus- 
gemacht ist, dafs bei ßebandlung psychischer Kranken 
die Anadaoer tmd unverdrossene Fortse^ung der Be- 
faindiung, diö'eieh niciit auf Wochen* 'öder Mdnate be- 
rechnen läfst, oft am meislen zur Erreichung eines 
^lücklichea Kesultates beiträgt, so ist es nicht minder 
dviibh die £r£ahnii||^ bestätigt» dafa zur Behandlung aoi; 
Uier Kranken. nbteti'einer beeondcrea Anlage auch guter 
Wille, die nötbige Zeit, welche ^iazn ' erfordert wird« 
gerne aufzuopfern, gehört, indem es nicht genügt, faich* 
tagen Biid^ an a^^chen Kranken vorühei; zu ^iien« -sie 
?|]|i;oder' daa .andfltemnl obeiflüchliub zft beobadrteo« 

» 

aondern> data man mit; der gröfsten* GenanigKeit den 

scheinbar unveränderlichen Zustand und Gang der Krank- 
beitsform zu beobachten und zu^erforschen suobw wie 

* 

aolchen Kran^ken; oh nur; beumkoimnen ist« da aa viele 
deraelben äufserst Terateekt und in sieb ^ekehrir alleft 

Zutrauen zu den übrigen Menschen verloren haben, 
was man ihnen durch einige bingewpviene Fragen odex 
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seltene Besuche gewifs nicht beibringen wird, vm so 
weniger« als gerade ein solches Verfahren sie nur noch/ 
jneht In' Ihrer Wabn^voratellung zn 'betftSrkea. und für 
die Anfsmiwelft gane abgestorben In sich' sarnckzndr^n- ' 
gen vermag. Nebstdem hat ein solches Benehmen von 
^eitß des. .Arztes noch den grolsen Nachtbeil, .dafs es 
nur zu leicht auf das Wartpersonal übergeht», welches^ 
sogleich die grdfsere oder geringere Th.eilnahme des 
Arztes an dem Schiclisale seiner Kranken nach seinen 
Ansichten deutend, die unglücklichen Irren dieses nur ^ 
zil Sfibr 'i:ählen läist, wen.n auch die Aufsicht sonst 
«irenge ist, und keine besondeteii MifshancMnngen dar-' 
aus hervorgehen kennen. Bei solchen Kranken ist oft. 
schon genug geschadet, wenn der Heilplan nicht mit v 
gehöriger Beihülfe und Energie durchgeführt wird, wel- ^ 
che doch gewils nicht erwartet werden kann, wenn der 
'Atzt selbst sich nur ' ein od^ das anderemal in 3er 
Woche die Mühe gibt, nach seinen Kranken zu sehen. 
II ei 1*8 *) Worte verdienen in mehr als einer Hinsicht 
recht sehr Beherzigiling, indem es nur^ zu wahr ist, dafs 
bei keiner Jiränkheit die Verschiebung det Hnl£e nach; 
-^heiliger als bei Geisteskrankheiten ist, dafs ein einziger 
falsch behandelter Anfall vielleicht über Heil- oder Un- 
teilbarkeit entscheiden kann. Wird oft schon so viel. « 
' dnreh ' elne^TefspStete Aufnahme geschadet, so - mufs 
ni^t itiinde^ nachtheilig eine unzweckmäfsige oder nicht , 
energisch und anhaltend genug durchgeführte Behand- 
lung, die Ursache mag seyn, welche sie wolle, sich he* 
weisen« Daher fordert auch die Besorgung einer Irren» 
beilnstalty' wenn etwas Erspriefsliches. soll geleistet wer- 
dön-, wenn die Kranken nicht sich eelbst oder den ' an 
ihnen erst lernenden Gehülfen und dem Wartpersonale 
wollen überlassen werden, einen Arzt .für sich allein« 
wie aus den 48 ff* angeführten Eigenschaften und 
pflichten eines Irrenarztes, und endlieh ans dep so eben 
erwähnten Bemerkungen hinreichend hervorgeht« • • 
t). jßeil^ «eiae« KhapsocUen etc. £»«463./ 
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.> . . ...... 

Bei fedeAi'^iii der lnrenanstalt befindlichen Ktankeii» 

so lange er einem Heiltingsversiiche unterworfen war, 
-wurde folgendes Verfahren eingehalten: 

Jeder Irre« er mochte seine Verpflegungshosten be- 
zahlen oder auf Kosten der Anstalt wegen der nach- 
gewiesenen Armuth verpflegt werden, erhielt sein 
eigenes Zimmer^ welches von der Anstalt mit dea 
n&thigen Bedurfnissen versehen wnrde. 

fi) Bei deqi Eintritte wurde jeder, wenn keine Gegen- 
anzeigen da waren, in einem lauwarmen Bade genau 
untersucht» und dieses Baden nach der eingeführten 

Ordnung, abgesehen von. jedem Heilzwecke» fort- 
gesetzt. 

3) Nach Maasgabe der Krankheit eines jeden Irren» 
, .MTurde fui: dessen eigene Sicherheit sowohl als die 

seiner Umgebung die nöthige Sorge getragen, wozu 
Einsperren bis zu den härteren Zwangsmitteln be- 
. nütat wnrd^ SO wie sich auch darnach die Wi|hl des 
Zimmers richtete, indem ein&elne hesser . vevwiiti^ 
sind, wie schon hemerkt worden ist • 

4) Jeder wurde der besonderen Behandlung des betre£> 
fenden Wartpersonais empfohlen, vdraugfich. j^new 
welche Neigung zum Selbstmorde hatten» oder be- 

. reltt über, einer solchen That waren erwischt- worden» 
nebsidem, dafs der Arzt oder Gehülfe die KrankeA 

« 

der Anstalt unbemerkt zu beobachten suchte^ 

5) Das diitetische Kegitaen wurde nach der hesottdem 

Krankheitsform zwar bestimmt, richtete sich aber ira 
Allgemeinen nach der Vorschrift der Krankenkost *3 
des Spitals iiberhaup|t nUt den schon erwähnten Ana» 
nahmen« welche -dem* Arate bei einzelnen Kratikea, 
' wo ec es nöth(g hielt, zu machen freistand. • ' 

0) Für die speciciie Uchandiung des einzelnen Krank* 
. heitsfalles wurde ein eigener Heilpian von dem Ante 
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entwOTfen, iind dio Indicalionen dinn ansgelUhrtt 
von Reichen bei Behamllung dcf .Mondenn Fermeii 
noch die Rede *0efn MPird;! * r tl 

7) Im günstigen Falte wurde in der Rekonvalescens 
* des Kranicen Schioksal, ao viel al$ es Von d^n Kräf- 
ten des, Arstea ^nd den VeirhSltntssen der^^Anatah 

' * abbing, erleichtert, die Entlassung geschah jederzeit 
nur eri>t versuchsweise. 

8) Bei eingetretener Unheilbarkeit ^infate entweder 
der Kranke Von den Angehörigen snrüqkgenbmmen 

werden, oder in eine dazu bestimmte Verptlegungii- 
anstalt versetzt werden, was in Bezng auf die im 
' Spital bishadlicbe Abtheilung der Unheilbaren nick 
'den bestehenden Gesetzen- geh6n ttmC^te« 

9) Endlich bei erfolgtem Tode wArd eine möglichst 
genaue Untersuchung der Leiche vorgenommen, und 
das Resultat mit der Krankheitsgeschichte scbriftli<iii 

- aufbewahrt. ' * 

- 

a) V. Siebfitld, J. B., Geschichte und gegenwartige ^^*lirickitti|ig 
de» chinirgitchea Kluiikums im Juliiisfl^tajl^. .W^uciburg 

XXV. Kapitel: •_ 

Von der Bcliaudlung, der Manie, ihrer Arten lli|d 
Komplikationen, welche in des ▲nstall; 

vorkame'n. 

§.150. 

Unter allen psychischen Krankheitszuständen kartl 
die Manie in hiesiger Anstalt am häufigsten \pr^ war 
aber auch bei . einem passenden Verfahren, w^nn nichjt 
durch BU lange Dauer und verkehrte Behandiung aufil^ 
der Anstalt das Üebel unheilbar bereits geworden war» 
am leichtesten zu heilen; damit soll jedoch nicht be- 
hauptet seyn, dafs die JVIanie überhaupt so leicht zvi 
heilen . 6^» was» wie bdmmt,^ durch die ügUoha firfiih- 



,tung widerlegt Verden kaAnt «ondenn es «oU diefs nut 
.von 4er Manie iaa^ VerbiUCniase sü ^eo übrigen psyehi^ 
sehen Kranlibehsfonnen im Allgemeinen gelten, d« es 

,^piixem Zweifel unterliegen kann, dafs, wenn auch alle 
.sogenannte Seelenstörungen ^uCserst. schwer zn bellen 
sind» keine dQtcfi so häü^g und ^nit'so günstigem Er« 
folge bisbe^ beban^elt .Wfitde, als die^Manie« Mag es 
seyn, dafs sehr viele unter den geheilten sogenannten 
Manien ni^h^ ipit Delirium verbuudeoe Hirn^n^ziindun- 
jgm.^tc. . warent ^ die fie^baebtungen in hiesige;^ Anstalt 
Jlfji/men sieb apE solpbye Fäll^ nm so weniger, belieben, 
jJs banm elaKraplier in die Anstalt aufgenonlmen wurde, 
bei welchem die Krankheit nicht bereits geraume Zeit 
gedauert, oder doch. der ganze antiphlogistische Apparat 
jO^M Erfolg,, wäre, angewendet worden, wodiircb ein blö» 
,fses Fieberdelirinin oder eine gewöbnlicbe Hirnentznn> 
dung gcwifs hätte geheilt seyn künnen. Die Fälle, wel- 
che hier zur 13ehandlung kamen» waren theils mehr 
oder weniger durch die/lan^e Dauer schon chronisck 
'^w'ord'eü/ tbciils dnrcb eine iibertrtebene scbwäcbende 
Behandlung, vielleicht aucb Äbcrbanpt dnrcb nniiweck- 
luUfsige Heilversuche der Unheilbarkeit oft schon ziem-- 
lieb nahe gebracht, nicht selten war der drohende Biöd- 
sinn mit Mühe i|iir nocb absnballen» oder es waren 
Unfälle von Manie, welche sieb Im Verlaufe anderer psy- 
chischen Krankheitsformen erst entwickelten, der Arten 
und Komplikationen dejf Manie mit andern Krankheiten 
nicht SU gedenken. 

Bei Behandlung der Manie im Allgcn -inen nahm 
inan auf folgende Momente besondere Kücksicbt^ nehnn 
\ich vor' Allein auf. die veranlassenden Ursacbeil« ferner' 
auf die Art, Dauer und Heftigkeit der Krankheit, das 
Alter, die Körperheschalfenheit und Lebensart des Kran- 
it^» und endlich 4fliuf die etwaigen Komplikationen. 

In den seltenen Fällen, wo man die Krankheit 
l^eiA bcto Anabnifihe sii behandeln bekam» nnd- eelbe. 

* « • * 
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einfacher Art war, reichte die in den heasern Schriften 
• über Psychiatrie angegebene Bebandlung.sart bin« am' ' 
YoUatÜndigsten und auch an ndeisteD anf Eriahruirg ge- 
grüodet iat die von NeninaiiiiO angegeben«^ Beband^ 
kiiigstrt der ManSe; et wSre überflüssig, sie hier zu / 
wiederholen, um so mehr, als in der Anstalt selbst nicht 
ein Fall vorkam, wo die Krankheit erat im Auabrache 
begriffen» durch . die angegiib'ene Bebandlnng bitte ' ge-: 
hoben werden können, was nnr einigemal in der Privat* 
pra^iis gelang, wo man die Krankheit, so zn sagen, noch 
im eraten Stadium antraf« In den ärztlichen Schriften 
iat die ganse Bebiindlong^ der Manie, der acaten wie 
4er ehroniachen Form gans leicht abgemacht, alleih'nichc 
ao verhält es sich bei der wirklichen ßeliandlung des 
einzelnen Falles, wo ganz andere Umstände oft mit zu - 
beachten sind. Die meisten in der Anstalt behandelteii 
Arten der Manie waren schon chronisch geworden,« wo 
denn Vor Allem darauf au sehen war, die etwaigen Ur- 
sachen, in so ferne sie körperlich bedingt waren, wo 
möglich zu entfernen, ferner, wo diefs nicht mehr mdg^ 
lieh war, die eräugten Produkte, welche die Krankheit 
unterhielten, cn beaeitigen, ihre Fortschritte zn hindern, 
und endlich, wenn keine rationelle Indication aus den. 
gewöhillichen zur Bildung einer Heilanzeige dienenden 
. Momenten zu erholen wart theiis durch die abwartende 
negative Behandlungsart» thffils dnrcfa die mehr empi» 
rischen Hnlfemittel, welche IFdr selche Krankheitsfälle 
empfohlen aind, in Gebrauch zu ziehen» 

i) Neamann a. a. O. p. 279 ITeinroth Lehrbnek der See* 
lenaförongen etc. Th. II. p. aöa* Es^üirol a. a. O. p. 462 ff. 

r 

$.157. 

Bei der einfachen Man!» chronic», wie si« anME.- ■ 
' den oben erwähnten UmstSiideii in der Anstalt snr Be- 
handlung kam« wenn noch deutliche Zeichen von Or* ' 
gasmua im Gefäfasyatem vorhanden waren» leistete die 

* I. » • / 

- . ■ * • 
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ilblisiteiide Methode. 4{e.be8tmi Xlteiiaf6, im dringenditeii. 

Falle der Art reichten einige Blutegel, an die Schläfe- 
g^gend^ ode,r hinter die Ohren gesetzt« hin, nebstdem 
lier». mn auf den kahl geschorenen Kopf kalte Um^ 
^läge maoben» entweder blöa von Waaaer mit EU^ 
oder mit Zuslitseii nach Schmnker's Vorschrift, war 
es ihrer Unruhe oder Widersetzlichkeit wegen nöthig« 
^o wurde nach Maasgabe derselben die Zwangsweste 
oder der Zwangstnhl, oder auch Uoa das Anschnallen 
ipit den Bettgnrten angeordnet, nm ä(e änfseren Mittel 
Tingehindert anwenden zu können. Konnte man Arz- 
neien beibringen, . so erhielten sie das Niirum zu i — 2 
Drachmen mit ein paar Oran Brecbweinatein in irgend 
einem beliebigen Decocti»« als Hord., Altbe. gramin.» 
bisweilen brachte man diese Arzneien unter dem Ge> 
tränke bei, wozu meist Molke, mit Essig oder AVein* 
itein 1>ereltet» oder, nach Maaagabe der Vermögenevef* 
bältnisae» ao wie der übrigen Krankheitsbeachaffenheit» 
Limonade, Mandelmilch etc. benütst wurden. Am mei« 
6ten Nutzen sah man vom kalten Wasser, das man sie 
in so reichlichem Maase, als sie nur wollten, trinken 
liefs« . wodurch Hufeland'aO Ansicht üb^r den Ge- 
brauch des Wassers 'beim Wahnsinn hinreichend be» 
stätigt wurde. In Bezug auf die Neigung zur Versto- 
pfung solcher Kranken, bediente man sich nebst den 
adion erwähnten Mitteln, indem das Nitrnm in Ves:bia» 
düng mit dem Bi«chweinstein gerne auf den Stuhlgang 
wirkt, meist der gelindesten auflösenden Abführungs- 
mittel, wenn sich nicht Siuhlauäleerung ohnediefs dabei 
einstellte. So liefs man eine Abkochung des Weinstein«' 
rahms« der Tamarinden etc. trinkeut waren diese nidit 
binireichend, so schritt man zu dem Gebrauche der 
kräftiger wirkenden Auflösungsmittel, unter welchen 
der Tart. tartaris. zu einer halben bis ganzen Unae und 
darüber, ferner dßß £xtrakt tarax. gram, ehelidon* maj, 
etc., ^U t — 4 Drachmen« in Verbindung mit dem Broch» 
Weinstein iu kleiner Gabe» oder der rhei V oa. za 
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1 — 2 Unzen in einem beliebigen Vehiliel ans meistea 
«ich WiriiMm bewiesen. Dabei war das diätetische ße-. 

« 

gimen fldur Mrengt inagere Koat« die meiat mir ans Sop* 
pen, etwas gekocktem Ohu und weifaem «Brode bestand» 

da« Getränk, wie oben bemerkt, Wasser, oder unter der 
Zeit die angeführten Abkochuo^Dt je nachdem ea dio 
Umatftnde echeiaditen. , 

Von direkt psy^kiadier Bebandlnng konnte tinter 
diesen Umständen keine Rede seyn, als indirekt psy-» 
chisch galt das ganse Verfahren mit den nötbigen Zwangs* 
mitteln» woBU noch ein kühlea» danklea Zimmer m 
lisehnen war. 

Die ersten AnTalle der Mania potatorum wichen 
gewöhnlich dieser Behandlang« wo oft schon das Ein* 
sperren nnd Entfiarnen der vetanlaasenden Ursachen 
hinreiehencl war, doch kam Vieles anf die Art des gei. 
atigen Getränkes an, die Manie nach übeniiäfsigen Wein* 
genu£B war viel leichter, auch seihst bei Rückfällen, zu 
heilen« als die nach Branntwein, ^o die ßehandhmg 
längere Zeit erforderte, nnd schneller Blödsinn herbei* 
euführen geeignet schien. 

HiifeUiij in teinem Joürtial der prakt. Hexlkande« 1Q14. 
B. XXXVIII, H. I. p. 1 E 

IS- »58. 

r 

Konnte durch die erwähnte Behandlung, nachdem 
&ie eine gehörige Zeit lang war fqrtgesetzt worden, keine 
Beaaemng ersielt werden, dauerte die Unrnbe» daa To- 
ben« Schreien (ort« nn^. konnte man annehmen, daCi die 
Ursache zu dem fortwährenden Andrangt des Blutes 
nach dem Gehirne nicht im Blute selbst, sondern in 
einem in eo^ernteren Tbeilen gelegenen Heise begri^n» 
det war« oder in dem MiEsverhSltniaae dea geatörten 
Gleichgewichts swischen Geföfs« nnd Nervensystem, 
•welches letztere das U(verge\vicht erlangt zu iiaben • 
schient ao schritt man nach M^asgabe dieser Vcarhäh^ 



nisse unter Beibehalhing der bereits in Anwendung ge* 
bracbieii äufaeren ableitenden und Zwaagsnuttci' €ntß 
weder su dem Gebrandie der Digitaüg pnrpurea, voi> ^ 
welcber anfaiigs ein Gran mit^nclier in ^ Porm^ alle 
1 c Stunden gereicht wurde, wo sich bald der Orgas^ 
mus des Gefäfsbysteixia legte, allein wegen ihrer nach- 
theiligen Einwirkung auf die Organa der Asaimilatioii 
und Reproduktion man nnr zn biüd ▼onJhtem Gebran* 
che abstehen niurste, weswegen auch ihre Wirkung sein 
tener anhaltende Besserung, wenn auch einige Kuhe^ 

^mr Folge hatte* obgleich man durch ibrep fortgefl^etsten 

'Gebnuch unter den nötbigen Vorsiebtsmaaaregeln docH 
bisweilen in Verbindfing mit den ndlfaigen Zwangsmit- 
teln ganz allein Heilung zu bewirken im Stande war, 
oder man bediente sich solcher MitteU wodurch die er* 

'höhte krankhafte NervenreizbarkeU^konnte beruhige oder 
lierabgestima3t».oder der'in entferncen Organen haftende 
Heiz entfernt werden. Zur Erreichung des ersten Zwe- 
ckes bedieate man sich nebst der kalten Bäder der Dou- 
Ohe etc.* der votaügUch empfohlenen Narcotiqa wie der 
Behadonna» des Hyoaqjramua ete.» deren Wirksamkeit 
nicht sbnddrlich sich erprobte, im letsteren Falle be* 
nützte man die Ekelkur oder auch kräftigere Darm aas- 
leerende Mittel» und wenn sich da keine Besserung dar- 
auf zeigte,. beniitSKte man die antagonistisch wirkenden» 
Schmers erregenden Mittel mit der |edem dieser Mittel 
zukommenden Vorsicht, als deren heftig-sies nach An- 
wendung der erwähnten Einreibungen mit der B'rech- 
weinsteinsalbe das .Glübeisen angesehen wurde» Zar 
Hebung der oft . harinäcliigen Stnlilveretppfiing worden 
die verschiedenen tot. engeföhrten Darm a'nsfeerenden 
Mittel benutzt, nur selten ward von Klystieren bei sei- 
•eben Kranken Gebrauch gemacht, da sie eben so schwer 

'oft SU appliciren sind, als ihre Wirkung selbst nur mo* 
mentan, doch einer ferneren Unordnung in den Darm- 
ausleerungen nicht vorzuben.<;n vermag. Die Anwen- 
dung der) kalten Bäder« df r Doacho und dpt Ekelkur 

forderOf 
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^d«^^<«Wte bereits schon bcni-rkt, tklehr Riicksichr« 
0ie wnrdkti ▼orsfi^ieh"hi jenen FflUen* tngewendec; 'W6 
dfe ^axnilsplHIre auf trgeHMH eine Atr ikiit*er^iflten waV, 

. feden falls durfte nichts von Kongestionen zu befürchten 
aejrn» wenn man davüi\ Gebrauch machen wollte. ' 

— « T^Hit nun aber, wie diefs nicht so selten geschahr 
eine hals.starrtge, unbeugsame Verweigerung' des Arznei-. . 
gebrauchen ein» so wurde tbeila.do'rc& wiederholtes Zii^ 
i mtfw t;» ^ftieiia durch Drohungen, durch' Entziehung d^ 
Mösl oder strengere» Einsperren, ' Bemafdhg darch An« 
legnng der Zwangsweste, oder durch die Drehmaschine, 
selbst diirch die Appliitation der Douche die Folgsam* 
kelr 'sa etBwingeo 'gasndlii. | Mantheamal bedienM man 
iiebaittcb der toü vielen Aiiriten empfohlenen Methode» ' ' 
den Kranken die Arsneien m^t Gewalt einzuschütten, 
iildem man sie mit dem Rücken auf eine Matraze legen 
«lüCst» dnrch die ;2ttgedrückt6 Nase dnrch den Mund sn . 
JitlmMir Wingt^ nndsibei dieser Gelegenheit fiftflsige Ats« 
neienvilitien *elngttfslV'wtAGlie'sid» um nicht 'sti erAtiekeb^ 
schlucken müssen, was aber nur für aufserordeotliche 
Fälle vorbehalten warde, da bei der Ausführung dieser \ 
;Mauaipolation Gewalt atfg!ä>Nrepdet werdei^ mpfs, und die 
"lErMilien selbst dnnih adMeÜes *AnsstoGiett der eingegos* 

• senen Arzneien die gante gewaltsame Behandlung doch' 
fruchtlos machen konnten. Wenn man daher auf keino 
4rc dem Kranken innerliche Arzneien beibringen konnte» 
eo blieh «iehta anders übrig« ala iufaeilicher' Mittel sich 
SU bedienen, von welchen man iim ad mehr MnigeiK 
£raatz erwarten konnte, als sie selbst mit zur Behand- ^ 
Insig des speciellen Falles angezeigt waren. HaarseilCt ' 
j^osHanellef oder im leichteren Gr^d^ Vesikatore, weim 
eosiet nidits dagegen sprach» maehteir den Anfang, häufig 
legte man das schon erwähntq Pflaster, aus Hesina pini- 
mit Tart. stibiat. und einigen Tropfen Olei cajepnt be- 
•lehendf auf L^nwand geatfichcDt in den Nacken,' wo 

4>efa, ait Bthwaiaaf dii tata, ^ 

f * • t 
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63; , einen aphaj^nden* Reiz zw unterhalten im^ StiCndc 
J^^r, ohne die heym^Ka^lhari^t^t^fteT nnvcri«(eiiiJic^^ 
lfj^tb4^\^^hei^fchu^ jjj^^^;,..DaNivMfMi¥i^ 4ie 
po«che auf-. 4^1?. ,)g«pqte^Jre|I|M%:^ßobf^i^l i4^|IMff% 
welche darin besf and, dafs* ;rpn. einer HöhiQ yfK^,!^'^«- 
get'ahr 40 Fufs das Wasser in einem starken Strahl auf 
, den/ Hopf des Kranken herab«|[rQinte* welcher nach Um- 

J^örig fbeff^agt jvyar, wodi^qh ^pftfiÄi»ch.,die WlU^um 
aa^hm gemacht, Arzneien naljnien ; konnte ixidßß^u mit 
Rillen diesen ..l!jiif|ujirj^n^en ,au/ '4lSd ßpweing^^füljli^nd 
ijLbrige ^^ervefHKJWUiij. d<jc)i,^iAfaPS«ö|^*rföi«:««^'^^ 
jwer^en, flo wur^^ su den EuireitHUI^^ iSPit 4f;T jSiRC^ 
weiiisteinsalbe ^escjiritteii, .weickCrin den .mei^lÄn ¥MUn 
|5inen.. mehr oder ^ weniger giiiisti^en Erfolg zu Staode 

brachten,' .BeH4^:An<w^"^^^"g dieser £iqceHwiig«l«ilEkr 

,yor5^ngliche Stückfäjc}\ti apf ^^ei^n^iMi^u^ell^ 

/^r Irren geiio;iimen, indem man in jenen iFäUen» wo 

j^fV^;. b^pi^cre aj>p.pleH^pb«. Affine yorb^ndmiiMÄaSi 

.wö man J^^^chien i|ri|rs^c'di^vKjpAo1(^Ki Mettio!.!«« 

)i,eftige Fi,t.eri7ng nicht aus, vpi? ^eWl«!^ oft ;aUeial4er 
igb^KrJis^g.^hzuhängen ^chi,§?i, lieber auf. difigrite 

.fluchtaQaitl^it:¥yqUtc MMIer ,4^i^f;GI»lieiseji,, angefloheo 
v^isiien, von:jdena aber, wie bereitsj, erwähnt, zu wenig 
^(^rj^<^ §ejapkj^^ war, . ^\n ihi» ib^ftr^.ftiiico 

j In jenen l^'äWejri, Ayo aber p^epljar schwächende 

poch imterbieite^ ba|094er8«^^/.yipefi9 diels: A^T^ 

übermäfsig schwächende vorausgegangene ßehaadlung 
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genärinteii st&Tkknden lVIitteSb>t .um' der Indic»tki><iiitaIU 
stTCXMMrvaiom'iGenügiB sdiltoten« >bQginii«H# w»8<*hi9ii 
weilen dnrc&cekie teehr-nahrhAfU^Difttf Mgflbi||A#f bi«Hi;ri^ 
urtd stächend^ ' ArsiieinitteUf t i6 ««VerbindiMigif MifrHMail«« 

• 'bädern, auf welche man am meist«!! rechnen - konn te»- 
bald gelafigu'i Bisweilen fantlr sogar der Gebivauch',d^4 
WeiuettlAaiW^nduBgb um- b^bopdidrail)ei«äU^ent|g|ilB9tlMM| 
die^Wiirkufig d«f mbrlgM^h» GaliMftKb geatugüj^^w ^MtHtt 

zu unterstützen.. Sö ^utFall^nil.ieS auch aufld^n erstem 
Anblidi eracUeinto.iiiBg« ih.kiner.Kriuihheiti)rorii»* dew^if 

'atSiiie»ItBiiiMMlia«btö dödbbufi^ndm Jfttftfln^^bfnB^ 
SU Wcflfaliif Hohtit -mi^h dem Voitfuntfi € \ 4i*MrilA^iliM»lMS)un§ 

in der Behandlung weder. diBfc!B»ysAfiV4iQfi» iler,r(ij%)vi , 
seman BiÜ&)<ia9cheti »eii laaieovi diferaiiLl$eliai^i^ui)gfi^lll|g|t 

Vorhor^gangene l)erückslfth>iigend, den^Hun^ vajrli)ciit</ 
^enen^ 2|pstand> eines soldaeri ISar^nktn 
ofyii^9iam'iddd^nAk^*tA%m ' Migvatkßikd^ BliidiipniiffjlDBgHt 
▼OTgeboi^HwedleD, Jdci^ «IcliAfaelMl^chiMi ilNtent Biifh 
gefefst' hattV-nnd daher bisweUei^^lrot&i aller ;j&«aitibulH 
des Arztes nicht abztifhalten wer^ War es kl diiesefe^ 
Fällen gelangen^ die •Körpeplrä^iiniedi»r*.tltai|l»9hUbbft 
bM, • iiit^) fibed.)d*b«i die^.M«ni^f •Q«'»«^n AtUliliApi md, 

'keuy zu den angerühmtesten narcotigchen' Mitteln, wo 
^nn auch die. i^rehmaschine einigeoial eine, wohlt 
thtttigd-WiriiDnrg'su ä«£sern «chien»* - obgleich sie^ aicbt 
von UngeciDaaer war, die Tielieidit. gerade* durch deii 
vermehnen Andrang des Blutes nach dem Gehirne einen 
günstigen Erfolg auszuüben schien, worin die Wirkung 
der »naeiite» liUtcotic^ .iiiit:>der: der Drehmaschine Hkw* ^ 
elnjkoihiiu. ; Aiic^ in jenen. ¥äUi6o, wo utan* keioe.ibfe 
stimmten Uraachent oder trberfaatipt heine Momente aar. 
. Begründung j^iner rationellen Heilanzeige aufiinden 

honntet oder wenn, alle bereiu nach raUonelien Grün« 

20* 
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äen afi§«wendeten Miocl keinen Erfolg hatten ^bewirken 
di« Uorohe^ ttttdldas Toben Vd«8 Kraitken aber 
wm w t^ pb F achep Mibi^üen«' • entscbied fDUh^'-aleb lielier 
ztir empiriifeben Anwendung der vorzüglich empfohle- 
nen Mittel, als zu der von einigen Aerzt«n so 4iehr iir 
dtoen Fällcfi.-bdliebloii «fbw«nendeii'««fi«r nigiiti'ren Bon 
biMNll«ffgainethode, *2n|iom die mit dev:eiBflrittfien Be*' 
frütznng dergleichen^MÜt^l erlangten Resultate* es nicht 
betauen Hefsen, von ihti^n Gebrauch gemacht zu haben. 
Itor allem» 'ehe 'man blos dahin -tracbteier^-^die so sehr 
«MTobigeik Xran&eo sUUer«. irnbiger .su mifdHMiy'bedBenle 
man atcb4er1Unfeibtmgeh.dej' Biie^hw^iiauinealbai.na«k 
der angegebei>€tt ' Methode, und zwar zu wiederholten 
JMaieiit' ^wenn^^es die' Verhäitnisae 4e^^ Körpers etcti'ge^ 
etft te^eg:! «IMa^^Hedttrebi' noeb, maiicber' gelieile 'wnrde^ 
ieü titefi Jbercika al^^li«illftr .attfg«g«4ienr«^te doob 
hn Begriffe stand, aufzugeben« Ist bereits- erwähnt, nnd 
war auch>'die Ursachei dals man anf ihre Anwendung 
nwA soleb^ &r£ibrttngeii iiBiber tiielMtVebimiM£.«ea&t^ 
«rtr* d«iM»«4lifaiift; M volle üebeageugtog»ibfci Waging» 
■dufi* gemA «vmr* dieser «etbefdlsbheo • ' AüWe ü de aii g der 
Einreibungen am meisten der glückliche- ErfoKg in sei* 
eben VäHen abhing, wozu eine sehr intensive Eiterung 
teirel^dieae'fiinwiboiigcNiHlRefon^ Fik 
len tBiierl&fiiliob'*evfehiei»f* «Mvi^geb Mck.ff»cHtri6e)aeit 
erst auf die wiederholte Anwendung die Heilung odejc! 
Besserung erfolgte* auch mit dieser Metbode beia 

£rlolg sa erl|iiigeo«-ad wni:de {in aswei FdUen)^ven ':de«i 
Olnbefaen 'Oebranch gemacht« nad dann ntah aberm«? 
liger frncbtloser Anwendung irinfate aidri^e Biriiandlang 
darauf beschränken, die Kranken, wie gesagt, zu bera« 
higen» wozu die JUauro ceraa. in Verbindolig.iiut £x» 
tncmm bisUedonnadb gmtioUi6''etc. biaweileai eMiis, doda 
wMat a^r viel beitrug» ein Glalcb«« gilt vom der 
Stramonii. Wenn in solchen Fällen eine sehr schwä- 
rende Behandlung vorausgegangen war, schritt man 
nltb'fc genle warn Gebnuehe dec Digiulia» weljcbe »Ueiw 

I r 
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dingl «A meisten stir Berahigung wnthender Kranlieii 

beiaof ragen im $tär\äe wir, allein b«i Ihrer so schnellen • 
iiachlheiligen Wirkung auf das ganze reproduktive Sy» 

'Stern nur einen 8par.«:amen Gebrauch gestatteten, indem 
in gans kleinen Gaben sie nichts niitste» in gröCserta 

.allsnbald ihre nachtbeilige Wlrknng äufserte. 

' ^ Indessen gelang es doch durch den vereinigten Ge- 
brauch der nijthigen Zwangsmittel» so wie der kalteil 
Docrchebäder in Verbindung mit einigen der genannten 
narcotiöchen Mittel die Kranken meist zu beruhigen, 
wo sie dann Bewegung, Arbeit in freier Luft, mäfsige 
aber angemeaaene Kost am ruhigstesi m erhalten vewf 
mochten«' ' * < . 

J. »6t. . . , . 

« 

" Während der eigoniüchen WutbanfäUe ist, auFscr 
von den Zwangs- und andern Beschränkungsmitteln»^ 
vön keiner weiteren Beliaudlong ^was sn erwartciH 
man b'ediente sieb während solcher Anfiele meist nmt 
der Zwangsweste, des Zwangstuhles^ und wenn solche 
Anfälle mit einer be(H)ndern Zerstöruiigssucht verbunden 
waren» so wählte man eSneS der n«ch §. t^s. beschrie. 
benen>Ärt befesiigten 2ti|iHier, die meist auf den Viefa* 
hof hinausgingen, Wodurch -iht LSrm^n und Toben we^ 
nigstens nicht so sehr den andern zur Last fiel. War 
aber auch hier nichts auszurichten^ hatte auch die kalte: 
Donche oder das* SptHsbad, >on welchem» 'v9§t aotoa» 
bemerkt, oft mit/»dem herrKohsten Erfolge Oebraueb. 
gemacht wurde, keinen Eindruck machen können, ''raste 
und schrie der Kranke immer fort, so dafs er nicht 
wohl auf seiner Abtheilufkig ohii0 Gfsfabr för die andena. 
sbyroiht als iluch för sich 'selbst konnte gelassen werden»' 
so brachte man ihn in eines der genannten Blockhinser» 
auf so lange, bis sich sein Sturm gelogt Itatte, wo er 
dann in sein früheres Zimmer aurückgebracht, und einer 
'waiterQ Behandlung- unterworfen ^urde^ da- man bei 
abichen KranWen- ans maneherlai Et^^bi^hiungen Ihre'* 
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AiiAUe;?TOdierAgen tomkfte« iDanefae ^dcrraelbeii kog%^ 
«elbsti ^wcmi Bie.defei.ASifatt heTAnnahefi} fühlten,* um ihm 

engere V^ervvahrung baten, so suchte man solchen An-r 
fäli^ni vosstubauen, allein die Veraupha waren meist 
fnichll{]kS» .Um diesent^^eck so erreich«ii% ' lief« maa 
solche liraixke die:£]ielKcürMange Zeit stiTor.braucheady 
man gab kurz zuvor Brech- und Laxiernjiltcl in sehr 
grofsen Dosen, man liefs künstliche Geschwüre durch 
YesicatQre« Fonianelle, Haaraeile, welche- letztere noch 
ain meisten Einflüfs harten« erresen, auch die DouchQ 
wtirde angewendet, mit einem zwar nicht anhaltenden^ 
aber doch auf einige Zeit günstigen Erfolg. Anfalle der 
Ar|, besonders wenn sie eine gewisse Periodiciiät ein- 
snhalten schienen. Kehrten doch zuriich« upd es war 
oft Gewinn genng, wenn than es dahin hringen konnte, 
dafs sie längere Zeit aussetzten, an He'riung war fast 
nie zu denken« besonders wenn die Krankheit sclion 
länge Zeit nrpt einer unteamommenea |ßebandlang an« 
gefangen hatte. t . I • .»si i 

••• r »».•. 
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Die .psychische .Behandlung der Manie «.erstreckt 
sieh zwar ain meisteK auf. jenein ZeitranAii 'der Kranke 
bert, w6 Mtweder hdle Swlschenraiiane oder die Zeieheia 
der beginnenden Rekonvalescenz selbst eintretep, indes- 
sen gehört auch schon zur psychischen Behandlung det 
Qefaraueh.*der ZMUftmitt«! Während dei; Anfalle sowohl 
'alaiim- ganaen 'V^lauCe...der Krankhf%ti:.40 wie .die «Ävtf 
nnd Weise# des Kranken Folgsatnkeit zu «hewirken. Da, 
die Folgsamkleit des- Kranl^i> /die unerlärslicliste Bedin- 
gnng sd seiner Heilung ist; , so. Aii;if«r .des Arztes KQrzngr/ 
Hebe Sorge* dabin gehek^ > «dbe »a^eriwipgen* et wird 
aber seinen Kranken am so leichter zt^r . Folgsamkeit 
bringen, je mehr er die Kunst v^ersteht, das Zutrauen 
seines Kranken zu gewinnen» weswegen ß. eil wohl mit 
RsM^t ratbet» die Behandlang efnes Kranken aufeogeben,, 
desaeb Zulvaaeaiman i|ich^ g^vinneii kdnneil Nacb-deitf *. 
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ÄPOjjMhinngieri'iii .hV^i^ er' Anstalt llit' er sieh beWäbVti 
cUfö niditr. IdiclKey" d^s'^urräveil de^ Kratiken dem Ay^I^ 
M j9««^ii»e»' ho* Stli'into IdV t^it^*^fti j^iifcfi^* l^fioch eriit 
ßUs*' Benehmen, Strenge uftd Hartö rrchteh nichts' aW;Si^ 
£>ir808' ledcbtee schoii ein, dafs der Arzt nie/Aclbst Hand 
i« ' 'die KrainkMi' ieg«ti' dttrft«?^ vwnn 2f^Mitf^ öder W 
frMaii^iiiittel nolhwehdig Vrarett» e^'W^^d^* vieliiv^ 
fe>sdlcllc»».Fillen'eehv*er^[i^ier8Hch gefcfii^dcln, dai DietiMS 
personal in Gegenwart des Kranken, «o dafs er ei 
'bören muföte, 7ai eradabnen, bei -Anwemlutlg der n'uti 
durcb die Bebandlang odet WidersetzUcbkeit dea Kran-> 
Jien gebotenen strengeren Mittel ao schonend ala mög- 
lich zu verfahren, und nicht zu vergessen, dafs dicker 
uÜglückliche Mensch ihr Bruder sey, dafs jedem eiji 
^lleiclies Unglück te«H>rateben könpe; OH 
2kitra ittiiv; emeai Kiräalreu dadurch m gewiälien, 'iS^i'ßl 
ocnuKiifabi sogleiiek 'vott dem 2fwange beffcfien llefs, ' iU 
welchen man ihn wegen seinem Häsens eici hatte ver« 
setzen lassen, in solchen Fäileta war es auch aili rechled 
ih!te»i . (beibat Hand abanlegeii; ' uta disti 'Kranken dtf be^ 
frelan«*- Kine Haiiptaacbe iii dem ^lene^ftueh d^s* AfVI^ 
ge^en Käsende besteht darin, keine Furcht merken zu 
laasen» ihnen immer eine hinreichende Festigkeit cnt- 
^ctgmi. zu aetsen, Ind^ilk -es fa^uÜ^ der' Fall War, daßf 
daml»««kien anhaltendeii» eniatbnV adC dl^ Augert ^ies 
Kranken gerichteten BKc^' msncfie auch d^ch^so rasdnd^ 
geschmeidiger und folgsamer wurden. Durch eine cfrit.st- 
Ikäitep an droheudism, befehleudem' Tone an solche 
Krättice giericbtete Anrede gelang ^^a 'biaWeilen, si^ aof 
einsuadxöditeriii dadi'aie gau« 'willig mit 'a^ veii^Htie^ 
liefseii. ^ • . , r 

in der Kekonvalescens oder auch während der iieileu' 
]bit6frp>allen iat ea tot Allem nöihig, -aoliihe -Kranke an eine ' 
strenge Ordnung mad damit verbimdene^Beacb^ftigung 

2JU gewöhnen, diese wählte man nach den sehr beschränk- 
ten Hülfsmitteln und den Verhailnissen des Kranken 
Kelbat mehf ' onter letchien, • wo -mdglicb;' ' an^enehmetf 



I 
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Arbeiten, man liefs sie so viel möglich Bewegung m. 
friBcliei; Ld^^ m«<:hen, sorgte f«ir Vermeidung aller Kili* 
flüs««, welcjbe ihr ohnedieff. noch reisbitet Nerven* 
System bitten aufregen b&nnen, wMit »aeh deoa Ki5rr 
perzustande eines jeden eine passende Diät verbunden 
Wardt besooderf n^u&tjS ai}f oflPenen. Stuhlgang geteh^ 
vverden» wo 4ani| entweder ▼ollkoiamene Hetlang, oder 
Bessenifig« hUweilen -auch linr-eia solcher Zustand «e» 
langt wurde, dafs die Kranken wenigstens nicht, gam 
fiir die meosctiUche .OeselUcliaft verloren waren.. 

■ • ■ ' ■ fi. 163. ■ " 

Nicht immer ist jedoch die Krankheit ohn« alle 
]$^g^nplikaiiünen, im Gegentheii machen oft soWobi 
firspchUche* .aU aocb anfällig. ^vorbandena odev' erat 
^ch bildende .BTankbeitserscheinungen. ' die Heilung 
schwieriger, indem ihre Beteiligung oft den grüfs» 
ten i^i(i4Hr5 apf die eigejntlicbe Seeienstörung ausübt. 
Vat^K 4«Q ..KQfn||IikatiQnen, welche auf die Behami* 
|iing .^infen Y^^efenilicben £iiiflnfs.,aiieubeti, gehört* john^ 
streitig vor Allem der Antheil dei; Sexnalspliiäre an 
Manien, der bei Weibern, oder besser zu sagen, beim 
weiblichen Gcjsohiechie. yiel hä^uüi^r beim VnSnn« 
liehen vbrkajip^ nn4 i^j^ter der ^ftiiennnng Njtropbomame 
behanni ist, ^clessen geringerer Grad als Eratomanie/üao 
wie der h(>chste als Furor uteriiius bezeichnet werden 
bann, je nachdem die Geschlechtdsphäre in einem hö« 
beren od^r minder .hohem Grade, aufgeregt l^t« Betotf 
minnlichen GeficUecl^e Sptiert«..tfich'idi im 
geringeren Grade als Priapismus, im höchsten als Sa- 
tyriasis; nur einige Fälle der Art wurden hier behan- 
'deltt 0 dagegen c.de^io mehr Fülle .von* NjrfBphoa^|uiie 
lind wahrem Furor u|.erinos* Net]'fttan»^y bat diesen* 
G^genMand sehr genan auseinander gesetzt, und die 
hier gemachten Beobachtungen tragen sehr viel znr JJe* 

^^£*=^%^'9.f . An4ic^teu , hei. . Die . sneist^n: Falle» 
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Wfithe b6im*.'woiblicben Gescblechte ^vofkzmen^heknUA 
ftmgd Wiftwi^f «der ^Ton dai £be §CB€bMeii«u fangt 
Fnntn •▼m •febfigem TenaiperMn^ntt,.. Utaon dc#g » biiivlU^ 

tboliken, wo sie im letzteren Fälle nicht \vi€d er zur 
ecbreiten können, welche leider 1^ oft dem Kampfe 
der religiöi^n_prnodtätse mit. dein jritfmal- aufger^en 
GescblcfBliUlriebe^ ^ d^ liefiie ordentliche .Befriedigung 
mehr fand, unterliegen, wo denn Nymphonuinie oft im 
höchsten Grade ausbrach, die nicht selten von einer 
I^owiderate^^chen I^eiguDg spr Onaiiie begleitej^* wurde^ 



Gegen dergleichen krankhafte Znatlnde yermochte 

oft keine Heilmethode etwas, manche wurden nur mit 
vieler Mühe etwas. gebes&ert» und nur in den wenigat^ 
FäUen geliuig eine vollhomitiene^eiittng. Am. mejat^li 
i^Mtaen gewährten in Bezug auf Nymphomanie ttn4 
Öiianie die kalten Bäder, die Douche auf das Kreuzhein, 
das Spritzbad auf den Unterleib, kalte Umscliläge nach 
der angegebenen Art und Modißcation über die Ge- 
acblecbtatbeile, wöau man bei der >Sattjriasis ^uch den 
Gebrauch der ka^pher8äckchen rechnen konnte, deren 
man sich jedoch ohne Erfolg bediente. Innerlich gab 
xnan einigemal die Digitalis« allein sie zeigte keine be* 
aondera günstige Wirkung« vauch der Kampber $ß ^ie 
alle fibrigen dagegen empfolilene Mittel halfen nur anf 
kurze Zeit, oder gar nicht, die Ekelknr allein machte 
eine rühmliche Ausnahme, indem sie volle Anwendung 
fand» tbeils mittelst dea Brechweinsteina in kleineren 
Gabenr theila beaohdera« wo aehr leicht Abweichen ein- 
trat, mitftlat der Ipecacuanhai*» Künaliiehe Geecliwüre 
leisteten sehr wenig, Vesicantien mufste .man gänzlich 
vermeiden. Die psychische Behandlung durch Zwang, 
Arbeitt ^i^nge Aufaicbt«^ kleinere Bestraf angen, wobei 
nati&rlleh aii£.di#>«idrviduelien Verl^ltnlsae dea Kranken 
-die nöthige Rücksicht mufste genommen werden, unter- 
stützten die Behandlung solcher Kranken, bei weichen 
nur höchst aelten^ieinet ToUfcftwmimr nntipWoflBtraifao 
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Behattdlujag .8talt> ßod^n 'duTAb^. lhdeü»wbrei K}rankbek 

mmi aiicftvinii^iibageii« fallen. ^ar fteiueu gün»tigeiii£nfol^i 

( Eine faulige auiserst scolimfue Yerbindiing der 
Manie ret qie mit Hysterie, welche sehr Jnaun^^in Nym- 
pliönianie *iibergeht,^^tlieiU die Manit^,' veranLjtst^ haben , 
Kann, ineils aber auch nv^r zqialhg mit vornaiiden an- 
getroirep wird. Nich^ selten i^st.nur eip.^Jeine^ Zwi- 

^darch Sfanäf^i^IdQhfif ühtf 'ftenglons^^^ 
yätze bedingt, welcher jien yebcri^ang poch aufhält. 
I^ic gegen S9lche Zu.stäiide cmprohlenen anfihysteri&phen 
l^iltel ;leiäteten *8c&on manc^^ eiinige Hülfe, .wenn sie 
»eitig .waren angewendet worden^ ,ini Ganzen «per haifei), 
ii^ nur' wehig, indem triiher oder i>pater docli Nympho^ • 
niciine noch ausbrach, von deren wenig erfreu)ich<;ii tr- 
folg trotz aller Mühe. bejr^tä'jgQs'p^ 

■j4'<f' .>. ■»-, .1.., /. J * ; ' '.' 

Aniuork. d. H. WiihT^ntl meines Aufeiitlialtcs in Wien iQ2.t 
bcolj|.aclit^t^ icJi'in de^ Iruenaustplt des allgomeinen Kran- 
' rkeuhauses einige, recht interessante YäWß von Sa(yriasi«| 
^o.,der K^amplier i^mejrlic^ und äufserUcli in Verbindung 
^ ' mÜ einer' eiiergispliien antiphlogistischen ßefaaiidliuigy welche 
**ih *der Anwend^g^'TOtf drtliclien BlÄt^ntuihUkigen durdi 
••'7' mutjbgel.oder 8ehr5pfle0)»fe auf das Hmteillaiipt und m dm 
\ *'i TN«b]tf«ii9> kalten 4^s^lft^en, Salpeteniiülfllreii''4|iif ehiigeti 
'•«:f "Grati' BrechweiosteSn etc. b^ständ» weseiitifiche. iMoste haii 
stete, da<;ögeu in der NyAiphoniAnie dfe Behandlung auch 
Keines ^üustigereii Erfolges sich zu erfreue^ hat^e, was * 
r'-) S^e^^ vpu der JJe]^*im4»/«^,d5r üuanie^^ ^ 

c' :vDt0«lrtiifigtie->iinbav «eUenk KcnipUkAtiomi ist «fiili 

lepsie :0.d«r umgekehrt Epilepsie in Manie übergeht, so 
aeiteii i6t hier ein« Heilung mggUch» .< Wi,e allgemein. 
Mk>tliil^il»;Bpiiepaie<«Mi lUifaeritb.aisliwar 'sa hmi&tk iUy 
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tören Organen gelegenen Momente zu ßüchen ist, eine 
Heilung möglich, ist, so ist e» Uicht begreif Uob» um urit 







•1 





Urt;ache oder Folge auftriti, da in beidthd Fällen mato 
iuf berjcits erfülgie. Veränderungen in der OrganisatiDii 

Heilung «ntge^enselmti . Leider J- Wmi»i'"d€ifglflidi«il 
FäUe *) viele vor; . und wenn bis>Keilen Aer^te,. welche 
60lcbe ISranKc früher, bebaad^hef^o^e -«ie ^io dijs ikmialf 
liamöQ, 80, leicht. «iit"6t^iMi^'eni^ ^ünsiKgen l^rognos« 
fertig vmt€B9 fio. konnte man atrr mit . Mitleid oäet'h» 
" cfien eine solche V^orhersage aufnehmen^ indem sie 
)K^brlich Mitleid verdienten«, wcom eine solche Aässage 
aus Unwi8senheii./ge«ctoliiea^ daj(«gt|ft' .-di^^Sucht^ .sich* 
durch eine solche ^Termeintliche.Ltst deQ franken, ▼,om 

N « ...I.V. 

Hfffse zu schaffen, dessen sie nicht Meister zu werden 

■ . . ■ , . _ . . ■ --. ^ . • ' 

vermochten, nur belacht werden konnte. Imrnerhln 
blieb diefs die schlimmste Aufgabe, . und es ziemt uln 

89. 'mehr, daa piFei])c; .^es^^Q^nt^ J^iP^ ^^^^^Sf^^ data 
picht ein Einziger yolUKomtnen Konnlbvliergeatellr wer>' 
den, und nur. bei einige" Wenigen ßesserung gelang, 
die jedoch jspätejc wieder rückfällig, und zuleux'.doch 
unheilbar WüKdQn. Unter aolehen- Uoiatäoden rMhtete 
afeh die 'Bebindlong». nnriait eioiger Htichsicht -aef die 
Wnthanfälle, ganz" rtäch den tüt Behandlung der Ejii- 
lepsie aufgestellten therapeutischen Grundsätzen, die 
hier zu wiederholen überflüssig wäre» es sollen nur jene 
Mittel angeführt werden, von welchen man glaphte, daCa 
sie einigen Erfolg auf den Itomplicirten Znstand gehabt 
hatten, wohin denn vor allen die Belladonna sowohl in 
^xtraktr als die .Wurzel in.^ Form gereicJit, gehörte» 
iÜ^TkeiW Terateb^:^ xr^n aelbsU dala jedat^iuMnä . 
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- Wi ' Uwilc i i bdinidiglt wercleii miifiit«, ja nadideoi 
^V8- iremilimfidteit UtsaebM» mc die Hitllansefgaii ge» 

stalteten, wobei die Erfahrung gemacht v^nrde, dafif fen'a 
Unglticklichef denen vor ihrer Aufnahme in die Anstalt 
wat Heilung ihm Watbaii&Ue Mbr fiel Blut w»r «nt; 
«Ogai ivordeil, atefat 'etninal einer geringe^ BeMe?iutg 
l&faig waren, indem Sufsertt achnell: Mheilbarer BIftd* 
ainn sich ausbildete, wo dann gar Keine Linderung mehr 
möglich war.' Solche Kranke wurden durch Fallhüte 
wd wohl vemtalme Zimmer ao viel m5gUch gegen Vetft» 
letenngen geadififatr ▼en einer psjrchiat^n Behandlung 
konnte keine Rede seyn, alles, was man thun konnte, 
war» strenge Aufsicht auf ihre Keinlichkeit« gute Ver* 
pflegmig nod^mö^icliate Abhakong von der N^ong 
nur Qnänie, an der lie meltr litta»; su halten. 'In api» 
teren Zeiten wurden keine solche Kranke mehr in die 
Heilanstalt aufgenommen, da man ihre Unheilbarkeit 
' siemUch voraus beatimmeh konnte,' und auch eine eigene 
Anault iür ^pileptlsdie vorhanden war« 

. ' Müller, die Irrenanstalt etc. p. fi6-— 87- 

Anmerk. d, H« , Die Anw^dung des .GlÜh^ians in Fällen* we 
f Manie in Folge von Epilepsie entfCanden war» hätte g«wiEi 

gute Dienste geleistet, elen so wäre es zu wünschen gewe- 
' * sen» tlafs man von Neuniann's Rath a. a. O. p. 140. Ge- 
hrauch gema(%t hätte, welcher das Opium gewöhnlich in. 
J^. in grofsen Gaben »ur Verhütung' der epileptischen 
' AttfAlls und dH Uelieffganget der E^ileptie in^Blödsinn nek- 
. Mn IieijM watvon idt Mtf^nä »«Inet Aufaatbidtei InBarlin 
cinigf mal ^mil Erlelg GebMueÜ ma^en lak»' wo et^ endi 
gelang) durch Anwaad^ng d^s fliif K^scbeq ^agnetumma bei 
einigen weiblichen mit Epilepsie behafteten Irren die An- 
fälle abzukiir^ev« ' , . 
^ . • ' f » * 

Eine nicht minder hänHge Komplikation der Manie 
a^ilieiMkeril lUifjrperiieheiv Krailkheit«:ZÖ8tänden fand aich 
b»^4eif; Lun^cuanolit snd dem ^cblagflueae» indeeaeii 
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fohienren beide die Ihoen nach, den gewöbnlicheii ilie^ 
rapmiflchen: GiMdslM» wikoiAoHRid« fiebandkiag, ^c«< 
WscAueU switchto ficiMftning deb ILong^nfoidens uhdi 
Verschlimmerung der Seelenstörung ist schbti a'ndtrwJlirt^. 
gedacht, in Bezug auf die eigentliche Behandlung hatte 
imclbe keUien Eioftohr meittn -dioMot FäUe emiig*«' 

Anomalien^in der Menstruation so wie den übrigen; 
Organen des Uoteirieibes hatten bisweilen einen »ebfi 
g^faea EinflnDi. nf .: «üe >itehandlttilgr beäboder« > vridm* 
irgMd , ein eintaler ZuamnneiilMi^iim. venuatheii <^tv 
Am meisten Voraicbt.bei der Behandlung forderten dies 
Anomalien in. der Menttruation; . unterdrückte oder in 
Unordnong gefathenr^ monetHche: ^euiigaiig> fordertet» 
Usweiien die^iUiwendiipgiKivMiljbdiMiJiWodi^ 
eine netie imft«gung ia der SeKmltpIfalre'^ntsteiMtk 
muTste, die bisweilen nichts weniger als erwünscht war,, 
wie diefs einige F^le kbsten« Unter den angewandceA 
Mittelii' lelatoeteo smi^ jbeistto i^rttnüie^MMMi; »n^tMdb 
ailgenieiiie l»nwaiiMtllädw;/Fnf0..'Tiiml 'BfiefeMder «tfr 
Asche, Salz, Senf, Sauerteig, oder: auch stärkere Lauge 
geacbäorft, Dampfbäder an die Genitaiien, und nur«i» 
iditettfü JPAilto «NUTM'JSkitegel» lüe* Venaeieetioneii'M 
Fa&e». fiathwendS^..;Ditt imerinMllleK4nigcaainfiil ttii» 
gen tiu? wenig 'bet; fiftdeaeeD Einige ^ doch: mehr als die 
andern; nach Maasgabe der Umstände fing man mit den 
gelinderen aot , besonders dem Tartar. boraxat., acbriti 
däilni.M '4en>abgesiAnl»a Emenagogii» adr TaxM^ 
kini^ -LaM^ua«' CFilÖnai«Hid die Aloe, wäm- der »an* »bei 
nur mit gröCster Vorsiebt Gebrauch machte. Forderten 
fM^difi Umstände^ so benützte man auch Eisenpräparat« 
n^fatoiiitaadien Miitelü, «a wurde btofig die ]^.iiMurtf 
pomat. Itiit- V dnasuMn;' au aa .«u "twei^UhaeB mic eise» 
Unz^ S)^rupu8 cort, eiirant. , ali'e zwei Stunden zu einem 
Efslödel voll gereicht, oder eine Pillenmasse ans Limab 
man. alcohoUaat. zu. einer Draciime» fcxtract. 
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ein^ /b^lb^ und Extract. cemanrL' nüfe zü.:z^ei''£)inkfa^ 
m0^*,isßmtt^imt.^i^ak zu drei. Graa geniacbü/miciZiiiiiii^, 

Uei)€itet^ bfauchön. .-Jiyäs nicht sei l4in den bSesteu Erfölg^ 
1»|U^ > JQjUd i^i>UMftr4jdfxiaOriai6ei;blätteT\l täglich lireiaaaL 
stt sech« Gran» wollte Keinen Erfolg be9ii0it>KMigen«lj]ne]us, 
Sfh , man von der. Anwendung .des sogenaniiten Elixirii 
pr<»|iwit)itati6«'i^>itäglicb dreimal zu ^ii.-H'/^a .Tro\ücu, fer- 
ll«^>4ett Ektract. tax. baccat. 2u asM^eü*0raD> mit e^eoeacbü 
SM\fv^ aniAo«Gjdn,.^Qi;:TAga.di«fiitaal:flui« PuL^ m*'V6f| 

mbhi"wn4r^ AhliOiükuag MeeiÖi^'^SM haik' 

li^ 'Unze .aiifi ü Uxizen Cola^tT*rmit eiiiera Scmpel ExCiA. 
9iyrrh. und leiiiem^SaEieViiMAJvon: nsan äiUe sw^Stundedf 

fofabrAaftfaDlbj^Senftinebl z^gBseklbft* «Dtov enf» 

gegenge&eizüe .Fall» profuse IVtehstruation, kam nie odec 
doch. nur jiöclDMaliiSciociiJ vor» JAäii avari leicht «nach* den 

Afilregungwder: SbxnalspbSre ^fl»r obdnc^rjv^biij* 

%en Mittel zu thuni'iWO der Gebra«i!ch des Nitramsv de^ 
()fgiUll«%«dieed6j|ii66a6U» aelbscidwigemal der £liutegel nt 
#9tCkiiiftia»QtiÄ9i^^ mir^inmUiie.4iifge*«|^ 
»H m ^ m ii n fle ; veliie lca<;hf> .iw(|Btäbiliache I>ifft/*;ll«ite 
db^) Körpera^' Limoriade odenn Himbeersaft mit Halle r!s 
S^are zaossGetiuiuke^f brachten bald<Auhe zuwege, *ä 

garie, fflUifliblr iiäli»««tlB&, odcfcr sypbilkUeha «AMibdroa^ 
gen erfoi'derten die geeignete Behandlung, wobei die 
Beobadbtung geinacht wurde, dafs die Heilung* diese* 
KfiaUieite^ustäade faet^gar iieineitf£inAo{f . atef^^die psfi 
«yeduiKraobblitlttttei^ die meitt^vm* längere' Zeit dai^ 
nach im gtniMigaifen falle gelatigi»^ wenigstens Hefs^skli 
nie »auf den Gebraacb der fiüberen Mittel eiae^^fiesse«- 

/ 
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Be^ Unordnungen in den übrigen Orgamen des LJl|-^ 
terleibSf $o wie bei iiDhAiten<lei>Vei«topfungen» mii&t<iii 

am meisten leisteten die .bereitet 'erwähnten auflösenden 
Mittel, als Extract. gram., tarax, , chelidon. major., der 
%sirt» tartarisat« und'Sapo^)[i)ed^ lu einigen Fällen, be^ 
Mohdm.'^BitonpggoUm Sdb^tftflie d^r fiin^evflidtf^B^benr«: 
-BchendiAran leisteteoi bitiefe dOstttakte tni|;ilMa«fiSM^ 
den in Verbindung, sehr ^uie Dienste. So: wurd<i: das 
£xtraGt. trifol.' fibr. card. bteoedivf^ä taur. . inspissaiLietci 
bttittta»t;..aMbi^e N%Mnifnmif^f^jik\QO Jm^^^ ifotidL , 
Sapoflambiiiiidffivgaiid :ai»m/biitei|n4Eättnila«i3Ml«Btdmi 
ßheum wurdeu^a weilen TmitDjfrfQlg aB^w^nfLei:.;. j .. . ?. 

Die Behandlung 80lcl^e^ Kprnplika^p^en,,. wie aller 
theils ^.#lHg, theifs aus^^and^rij^^^rü^^ ^azn, kojxi'^ 

fai^e die.KörperkTapkheit 8e)ir beftig \Yar, .n^ipht^^eltep 
fünuiiCjh.^aussetzte, so dafs viele ^solch^r^ Irren Uei |V^Ut 

dapn.der^i^^^eqdungidp^^ 

^rachtibs.^ngev^endet wnfden, . von r S^ite ^.qr i^rAi^ken 
l^^ioe Hindernisse entgegengesetzt wprdeq. ^ .Allein es 
Ijj^lte ai^fh^jf^icht nn Beispielen,, ,|^o^69ljch(^^r.anJie n^cj^^ 

gnd man Ijar^r f^ijflö|»^ng^T^hig j^jt^s^ ipiffsi^a. .^«^ 
i^i*,rb ein Geistlicher^ an vollkommener A-hsjehij^yig^ dey 
?*^HriPl»ßÄfÄ? hieU, ; ja^ntweilu zu^ s^eyft S^^btS, 

s^ändig^^.AfrHVtipq» , ij^hn^ »Urs^,und c}i^^ 

angewandten räijfserp I^Vtiei, J^\^^tlerf ^m^t j^^ 

brühe und , f|e»i f*"?*^? yj^'^^i.^Pjff "r ^'^^ 

^Mcbbäder ^kagi^jcij.;.se4ii^ ^^lgd^A4f^ö,^|^Dg ' 

Pievit ^BfbftUen.. . - j . , , : | 

e) iDm. Blixixiiim proprietatiii . bestellt . aus : nijn'b. elect; 
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T. i.:iM^&nk%u ^'bi) adtclv'VBhtorh«l|».iHMiiDg des 
'OcliiiM::lMRlliigter Blbdshm'luatii' Irein Gc^avimnd der 
Srztllchen 'Behandlung seyn, obgleich nicht ^ehen solche 
Kranke in irreoanstahen* dep Aerzten zur'iLajt fatlen. 
Wmft «Mier vwMain^mof^i^ BlttdiiiiiMe. die* Rede 
itty 'jo littnMtt mir '^encr Arten desselben 'devonter 
standen. 'Sej^n, die in Folge vorausgegangener Krinkhei« 
teilt schwächender Einflüsse» und besonders einer uo*. 
passendeo Behandlung softer wie cbronischler Manien 
entstanäen sind. VoA' dieser' Airt Älddsinn ^IHk «a in 
allen' Anstalten Beispiele genug, und ^ucU nm^ fehlte 
es nicht daran. Leider! ist schon Gelegenheit genug 
snm Blödsinn dnrcli die verschiedenen oft so hartQadu- 
genForlnen der psychischen HtvnbluAten übeiU^cipt. ge* 
geben» als dals es noch' äner" Vermehrung söläfer Oe< 
legenheitsursachen durch die wahrhaft unsinnige Be- 
handlüii|^8aTt der Manie mittelst enormer Blutentzie* 
btingien 'etCi bedürfte» wodurch- d^pn allerdings Rasende 
imhig gemacht»' aber afach misist jeder ^nhU V6n Hoff- 
nung einer möglichen Genesung dadurch zugleich ans« 
gelöscht ist. So lange selbst unter den 'Aer^ten eine 
Wahre Aderlafswuth lierrscht, die, um so nachtheila^ 
auf Idas niftderie wnndftfsdicbe Personal eih wirken mnfs« 
its dterch'd^tf oft'atig^nttlteklieh» wennaoeU torscheii^ 
bar günstigen Erfolg ihr Zweck erreicht zu ecyn scheint, 
wodutch der Glaube an die Nützlichkeit des Biatlassens 
onr tibch wehr bestirht wird, so dafa mandbe solcher 
Wandinite''das ^ntlasseir für ein mferlMi ISpedfieum 
halten» das doch bei "der Manie so nachtheilig ist» und 
fiberhaupt nicht mehr so lange» aoch bei andern Krank» 
lieis«Pa ^ia*dieaer/grolaen An^delMinnft svie bisher, an 
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^iner Stelle seyo dürfte» wird es immer eine Menge 
omgLückUcker Irren .geben« welche daoi} 211 spät in eine 
HeiUineult. gebmcht werden» necbdem ihnen da« zur 
^rbaknng des llebena wie atir Wiedererlangung d^rpsy« 
chis"cheii Gesundheit gleich nöthigeBlut im Uebermaafse 
ebge^apft worden iaU . Man hat s^war- auch der indirekt, 
psj^cbiacben Beb^ntdHiDgsiMtbode^ Und namentlich den 
JE^fbefgi^rsiingen tobsüchtiger Irren mit i-^S)oa £iniern 
Kalten Wassers über den Kopf, den Vorwurf gemacht, 
ela tri^e selbe aar Beförderung des Blödsinnes bei, in« 
4M|an bann au« den hier. C^ta genaohien £r£ahran]gen 
» iaa ADgemeinen daa Gegentbeil veraiobert werden, wenn 
•auch die Uebergiefsung^n in di^aer grofsen Ausdehnung * • 
^üjjsen ausgenommen werden, inde^ man nur höchst 
aelteo von diesem heroischen Mittel Gebrauch machte» 
sobin . keine genügende £rlabnHigeii darüber machte^ 
.worüber jedoch Horn 0 hinreichend Äufacblüfa au ge- 
.ben im Stande ist, obgleich auch Neumann -) die An- 
.Ikvendang dieser Behandlungsart etwas bedenklich zu 
J^den achieint. Deqi aej nun» v^e ihm wolle» ao viel 
iet gewib» 'dala.*daa unmäbige J^derlaaa^n» ao.wie übeip- 
beupt eine übertriebei^e schwäch^de Behandlnng die 
jH) eisten Irren in hiesige Anstalt in einem solchen Zu- 
stande geliefert haben» dafs bereits der Blödsinn schon 
.bei' vielen eingetreten» oder doch ao ,nab9 V^kx^ data ee 
aller erdenklichen Mittd bedorfte, um aelben abauhal- 
ten, woher denn auch das äufserst ungünstige Verhält* ^ 
nife.der Geheilteii den Unheilbaren kam« • 

a) Horn a, a. O. p, asfca, * 
^) Neumann a, a« O. p. 315, 

-vi.* . ^ ." • '* ' 

5« 167. . .; 

, Die Behandlnng dea aogemumten i;mi(sentiveii 
Blödainnii« von welcher 'hier vor Allem die Rede seyn 

sollf erstreckte sich hauptsächlich nebst der nüthii^eu 

JS^ücbfticbtigung .djBi(.:etv?a xgleiiobftdltig atau imdei^deo 

' Ocfi» dUkchaadlunf^derlifciu . %\ 
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Anomalien in den thierischen Verrichtongen atif Bele- 
bnng^ dea oft ßMir tief geannken^ rcfpr&dnktlven Sf^ 
atems, indeiti alleai .was äretlieher Seita in Beteg aiif 
somalische Hülfsbehandlung geleistet werden konnte, 
die Unterstützung des reproduktiven Systems bcftraf» 
wodurch das geschwächte Gehirn* nnd nbrig6 Nerven» 
ayatem ^dchfalla mehr Kraft ^hieht ' vnd danin erat 
eitle ffiehr psyichiache, d. fa. eigentHcb ^dagogische Be^ 
handlang benützt werden konnte. 

Um diesen Zweck zu erreichen, bedurfte es vor* 
BÜgHch nebat der Anwendung häufiger Bädern welche 
theila mit^aromatiaclien Rrttutem, theib mit Malz« thaili 
tnlt STtahlfrageki b'ereitet wurden, femer der Einreibun» 
gen geistiger stärkender Mittel in das Rückgrat etc., 
einer nährenden Kost mit passendem Getränke« woaa 
«eich- am befaten ein* gvt^a Bier achickte. War man wtäi 
dem Gebrauche dieaer Mittel Bum Zwecke gekommeii^ 
ao kannte man nun mehr auf die Erweckung der psy* 
chisclien Thätigkeiten hinwirken, wozu die mätsigo An- 
wendung der Drehmaachine» bisweilen auch aelbat hünst- 
iiche Geachwül>e weIefce*fiiBn jedoch n«r tiag^ 
In Gebranch zog, benÜtst sv werden pflegten. Illnep* 
lieh liefs man die Valeriana, die Arnica, selbst die Chini 
mit bitteren Extrakten, nach Maasgabe der übrigen Um- 
atände auch Eisenpräparate nehmen« Daa meiate'luiHi 
^fedoch auf die achon erwähnte paydiiaehe BehanAnng 
In, zu welcher man -aobald als m5|^ieh ' afeine Zufludit 
nahm. Bewegung in freier Luft, Zwang zur Ordnung 
und Reinlichkeit, Beschäftigung durch Arbeit, diei so 
viel möglich» angenehm und nütsUch aejn nmratcu cn** 
sprachen aillen. Anfordemngen» welche in ^pädagogischer 
Hinaicht bei den beschränkten Verhältniaaen und Httl£^ 
miltein der Anstalt zum Besten solcher Kranken kona« 
fin gemacht werden* ' * 

Wenn oft aehon mit grofaer Amtrangung die 
solchen Behaindking. nöthigen H^ll8mittel mir 
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^tonnten erlangt werden,. &p kostete es doch noch viel mehr 
Mähet' selbe mit £rfolg sa benüts^n* Indessen gingen * 
dpeb auch ans dieser mühsamen' und filr den Arst nicht 
selten mit Vcrdmrs und Unannehmlichkeiten aller Art 
verbundenen Behandlung für manche Kranke Vortheile « 
hervor, deren günstiger Erfolg hinreichend die gehabte 
BAühe belohnte» indem ^% einigemal gelang« Kranke der 
Art, die oft dem Viehe mehr als dem Menschen, dessen . 
Gestalt sie doch hatten, in vielen Slucken ähnlich wa- 
jcen» itbcils wiederherzustellen, theils so'weit bessern» 
daCt sie der menschlichen Gesellschaft» wenn auch nicht 
als voUko^meo ihrer .Bestimmung entsprechende» do^ 
wenigstens als brauchbare oder erträgliche Mitglieder» / 
wiedergegeben wurden. So kam ein Fall vor, dessen 
^Bchon anderwärts erwähnt wurde» wo ein junger Mensch . 
von ig-^.^ Jahren so verwildert; und durch Nachlässig- 
, keit herabgefcommea. wir» dafs er gleich den wilden 
Thieren im Waldclebte, und aufser der Menschengestalt 
weder Sprache und Gang, noch die Art, die Nahrung 
SU sich/, zu nehmen» äufserte« auf allen Vieven kroch» 
beinahe gelähmt» an Geist wie an Kdrper so verkrüppelt 
war* dafs kein Mensch» der ihn sah» (man brachte ihn 
auf einen Karren gefahren, lud ihn ab, schaffte ihn in 
d^n Saal» wo gerade die rfründneraufnahme vorgenoni* 
9a^n wurde, «nd legte ihn hinter den Ofen» wo- er^ 
ohne irgend eine G^fühlsäuC^erung liegen blieb» und 
alle Exkremente ins Zimmer gehen lieCs) >n «ine 
poch mögliche Herstellung glaubte. Der awar äufserst 
mühsamen aber unverdrossen fortgesetzten Behand- 
lang mit .den im vorigen Paragraph angeführten Mitteln 
gelang es endlich» ihn so weit zu bringen» ' data er 
nach und nach gehen lernte, sich gleich den übrigen 
JVIenschen beschäftigte, selbst zum Lesen und Schrei- . . 
ben konnte angehalten w.erden» bis er auf einmal ent» 
wischte» i|n4 man w^djsr von a^nem Aufenthalte» noch 
überbaupt von seinem weiterii Erjgeben etwaa eifabmi 
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Ein inderer Fall ereignete sich mit einem rüstigen 
^fungen Banembnrseh» der vdn Jugend anf keine beson« 

dem Geistesanlagen gezeigt hatte, durch eine ' fehige» 
schlagene Heirathsspekulation in Manie verfiel, wo man 
ihm .denn nach der hergebrachten Sitte das Blut, so 
lang es lief, absapfte» und als er doch nicht g^ns ruhig 
darauf 'Wurde, aU einen gefthrlichen, wüfhenden Narren 
in die Anstalt schichte. Hier angekommen, zeigten sich 
bald die Folgen der mit ihm vorgenommenen Behand- 
long, statt des Tobsüchtigen hatte man einen an Blöd- 
sinn grSnsendenUnglüeklic^en nn behandeln; einer meht 
•tXrkenden Diät fisst ohne alleii 'weitern Arzneigebranch 
glückte es, den Blödsinn abzuhalten, und den Unglück- 
lichen der menschlichen Gesellschaft wiederzugeben, 
allein deine ohnediefs schwachen Geisteskräfte hatten 
durch diese enormen Aderlässe ^ doch merklich gelitten, 
und. blieben immer geschwächt. In einigen ähnlichen 
Fällen beseitigte die Arnika in einem ziemlich starken 
Aufgüsse den bevorstehenden wahrhaft läbmungsartigea 
Zustand der Kranken, so dafs sie aiemlich wieder ihre 
vorigen Geisteskräfte erlangten« 

Wenn Horn *) und Andere Blödeinnige durch die 
fiinreibupgen mit der Brechweinsteinaalbe,- welche na^ 
mehtlich Hor'n in der Art vornehmen läfst, dafs iirg^nd 
eine Stelle des Kopfes im Umfange ohngefähr eines 
preufsischen Thalers abrasiri, und dann eingerieben 
wird» geheilt haben, so mögen es solche Fälle gewesen 
eeyto, wo durch eine voransgegangane schwächende Be- 
handlung oder auch aus andern Gründen Blödsinn als 
Folgekrankheit eingetreten, jedoch noch genug Reiz- 
empfänglichkeit in der plastischen Kraft des Gehirns ^ 
vorhanden war, um durch eine solche Einwirkung eul^ 
geregt, und sn einer günstigen Wiederbelebung der ge» 
lähmten materiellen Bedingungen der GeistesäuCserungen 
angespornt werden zu können. Auch in hiesiger Anstalt 
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zeigte die Anwendung dieses Mittels in jenen FSlltiiit 
Wo ManiQ in Blödsinn überzugeben drohiie. dabei abe^ 
npcb die Symptome der .Manie« ▼orherrscbend waren» 
•inigemal gönatigeii £rf|olg* Während ^an in aoleheii 
Fällen, wier aoboo erwähnt» durch gute Rost- etc. den ge* 
sunkenen Kräften zu Hülfe kommen niufste, durfte man 
von keinem Mittel, welches man frühes gegen die Manie 
angewendet hatte» Gebreoch machen», anr aliein die«« 
£inreibni|gen braditen nodi bisweilen, wenn, nicht dnrch 
die schon T erwähnte Behandlung Besserung ' allein ••etcl^ 
einstellte, die Genesung splc^ier Kranken Stande. 

'Die' DrefapMflchine' tcbfen In 'einigen Fällen<'auoll 
«twas leistettdi* wollen, vllein die Wirkung' biet» niolu 

an, und nebstdem konnte man selbe nicht vorsichtig 
genug benützen. Ihr Nutzen kann in .solchen Fällen 
1101*80 weniger abgesprochen werden, als der Versiieh0 
so wenige $fncl« die Aan «it ihr gemacht llacte, um 
etwas Entscheidende» über ihre Wivfcnng in dieser. £e» 
aiehung aussprechen zu können. 

Die Doucbe- und Sturzbäder wurden in solchen 
Fällen für, unpassend'' gehalten, selbst die gew&hnlicfa^ 
kalten Bäder; dagegen, wie sehon erwähnt, von den 
Malz-, Stahl- nnd Kräuterbädern ein sehr hauüger Ge- 
. brauch mit dem besten Erfolge gemacht wurde. Von 
Aem TOtt Nenniantt^) in diesem Grade der, fitank^ 
heit so sehr empfohlenen Oebrauch des Opinms in im^ 
mer steigender Oabe nach Bedtirfnifs wurde fast keine 
Anwendung gemacht, nur einigemal, da Müller dem 
Opium gar nicht bei psTohischen Kranken, trautet ge^ 
stattete ec dessen- Gebranch* , ^ 

x) Hern a. a. O. p.a2i. Schneider a.,a.,0. p. 139^ 

■ • « 

Nsumnn. a. a. p. 5^0—817^ 

170. 

Ist schon im^ Allgemeinen von der Behandlung des- 
fil^dainn^e» wanig «a erwärten». sQ,gUt 4ie£s noch mehir 

/ 
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von jenen Fällen, in welchen irgend eine Komplikation 
ataU &odet« wo meift nicht einmal viel von einer Bes- 
aening u erwarten i$t, ' Dabin gehört 4enn ala die hän» 
/ iigste und auch .am wenigsten heilbare KompHkatton 
' die Epilepsie, welche entweder Folge oder Ursache» 
häufiger letzteres war. Die meisten BlÖdsinnigeUt die 
hier beobachtet wurden« nnd an Epilepaie litten, ware^ 
vorher achön von der Epilepsie befallen; nnd dnrch die 
häufigen AnföHe derselben blödsinnig gewoirden» aeU 
tener war es der Fall, dafs in Folge des Blödsinnes, 
mit Ausnahme desjenigen, der . durch heftige Wuth* 
anfalle enutanden war» »ich erat^ü«paie anal^ildete» 
In Beang anf die Heilung ^ar kein bedenifrnder.Untei^ 
aehied, da man- meist nichts gegen die Veirblndung zweier 
solcher Uebel ausrichten konnte, indem die Epilepsie 
ohnediels schon häufig unheilbar ist, und aus Mangel 
an ; RennmKa der selbe Yerahläasendat^ :Ursa€ben oft 
nicht einmal eine rationelle Indicatlon. m&glicfa lat; ao* 
, hin des Arztes ganze Wirksamkeit darauf beschränkt ist, 
dem schnelleren Fortschreiten des Uebels Gränzen zu 
" aetsen« was leider! eben so selten gelingt» als es meist 

, rein nnmöglich iat* (sine. Heilung tan Stande an brii^cm; 
Da dergleichen Kranke nicht eigentlich in der Änstaik 
behandelt v/erden durften, so konnten auch keine Ver- 
suche mit den von Neumann empfohlenen starken 
- Gaben 4^s Mpbnsafu zur Verhäiung des Fa^tachreitena 
aoldifet^ Krankheitasuatände genucht werden^ obgleid^ 
Müller» k^ Frennd «des Ophims, vieUeiclit nar^nait 
Mühe dazu hätte beredet werden können. Wie schon 
gesagt, gestattete er in einigen Fällen zwar die Benützung 
des Opiums» wo Manie in Blödsinn überzugehen drohte» 
allein da gleiäizeitig' andere Köiperleiden eine eig^ 
thümliehe BehandhiDg erforderten, so konnte nicht mit 
Gewifsheit der Antheü des Mohnsaftes an der erfolctco 
liesseruog dieser Kranken ausgemittelt werden* 

In der Privatpraxis kamen einige FäHe vor» wo 
teain aoiche Kranke ta behandeln hat««» allein der Erfolg 

» ' 's.. 
» * 
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war nicht günstig, die meisten von vielen Aerzten cm«^ 
pfühicnen Miuei gegen die £pilepfiie wurden fast ohne 
•U« Wtrkimg angewendaii umA wm «uch wdbrieiul .d^ 
A«¥micliiDg dieMT • dia Krankhek Mine Foru 

«fibfitte macht«, so war doch aach kein günf tiger 
druck auf.fi^Ibe eri^ichtiicb, ... 
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Wie alle Irre, 80 haben ancb die Blödsinnigen eine 
besondere Neigung zur Onanie, die sie oft auf einQ 
tefserst küosllicbe Art zu befriedigen auchen«. wenn 
nan ihnea dieaaa Oeacbili «rai^wert; denn vert 
btnderiit tat kanm möglieh« fiamerkte man daa Laatax 
der Onanie an ihnen, so legte man vor Allem die Zwangs* 
weste ihnen an, reichte diefs nicht hin, so setzte man 
aie auf einige Zeit in den Zwangstubl; da man sie aber 
nna gan« natürlicben Griündea 'nicht loimer darin lassen 
ItoMfCt ao. mnfait. ÄMim.'-SttY Aw^dnug der bereita^ 
gegen die Onanie bei Behandlung der Manie empfoh- 
lenen Mittel seine Zuüucht neh^nen» WQ nur die einzigi^ 
£kbwieiigkeit jdailii beatandt daüif während dort 
lilftttl «ine dc^^peli gnto.Wirkong verapKaoheni kier maii 
mit idlerVoraicht mWarke gehaa mnfstet um dieachon 
genug herabgestimmten Kranken nicht noch mehr zu 
achwäcben, wodurch ihr Blödsinn unheilbar hatt^ 

«per4A» köaaenir Die jiaUen Domek^büider» beaondera 
mmt daa Krena» hebieUen 6» Vorsiig,. nbffigens mnffte 
-ehfe atrenge Aufsicht, etwas ranUrengende Beschäftigung, 
nicht des Geistes, sondern des Körpers, mit einer niäsr 
j^gen ,doeb nahrhaften Diät, uni «war* nicht zu sohr 
anfimmse^ abar deck «ach dt^ feaniAenen m 
hdheti oder su atttcfatüMmi: daa OMiate aar Behandfung 
beitragen. War die. Onanie Folge des Blödsinnes, so 
wurde vor Allem auf die Beseitigung der Ursachen 
aebatn« ohne die Onanie jedoch dabei .aflafser Acht au 
JmiWh jülein.Maat^fmr klar alle Mtik4 nrnonat > War 
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i^g^eoL der Blödsinn in' Folge der Onanie entstaodenr/ 
war zwar die Prognoee nicht minder scbiimaik' allel« 
man könnte doeh-^hreist* die gegen die Onanie* enipfoli«^ 
lene Behandlung anwenden, und wenn es zeitig genug 
gelangen war, den Grund der Hrankheit zu erforschen, 
das Laster selbst noch nichts* bu^ lange auf den Körper 
nachtheilig eingewirkt hatte» so war es doch hie .nnd 
da möglich, einige Besserung an bewirken» Die meisten 
Fälle der Art wurden mit dem schlechtesten Erfolge 
behandelt, leider! sanken durch die Selbstbefleckung 
to^rereJünglinge als Mädohen- bis unter die Stniia »eines 
Thieres ^erab« und ejtarben einest Indien Todes. Bfeist 
ist es 8U spät, wenn man- solche Kfanke anr Behend* 
lung bekommt, das Uebel hat schon zu weit um sich 
gegriffen, Tabes erseugt, und nichts kann den Tod mehv 
abhalten« 



■ ^ 



Unter den Komplikationen' mit andern körperlichea 
Krankheiten steht die Apoplexie, Lähmung, Lungen* 
und 'WasserSQOht oben an, doch eind dieCs mehr An$» 
gangskranMieiten Ita den htthat«n Onien^ridci/ittf^shii 
nes, wozu auch noch Marasmus nnd eine nicht so gat 
Seltene Geschwürbildung durch Aufliegen gehört. Wenn 
achon eine äuCserst strenge Aukiobt daau gehört, um 
'der^^ehen Kranke iiicht veiüungeni»' oder dnvoh ihae 
^gene Unaanberkeli; > und; "völlige Wülealosigkeit^ wm 
Grunde gehen zu lassen, so mufs man noch viel stren« 
ger und aufmerksa^ier in jenen Fälleh seyn, wo eine 
^nflUige £rk«antang k)lrp4rlicher Sei^* sich einjgeaieBt 
. hattf ' I^ie fiehandhnig 5Mlbsi ^ triff« * Im AIIgem«^eir auf 
dieselben Sehwierigkeftett^ wie 'bei «beto^icdriDii^fHdi kraa» 
ken Irren, deren schon anderwärts gedacht ist, übrigens 
finden die gewöhnlichen therapeutischen Kurregeln ihre 
mlle Anwendung, da beym BlOd sin m >«w«KigBr • •la- » bei 
Mdem psychiaeheii Krankheitafotmen 4ie Heilaaneigen 
Heilmittelr-dadoTch modificirt werden. Das meiste 
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bei Behandlung der Blödsinnigen hängt von der Pflege 
•bf die das Warjtpersonal; solcbea Unglücklichen ange* 
deiheo • lüfisr« • we^deon, der Ari^t Awi^. eiia gen^vet 
etrenge AQfsiebt'alMn idas Slätoigeodl^Ba beitragen kann; 
nur durch fleifsige Handhabung einer strengen Ordiiung, 
Peinlichkeit, passende Beschäftigung bei denen, welche 
dem iShig ßitidth bmI vbethi^t ubeibhrfMndftdüai päd*- 
gD^itdien Behandln^g^lcaiiliSaaifi ßitAgmkip^'pkis^ei 
Erfolg bewirkt werdem' ¥Kind«v6biiu<.^i:J3elMindlnng 
der Irren die Ausdauer am nie taten qft zur glücklichen 
Bekämpfung; aolobcv« üjraiikbfiiten beiträgt; 6o hiet.ÄA 
BOieh böberemi <9rk4e,. ) wo*diftr ^iSi^gab» ZeiC^kifordM: ^« 
wird, bis* »Mi nur eine SpuriyahroehiadDUlthiHi» di#' . 
einige. HofFansg-iMMr-Beaeeriuig gibtr Eeiderr! ">illk der 
Gewinn oft sehr unbedeutendi- indessen ist es schon 
genug gethan. Wenn man «einen: solchen IVLoeschen des 
a:}u&[hi^ mujclmem^ ili^f itfgfmä eUmrArt; >ittwichhlTi jge» 
woMchu, Adtfc . ^todi wenigflüMi IÜbt MeaedhliAit j^iSbasr. gl.. 
Jbracht hat,, als , er es war. • i ' : - • , t: x.« J ^ ' 

< Viele .dar^nnbeilb^ren ^l^dsiMig^ vnäcimk iikSm 
AVthöBdagiider. «nb fillruodtfi«i^geiltimii)eii6n;ivieii«mlfr 
.pflegt werden»» Wtfrdcta.'d^lreli* «ineüHtenschllebeireiiBb» 
bandiüng,. indem man ihnen bei AeiFsiger Arbeit eSnen 
»Trunk Wein oder etwa« ^C^etpftabakgab, undfie durck 
4c.nglmfiMW>.Vearayiechnnge^ .illir .^ixbditaatBlMit eaapomlM^ , . 
mo. weit gebnc^> dl^s. i^^tatt iOMtm^r^^ »titdMI 
jwimrdttft. .Uebürhavpt üli nito ibüld: ^ wie viel leieh^ 
ter bei einer .sanfteren, theHnehmenderen Behandlung 
solche Menstdäien^ konnten gebeds^t. werden, als es iriU 
Jmt. d» J^eilig^weMUi* w»i» in^ Jeoe ^liiluiftiSoh«idi^ 
«nrigiadii^ilMiMitfiWAtei nHleniri^FeliicbeD,^ Atttfr^-^iud 
Beimschellen) ei^*4en Wänden der Säle dieser uiiglück» 
Ji^sben Menschenklasse als traurige beweise der alten 

lMirbaj^3ctoift.|Bitlia<Mitong«arl: toaa ül^lMuptri^lUBa^ 
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. .. XXyil, Kapilcl. . • .• . . , 

'Von djer Beliatidl4irig der VerrttcXtlieit «od- ibre» 

.Somplikatioiioib«' * ' 

t » . . ^ - - ■ » 

iIMe Vemu3fcth«k ■odev^der /WahiMiini i^U steter 
«der «peeheebidmp.Ideic» 'MlBlie kier In* Besug'mif 00» 
Iwndlaiig abg^andelc 4#erdeii solf, Iwgfeift -Uot ^ftoe 

Arten unter sich, deren Kranl«heilscharakter der der 
Exaltation ist» : und daher auch bald mehr bald weniger 
tiiii AB£ftU«n- ^ott.ManiOi mebaelt, * o4.er mtl Tcrbuod«! 
iat« «Bei .Beliiftidlafig ':ii0Ber'Kr«ii](b«ifaf«w fconvit 
vor Alienb auf Ausmittelung der veranlassenden Ursachen*, 
so wie der individuellen Verhältnisse des Kranl^en etc. 
an« ohne. welche üfaerhanpt iiein rationeller Heilplan anfr 
IpeftiltttMadeit Jbimu' Wiotita ' 4eB^ > wiM jgist tetdieii 
^ieaa»iUlgattieiAeii:^Kege1ii Iiier dedi iileic3htiH •Indem 
jeder Fall mehr als bei irgend einer andern paychischen 
Krankheit als für sich bestehend, iind 4>ft nur acbwer» 
selfoat: in dtegnoatisdier ii'tnaioliti on^ «iaer 4telichen 

eicht jedetiml reine* eigenihllinUcli^A'ebaniUtinf'fokid^ 

Es lassen sich daher nur allgemeine ünarisse der Be» * 
bandlung aufstellen oder ,die Behandlung einzelner Fälle 
imfiibfenf .wdtehioridtnn tjm %ai9ndiiti| VM^i ^er^vol^ 

ÜriaifMen, iaditiBttblhm r^erbilinisie, so Wie -^Hnrigen 
Umsiände unter paarenden Modißkationen ihre Anwea^ 
4ang fiadeiu WenO' auch b^i dieser Kvankbeitsform ditt 
•ogbnennte^ditfiK^'yyrtilaciie JMi andWi nyiMlithode tbak 
ii«ot^ttfcMiclie3Bfld u lelitwi § faeifi» m4 Ab »meiiCM niiBi 
glöclfiroben Erfolge beitrJigt, wobei des Arztes Geduld 
/auf eine eben so Hai^te Probe gestellt, äls^eeinScbarfeinn 
inii9ifiipdiw;|^iie<KMilt«ti«t4s«4|M genoni^ 
Iben wird,, so' bewiea aicfa dodi In hiesiger Anaiak «So 
Indir^t ps^rcblscfaeB^h^ndidngsnwthode'Wid sogar «in* 
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mal die rein somatische so erfolgreich, dafs sie allerdings 
grolseii Antheü hatte an den leider.! nicht mit 90 göri^ 
stigem Erfolge behandeltet FäHen, als dl^fs bei det Müi ' 
nie nnd Melancholie und ihren'-'Vdifhfndiihgen der' Fall 

• 'war, indessen durfte man doch die Mitwirkung zu dem 
, wenn gleich seltenen günstigen Erfolg nicht verkennen; 

• welehiD j«der einaelnen Behandlnngaart ^kam. 

• • " I » ' f 

, fi. 174., _ ' ^ 

Da sich der Heilplan im Allgemeinen nach den 
' ▼eranlajiaanden Ursachen etc. su richten hatte» ao mnfste 
man davanf bedacht teyn, selbe wo möglich zu erfor- 
schen; diese waren nun meist psychischer Art, seltener 
aomatiscber, hatten sie aber gleichwohl irgend eine Ver* . 
' *richtang eines Organs in Mitleidenschaft gesogen, sq 
0tuchte man durch WiederhersteUnng der norai^len Fnnr 
Ittionen, was nach den gewöhnlichen thefapentiscfa^ 
Grundsätzen mit Rücksicht auf den Charakter der Krank- 
licit bewerkstelligt wurde, auf die psychische Abwei- 
4;hung mittelbar einsuwirkeh« was fireilich bei somafi* 
' ^en^Ursacheto Tlel leichter gi<ig# -klsl^ bei deh psychll 
sehen. In jenen Fällen nun,' wo %iHrn' keine causalcn 
Verhältnisse entdecken, auch keine Störungen in irgend 
Idfiier körperlichen Verrichtung wahrnahmen konnte; . 
durch derto Beseklgung maii auf £e ^Krankheit selbst 
hätte 'einige EfnMiHrlrang ieriangcn kdhneh, nahm -nfah 
^eine Zuflucht ^xir indirekt psychischen Behandlnngs- 
tnethode^ und wählte nach dem -Grade und der Hcfti"; 
Keit» 80 wie d^r Datier der Krankheit' u^d endlich der 
individudlen Bea'ehaffonheit des Knmkett' aolch^B Mttiel; 
tnittcilat' weicht der Kranke dtttch^Veranla^atmg ünari'. 
genehmer Gefiihle theils auf sich Selbst, ' theils aof diid 
Aufsenwelt, aus welcher er durch seine fixe Wahnvori 
Stellung gefallcfa war, anfmerKaam * 'gemacht werden 
Jionntew Nebit allg6nletnen lau vi^armen BttdeM, ' mit "«veT- 
eben -hier dfer Imfeng gemacht wltfde^ ' und die nach 

■ % 
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Umständen entweder täglich oder einen T^g um den 
andern wiederholt wurden, fand h^er die iLkclki|r eine 
vorzügliche Vcxvreß^v^a^t zu welcher man meist ^dea 
B>^chWeinat«|fi« iinv;^e)t^ . die ipecacmaniia benätM» 
wo^uT^^h we,nig4i;ef|9 , 8p viel b«2wep1|t wurde, - da f» ia 
einigen Fällen, die Kranken für eine mehr psychische 
Behandlung empfänglicher wurden« Diese Behandlapg 
hatte sieh' beaondera günstig in jenen Fälieil gezeigt» wo ' 
I mehr allgemein^ Verrädkth^t statt fand, die Wabnvov» 
steltnngen des Kranken hänfig wediselten, nnd auch 
' / |)i^ ^und da VY.^t)iausbrüc^e n)A^ T^i^ri<^^ waren. 

Dafs man in solchen Fällen auf etwaige Kongesiio- 
iien, apoplektische Anlage etc. die gehörige Rücksicht 
nahm, versteht sic^ von selbst, obgleich in hiesiger An- 
stalt in Bezii^ ''auf Blutandrang keine SbVge zu tragen 
War; da man Vor der Anfnahme durch reibhliche Ader- 
Väi^€ fcder möglichen aus Blutüberflufs enti^f ringenden 
Gefahr vorgebeugt zu haben schien. 

Gelang es bei dieser mit Nachdruck und Ausdauer 
' ^ine geraume Zeit fortgesetzten j^ehandlung dennoci| 
^ . 'yiidu, . anf; den; £ikri^n{(i^ .einen günstigen Eindmck sa 
maehen, .hieli; ^^^M Av^ Uoxnhs^ des Kranken an, odef 
nahm, sie wohl gar i^n, nnd gestattete es die Körper« 
b^schaffenheit desselben, so schritt man zum Gebrauche 
der Digitalis, purpurea, welche gewöhnlich anfangs za 
civei Gran prodosi. alle swei Stnad j »^^^^ mit . >j&tydter ifx 
$ Fona geraiclit W;a]rde^ wo 'man mitdef <F<tbe -bia ^uf 
vier Gran stieg, jedoch sehr genau auf die eintretenden 
Veränderungen Rücksicht nehmen mufste. Auf den 
Gebrauch dieses Mi^^els stand es nehmlich selten lluigef 
als e^ bie swei Tfge an, wo nicht einige JR.nbe eintraf« 
die «her» > 'wenn sie nicht dauerhall war, doch in meli» 
^ * reren FäMmoi die nachfolgende Behandlung durch i>sy* 
chisciie Mittel vorbereitete» und eehr unterstützte. Wie 
' 9chon; andefwärts^^^e^perkt wurde, war es. nur Schade^ 
l^£l, xom gff^m mit düesem. Mil^ eubelieiid fori» 

■s' 

' . ■ ' . t . • * 
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£ibren durfte wegen der äufserst nachtbeiligen Wirkuog 
desselben auf die Mimalische Oeiconomie. Nur su bald ' ' < 
' Hörden bei längerem Gebraucbe 'die Kranken matt, ver^ 
. loren äffen Appetit, es stellte sieb' bisweilen Brecben ' 
ein, der Körper fiel zusammen, und es trat endlich ein 
gänzliches Dahinsinken der Kräfte ein, so dafs mai^ sich 
. igendtbigt sah« von dessen Gebrauch abzustehen, und 
durch eine kriftigc Diät dem Kranken su Hulfe- su 
kommen. Traf es sich nun, dafs man dieser Zufälle 
wegen mit dem Mittel aussetzen mufste, oder dafs nach 
Einiger Zeit trotz des Gebrauches keine günstige Aende- ' 
rung zu bemerken war, so blieb nichts übrig, als zn 
kräftigeren 'antagonistischen Mitteln seine ' Zuflueht zu 
nehmen» welche das Gemeingefühl mehr und anhalten* 
der in Anspruch zu nehmen geeignet waren, wo. denn 
vor allen die kalten Bäder mit der Doucbe auf den ^ 
Kopf« das Spritzbad ete. oben an standen. Sinapismen» 
Blasen pflaster etc. halfen wenig, letztere mufste man 
wegen der leichten Aufregung der Geschlechtssphäre / 
ohnediefs vermeiden, mehr Empfehlung verdienten die 
Haarseile; bei jenen Kraiiken, wo Wuthanf^Ue mit ver- 
buiiden waren, 'benützte man,' wenn alle Mittel' nichts 
helfen wollten, die Einreibungen mit der Breohwein- 
steinsalbe, durch welche man einigemal Besserung, ein- 
BSal sogar vollkommene Heilung bewirkte. Hier war 
es besonders' der Fall, dafs diese Einreibungen zwei bis 
dreimal wiederholt' werden muf^teni bi^ sie Heihtng 
oder doch einige Linderung hervorbrachten. v 

• « 

§• »75; . . 

Die psychische Behandlung -ist hi dem Wahnsiiwie; ^ 
er mag nun mit fixer oder vager Wahnvorstellung ver* 
banden seyn, im Allgemeinen die Hauptsache, ja man 
k'aiin behaupten, dafs sie unter gewissen Umständen di« 
Htoflulig allein zu bewirken vermag; indessen ktnnr'dleli 
nur da gelten, wo dem Arztci* aU«^ jefie* zur p«yc}iiscl]tea 
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Behün^lnng nöthlgen EUrfordemiMe . 8« Gebote stehen, 
welche leider! in den jetzt bestehenden A^n^taUen nir* 
gends vereint angetroifea, werdea dürften, am wenigsten 
abuar. in bieflger -Anwalt» wo k^wn die lüleTOötbigaten 
Gegenstände zur Behandlung der Irren überhaupt lionn- 
ten erlangt werden. Es branclit hier keiner besondern 
Erwähnung, ..wie die Lokalität in Be^iug auf Wobnun^ 
Garun oderMaonat freiev JPiätz^, nyi die .Kranken ba* 
quam mid ohne Ge£ahr di^ frei» Luft ktonan genielaaa 
lassen, so wie auf Kost« UnterfaaltungsgegeqstSnde, Be* 
achäftigung etc. und endlich die nöthigen Einrichtungen 
für den psychischen Heilzweck beschalfei^ seyn müsseOi 
da diese Gegenstände . schon .ofc genug, in einseinen 
Schriften abgehandelt worden aind» es aey nur so viel 
bemerkt, dafs beinahe von allem hier Aufgezählten fast 
gar nichts oder doch nur wenig, und sejbst diefs We» 
pige höchst unvollständig in hiesiger An^ftalt vorhanden 
war» und dafa dem Arste» aufaef dofi Arsneien nvfid den 
-notbdürftigen Zwangsmitteln, weiter' nichts an Gebote >^ 
stand, 80 dafs, wenn er von einer psychischen Behand- 
lung Gebrauch machen wollte» es se^em 5char£sini|a 
nbeclaaaen bliebe aich zn helfent ao er koni|te» um , 
die Mittel dazu bekümmerl» aich Niemand« , 

Die von Nenm-ania 0 «o aehr empfohlene, und 
von Beneke^) eben so genau als scharfsinnig auseln- 
ander gesetzte Idee, solche Kranke dadurch zu^ heilen« 
4aU mta aie .üir^ Wahn vergeiaea macht« verdieni 
gewifa alle i^ufmeriiaamkek« obgleich die Hindemiaae 
nicht unbedebtend sind, welche der Ausführung dieses 
Heilplanes entgegen stehen. Welche Ungeheuern Hülfs« 
miuel gehören zu einer solchen Behandlung, abgesehen 
yom den Kosten und .^er Gednld« ihce Anaföbning qii4 
Anwendung an letten» w^he letztere man hei jedem 
Jjrenarzte vorauszusetzen berechtigt ist? Wie viele 
Mühe dürfte es kosten, ein zu solcher Behandit^ng 
Inlidibi^M Wart, wad HiU£ifei90nal mu finden «a4 
IttlbeA fiA^s e ti a n t ih i Wen ? 
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Ans diesen wenigen Gründen, denen noch manch« 
nicht minder wichtige könnten beigefügt werdcn^.leuciiin 
tei €• deailidi eki« d»ü eiaie' iOtebe Belundijong 'auch 
unter ckn gnnatigsten Uinständen schon ttu&eMJi BtStmia^ 
rig wäre, dafs aia aber noch Tial traniger ia bieadgeü 
Anstalt statt finden konnte, wo, wie «esagt, die Auf» 
iindung der Mittel i so wie deren Anachaft'img Äfiiofi^ Uor 
lemüuung fand»' wo ^ die • Oeaonomiatirerwaltnag * gaoug 
geifaan sn haben' glabbte, wenn' aie für Kost, Qumttkai 
Arzneien und einige nothdiirftige Einrichtungen und 
Apparate für Irre gesorgt hätte, das übrige äber dem 
« Arste überliefs. Daher kam es denn auch, daCs man 
mtiüBt 'zttt indirekt' paycbiacben -Methode seine ZlifimskH 
nehmen mufate« nnd nur, in so 'weit es die baschtankt 
ten Verhältnisse der Anstalt gestatteten, von einer rein 
psychi^schen i^ehaodlung Gebrauch machen konnte fie^ 
lang eine Heilung, waa bei dieser .Krankheitafoam Sflton 
war, indem in der langen Zeit nar obugefabr Tief ^n^t 
licfa hergestellt, bei mehreren aber Besserong bewhrlit 
wurde, so hatte offenbar am meisten die indirekt psy- 
chische Methode dazu beigetragen, da von einer p^/r 
ehiscben Behandlang mit Ausnahme des £inflasseaii wel* , 
diMn der Arst aaiJbst dotch seine PersdiiHcbJteik, meinen 
Umgang und absichtliche Gespräche anf die Kranken 
erlangte, keine Rede eigentlich seyn konnte. Vielleicht, 
dafs bei günstigeren Verhältnissen der Anstalt in dieser 
B€su6hang auch ein günstigeres Verbäitni£s in ßeang anf 
di« Geheilten Mtte erreicht werden können^. 

a* 

i).Neumaini a. a. O. p. 344. 

' ' •, > • • 

fi) Beneke in «ei^en Beitragen cnr Seelenknmklieilskulide ete* 
p. 166 ff. 

In Bezug auf den Umgang mit Kranken, die an 
einer üxen Wahnvorstellnng leiden, hat man viel dwr 
dbnr'gestritteVf ob inan in den Wahn der Kranken (Catk^ 
gehen 'Cder «Uiett «rlderaprecben SfoUe; vSelliij^ ;ebGjl 

* * i 
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aber streng genommen» läfst sich keine allgemein gültige 
Kegel aufstellen«, und sobin hat keiiw von den beiden 
Amiiilicea An«pnich'<«aaf. den Vorsvg« d«n bienr 

übttT fesmdytm.£ffaHningenr*wiy' mai» alletlei VmwclM 
machte, hat es sich ztamlioh «bewährt gefunden, dafs 
weder das eine noch d&s andere Beifall verdient, son« 
dem dafs 'die beste Art, in dieser Beziahung mit Khmm 
lOM^-m^felieibr ^^s>^ baataod, dala» nuHf 'gar nicht mi{ 
ftnHI' WätalM^ 8dii«n;Maelbe als gat 

nicht vdrhand^ betrachtete, und, ohne weder auf ihre 
fixe lde6 einzugehen, noch selbe zu widerlegen, stets 
iBk-'^cben Kranken wie anit andern körperlich firkrank» 
tdli 4M»'NöU;iige üfcier ihüren 'Znaund epvacb, nnd.wena 
•te rselbat anf ihre 'Wahnvorstellung zu kdnimen aueii« 
tcn, man entweder, ohne darauf zu achten, in der an- 
gesponnenen Unterredung fortfuhr, oder aiif einen an« 
dem Gegenstand überBugeken ^ncbte« tu&ci nur im 4rin* 
^ifehdstdn .Falle, ihrer WahnvorsteUnng £rwähi^ang gaf 
schehen liefs, obne >edpch;4en geringsten Wectb^daf||||f 
W legen- zu scheinen^ 

. Anf diese Art gdang es denn einigenuil, {mter Mlb 
wirknng dcrr durch die. antagonistisdie Methode gleiche 

zeitig absichtlich erregten Schmerzgefühle, den Kranken 
allmählig mehr auf seinen Körperzustand aufmerksam au 
iaacbon» die vor^errschepde Wahnvorstellung eben da^ 
4urch aebwilcbei^ eo dafs ein* aolcl»er*Kicanker an 
seiner tut unfehlbar richtig gehaltenen Idee schwankend 
•wurde, das Falsche derselben endlich einsah, und auf 
diese Art zum freien Gebrauch seiner Geisteskräfte wie* 
der kam« Unter aoichen Verhätoaisseitf war es .immer 
schon ein gutes Zeichen»' wenn die Kranken einmal an- 
fingen, nichts' mehr* von ihrem Wahne- zu spreclien, 
eich dessen zu schämen, wenn sie auch ihre falsche An- 
sicht noch eine Zeit lang hie und da fort behaupteten» 
iwUeiBt \ gestanden sse aelbe dofib^ nioli .fiuit . wo mas 

. freiUcb 
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üreilidi erst ron der eingetreteneii Heilmig Kiehr .über* 
Mogt €ejii konnte, 

fi. 177. 

Wenn nnn gleich diese VerhsUnngsregel im AU« 
gemeinen die beste ist, in so ferne sie durch Erfahrun- 
gen in hiesiger AnstaU sich bewährt fand, so gibt es 
doch Fälle genng, deren manche auch hier bepbachtet 
wurden, wo ein oder das andere entgegengesetzte Beneh« ' 
' meh angezeigt seyn kann, indem ohne dessen Benützung 
kein Erfolg zu erwarten ist. Einem Verrückten gleich 
beim ersten Empfange gerade zu widersprechen, ihn 
dadurch als einen Narren sn erklären» wäre in (eder ^ 
Rücksicht fehlerhaft, und würde offenbar dem Arsttf 
allen Weitern Einflufs auf den Kranken benehmen, der 
durch ein solches Verfahren kein Zutrauen zu seinem 
Arzte fassen könnte» . t , 

Es bat sich auch durch einige traurige Erfahrungen . 
erwahrt, dafs bei einem solchen Verfahren die Kranken 
yersteckt» tückisch, selbst boshaft wiirden, und wenn ' 
nian ihnen durch zudringliches Zureden oder. überhaupt 
durch Widerlegung ihres Wahnes zusetzte, geriethen sie 
nicht selten in wahre Wutb, wo nur eine schnelle Ent- 
fernung weitere' Unannehmlichkeiten verhüthen konnte. 
Dagegen fand man es am rftthlicliatetii, anfiraga in sol» 
clien Fällen den Schein anzunehmen, ila halte man al* 
Icis was er von seiner Wahnvorstellung vorbrachte, für 
Wahrheit; indem er nun glaubte, den rechten Mann 
gefunden zii haben, der mit ihm einverstanden sej, 
fafste er Zutrauen* was noch dadurch vermehrt werden 
mnfste, fe mehr man ihm zu Hanse seine falschen Be^ 
bauptungen zu Widerlegen, oder wohl- gar selbe durch, 
eine harte Behandlung, vielleicht selbst durch Prügel za 
betich^eii gesucht hattie, wovon die jetzige Behandlung 
gerade daa Gegentheil bildete^ X>adarch geschah ea 
^denn, ^fs manche solclier KranVen' sidh auf den 
bestich des Arztes freuten, gerne ihn sprechen hörten;» 
0«ga» ^« fi«hMidiiiiis 4tf Intik - 2Z , 
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anfmerkaara nnd folgaam wnrden« üo dab man iksnä 
Zoirkneiia hiolängUch reraichert war* Nun fing mam 
aber altmShIig an, den Stiel amendrehen, tna«i auchte 
ihnen ihren Irrthum begreiflich zu nmchen, sie auf 
andere Ideen su bringen, lebhafte Vorstellungen und 
Wünsche in ihnen sn erregen« welche die irorbandenn 
VoTStellnng m verdrängen geeignet waren; wozu aber 
ffireiltcb eben ao riet Seit als Oednid gehörte, ' und sa« 
letzt nieist doch kein günstiger Erfolg erlangt wurde. 

Wenn nun diese fiemühnngen lange, genng frncb|^ 
tos waren angewendet worden, wurde eine andere Spra» 
che mit ihnen gesprochen, eine Sprach«, die sie i'm'Verw 
hältnisse der bisher gewohnten befremden und erschüt- 
tern mufste. Da ihm zuvor nachgegeben worden war« 
wurde ihm jetzt kurs und ohne WeitlSnfige Bemev» 
Inngen in Bezog auf seine falachen Vorstellungen gerade- 
zu widersprochen, nbd von der Androhung härterer 
Mittel schritt inan bald zur wirklichen Anwendung der- 
selben« ' ' 

IHese Art, nut Veirrückten.ttnisiigehen« fi^ec 
sondere Anwendung in jenen Fällen, wo solche Kranke 

an Melancholie leiden, wo Anfangs besonders Alles dar- 
auf ankon^iaitt '^^^ Vertrauen zu gewinnen, und man oft 
nnf. kein« andere. Art es zu erlangen im Standeist« Hier 
ist es .offenbar F&icht des. Arztes, eines solchen Kunst* 
griffies sich zu bedienen; indem es für ihn dann viel 
leichter ist, den Kranken unbemerkt auf andere Ideen 
EU bringen»^ WP. Aucb.daaii bisweilen übeiraschend#£iii» 
würfe etc den besten Erfolg ättüsem, 

"Wenn es gleich viel seltener nothvf endig ist, gleich 
Anfangs dem Wahne zu widersprechen, als in denselben 
scheinbar einzugehen, so hat es sich doch auch durch 
iüe .£r£abriing bewährt gcittndfn, dafii biaweiien ein «i^ 
genblicklichea Wid#r#pi{echf^ . von gutem £ifo]ge war» 
und insbesondere is| ausgei^acht» d^Is ei immer bes* 
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atfr ist«, oiclif m imgß iäm WdMM eines Krinke« «ich» . 

augebeii.'..Dier8 gilt bescNfiilers von solefaen Wabntiegrif* 
fen, welche mit dem beabsichtigten Heilplan in geradem 
Widerspruche stehen, wo man Ixcine Nachsicht haben 
ibr^ tmdtti^ch Maaa^be.ider UnaUnde «bald mit mehr 
Sdionttng^ bald- nalft mebv Stt«iige,.tdie.alkrding8 etwatt 
' lullt, eyaehemen muls, ■. dergleieKien WihtiTorsteHungen 
nicht duflden darf, wenn man nicht umsonst alle Mühe 
angewendet haben «will. So gewirs.^m)ch.^Aemand durch 
dtf«. aebae£iMMiigflen Bewetagimde-j md . aebr wohl b^ 
■twliinU VonrsteUungen den Wate :<[tn0i. Irren allein be« 
seitigt hat, eben gewifs ist ea« däfa grofse V^orsicht 
dazu gehört, um nicht durch &u baldiges Widersprechen 
aacli dee nfttbigen Vertrauena desi Kiianken selbst, zu be^ 
ranben, aber änch Irre, dirrch au lange» Naehseken ibrea 
Wabtke» in. dcmMlbtfn nieht nedi «mtfer an bealftrlcen» 
wovon sie dann um so schwerer abihbringen sind, als 
aie nur zu leicht ein solches Benehmen, des Arztes für 
inkonse^tent halten« ao.wie solche Kranke Merhampt 
aogleich etwaige Sehwiehen oder Fekler ihrer Umgebung 
SU' bemerken pflegen» ttnd gegen ihre Vorgeaetaten iaii 
benützen suchen. Es dürfte vielleicht keine psychische 
Krankheitsform, mit Ausnahme; der Melancholie, eine 
grdfsere Aufmerksamkeit des Arates tH fieaug auf seine 
Reden und Hamtiungien in .OegaaMrart des Kranken foi^ 
dem, als 'gerade diets bei äer Bebendhing des Wahn» 
stuns mit üxer Idee nötbig ist» 



Eine Stffserst sidiwiierige iufgabe^tat es» iBnseti^lie 

Kranke, selbst unter den günstigsten Verhältnissen in' 
l^eziig auf die ÖconomiscJien Umstände einer Anstalt^ 
Beschäftiguiig Aufzufinden« ' -Pär^ene^ • welelie«siil fixer 
Idee leiden, ist eS sdion leiahter« indem man hier tiei 
der WÜtl dTgcnd einer Beicbiftigung nur alles irermel* 
den mufs, was mit der Wahnvorstellung in Verbmdung 
aftelis> was bisweilen deswegen nieht möglich ist» iweik 
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sdlche Kranlw. sehr garna, allet anftvchaii» ^nm -mit. 
ihrer Idee in yerbindnng sa * Infingen, .wd faidewini ein*. 
hSnüger Wechsel der Gegenstände das beste Mittel da* 
gegen ist. Allein bei solchen Irren, die mehr an her- 
mndch weifenden Wahnvorstellangen leiden, viicht eine 
Idee feathalten, da Iii. et eine oft kanni su lösende Anf« 
gäbe, aelbe su beacliftftigen, da mag daa Rollrad ^e 
sehr gnt zu verwendende Vorrichtnng seyn, das aber 
in hiesiger Anstalt fehlt, indem der Kranke wenigstens 
zu einiger Thätigkeit geäwangen wird« pie Drehmaeühino 
ivtaerie nur wenig^EinAnfa anf solche Kranke, iin4 die 
In der AnstsU niö|liclie 'Kesebäftigung dorcb kleinere 
häusliche Dienstleistungen konnte oft nur mit den här- 
testen Zwangsmitteln bei' solchen Kranken in An wen« 
dung gebraclit werden. ; * 

Im Allgeaieinen tbe«rftbrte' aleh die Ton> «o vieleQ 
Aersten gemach td Bebbachtnng« dafs solche Kranke, wie- 
überhaupt beinahe alle Geisteskranke, nicht merken 
durften, dafs man sie absichtlich zu beschäftigen suchte» 
Bei näftsiichen Arbeiten ging diefs viel mehr an, da 
durfte mab ancb mit 2wang verfiibren» weil sie deir 
Zweck derselben leicht einsahen; dagegen, wo es blos 
der Zerstreuung galt, man also nicht immer Arbeiten, 
so.ndcrn oft auch Unterbaltnngsgegenstände snr BescblC* 
tigong wählte, durfte man,.diefii nicht erwarten, am be* 
sten: geTang es, sie sn beschäftigen, wenn .-es * den' Schein 
hatte, als geschehe es so ganz von ohngefähr, was vor- 
züglich von Spielen etc. gilt. So fand man öfters, dals 
ein mit dem Assistenten oder den Wärtern über einen 
DtfliDten ;tA GcgeA^art "eines schoben Krailken gefilbrtes 
Gespräch Ifir den Kfankctt aalbit' iafaem' vorthallbak * 
war, * 

June wichtige Erörterung bedarf die. Ansicht, ob 
^man sor Beschäftigung >oder% Zerstreuung nur «ntgegen* 
gpaetste -oder mit der Aken Idee übeteinatimmanda Oe» 
genstände bem'itzen Solle, liehmlich ob man dem heite- 
tenvNarren traurige Oegen3tände, dem meianchoiischei^ 

♦ 
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Imtk luatige Unterhaltung ^Qtgegerisetzen, oder ob tuan 
tninrige / Irren mli tr«urigeiiy und Iwü^ Narren mU 
üröhlielien Oc^entUlnden beachiftigen eciHet^ In. Besag 
md irre mit fixer Mee^ deren KranhheitaclHiraktef Ex- 
jiltation war, aläo mehr lustige Narren, lehrte die ErFah- 
ruDg, dafs mau durch entg^gengeaetsteErweckung trau- 
niger Ideen nidits eniricbtete; wenn aneh der Elndmck 
amnentan wer^< f^iirdA -er ^eieh wieder verwtacht odec 
Ine- Licherliche gezogen ; heitere Unterhahungsgcgen^ 
fitäiide entsprachen eben so wenig, weil sie die VVabn- 
-Vjaratflliuiigen nur noch, vermehrten, dagegen aolche mehr 
miitvsiin0tnda.Arheiien .«nd BeaebUftignngea öbefbeupl» ' 
welche «o viel jndglidliwtf der &cen iden.ln Wner Ver- 
bindung standen» am nütslichtten waren. 

Bei dieaet paycHüehen Krankhefttafokoi. IcMamt dee 

Atztes Geduld und Ausdauer, wie hercitö gesagt, auf 
eine harte Probe; härter noch wir4. abier bisweilen seine 
Anhek- A^baaenheii iund. .5ei))ttheliemehung gßptüki in» 
dem er «idi. oSl da&t .9*^ imetoa ^aeaut -«00»^ 

ponere flaetua* rBonnenEan genötbigt fnhlt; Gleichwohl 
j«t es nicht Adelten eben so nützlich als noihwendig. bei 
solchen Kranken, wo ofi'^bar sowohl J^igensiou aJ^ i^o^ 
jbei('i|iil der Krankheit .^p^att »^hf^nnehmi|n lati* go- 
w,iaae:Bestnifnnganiia^l« welclvr^iM eben ea^grcirae psy^ 
cfala^e EiiiwirburtgsbreCi- in e#lcben EäDen besitien. in 
Gebrauch zu ziehen. Dahin gehörten in hiesiger Anstalt 
nebat der Eniaiehung der Kost, Beraubung der Freiheit 
duveh Einaperreii in- ihr Zimmer nad oacb Maasgiljie 
im ein leicht an irerfinaterndea, bei wieiblichea Krarnhen 
vorzüglich, wenn die genannten Mittfl, wozu noch das 
nicht Besuchen derselben und also Entbehren der ge- 
wohnten RticKspraehe mit dem Arzte gehörte, nicht« 
haltet daa Ante^m dea Zwangakamiiälef wie- Üv ibre 
. gawdhnlielie Eitelkeit ^d PntatMk^ eine eebr eupfiad» 



Hche Strafe war. Bei Männern muffle man schon zii 
härteren Mitteid aeine Zuilucbt nehmen, wenn die ersi 
^nailnt^ «lilAitB 'fvbcfiieteQ. wo der Silviingtrtthl ttii4 
im haehtteii Qmiie ükB fifgen^aMb.^tfie DoncMSIte 
allem oft die HtaUstarH^keiti Wik hkvn'Mgen vermochten« 
Oft reichte es *hiA»' dem Waripersoniile in Gegenwart 
äer Kranhen den Auftrag sur HerrichtiHig der C^rfordeib 
uSiM 'SM irgend HifMf^sdtmtsndtt^iv^ '' — a iett» 
' 4icli «des Br«iin«ils*ele;.'Btt^g^beiit' od«ri^illA die Drohung 
an sie .selbst z,ü richten, dafs, wemi) sich dergleichen 
Zufälle nicht änderten/ inan zu dem Gebraucbcl d^ 
DDOGheilädert des Bvennena etc, ^ schreiten nitisge^- «lü 
4wi f(e\Pi«i«dtttii' Erfolg' Iteit^äSu^iiie«, ^ ' • ' *^ ' - - 

for.'/ »nta'» '"II mh ,iit»« i.« *»> lUi-.ii 
War nun auch dieser ZwecK erreicht, so konnten 
doch oft alle bisher angeführten Mittel und Einwirjinn* 
gen ,wetter nicbta ala einige Besaerong durch Linderung 
4dr HeirigMt derv^n^iUe hewirtten, r Wihnaltifa^ mit 
BNer*öder vager ildee 'lft moh dem Zeugnisse hat MSc 
Irrenärzte eine delr am schwierigsten zu heilenden Geiw 
flteskranHheiten, und nui^ in jenen flikili, wo entweder 
die Kttaniihi^t nH«*QigeBd' ekMik*'fe$id*tA'l^ 
Vewi^tung in cäno^Utn jSnaraänwntang« •atend,^odei^ 
wenn ^diefe anch'^icbi ^r Fall war. und ein mehr psy« 
chischer Ursprung» '«u Grunde lag, \va die Krankheit 
noch nicht lange gedanen h^^tte, nnd^ ap su sagen, nodk 
Maph in^die teb rnd i ong : |min,>i yfawtg eiftigemaL- Ihrd 
irollkomimhevBMlang^iimd wcAn^ gieiobim gebe»» 
eert wurden, so widerständ doch der bei weitem gröfste 
Theil solcher tranken jedem Heil versuche trot« aller 
AuMtreiigang in Auihnduing |Misadnder dlreM wie indtrefcK 
^jphiaeh^r IMitM^/^ ^dlcbe ina«i' dte-lingat« «nm* 
wenden nfebr ei^ül^te, obgleidi «Iterdings die In der 
Anstalt selbst begründeten Hindernisse so manches zu. 
dem geringen Eriolge mögen beigetragen haben, 4e9 
tber in bewr tlngnni jähieten Antiallen iam *dei viMriuni» 
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Aiilmgend die Befaaiidlang der Komplikitioneii des 
Wihtiaimii mit andern sowohl ps}rchlBdieii als soitiati* 

sehen Kr^nlcheitsziistünden, so ergibt sicix em noch \ve* 
higer crfiieuliches Resultat, indem, weJnn es schön so 
selten gelingt, die reine Form eines solchen Leidens 
hennsteUeOft es von «etbst . einienöhtet» «m wie viet 
schwieriger dann die Behandlung scyn ttittfs, wem sie 
durch irgend eine Komplikation noch erschwert wird» 
da es eine ausgemachte Sache ist, dafs heine Kompli* 
katioiL linier fas| Keinen Umstanden die Behandlung z(a 
begünstigen im Stande ist« 

Die\ hsvipesächl1ehsten KomplUialiOlien sind die .mit 
Manie, diren Behandhing auch schon erwShnt ist, ferner 
mit Epilepsie, v^^orübcr bereits hinreichend gesprochen' 

wurde, indem diese hier wie bei der Manie dieselbe 
traurige Prognose erzeugt, und wen^ von der Heihing 
der £p^iiep8ie .keine Hede .seyn lisnti, die psjrcbisdfH 
Krankheit ohnediefs vnTerSfidert bleibt« bis sie endlicb 
in BtOdsinn übergeht, was am häufigsten bei dieses 
Krankheit geschieht, und volle Unheilbarkeit zur Folge 
hat. Ein Gleiches gilt von der Lähmung« welche sehr 
häufig bei so(<cheh Kranken beojbaehiet t^urde» nnd.gUi^* 
che Schwierigkeit in der Behandlung darBot. . Mit an- 
dern körperlichen Rranklieilszwstanden, als dem Schlag- 
flusse, der Lungen- und Wassersuclit etc. kam sie sehen 
yerbunden vor, höchstens traten solche Zustände als 
Aasgangskrankhetten auf«, wq sie», wie .bereits erwMmt^ 
nach den Regeln der Therapie beliaadelt Wni^den« 

Vir^ däa ällgemeine difiCetische Regimen betritt^,. 

So war hier keine besondere Anordnung nöthig; in Be- 
zug auf Kost und Trank wurde meist nach dem allge- 
meinen für das Krankenhaus aufgestellten Regulativ ver* 
fähren«. was hier nm so leicliier der ^ali war« als die 
meisten Kranken der Art sich' eiber j>^iidera Körper« 
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geimid1^«U sa «rfireneii hatten« die natdilielieii VerrfA» 

tungen leicht von statten gingen, und die ineisteii einen 
sehr guten Appetit und Schlaf hatten. Leider! waren 
diefs auch gerade die achlixnmsten Zeichen für jeden 
weiteren £rfolg« und man machte die tranrlge £r£ihrna|^ 
dala fast nicht ein einziger von allen, die aidi dieser 
scheinbaren vollltomraenen Gesundheit zu erfrenen hat« 
ten» konnte geheilt und nur wenige derselben gebessert 
vrerden. Nahm ihre JBeleibtheit vollends au» so trat 
meist Blödsinn ein» der .mit den «nnehmenden Jahren 
eelten aaa|>Ueb« 

XXVni. Kapitfek 

Ton d«r Behaiidlttiif d«"* Melancholia« ihrer Arten 
' ^ ■ und Komplikationen. 

X 

Die Kranhheitsformy deren Behandlung hier mar 
Sprache, konnntt begreift« wie bereits früher erwShnt 
Wiirde, verschiedene Arten unter sieht derenr vorzüglich^ 
8te als Melancholia maniaca, religiosa, suicidium und 
Melancholia stupida sive attonita hier beobachtet wurden. 
Eine eigenthümliche Art der Melancholie ist die NostalgiOf 
das sogenannte He^nweh; allein däröber konntis keine 
Erfahrung gemacht werden'. t>er eine Fall, welcher vor> 
kam» liefs es unentschieden, ob nicht mehr die Sehnsucht 
nach dem Manne, nach der gewohnten Geschlechts befrie« 
dignng« ala die Entfernung von der heimatliclien Gegend 
die Krankheit ersengt hatte. Ea war nehmlich eine junge 
Fraut welche, indem sie sich zur Erlernung der Heb« 
ammenkunst hier aufhielt, in eine solche Art von Me* 
lancholie verfiel; als man aber bemerkte, dafs die Ent*. 
lemung .von ihrem Manne mit im Spiele lag« und man 
aelbeh hatte kommen lassen, bald wieder gebessert wurde, 
nach abermaliger Entfernung von ihrem Manne zwar 
wieder Spuren ihres Tiefsinnea blicken liels« die sich 
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fedoch später bei veränderten Umständen, als sie un^^ 
gestört bei ihrem Manne bleiben konnte, ganz verloretf. 
ilkacb bei einigen fran«£|8i9ich«i| SoIcUmii» die aU.»Wahiv 
jimige in die AnataU fgikmmVi ..waieii, seig^arii ai^ . 
Iiei Jbfer Rekonvaleteena Sptiim des Heimwehea« d^ri^ 
aber bald in ihr Vaterland gesendet wurden, so konnte 
man uicbta weiter über sie erfahtent und man war s(v 
. Uli« über eigentliche Behandlung der Noatalgie £rfah* 
mngen sn naciien, nicht im Slande^ da die BebandJong « 
aller dieser Kranken nnr nach/Aw vorhenaefaenden 
Krankheisch^rakter war eiogerichtet worden* ' ». • • \ 
1. .* . • * • ' .t;:»» 

fi- *83« • ! ..... 
•Die vpi| ,v|elep. Aersten ai|%e0tell|e . Ansld^ . dnGp 
bei Behandlung der einfaehen F<mQen der Melaneholieb 

die höchstens mit Wuthanfällen verbunden vorkommen» 
baupisäcblich anf die.^törungen der Organe des Uja^efr 
leiba .Rücksicht au nehmen aey^ «hat a^ yolUmmHÜlP 
beatatigt gefunden. Die . vielen Fälle der Art« weiebf 
auf diese Art mit sehr günstigem Erfolge hier behandelt 
yrnrden, schieben den Beweis zu liefern, dafs, wenn 
auch nicht jede der.eb^ benanaten Formen der M%r 
lancholie durch* eine aolehe. Stör|ii]^,in. den, Verrichtunf 
, gen der Organe dea Unterieiba eraeugt»« d. h. vralM^lidl 
' bedingt seyn konnte, indem nach den hierüber Anfangs 
d«r Schrift auseinandergesetzten Ansichten über die / 
Knutehung 4er aogenannten S^Ienkrankhait^n . im A^k 
gem^nen immer noch etwaa mehr als- hlos .eii^e körpetr 
li^e Ursache -daan erfordert au werden acheint« ao fehlen 
doch auch die Erfahrung eben so bestimmt nachzuweit 
sen« dafs bei längerer Dauer einer aolchen KranKhei^ 
aiotfawebdig solche Störunge« entateben.-mn(f^ij^ V99M 
bei dem innigen Conaensus aller dieser Thdile. leicht 
^nsnsehen ist, und eben ^aher durch den oft schnellen 
glücklichen iLrfoIg bei Behandlung solcher Zufälle noch 
mehr bestätigt- wurde. Die erste Heilanzeige gi;ig daher 
in allen aolchen Fäüan dahiUf otwi| wahrnehmbar«} Uibt 
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*^dntingen in den Vctnchtwngen Äot^'feingewei^le des 
Unterleibes, äls in dön Verdauungswcgen, im Pfüifader» 
-sjfsteine, im •M^ttalroftUotlsgeseiialte. so wie Verstopftiii» 
ll^if 4l«r £iiige«re&le, -i^ *Df IliM des Untcfrl^lbes» /fil^ 
«Bo^holdalbeschwerdW'iilid wM '4terglef<fheii nvebfroi^MV 
ii^o viel möglich zn beseitigen, ehe man zu einer weitera 
BefaMndiung des eigentlichen. Seelenleiiiens sc&ritt^ * 

ff : n.» : * . •••• ' • 'i * » . . . ' 

* 'i^Wk 4Hk9tiA 9l»^k-M efreicheti; besonders wenn 

die Krankheit noch nicht sehr lange gedaii^rt hatte, v^as 
freilich bei den Kranken» welche in die Anstalt aufg& 
nommen Wurden« bfA dieser Krankheitsforin nocl^ sel- 
iMer tih bei jeder andieMi *«rar, und wehd- sönst keine 
Oegenanzeigen voVhetfiden Waren, %vu¥tie dl^ 6^kandlung 
mit Darreichung eines Brechmittels begonnen. Diefs 
gescblib' aus der doppelten Absicht, einälal, um eine 
tiedtfHtende Ersdidtferaiig bervorxabiiihgeii» weiche vi^ 
, ies feiMr Hebung von itoeknugen l>^iitragen im Stande 
ist, und dann zweitenst tim etwaige ungeeignete Stoffe 
•usznleeren, die nicht so selten den Krankheitskeim 
fnsinaohtenr oder-doeb wenigstens daa Fortbestehen ei* 
nes aolchen Leidtoa 'begdnstigfbi. Das yorzüglicliste 
Mittel dtfstt* war eilte AnManng- des Bfech Weinsteins 
zu vier bis acht Gran in einigen Unzen Wasser, denen 
man einen beliebigen Saft beimischte. Selten wurd^^ 
Toin' der ipecicttanh« in aolcheii Fällen Gebrauoh ge» 
inechl« Indem jler Breehweinatei» wegen aemer gleich* 
seitjgen günstigen Wirkung auf den Darmkanal wo mög* - 
lieb den Vorzug verdiente, und nur dann weggelassen 
oder doch nur in kletderer Gabe mit einem Anfgasse 
dei^ I|Hscaei9i^l»« benüftst wnrde,.wienn bereits DorärfaH 
veihAnden oder eehf sehneil enf den Qebrabeh des 
Brechweinsteins in der oben erwähnten gröfsern Gabe 
sich eingestellt hatte. So selten es der Fall war» daCs 
hei aölehea Krankeif freiwillig Durchfall vorhanden war, 
•0 #if d^di noeh vici^eeliener . di^ fiehvanch heftigerer 

. ♦ • ' • • 
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Brechmittel n&thig, wenn e» auch zugöstäwiden werden 
muüp data man oft unglavtblUb gr»£be ^b«^ 4ea^Urech^ 

' tü^ mdem Mftigere* BMcbmiit4l fc A wm Etfolg haftt^i^ 

uad nur die mit "Geduld längere Zeit fortgesetzten V'ein- 
•oche mit Steigerung der Oabe de« i^reoh Weinsteins, die 
im ^nigen Fällen ino«rhirib 041 8i«niifaii lila(,att^ 
Oradhma himig* %hmka7)iin}^ 
regen; es g«tar'äb«r' 1110^:^911114 ^ l^ n^^ 
ai%'ingen war, und alle innerlichen wi« äufBerliehen Mit« 
^el'ftuchtloa angewendet wutdtn« IM# ^mai ttl eln^. 

wua, einem Itffbtifin Ub«*alinidiMk'JMd'derak ifl^ 

atiger Erfolg ist bereits erwähnt, so wie anch dort die 
-Gründe angegeben sind, iW4rttin man sich dieaes-Mitteis 

Atich OÖM M'^ftbMMIa v^itef du Opiat 

kn reichen, tihä '^mi' Mgenäbiit dea Brechmittel 
nehmen zu laa»en, wo dann eine leichtere tind «bhneli- 
lerc Wirkung zu erwarten ^viiVd^tnigemar biiifblgf, 
Ibtid aber 1i^in« B^tillgiiti^ 'uiAi«öb«Ub Ml^ 
tiicfh %n htibdt^, '4$lk Oplaie %M aal<^ KrAni^; 
meist an VersftOpftlttg«n leiden, ohncdiefs nicht ganz 
passend sind, und daher ao viel slÖgUcb vermieden 
werden aoUt^si * * a«^'-- **< • * _ > * » ..1 «. 

Wardft»ir«i*eThMderlMMieHongaltfifrhesor^n 
ao mufste man' ^of die Störungen der Funktionen des ' 
DarmkanaU acben, bo wie etwaige Sloekangen In iMi 
ühtigcn Organdb. Vx>r aUem vnübie «än- dMlIr eeirjfiiiv 

. 4Ue Lelbeidflrtong nonnal 'tm eriwit^i##iff i w riw i eii l lafr, 
zu welchem Zwecke die erwähnten aufldeenden Mittel 

. benutzt wurden. Mittelsalze, Klystiere reicluen meist 
Jikiy der Tart. tartanaal. mit einem kleinen Snaat«» 4ea 
Breehweinaielna vtra^^vq? höcM •«ben eefne Oienate^ 
ideeeen obngeeobiet gab et dock FSttOb wo dtoOaim aa«« / 
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leerenden Mittel eben so unwirksam blieben, als es bei 
iiea<Br«GliniiMlii-4«r. Fall war. £.s tra£ .sich bisweilen, 
iMib 'McbAam ■ mm » wirbp Miuel .aü.dttijpllckatcs Gabmi 
/iritehiloe 'iiiige wwii i gt Jiilte, Mtto >^«* .Ikiittltchm «Abr 
Kihroitttel. die jed^K^b ni^obne gtolW 'Versieht darben 
gebraqcbt wercl:en. Keine Wirkung hatten erzwingen 
J^unnen«. nicbti besser half, al0 die Coloquintben, Maa 
ü«ra. in» «Qlcil«n ifiiU^D tdi« d^fMMegrhtoimlidi n 
^—30 Tropfea am^kf* audb dr^totl'AMAnto, Bebtcdeoi 
entw.^dar das Mark derselben oder auch die za 
^ni^p.DfS{ehme^vk£ eine Unze Sehweinefett al» Salb« 
und ifi, .4«»> 'Unterleib eloMiJben^ ^o«b imb 

« Je nachdem die Erscheinungen mehr oder weniger 
auf einen torpiden Zustand des Darmkanalst o4er auf 
.St<N^iiogea' ia <Un J^ifüMi 4^l0n. wvrdcB 
soft den Torber genamu^ .Müi^d rnfbi: oder wenig» 
bit;^eT^ iP^er auflösende ^Pflanseoextfiakie verbunden. 
Dahin rechnete man vorzüglich, das Extractnm trifoIU 
fihrinir .cfianiboinillf 4^|fd4::benedict. tarax. cichor. gram« 
cbplidoA. inafof. depren Gebmcb aicb nacb den 
ZoGlllen riditete; |edenfalU aber malaieB diese Mktel 
iaagesammt in viel gröfsem Gaben gereicht werden, als 
man bei andern Krankheiten gewohnt ist, wenn man 
auch an« Vorsicht, da man nicht mit Bestimmtheit die 
ReiaenpfängUchbeit «nea jMea Kranbea vorana beaiim^ 
IPflff.benace, mit JUdneten Gäben dwAnfiing «fkcfate» 
um dann desto sicherer mit der Gabe .steigen zu können, 
^ei deutlich ausgesprochener Reizbarkeit der Nerven 
4tm jüglarieiba bewrihrta ^icb kein Mittel beaaer^^ela daa 
mrseUorbeermaa^» e inlge i a l aidsb die Aqua aiaygd^ 
iarnm amaranm cohobata, jedoeb ki WeF kleineren Ga> 
ben. Wenn auch das Kirschlorbeerwasser nicht die 
anXam^dentliche , Wirkung lufserte, die von einigen 
aclH« gefMuante» Aermitn «m aagefüibftea Orie Ihm beir 
gelegt mifdef dle^ülaD' ida iaai unfehlbar' itoapoeunaab 
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«O^ AVtr« es doch ein äufsert nütslicbes MU|e]« noi dio 
tfüijgieregte lUisbarlieil des AbdonuDaliierveiisyei^» wd' 
ulelit Immer mu besettigem dodrxim ^dic» m lindem,' 

▼orzüglich wenn num das Extraetnm fayoscyami oder 
belladonnae so wie gratiolae gleichzeitig mit verband,, 
mnd schien dtber.mciit«den Vorwarf au verdienen, den 
Ito andere Aente ndidijteo, v ab sef es eber äcliidlieli 
ab ttfltalidi. 

, Lauwarme Bäder, besonders mit Seife bereitet, oder 
nach Umständen mit andern Zusätzen geachärft» machten 
•inen Haupttheil der Behandlung ans, nnd worden oft 
ts^Hch wiederhol«. Die Diii forderte bei «dieser Rranls- 
hei\sform schon mehr Rücksicht^ eine leicht •verdaulibh^ 
Kost, besonders solche Speisen, welche die Stuhlauslee- 
rnngen zu befördern im Stande sind, nebat einer ielchtenr 
Fleisehdiit» leieht TVrdanüche Oemdsse oder geimdiMl' 
Obst, so wie ein {Hissendes OenrSnkei, unter Tags b^som 
ders Molke, trugen nicht minder zur Entfernung der 
Hipankheit bei, welche aber auch vorzüglicli eine psy- 
chische Behandiang forderte» von der unn die* Rede 
seyn 'wird, . . 

• . • ..^ . - - ^ » • . . • . . 

Schon die Wohnung, in welche man einen solchen 
, Kranken zu bringen gesonnen iat» verdient mancherlei 
Riicksiclit von \Seite des Amtes; war 48- nnn ^eMr ha 
hiesiger' Anstalt nicht mögtiefa* eine dem Swedie 
aolchen Krankheitshehandlung entsprechende Wohnnng 
aufautinden, so suchte man doch, so gut es gehen wollte, 
solche Kranke besonders jene Zimmerchen ans» wo ' 
ale Meine bessere Aussät hatten» nehmtieh in den all; 
Ijemeinen Hof des Grebindes, nnS dnieh den Anblick 
mehrerer Menschen sich leichter zerstreuen konnten. 
Dabei wurde aber die Vorsicht nicht versäumt^ welche 
lxd»etwaiger Neigung zum Seib^niorde,. von. welchem 
ncMiit'inshesottdere» dt^ Rede.sem. wird, .die alMtr £let 
»Uenr.an lftsbn^bofo I^Mionden mebt oder,w^igei[.cigeA 
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~ «50 .~ 

t<t« ttm 80 nothwendiger war, als hidmb&r traurige Er« 
fiiKmageB genug waren gemacht worden* dafs tnan an» 

«ehedea konnte, amd .dttlier iielMld«iii.jdie Zimmer «o 

nahe als möglich der Nachbarschaft des Wartpersonila 
wählte, dem die atrengate» Weisung gegeben wari» jeden 
jbkdiea Kranken ao oft «-als mögliehi zxt b^encbtni oder 
iidbemerlik so beobichten« sn übernMclien».iiii»ftkalb«iiti 
Q0mvmt» von e^nea»;Th»a und Lmmo m füm^me^' 

• • • • 

5. »87. 

• • • 

Dia nothnmidigilei «laliafieb «bar aiiak aahwiavigaia 
M^alMt för daa Anel war nm dla^ daa 2otraiiaii daa 

Kraakea sich 2U Taracbafien. • Je* verschlossener aber 
dergleichen Kranke sind, je mifstrauischer sie auf allea 
kecken, was um.aia vorgebt, um so schwieriger ktl dia 
Ai>%abe daa Arata^» htac Ath in. fiaati« dea Vertramna 
akuM RrankeD au aataan,. deaaan Oem^iktatimmting ge- 
rade das Gegeniheil ausspricht, der oft alles Zutrauen 
an den Menschen wie au sich selbst verloren hat. Ko« 
atete diela bei Kninkan anderer Art aehon viele Geduld 
nnd Zeit» ao kontita et ki dieaan Kraiikbaitalbniian nitr 
durch ein aekr kluges tmd woklbaraehnetea Vatfab^en 
Ton Seite des Arztfes wie des geöammten Wartpersonals 
durch ein passendes Zusammenwirken erlangt werden» 
1)ire#ar dea Kaankaa abttoläendaa fiaoabmani vioch daa 
9tti<aclNaaiaaii allar Trostgrtkidaf nöck dar tSt groTae 
S^eitaufwand vnd aelbat Unannehmlichkeiten von Seite 
des Kranken, der die wohlgemeinte Theilnahme meiat 
Aw&nga verkannt« darf den Arzt hier abschrecken» aekie 
VnrMwIir fbrttttaalaao» mit üebavt^r Tkailnitoeiniib 
ev aaina Bawarknngea' um daa'Htankan Vertranen Ibra* 
aetzefit den vermeintlichen wie den wahren Kummer 
desselben anhören, und wenn es bei Behandlung dea 
Weboainna Oiesets war, durch lücbiachinng «kr Wata* 
watataUittig des- ll««H;ikaii* aehier Hailang bi^nirageiH 
Mld nur ki aattanen YtHw^ eba» *daa. n» igewinaeadM 

« 
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Vertratians wegen s^ner ßxen Iciee nachzugehen oder 
auf selbe einzugehen, so war es hier beinahe aligemeia 
' muh wendigt Mt die Silagen de^» Kranken ^ich eiazuU»* 
$mt indem ee oft Mt eUem durch diet wenn gleich, miw 
leele und edbon^eadele Berührung deis fra glicht) KtniK 
ners des Vertrauens des Kranken sich zu bemächtigen, 
möglich war« um dann auf ihn einzuwirken, damit die 
Mifastiouanng seiner Gefühle, welche das Uebergewii^bt 
gewonnen halten« dnvch allknlhiige Ablelinog au£ an* 
dei9 Gegenstände^ ikir^h geschickt angebrachten Zwang 
SU Beschäftigung und Erweckung der früheren Neigun- 
gen jiach und nach gehoben» und mittelst, der Einwir» 
koiig~^ der indirekt psyebischen» Ikhandiaa^pnnetiMide anf 
' ecinen Kdrper theüs die Ürsacken« theils die Pradnlcto 
seiner Krankheit enlfetnt worden* Uni den letzteren 
Zweck zu erreichen» geschah es, wie gesagt, manch- 
mal, , dafs man seine ZuÜucht zu schmerzerregenden 
Mitteln nehmen mnbte» dafs VesicaUMroi Hearseile« kalto 
Dsder» Tropf* nnd Doncbebftden s^t die fiinreibnn- 
gen mit ^der Brechweinsteinsalbe noth wendig wurden; 
immerhin blieb aber die psychische Behandlung die 
Hauptsache, welche» so viel« Hinudecnisse iht eneh in 
biasiger AiisuU in dem Wege atanäen» doch in diese» 
Krankheitsfbsm wie Überkanpt em üntehtbataten» ao 
auch in ihrer Anwendung in Bezug auf Auffindung der 
Mittel sowohl als auch deren BentUzang am leichiesieii 
•ueftthrbar war« 

Bei allem dem boten eich auch hier manche nicht 
unbedeutende Schwierigkeiten dar, welche besondere ia 
der Wahl .d^r Zerstre«angsmiitei und ihrer Beaütsnng 
gegrüiikdet waren«, Soll nebrnMob* auf eineD Gefsiesknm» 
Keo überhaupt .dmeck Zerstreuung gewirkt werden, so 
mufs, wie schau erwähnt» der Kranke nicht > merken« 
daCe diese oder j^o jkrt . der. .Unterhaltung odeir ühe^ 
banrpi BeaohilliigiM^. deai^gto «ogemmtieft» wiedl . 



nm ihn zu zerstreuen, sondern er mnCs den Glauben 
£assen> können» ^ geschehe so ganz von ohngefäbr, oder 
4ach so einem iiMlern Zwecke; bei ilieeer firanklieit«» 
Ibrm itt 'diefa um eo mebr nothweadig, als. die meiatea 
solcher Kranken von gar keiner Beschäftigung oft etwas ' 
wissen wollen, und am wenigsten Spiele oder andere 
Unter haltungsgegensUnde zu benätzen, aufgelegt sind« 
liebstdem» dafs es Aoeh. nicbv dorob die Arfabniii^ be* 
stimmt istt ob die Uaterbaltungsgegenslinde bei Mebn* 
cholischen trauriger oder heiterer Art seyn sollen. Wenn 
Pargeter für seine Ansicht des Dichters Ausspruch 
erfuhrt: vTange lyram d^tis» aoimi dolor omni^ «bibitt 
dnldsoi^inn veficit tiistia cords meküs,** so kaaii ibiii cnu 
gegen gesetst werden eine nicfit minder aii4 der Erleb, 
rung entlehnte Wahrheit: „Oderunt hilarem tristes, 
tristemque jocosi; sedatum celeres, agilem graviunque 
lemtssL.'* . Die Erfsbmng bat io dieser., Beziehung die 
«merkwürdigsten FiUi^ dergeboten«. es wnrde einigemale 
beobachtet, dafs man solche Kranke m ihrer Zerstreuung 
in eine lustige Gesellschaft brachte, aber den schlech- 
testen Erfolg davon wahrnehmen muCste, indem siet 
Statt daran Theii a» nehmen, >wo8n wamk^ aUe i^^ichen 
Anstalten getroffen hatte, sieb gans seben snrnckzogen, 
und leider! darch diesen Versuch nur noch tiefer in 
ihren eingebildeten Kummer versunken zu seyn schie* 
peil» ans dem sie erst lange Zeit darnach, eine sehr euer« 
gische indirekt psy>diiscbe- B^andlnng au reissen yet» 
mochte. Dagegen kameh andere Flllle vor, wo Melan- 
cholische dadurch schnell geheilt wurden, dafs neue 
UngliicksfäUe sie trafen, uod so ihre durch solche £r* ^ 
eigntsse entstandene Mebncbolie verscbenebtea« .Uebof» 
l^npt aber .sehlenen- traurige JCinflusser nii^ wirkmig 
auf sotebe Kranke nu. ftufiiem als lustige, ea kam sogar 
einmal der Fall vor, dafs eine Frau, welche über den 
Xodesfall eines ihrer Kinder in Melancholie verfaUea 
i9ßit wlcbe lang^ anhielt und. keiner Behan^ung wel» 
fim^ wollte, plötjili^ 4ad«vcli gebettt wnidet dafa aie 
. ' * ' * ^ ' • ' die 
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die ^achriiiht ' ehielt» eine ändere iht bekannte Fran» 
WKSlehe' nnr ein Kind habe, habe dasselbe verloren» wo« 

dnrrh sich bei ihr der Vergleich amfdrang, dafs diese 
• ihre Freundin 'doch noch viel mehr Ursache» betrübt 
An seyn«' haben müfste» die ihr einziges Kind verloren • 
hatte« sie aber doch nodi miehiiere hätte«' 

Unter den für eine passende Zerstreuung so un- 
günstigen Verhähiy|issen der hiesigen Anstalt hatte man 
eich«, so gnt es gehen wolltet su ]|^etfen gesucht. Wo 
möglich« liefs man nie einen melancholischen Irren 'In 
seinem Zimmer allein, weit es sich hewShrt fand, dafs* 
solche Kranke ohne menschliche Gesellschaft immer tie- 
fer in ihre Melancholie versanken, theils, wie gesagt» 
nur' sn leicht Selbstmord sn befürchten wan Konnte 
iban ihnen keine angemessene aufmunternde Gesellschaft,, 
geben, was bei den bekannten Verhältnissen äufserst 
schwer, meist unmöglich war, so liefs man sie den Tag 
über mit andern Krauken der Anstalt, welche für eine 
Aolche Behandlung geeignet waren» in , einem sweclc« 
mfifsi^en Buche laut vorlesen» wenn sie lesen konnten* 
oder überhaupt mit irgend einer Arbeit abwechselnd 
beschäftigen. Es ^and sich bald der grofse Nutzen, der 
inabesondere laütes Lesen, so wie auch Beten, von dem 

* * ' * * 

man eben so Gebrauch machte» auf solche Kranke ans* 
übte. Manche Kranke solcher Art versetste man aus 

ihren Zimmern in ein sogenanntes Pfründnerzimmer, 
wo mehrere Personen zusammen wohnen, die unter 
aicii allerlei Gespräche führen» welche jeddch keinen 
Be2|ig auf die Geisteskrankheit des fraglichen Kranken 
bäben durften» wo es denn geschah» dafs sie nach vnd nach 
an den Gesprächen Theil nahmen, und ihre Melancholie 
dadurch beseitigt wurde, £s versteht sich von selbst» 
dafii solche Uebersiedlungen mit aller möglichen Vorsicht 
Binr durftren' nntemommen werden» dafs man die Ffrtind* 
II er selbst genau auf ihr Benahmen hatte aufmerksam 
gemacht, und dafs überhaupt selbst noch anderer Hin* 



<}€riiis8e wegen von diesem sonst wohllbätigen Mittel 
nur selten G«^)rauch j^niacht werden. konnte nnd durfte^ 
da 4Ue Hauagesets« ein« solcfaye yerßetanng.nfcht geaUN 
teten« und der Arzt nar^ina Noih, «.iia*Mange1 an Re» 
konvalescentenzimmern etc., auf .seine \^erant woiuiiig 
ao etwaa lue und da, wenn er von dem Vprtbeile über* 
sengt SU aeyn glanbtet nhternehmen durfte. 

> 

, §• «89. ' - 

Di* MelanehoUe mit Wnlbanflllen, Melancholia 

- • 

maniaea, kam öfter vor, ineist wich afe dei; gewöhn- 
lichen Hehaiullung der Melancholie, nur selten mufsteii 
gegen die etwas heftigeren Wuthanfälle die bei der Be*- 
handlmig d«r Mailie .empfohlenen Mittel in Anwendung 
gebracht werden, unter welchen dann daa'Calömel nebst 
den erwähnten äufsern Hülfsmitieln eine vorzügliche 
Erwähnung verdient, so wie die Digitalis nur sehen zu 
empfehlen ist, indem sie in solchen Fällen, wenn man 
atach der heftigen Unruhe wegen m für angezeigt bSItte 
liültcai sollen, doch so nachlbeilig einwirkte, dafa man 
anf ihre sonst so herrliche bernhfgende Wirknng hier 
ganz verzichten murüte. Lauwarme Bäder mit gleich» 
seitigen kalten Umschlägen auf den äbrasirten Schade!« 
.im heftigeren Anfalle daa kalte ^Dourhen im lauwarmen 
Bade« der Zwangstubl etc. bewirkten meistens Linde- 
rung; wenn nichts mehr helfen wollte, ^und sonst keine 
Gegenanzeigen vorhanden waren, schritt man zum Ge- 
brauche der Brechwein'ateinsalbe, welche mebreremale 
^ch hier Vortreftliche Dieuate leistete« ' 

•§.190.' 

Die Melaneholla reUgiosa, auch Daemonomania 
genannt, Ofler auch die Melancholie aus Gewissensvor» 
würfen gehört unter die am schwersten zu heilenden 
Arten der Melancholie und auch*fa4t der .öbrigea See* 
lenatörongen« Je m^r dieae Ar^ von Meiandiolie 4nfch 
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wirkliche Ereignisse oder' Handinngen des früheren Leu 
bena eines apicbcii Kranken durch SeliMtvers( hnldnng 
btdiiigi iatt um to sebwierigpc i8t.wi«.«ittürlicii d^iSPÜlii» 
2ung, doch ist die sogenanote UMmonomaiiie oder ti^ 
ligiöse Melancholie, welche aus unrichtig geleiteten Re* 
ligion^begrilFcn, aus Andächtelei, Keligionsscbwärmerei 
eic« entäiebty am schwersten, am heilen« . Nebst der /bk^ 
her angefahrten Beliandliivil^t wmdche 'vorsüglich^äf UlUr 
. Organe des Unterleibs RücMcbt m nehmen hat,'strMdd 
• auf die etwaigen Wuthanfälle, verdiente hier am meisten 
Empfehlung die Anwendung der Ekelkur nach der schoii 
erwähnten Art» welche am meielen leistete. Die übrigait 
Mittel» welche mar Heilmig dieser- Form engewendietf 
Mmrden, gebdvten vorsngHeh in die 'Klasse der S chnief 
erregenden, wozu das Douchebad, die Schaukel, der 
^wangstubU Haarseile, Einigungen mit der Breohwein^ 
iiteinsalbe etc. gerechnet «werden müssen. -Man- wendet^ 
«liese Mittel oft baapuäcfalidi in' der Abbiehl an« nm 
die vermeintlichen Sünder zu «trafen, und für ihre b^^ 
gangenen Vergehen abbiifsen zu lassen, was denn eiirige^ 
male mit einem unerwartet schnellen iurfolg gelang. £e 
kam sogar , ein Fall vor^ wo ^ne en Melancholie ane 
'^ewissenstorwürCan über il^r frübefed X«ebeB« welche» 
allerdings Grund genug dazu entbieh, indem sie in sehr 
^rofsem Verdacht stand, an einer Gaunerbande Antheil 
gehabt «a haben». 'leidende Frau, auf diese Art voilliom« 
flaen geheilt wurde. .Den gaoz^i Tag über |ammerie 
und klagte sie über ihre Verdammung, behauptete» efo 
mülste gestraft werden, um ihre schweren Vergehungen 
abzubüCsen, konnte des Nachts vor Angst nicht schlafen» 
Klaubte ihre l&inder. der eiirigen VerdamOHiiCs überliefert 
sin haben e(a AI» lange Zeit eine anl^eichseitige kdr*' 
Iberische StUvnngen gerichtete Be&endlnng nt^ts aasridi» 
ten konnte^ entschloCs man sich zu folgendem Verfahren« 

Nachdeo» min ein aogCMnntea Verhdr mit ihr> tw- 
geoammen lBmM$ erklftrte maa ihrtdafs nim bald ein Stuf«* 

25* • ' 
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erkenntnifs über sie erfolgen würfle, wodurch sie schon 
etwas beruhigt schien. Nun setzte Diaa.^io solches Straf- 
dikieli* welche sio^ auf die Anwendung einer ganz in- 
direkt ^psychiadiea BelulndliiDg besag. waU und Keiji ihr 
dasselbe unter geeigneten. Fomulliiiteily die noch mehr • 
£indruck zu bewirken geeignet waren, feierlich vorlesen. 

• Sie dankte ganz demüthig.für die ihr zuerkannte Strafe,' 
«Ad üeCa diesallie wiUig us sich ▼oihuehea« Diese Sirafie 
iMstand/daria* dafii ei« ?«iif iiobesU^pamta Zdt in enge 
Verwahrung gebracht, und acht Tage leng In einen 
Zwangstuhl gesetzt, die Brechweinsteinsalbe auf den 
Kopf eingerieben erhalten sollte, mit abwechselnd schmi« 
IbT' kost' und einen ^Tag •über den andern blos Wasser 
md Bfnd. Kaum waren die Pusteln benrod^gebroclten» . 
so kam die Kranke schon ganz zu sich, bat, die Siraf- 
seit doch etwas abzukürzcV und da man ihr erklärte, . 
disft. hienj^e nicht allein vom Arste ab, ihr aber vor^ 
spracht sieb idr sie- verwenden sn wollen, so gab sie 
sich snfrieden, und ihre' Genesung schritt rasch vor» » 
wärts. Nachdem die Gcschwürstellen geheilt waren, . 
wurde sie mit einer passenden Ermahnung von Seite 
der würdigen Geistlichkeit des Hospitals» welche bei sol» 

. eben, Fällen immer auf jede Art Unterstütsnng leistete^ 
entlassen, lebte gesund fort, suchte sieb redlich zu er- . 
nähren, und hat auch bis jetzt keinen Rückfall erlitten. 
Wollte man auch die Wirkungen der Einreibungen mit 
io Ansdilag bringen!^ so dürfte diefs kaum hier angehen» 
obgleich sugestanden werdUn muls, dals man sie der 
Sicherheit des Erfolges wegen mit dazu wählte, indem 
es eine anerkannte Beobachtung ist, dafs die durch die- 

' Einreilmngen bewirkten He|lnngen meist erst mit dem 
Eintritte der Eiterung ae|faet» oft erst lange aacbber statt 
fimden, was bier gar nicht der «Fall war, wo es -um so 
wahrscheinlicher ist, dafs, wenn auch der Einreibung 
ein Theil an der Heilung gebührt, doch wenigstens dio 
pffsbitcbe Eijiwirkottg am aeistett mt voUlrämmeDen 
Hemriliiiig beigetra^sQ halle« . . 
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" * Solche p9)!ciiteb# KmTermidie lielen inäenm nicht 
4iniDcr 1^0 gnr'iflv rmä »Iii damt-lMiteii-yirtlleü «nd'tttei . 
"der ni5glich8tci> ' Vorsteht tr u gen sie bisweilen ' su» tVA . 
scblimmerung der Krankheit bei. In einem FaHe tob 
religiöser MeUncboliei wa die Knmke' immer '^tetet% 
den Aoeenkrans nicht aus den Händen lassen wollte^ 
sich verdummt hielt, nnier* stetem lammem m4 Weineii 
Keine A'bdalution etliaUen zu können glaubte, gib maa 
ihren Bitten nach uiid liefs sie beichten, in der HoDf- 
ytntkgt ihr dadnich 'einige Bernbigang^Van verscbaffenr«^ 
-mMs nata um a& Mehv Arwarte»''fwMtaiMNi gIsfMiti, 'rfa 
•der iursevst gebildete' iind hi dem U Wgau^e mit tokkai 
•Kranken auch hinreichend bewaMd^Tt^^^eistliehe^ der 
-ihre Beichte abnahm, und mit dem man sich echoM' 
«darüber h^sprocheii bfttte, aHe«r gitt9tigM-£rfolge 
iMitrug; • A)leii|{Hie»>£fMg eniq^hc'gif nid^iT de** 
)wiir|ang,''die'Knmlii»^<rflte irall täglich, ja sogsv«iileh«l 
«aale des Tag« sich von ihren Religionsskrupehi befreien^ 
^atd immer sudringlicher und aulet^&t so bellig* dafi^ 
'tnati einen Wntfaain£tli befärcbtea'nnd daher «n> elne^ 
Iniet^leehen- indMii psychisdieir fivbanAtuig seimiie 
•Au cht nehnien mufstei' wodiirch es gelang, 'sie wenigstens, 
wieder folgsamer und ruhiger äu machen. In Bezug 
^nf das ewige Jammern und K1agei> solcher Kranken 

' ^ird atlerdingi« anderes Bienfehmen ¥m Seile des 
Avetes niithig, als «» her feiidn ÜitStfMtlidlisdfen'empfal»' 

' "ien wurde, welche durch Kummer, 'Ftircht und andei'e 
Vermeintliche Leiden sich niedergedinkJit fühlen;, wäb^ 
rmd man rafü diesen tröltend ^efd aehüb^afd "ümgefaeia 
iaatUkt daif liian befr ersteren' alif'ihr' efwigea lanimei^ 
liflid* Klagen ^aPber »VevdainmWbg' e^/'i^BWar nicht gleieli 
anfangs aus den schon angefnhrtert* Gründen, aber döek 
epäter schon etwas weniger Rücksicht nehmen, seibat 
4iiärrtere Maasregehi gegen ihr leeVei W^klagen ef|$reilsin 
<ev«nn ^ie ntchr dü%eb' Arbeit bder<iiberhanpt fiesehftftfo 
gungi die, so herrlich sie auch wirkte für solche Kranke 
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ivie bekannt, oft schwer anfsufinden und anzuwenden 
tistt . : Ten ibrfc» Küägeft können al%ti#g;en werden, wo 
fd^mtkhZmmg Hbd^fkiMml* fitfafMt-iptthftlfen tnüMinf« 
Jb/ter^fbfdMi' 4«f9*f«ii«ige Mitlll« uMcbe Eiteake^ «fa 

anicht »ui heilen^ doch lo weit zu bessern, da£s ale unter 
^der^jiteoichUcbeiii^fiaellaCbafi erträglicher werden, >i 

^i)]\Uirr fi^.sjF* II t»fp".TI ii ;•. »'»• . . n:>Ii 

f?f - Die .M<«lMi<ib0U«tf.iiiU. Neigung mm MteUMvihi 

aus |l.ebi9n6iib^rdjr,nf8, di« sogenaont^ MejaiichoHa anglica^ 
,Yoa einigen genannt« • steht in Bezug auf Scbwiei^igkelit 
4fr .HeiA«^ dffMMreüvt^IhnteQ Art 4er MeibmcteUa ^pur 
»ic|bt'«9eeli^ Im^^UgieaidUieQ lordeviüSto dte'för die M«- 
-lenci^oRe übeiihi||||ii:,i^gegebene Belit«dlqng> nebacdett 
über /ordert die oft unüberwindlicl;)e Neigung zum Selb8i- 
ij^ortle. noch eio^ kidAiStP^^re Rücksiebt, um; die Kranken 
4111! 4«I^A|i«f»bfi^ig:Hrt|ifC:iioleMii Voffhiitaift'.m liindem» 
U% >iii««..«i9m«l Tpn 4er Ab^eM dea'KrasliÄit tidi daa 
JLfCben jzn nehmen, überzeugt, so darf ein solcher Mensck 
kaum einen Augenblick ohne Aufsicht seyn, was nun 
ffeilich von Seite des Wartpersonals eine vorzügliche 
Auf wtrli^iiUfirlltiCivlielaclK» Solche lürenio aind ofi^ebe» 
•o erfinderisch,, f^le yer«t9C|ll>lbei Aoefiftniog Ihr^Toiw 
babens, und indem sie unbefangen, ja selbst heiter sich 
AU steilen wissen, halten sie Q^t^f^Moii.daji WerkiQeug 
|>orelit fiel«.« das. X^ebeo. dumit m nelwieiif deber geliQ^i 
^ i^iieiiiiMCb ibitmlMi tn^ eiomAim^blMie» wo nuu» 
«• am wenig9l#fi .vermtitbeo sollte, thf Vorliabeii «ntf- 
zuführen. Der ^ang^ an nöthiger Aufsicht« welcher 
äux^k die »a^fW#iigM jV^ärter im V>eitiÜtfti£^ der ihrer 
JBetargaiig mr^i/rtim^Jmm cm1%t^w«rd0«:wtr lotderi 
#Wgemiil 4eii..6i:iMi4ik«) d#ft üolclit Kreofce GelegenMfc* 
landen, trqt^ ^ller getroffenen weitem Vorsicht sich das 
Leben zu nehmen; Hatte man nemiich gleichwohl alles 
ßm ihrem Zin)meT;«uf da^ sorgfaltigai^ fsufernt» wo* 

4«m Xri|ipg<ii».;JDi^t( y§r^mgmM,iid^k^ dM. Wmi^ 

♦ 

* 
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* der Speisen aus der Ablheilung sich entfernen nuirsiu, 
uud nicht in gehöriger Anzahl vorhanden war* um »ich 
w|ibrtnd Zfiii- im XUcil^te ablösen «u kdnni^np end« 
lieh «iidi'^fcelM dK^Ximiiifer mxrb Aicfat binreicbeod ein- - 
g^fkbtte wiven; üin' dieses uhmöglich m machen,^ Wo' - 
es denn einigemal geschah, dafs sich solche Kranke mit- 
t«Ui 4ea^ Hals * ' oder Sachtuchea, . odet eines aus dem 
Betutrob geäaditeiien SMn^s- 'aii' den -Fenstemhttien 
aiifiiliigen,*'sodars»'lrols der liorsisn' 8ei«,' die llinen %n 
•olchetfi Umernehnnungen übrig blieb, wenn man sie 
auch gWich abschnitt, doch Iseiuer wieder aum Leben 
febsichc werden lionnie. 

III J Von den v^ersChiedenen inleresMnten Beobachlun- 
^n sowohl vollführten als blos Intendirten Selbstmordes 
verdient keinö^eiee solche Aaf^ertomfceil^ als die über 
•inen Scknlmbistef« deiche besonders A$ ^j^cbplcTgisdier 
Hinslebt merkwürdig ist. Ha ^ie sie arftU in theTÜ|)en« > 
tischer Hinsiclit trotz des unglücklichen Ausganges diö 
liichtigkeit der Behandlung durch ile^ulirung der Ver* 
tiebtunfin der Unterleibseingeweide sn bestätigen aebien* 
, Dieter Menn/ etliche 50 Jabr^ alt^ Vatbr mehrerer Rin* 
der, grofs, stark imd Wohlgestaltet, am -Geiste niefat 
minder ausgebildet, in den glücklichsten häuslichen 
Umstünden .lebend» der selbst nach seiner und aller sei* 
•icr Umg^bnogen Aussage '.nicht die entfernteste Ur^ 
Mcbe weder ter Unftnfrie^nbeit iiocb rM weniger sd 
Üummer oder Angelegenheiten hatte, verfiel auf ein* 
mal in einen solchen Lebcnsüberdturs, dafs er gestand, 
mr gehe anhaltend stkit dem Gedanken um, sich selbst 
Leben sn nehmen, nur habe er darauf gedacht, sein 
Vorhaben auf eine wenig anfEiallende Art anssnföhten» 
Wie gesagt, aufser über Blähungen und unbedeutende 
Unterleibsbescbwerden, klagte er über nichts als einen 
iHAÜberwindUcben Lebensüberdrafs* Man liefs ibi| aol« 
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ehe Mittel aahitieiH. v^lotle Mtne Vnt^MSikmdkßMmim 

zu heben geeignet waren» sprach ihm zu» dafä diese 
J^ül^erliche lirankbeit die Ursache seiner Mifsstimniüng 
sßjf und. da , er auf dfin- Gjebvauflh. dieset; MiU<A^ einigt 
Besserung SU fühlen vQiitgAb, UeCi.miia ib«(.*4aiiiitt foiiil 
fahren« nnd glaubte schon gewonnen am haben^ idai^y 
selbst ^uTsertc, mit federn Tage mehr Leben6lust zu em« 
j^iipden. als er ^ül^eingial. beiin^iabtenili^, und man 
^un oA^hr^ 1^ sein Vorhabeii 

f^sgef^pri^ vlacti^lif^ er Ab<|Bä9u.wi«fl||r .«nriicfl^ 
und .ersählte am «ndern Morgen beim>Bc»ctche' gans 
freimüthigf ^e habe sich in den Main stürzen. wollen, 
ihn aber nirgends tief genug gefunden* . JH*n suchte ihn 
nnut ohne da r« er es bemerken kQnjriie, durch aolcbi^ 
VorföUe gewitziget, strenger' beobachten s|u lassen» fuhr 
in der begonnei^en Behandlung ^tt, ,und stellte ihm 
das Schandhebe «nd Verächtliche des Selbstmordes recbi 
le,bl^ft^l.beson4$i^ ii> ß^^ug .auf seine Stellun^laia Voiktfr 
le^|P»rvVpr,tw|^ l^ch |itfea£indnick ihn sn machen 
schien ; dessen* obngeacHtet fand n»n ihn nach Verlauf von 
bhngefähr acht Tagen eines Morgens mittelst seines Sack. 
t\icbes an einem höi:^ernen Zapfen, welcher zum Auf. 
hänj^ der Kleider di^te,. an der Wand erhän|^t. Alle 
Rettung|By;e)r8ttcbe .wareA nmaonat« Glfickli^er war omeü 
bei einem jungen Mädchen» welches bereits^ den aus 
dem Bettzeuge gemachten Strang um den Hals hatte» 
und sich am. Fenster damit aufhängen wollte^ aber gsf 
irade darüber ««getroffen wurde, d^ese ^gebing es TQpi 
ihrer M^Uncholieb welche durch. eine ünfserst strenge 
wahrhaft mönchische £rziehung so weit gekomn^en war» 
dafs sie aus Verzweiflung an ihrem Seelenheil sich^lbst 
das Leben nehmen wolUCf noch au heiton» man vei^ 
schaffte ihr n^^ ihrer Oenesung.eioe ptfsaende Unt^ 
knnft». und sie blieb gesund« Aueh.bei zwei Männern 
gelang es» den versuchten Selb^tinord zu verhindern» 
allein ihre Seelenstörung blieb nach vyicvor. D^r.eine 
haue sich einen (^lec^e^ien £islöffel asiu v^erscbaffen ge» 
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- ' iiiriifiit|v«mid uMiHle «Mr nlllilft ÜW ttet Ai^ RMide ies 

Ofens durch Abschleifen ges<ihärften Stiels des LöfFels 
den UaU ab40luteid«a, . versuck&e idcawegen die $chär£a 
jjofjTifnmieiHlw ttnHMtew ipidivin»#dr ftMr Jdk^fAi Alk 
«rgriffen; aU.ihaft*«#fti atdktrMiSfMllTilitf 

rannte er mit dem JSop£e au die Wand« um eich die 
Hirnschale einziistorsen« was anderer fast zu gleiciier 

hUn «k iiifiimpiirt' i^filitiMic ^Itltfi 4«b> FaltbMi 
fbr £pileptiiMnj>MrJCAidlR9 «<ifdM%ao4i)Ml€lM'si>rfl^ 

festigung auf den Kopf mit Kiemen und '^Schnallen *ver- 
. ^eh£a*waren^ HUdnnebstdem liefsman ihnen die Zwangs^ 
..wjaaä aiiifge^v; danit jed«r. Vttaacbv dla ftitttsen herab^ 
Imnebm«!!«- veroiteU Würdig, «odiueck'bflide *ftm UmM. 
$leigung sm'*$eliiat»Mide ittlriit Wovdatti ' * - ' « ^ 

^ -fiier Af«fttiim{a in ^Idm JSiiUeii aiioafiahaiidlBiig . 

Xß nachdem .ea rdie. Umttinde einfordern; er amf« Siek > 
. ao gut als möglicb}4su helfen wissen; wenn freilich, wie 
, (ea .bfii^AVUUs der , Fall seyn soll, jeder Geistesltrankl» 
aeiiidn eiganoo WMef- erlittic, ^^daiui ast^die Aafaieht iekhi 
ter, und weniger Gefahr dea Selbatmordea Tdrhamden» 
obgleich anch dort jene FäHe nicht zu vermeiden sind« 
^eren einige hier vorkamen, wo sich solche zum Selbst- 
.^BBorde geaeigie aiisznhungern vornehmen« . Hier ist dld 
AuSgi^ inbevat Hhwmig$ den 6dbeiaierd eu veriiki« 
dorn, ja, man kann hebeopten, ea.ia€jbia9^eMtonn«n5g)*- 

l|ch* Wenn man auch durch allgemeine Bäder mit 
Müch» Malz, durch Klistiere von.Fieischhrüh mit Eigelb 
«ie.* daa Leben aiU erhalten tncht, ao.hann, daela-decb 
aiQf von kuTser Daaer aeyn« nnd. wenm die .'Kranke« 
iMVtnächig fortfahren, allea an verweigern, aO erreichen 
sie offenbar trotz aller Mittel ihr Vorhaben. Bisweilen 
g^ang €3 2}war dmch List ödes auch Gewalt, solche' 
Kvaidte nun £««W: oder Trinken Mi hii^gmi, .#li«i»a0 
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'GewaU, wob^. nfün die Methode« llä-ssi^e Arzneien bei^ 
^bnpgoOv ^ NübtnDgamitlei anwendete,, allem, wte 

v/ie^-yon siqbi^sU' stdfsen, znleCzt nahm d<^r Magen 
aelUsi nichts mtht/ztu Drohungen von fiestraCungsniiti» 
H^^ni^ wiariier«n4.iiivUiiibe VölistruihmB^.' woan 4tt 
pmhiiMiKliUie. >ati:pogtiMghtdU Uiiiintitiil ^benütgt^'wi^ 
lle9«*^aCierte»f1il»>iriMl'*d« enmeUMm^gutm £vfoI^ Mir 
Erlangung der: Nachgiebigkeit; ßinigedaal gelang et 
dadurch die Kranken anm ü^aen' 2» bripg«a,' dä£i 
mim» di^ l&Odtpoiiioa gin viibeMnrlifc-;^ VM olMg» 
(llpfiiH IhrcEm ZtOMner; «ceben lieCi, gar ntolit 4»nmt 
bh achten schien, ob sie etwas idoroii ^irosteii^ * halten 
oder nicht, und durch ein so einige Zeit lang fortge- 
setztes Verfahren sie doch so weit brachte, dafs sie 
ijiM^rf Nehrniig M:*ifcli**n«limeiv. eitfitottnl' ertignele 
ßiA^di€T Iröcbst ftraarige^Eail^ €$A.*9oldbw Kranken 
welcher lange Zeit auf das hartnäckigste alle Nahrung 
▼erw^eigert hatte, am achten Tage endlich selbst etwas, 
Midirniig verlAngle^ «Ueki • misoiiel» aller ängcwiMMt» 
]li^e.obiigefcW»t eiavb er «od» ^Mdbm-T9g^'f0^jl^ 

Die Melancholia stupida sive attohha, stnmpfel 
Wahnsimu . d^' in ' aiel» » Versonfce o ee y »*' sokiiev' Kff nliea 
eaiüeQ' wahrhaft kacileptisohen ZotfMd 4er Seeie;-lilew«l> 
len darstellend», fordert eine eigene mit besonderer G&* 
duld und Ausdauer durchzuführende Behandlung, wehe} 
auua Vctr«ügUck.jdie Unterscheidung diese« Zusiandes 
TCWixnAodier «tilir^alvttomincM«!! Form diss BiddaliH 
MS berficlMicVigen m^fs, was anf 'dle B^hindldng gri»» 

fsen Einflufs hat. Dafs hier bei gestörten körperlichen 
Yerrichtungen, namenllich der Organe des Unterleibs» 
^BWMie^taa £shlen*« die-beiniti «chmi iangefüikrte Bn- 
lündlMitg 4lftt^.Mid« «nSiiti bitedtt «keiner wiüm» 
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Erwähnung; dagegen fordert die hier nöth ige ErwecKiing 
oder Aufregung j4er wenn gleich nur scheinbar gänikUcki 

Siitdtfädie «itt« 9h mit dfnr giöCiltiii Geduld dae fUiatgai« 
2eit fortzusetzende Behandlung« iWie diefs nanientli<^h 
^ki Ffllib«wi«s» auf weichen befetUAufmerkaam.g^itiacht 
«9fHid«4 üH^her di^ii iW|ri»> Ji0f «tb«ialiir iriln« «yül 
St€il§ wtr bdbtnMl WMrdftnn eiidlMi aliM'. dttib:>n0cb 
geheilt wurde. Dieser Fall War um so merkwürdigen* 
jUa die Kranke» eine Fra^u in den vierziger Jahren, mit 
Bkktt DBgemeinea ^G^nauigkeil »aictli d«r .galiBfla.MUA^ 
JüB^vreiaia bei ihrar Wtedargsnaaiitif ailiinefia^^iiaka* 
alle mit ihf voTgenomneiiaii OpMflldtaeii die genaaenaa» 
Nachrichten etthcilen konnte, aich insbesondere >edea 
PliangenehiDen iCittdrtIckesa « erinnerte« den irgend* 4 
H^achaAMket ladM akirnfgiachaa^JHdiMrfalireii: üm.»m^ 
«Kaacbt lMilM«.<M)t iiieht tßP^ ^uiFkuktedUimfht^ 
S«eleti%nauiid0» acbildf rn rkmate« Ifor .ibt« miaciöglich 
rnachie, ihre Gefühle zn äufsern« wödurch sie wegien 
t^ea ionera Katfaffea eine wahnir Mailar habe auaaieheii 
> pMtoft0n« . . «. .ii- . I . '«'ffif' 

. - In aolcha» FftUaii nmb oft die ao|;egaii«tat S c te ha i H l 
erregende antagonistische Bchandlungamethode in ihrem 
weitesten Umfange angewendet werden» und der Arat 
hat sich wohl au hjiiten, dafs er sich nicht - dnnakrdea 
e^^einbareil Waofal nUea &rfoKgee> Terleiieir laMei.;die 
Srnpf^nglicMteil Ittr eoMiö Siaflnsaa glteUeh- drloaiteli 
SU halten, und von einem ferneren Heilrersuche abzu- 
stehen» wähnend, es sey Blödsinn eingetreten, der aller« 
41091* acbUfldiiDAten Falle entaiehei^ kaUt wetoilfilQte 
eUir-T^ die Somhnhet aelüiebu \ . >. h ^ . 

196. : . . - 

Anlangend' die An£anga- der ^ehandlong : nftiliigiit 
Bildiaicht anf etwaige Unordnongenr.in dapi ¥erHelttflni« 
gen.tdet Unleilettaeing^weiil^ waa.-ailr.beMa divdi, die 

.» t 



^cbön erwähnten auflösenden Mittel geschieht, denen 
«naa-aach Maasgabe der Umstände diiei:.A«a iötid. felk 
fmw!'itf9Ms^Uo%i^äl^mB,^^. V««^ t^leataeii 
iwiiiiv ist tioah M bedMiesi» duU^kf^tm^MinUäl^ 

bebaudlung hier oft^ vor allen Dingen nb^th ig ist, indem 
eich so* leicht Abzebtuügen etc. ia solchen Fällen ein^ 
i^s^^i^^t#^^lben pfle^eft^iwwslfee bisweilen selbst > den 

imiCiÜminBr^MiMMf * und' mit« Keii^-^ben getienntei 
arbwtobselnd ^gegeben werden mufsten. Da in solchen 
Fällenialle -Se« und Exkretioneii hauhg wie gelähmt er. 
driitifcirtir ^dmi «ie^^iB be80iidere#ijige«inerlcv^ iiM 
teffirbtt nicht aeiian -der ittfiieroirdentEet8ien^fhd>e4 
um mm etWäa du T hi rt g^oi t gesetzt'«« werden. So be* * 
wirkte in einem solchen Falle die Einreibung einer Mi- 
ackung ane Mandelöl, Liquor« aal; amon.cauat. uod 
cntlMiiidv« .lMiM(AteligkM?*wedd^ «ftb^er^Reiit-i^doll- 
iiVT:ae*i:iIbMelftelSoirt{' iilgend ^inet VefftniMNing. BH 
gröfsten Gaben des 1?art; taytarisat. mit einer verbältnißfr 
miy^sig <eben so bedeutenden Gabe des fireoh Weinsteins 
dec' ift .e»lcb#r VetbindtMig dook «nvSfpieieimi • anC den 
StnU XU wirken pflegte^ btackten oh piekt ^o'«!!!«!!« 
StsUivHaenrng^ bter^^. '■ Selbst auf 'den OelmiHii der . 

colocyntbid. zu 15 Tropfen des Tags dreimal folgte« 
in. einem Falle nur ein einziger mäfsiger Durchfall, und 
aM'*iMM<'datatt£ das- £xtra«tiim kellebor« an^einert das 
ßoMnmtwKk gralsobe nn swei Otaeknlien an einer kalbta^ 
Unse Rirscki o r be er w aaae r^ anfgelöat -i^e zwei Stunden . 
zu s4 Tropfen nehmen liefs, konnte man endlich eine 
Diarrhoe zu Sunde bringen, welche drei 'Tage anhielt« 
fmd^«iil%Miv£iafla£i»i«£vden ZnatBanft det Sranhenr 's« 
inbertf ediien» Ind^nt deraetbevdoiBli etwas (TkettiiakiM 
an der Aufsenwelt zu äufsern anEng, ' ' 

Unter den iunerlich gereichten Reizmitteln zur 
JMiibiuig dei^ gelähmten^Netvelitk&tigkeit nack der yor- 
««agi^gangMien' fiekaüdlnng der < islwAigea QnteflribsstiR 
raagen, «wurden inack Maa^gabe der Upialtaie.nit mekr 

* 
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oder weniger Erfolg der Kaitopher mit Napbtha sulphur^ 
die 'j^* Valerien« anodyn., die vanill. castor. cantband.^ 
JlMsiere bil^4— 17 Tropfea dreiiml'^des Tag»» feräeridlal 
Avffüaae der Ariitc«bl6th«n, ValerlanawiiTseU Angelic*/ 
Salvent. Chin., so wie im Extrakte oder mit Zusätzen 
von Liener, com. cerv, auccinat etc. gereicht, welche 
Mittel insgeaaiaäik'deii ftn&ei;^ Rtiaialuelit bei nveitem» 
im £rfolg9 naohaUndeii, obgleich ea nicht -zu Iäiigiie9> 
ist, dafa aSe blaweilen die Behandlang unteratüteten, am 
wie auch die aufäcren Iieizmit(el nicht so gar selten 
ohne Erfolg blieben* 

Unter • den . infaeren Mittehi wurden -^rorsfi^gHeh: 
Blasenpflaster, Haarseile, Reiben mit Flanell, Bürsten 
des ganzen Korpora» besondera des abgeachorencn Kopfes»-, 
die Waachttiigen mit . einer AuBü$ung dea Brechwein», 
eleiaa in Waaaer» iind MdlSch die Einreibungen mit* 
der Brechweinsteinsalbe selbst benützt. Auch die Elek- 
tricität (^rfte hier nicht fehlen, deren merkwürdige 
^irknng in einem solchen Falle- bereits früher enge* • 
führt wnrder allein 4hr Jßrfolg war im Ganse« nicht . 
günstig. 

Die Bäder, welche auch hier wieder eine Haupt- 
eeche in der Behandlung ausmachen, forderten eine 
mafinichfaltigOsAbweobalung, je necbdem aie entwedet 
emr aligemeioen Ünfregang- äberbanpt oder -snr Anfiichr 
tung des gesmikenön reprodnbtiven Syatema inabeson*' 
dere dienen sollten. Zu dem Ende ward nun in jenen 
Fällen, wo es auf alige meinet Aufregung des peripheri« 
aohen Nerrenajratema ankam» merat von luilten. Büdem • 
mit nnd ohne Spritsdouche Gebrancfti gemacht»^ nach 
Unoständen benätzte «man auch die bereits erwähnten 
Uebergiefsungen mit ziemlich heifsem Wasser, dann ' 
MkriU man zur* Dooche an£ ü^opf und Unierletb ab« 
wchacind im halten ftder warmen Bede^ md.^inmak i 
i0muUlM.m$n aosh daft.Siai^zhird ain. . lUn. die. allgemein ^ 
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n€n Bäder reizender %vt macheiit schit^fte' Jüan sie^nrieh 
l^uaätze.voa Senf, Lauge und Kochsalz. Das Bad mit 
KtfctMCftte. sa drei Pfand wurde ledesmal um nn Pfood 
ireciUrkt. . Ein. in Meluicbotta atnplcto 'nach vcwiiuge^ 
gangenet Manie verfaUenea neonBebniih^^es MS^lcbta, 
auf welches gar nichts weiter einen Eindruck zu inachen 
im Stande war,, ward durch den Gebrauch der^eichen 
SfMUder, dmif «a phogefähr aeki «rjiielt» g«M aileia 

hargeatellt* ^ . 

Sollten die Bäder znr A^ufriditnlig 4er gesunkenen 
reproduktiven Th'ätigkeit eines solchen Kranken dienen, 
ao mnfaten nach Maasgabe der Umstände bald aroma» 
tiache Kr&ttterbader* bald MaU-, bald' Milchbädar an- 
gewendet werden, wobei, wie ^alck Ton aelbat iveriitebt, 
eine passende, leicht verdauliche Diät, in einigen Fällen 
der mäbige. Gebrauch des Weines, besonders nach vor« 
aufgegangener Bebandlnng der. laeiat vorhandenen Un» 
drdnnngen In den Verrichtungen dea dijlopoeciachen 
Systems am meisten mitwirkea' rnnütm»- " 



fi. 198» 

' ' . Wie wenig In aolchen bittajeptia^en Seelensoatibi- 
den mit einer psychiachen Behandlung, im '^trengeien 
Sinne, ausgerichtet werden konnte, leuchtet klar ein, 
um ao mehr, als von den sonst so trefflich wirkenden 
Zwangmltlelii £ut ptt kein Gebrauch gemacht werden 
konnte«. Wollte -mtn audr < Gebrantb davon mäcbenr 
was nur adtcAi möglich ^ar, ao erfoVgti^ darauf im gün» 
atigsten Falle nicht mehr als ein wahrhaft maschinen- 
OKtigtoa 'fiefolgeo oder Fortbewegen, das nur so lange 
»nl^t, ala der Antrieb dann wirkte, und mit deaaea 
Naehlaaae oder finftfilemung aporka erloachea m «aejr» 
schien, so dafs adbat in wenige^.4ieftigen FlUlen aoldM 
Kranke nur durch beständiges Anhalten znr Arbeit ei* 
aigermaliMtt konnten beschäftigt werden, und wenn dief» 
■ndt tef ilüren payehiaehen. Znataod keinen weitem £ki» 
Anfa hatte, ao dleoie ia dodi dtan» daft iiie nickt ,aodi 
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* mehr ]Mfe1i|sch er ftamen, ^nd Biid«i«ilen gleieh i^egnngti 
' 1o8 .dahin lebtatft; Leider! kamen einige fiHn vdr»' W 
diets wirIlUch der Fall war, nnd' aueh irön.'^liehker Ari^ . 

von Beschäftigung die Rede seyn konnte. Auf sötche' 
Kranke war nichts im Stande, einen Eindruck zu ma- 
'dieii,. weder Schrecken noch Freode, Weder SckmM . 
noch irgend ein LnatgeföhL Hier die Geduld tiicBt 'tMt^ 
verlieren, sie nicht als unheilbar oder blödsinnig, was 
in Bezug auf die Behandlung auf eines hinauslief, an- 
snaehen, war gewila «eine schwere Aufgabe für den Arat» > 
der oft iehre lang an- aoichen Kranken nicht nnr oh^o 
Erfolg, sondern anch öft noch -mit scheinbarer oder* 
auch w^irklicher Verschlimmerung alle seine Kunst er- 
schöpft hatte, und doch durch solche Fälle, in weichen 
nach drei nnd mehr Jahren noch Heilung erfolgte« anf-' 
merksam gemacht seyn mnjste« nicht von seinen Hell» 
▼ersncheri absnstehen, deren Erfolg ed niederschlagend 
"war, da es Uicht selten den Anschein hatte, als würden 
alle aufregenden Mittel auf leblose Gegenstände ange* 
'wendet*' was doch dnrch die Erfahrung in dem erwähn- 
ten Falle hinreichend widerlegt wnrde^ * • 

• • . * 

Allan kann. -mit niemlicher^ Gewilakeit bebanptenv 
dn(^ in hiesiger Anstalt, beinahe unter a)len*Formett der 

Melancholie einige Fälle vorkamen, wo entweder gleich 
Anfangs der Behandlung gar keine körperlichen, mit der 
Krankheit in ursächlicher Verbindung stehenden ^ MO'-. 
mente konnten angefunden werden,^ welche nur Be^ 
gründung eines 'rationellen HHIplanes hätten dienen • 
können, oder wenn diefs auch der Fall war, und man 
auf diese Art die körperlichen Verrichtungen zur I^or* . 
qanliült nurückgebracht hatte, - die geistigen Funktionell 
dcNsh nicht konnten gebeasert werden', oder endlich trott 
aller Qeduid- die nteh rationeihnt Ornndsätzen anfge*' 
«teilten un4 befolgten ; Hcilau&eigeii kein erwünschtes- 

« * # 
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B^mlla^ in «OtnaUacl^er noch in p^^ycbiscben 

iliiit\4lit bnbdlföbiStenL. iii sbldiflii iFällen fanden nnn 
eile i^pgenpniit« PiilliiitKfbehMiflking odJr «och empEri.* 
sehen Heil versuche, gegründet theils auf *<eln«elne* Kr» 
«Innungen, theils auf die unter ähnlichen Umstanden 
andern Aerst^o .«lto|^fphUoen Behandlungsarten häu** 
J||e Ao^Q^ung. Di^en .empttSfdifin. Weg-^ beireten»' 
durfte um so mehr Entaolnildignng verdienen» ab mMir 
«ll^ so dichter- Schleier die Psychiatrie bedeckt, und 
dienn doch auf diesem Wege, wenn auch nur einzelne, 

"dodb aoldhe Kranit herg^tellt wardien«., an weichen so 
maiiebe Aernle oft Jahre' lang ihre Xnnat wtmtieht bat* 
ten. Gleichwohl wurde diese Behari^ong nidit haeb 
einem rohen Empirismus betrieben, sondern es wurden 

^immer so viel mdglicb beatimmende Ursachen daau ge^ 

fiMrdeiU ' * 

Am neiaten besog aleb dieses Verfahren auf die 

mit Wuthanfällen verbundene FofrA dct Melancholie, 

^O oft .alle Funktionen normal zu seyn schienen, dcn- 

üodi abf r die.Watba^fäUe mehr oder weniger periodisch 

sich einstellten. -Ülan ec^e nnn auf alle mdgUcbe Art 

solche Anfälle theils m verhindenf, theila an lindern, 

wenn sie einmal ausgebrochen waren. Am vortheilhaf* 

testep sei^neten sich einige narcotische Mittel aaSf 

W^l^e tfian aus aebr leicht begreiflichen Gninden aonst 

bei der Melandiolie n Tcraaeldto anchte. Die Beil*»- 

donna wirkte am meisten, man gab sie In § oder das 

Extrakt in V Lauroceras. aufgelöst, am besten mit ei- 

Htm Znsatze dea Extrakts der Oratiola. Ein^i^mal trug 

Mich 4le Sthimcmii Vieles Mr B^higmsg selchet 

^ Kranken bei, obgleidi andi Zwangamittel nicht fehlda 

durften. Nicht minder leistete die Digitalis purpurea 

liier in oft be^^^^^^^^^ Gaben, obgleich sie sonst in 

lieiiMt Forai- der MelanchoUe gerne gegeben wnrde» 

wegen-lhrar ao nadiitheiligan Stowirhhng anl das repro* 

dnktive System. Gelang es* nnn gleichwohl, nvr einige» 

Aitlt. da^^. solche und, ähnliche Mittel Kranke noch zu 

heilen^ 

' I 
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^ I^Mciiit . flo wgLiA^ti, 4i^k' vi^€til%^'tiii(cb gebess^ii^ oder we- 

Um»» < atlfin . . psydusi^hfn r lj^«9|i]4ieiufoni}e» . • Imbf 

t^h^ete tpan bei keiner niehi; t^ompUHationen, als bdi 
IVlela^^(^,.u^d ihren A-^ßfx* > Pi|^«j!MIMp|i»ä<:ji»)icfa8ien 

4lMlg.iCiiMl d#^ii.,fi(e( ikr^.Sefa«AiP<}4^ mit d^r 4^:KtwA» 
I heit selbst zu^arp^pen» p^f^r sie « wren Prodol^i^ *4ef 
Krankheit, und dann mufste man besondere Rücksicht 
auf sie nehmen, ab nehmli^o nicht durch ihre Gegen» * 
fiSft, das Uebel |iiueiiiali«a wnr4<» :9im' v mn i gaieii a ^ca» 
lin, Xleiinng gel^iMlAYtt rPdcK.ab.avItMR.iwibeaebaddt konft? 
ten .fortbeiiLeh^n, in efsterem Falle &ö wie im zweiten 
inuff^e nian so viel n^ögUch darauf sehen» sie zu bqsfii- 
l^gfilB, o^er.^och ihren .j^Q^nfs zu, h9ftc)ifänfreti»iii4ii:djA 
^jfing: 4#r.iK4^ii|]i|milH nngf^Mnäm. surlimeitap, i WMTt 
• syegen 4^^^ Kp<iapU^^^ionen..i^ m l^esdtlgeii' 

>varen, im If lzt,eren. {''alle schritt man zur Au^fobrajig 
der indicatjp mßxkh mit . der -g^Qrlgen Kücksicht auf 

füsrfiMn-aich gi»)(b9,:kmnt0t< «wp^nrisli^AiiiD lelcbt-nallMi 
j^aa güoatfgateii« Fallq der Nacäi.theit^t^teiien Konnte^ 

^afs man später die Komplikat^9n :nicfat mehr ent^rnen 
Iconnte, dah#r,. wenp es 019^1^;. war, man meist beide 

^tifällrg vorhandenen KoinpI^^lipifi^Miiiurste 'm iBeiuig 
- mut. ihr.en Einflufs auf dic^JH/mj^^kranftb^t dies^b«.il.ü^ 
^|:bt. heob^cbtet, wi^Ed^n. 1,-3 u)Jj in. . U , . 
.. . WiQi ■«^li^..aff<^vdert^4i^:^epra^ 

plikatipn von der*Art« dafa durch ihr Bjgstehen daj9| .L,frbeii^ 
Hf.aiike^ in Gefa^h^ kpmi«it,t^^9 muf« dieser var AUexii 

e«wg«.gelfaali^ m^iefh Mlb^*w«aO|44^c|«»4i«<Q^ 
•M*v«okb#if MUlft.:9ElsrschUip]^ 
JFäUe der Ai* hea)>ackt?t j-i... 

pcg^ die Behaudiung der Irren. v 24 
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i^Bkwtilen f^jid inaQ es aveli l^hi* vortheilbaft, be- 
sonders in solchen FiUen,. wo füM^ttüMitebenil* nü^ 
Belle hklicstion könnt» wtl^gtündm werden» welche snr 

Heilung der eigentlichen- Kyankh^^ftHiren'ttonnie^ >iareh 
Entfernung einer KömpUkation. sie mochte nnn Produkt 
der Krankbe^.t oder sufallig vorbanden se3rD, und wenn 
Msh *keine küMgt ili(fl»>Bdisndlting dringend^fdfdUiri^ 
tfleh^diUftn Weg sav^ileilttng'fler'nrspKinglieben K m ül i i 
heit iu bähiien^ wes einigemel mit dedi herrlichaten £r* 
folge gcflang. <^ ^ ' - 

*• • §*• - " ' ^ • * 

<■ ' DI« irorsllglleh*CMi *K0tn^lnilonien» welche bei 4M 
Melsneholie nebflt 'der Bpüepsie, ApopleWicrnnd EShrinrihg 
in hieeiger Anstalt beobaobtet MrtJrdenr vvaröii Longen- 
und Wassersucht, Absebrungeti fniit und ohne nervbsed 
Zii€ällsn#'Fetecbi^« VdrifcögUch els AusgafilskranliheHen)^ 
feriifer-^lAroniSfihtf AtukiAUgi, ai^MB^^Eii^ 
Knochetifrafd. l>ie spca'elle B^batifdlnrtg ^eser Krankt 
beitszustäncle gehört in ein Handbuch 'd^r 3pecielleii 
Therapie, es sey hier nttr 'SO viel benierkt, dafs jedesmel 
ttitl- M%k«lehe-^iif'<<tt0 p^^i^h0'il«(iiliklwiciform, und 
•lei*4aaMch'%lBnlii^t6llf*t?ltastMM6^'2i«''^^ 
Oekonomic <)es KYanfken, besondere in Bezug auf die Gabe 
der Arzneimittel, die^DiSf.' sb wie die Soi^alt für dessen 
ftMerheiti die Behnxdltong .ekigeiridliei: würde, nn^ mää 

«6«Tiä^4ilein&gHdf^|i»H^^^ Sc^rndc^tiiellts v^ndh^ 
hsftigtei' WoTübtoi'fMoftb^^iane'beifbndWerf Aegeln aui^ 
ge*8teflt Werden können^ tH» so weniger, als meistentbeils 
iiftf¥'d«i^ günstige Ängenblick offt benüt±t werden kann» 
wo denn alles ttf den Scharfblifik'4«i/AfntjM^ i^nkomoitk 
« • tM^'^'doeh «Mn iibgEjt'bi^etltandto* WiihrMn dnle 
kefnrf fa^ehlschai^MitMiim^ aiidern 
^O 'äbnHth Äeyn; als sie ttüt^ immer-ÄVill, auf dieselbe Art 
darf bebandelt werden^«fNl^•defS» wenn auch allgemetgi^ 
1^Aihlrniit5ki<«i;dh -fUl^ in jefl«te 

MiS^ta FsIlä^'^ Mft ^l^^ kisWondov# 
nach der Individualität- d(^ l^ranken, nach adnein Tem« 
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{leramentet naeb etwaigen Miosyngraaiea etc. die lodi- 
jcation in ihrer AnafÜhrmig modfficirt .werien nwifa» was 
ttlMv -doreh allgemeine Regeln vorher aütbettimmen nieht 

möglich ist. Der aufmerksame Arzt, weither mit solchen 
iKranken umgebend ein wacbsames-Ange auf alle Vorgänge 
iiet« dem toicbc^ 6nt||ehe» dav^iwitd bald aeio Urthell an 
4dUkffenr seine fleohiK^tongsgilie ao Eertig geüht hahepb 
^efe er» aelbat ohne atch abaotfttttp-'Hveheniehaft ablegeii 
eu können, im einzelnen Falle gerade so nnd nicht an* 
ders handelt, waa durch keine Grundsätze gelehrt, wohl 
ebetx'dnreh de» »nfmerkaameikM Umgang mit aoldiea 
ifoenhen, nM beaondeie dnteb gliridiaeitigea Sindfaim 
der Temperamentslehre ui^d deren praktischer Benätaun^ 
mworben werden kann« * 



1 i • . 



XX13L Kttpitel. J 

Bemerkungen über die Behandlung der Irren in deK 
^ KekonVatescehz» Und näch ihrer Enilasinng aas 
'er. • einer AnstaU *'* /' 

f !^ Wenn tfM* diaelr' naelt einer' MfiiMt ' MitfhaAttieil 

Behandlung eines psychisch Erkrankten Spuren der Bes« 
»erung sich zeigen, ao.ist der^Sieg 'über die Krankheit 
. deo^ «och nicht gann emtiitgit|it'*imd'idae *6e8ehilii*de)i 
i^tea ist, weit entfomt^ ei als ▼olleniet mtiMietti ge^ 
rade noch mit -der aehwierigalett Aufgabe ^belastet, Indern^ 
80 scliwer es hält, den Zeitpunkt zu bestiinmen, wo die 
eigentliche Kekonvalescenz, und wo die Genesung aettiat 
eaTfllnigr, nidi«< minder 4ehwiefigidieAQ%ateiac» die««« 
Hdthige B^iMll«ttg iW'iBeaug auf geistige firatatlittn^ 
«hd Verhütung mdgUcher AiickfÜlte zu leiten. Nacb 
den im 4.2. angeführten Erscheinungen wurde die be^ 
gliinende Rekoniraleacena ao wie die« wahrscheinlich er^ 
feinte Heihiiig lm eittsehien Feile üngesommen, deaien 
ofangeachiet wurde Anfianga immei^ nur dhe «Entlassungf 
jb^m Versüdie gestatteti und wenn auch bisweilen gegen 
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alle £r Wartung Rückfalle erfolgten, was» beider nicb^ so 

-gar «fllteii devfail 'war« 4» trog.'dltt&.ebeir tb aehndasn 

beU dab man die genentste Be^cittong tind' Skmkäak, 

4)el ähnliehen Fällen eimreten liefsv als dardnreh die Aik 

^ siebt bestätigt wurde, wie sehr bisweilen selbst nach 

4der £ntlasanng aus einer AnataU solche Menschen immer 

jftodi- eine, eigcoe |Liiokaid|t».*wo iiielM^riiiU^e Bebaw^ 

Idng verdiehen» rysrsie ilbr -die^^fifäherdii Lebensverlillb. 

nisse ganz geeignet sind. £s gab sogar Fälle, wo schlech* 

ierdin^s so^he. Ktanke« ohne einen ÜücKf all herbei* 

aü£ttb|en#:gar nieht> jtoebr für iJire jäheren Verh&ltnisie 

and' beaoadef» Umgebiifcigeib paf^eiiy.lwMer aa.-'.daiMi 

^afii;..daGI •män^he --splchei^ UnglöcMUelMii «ih ^trais^igM 

Ende fanden, weil man ihre Verhältniese nicht zu ändern 

im Stande war, ohne welche ihre WiederherstellviDg 

nicht anhielt. • ^ i • ^ ' ' : / » 

1203. > . : ' 

Bei begin^iender Rekbnvalescenz wurde vbrzügUcli 
darauf gesehen, die etwa nüthig gewesene somatische 
Behandlung nicht zu schnell abzubrechen, und in^.der- 
•elben^ Art« in der man^init dem Gebrancbe' manelifeff 
BÜttdiAiur BMhsipImg'eineraolcliteiKrM^ vofwSrte« 
geachritten war, liersiman nach und nach davon abstehen, 
längere Zeit aussetzen, bisweilen, wenn es nöthig schien, 
wieder foKl&hfeny um sich des £influsses des körpei» 
Uy^ieiiuMelattdea knf die Seele w -Veraiebär», ns'd oliii# 
(MUm endlidiJs<Mie l|ittei->gans wegbsken en könniam 

Nicht selten wnrde in der llekonvalescenz erst die 
3ehandlung irgend eines Zufalles nothwendig, den man 
lviiiiirend.der|Rixchiielkn^Ji«^ beeipiie«a 
können oder 4KMrlan,:ndefrd0v*eiA teFn^e^c^ HeUtodg 
entatanden war« nndimin nm wb ten&m Voraieht bei dev 
Heilung forderte, als durch seine Entstehung die geistige 
Gesundheit bedingt au seyn schien. Dahin gehören« bei) 
fOildm aownbi "iKiiMtllelke^^^ 

^landene AnasdilSge^ Eiterungen» Ge schw i lie itc>> din 

hänfig durch eine ungeschickte Behandlung au unheii- 
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baren KranKbeiten Anlafs geben, bisweilen selbst plötz- 
lichen Tod darch ihre Unterdrückung herbeigeführt liaben. 

Die psjchische Behandlong wird wie naiiirlicb inr, 
der RekooTaleaeens fortgesetat, «nd Ut JiSer nein die 
Hauptsache, wenigstens in Beziehung auf die tiberstan- 
dene Seelenstörung. Wenn nun auch der psychischen 
Behandlung dieter Vorzug nicht »treitig gemacht werden 
kann« ao davf man dock llir allein keii^eawegs allea sn« ^ . 
ftinthen« indem* vorzüglich die ndcta etwa vorhandenen 
oder leicht wiederkehrenden Unordnungen in den ver* 
achiedenen Verrichtungen der Unterleibseingeweide alle 
mögliche Rückaicbt ▼isvdienen« da ihr fiinftoÜB hinreichend 
bekannt iat; Znr Regnlirnng dieser aomatiachen Verhttl- * 
niaae Iat aHerdinga nicht 4mmet Amiieigebravch nothwen« 
diga desto mehr aber eine passende Diät, auf welche der 
Arzt in dieaer Periode beaonderA a^oi Augenmerk %vk 
richten hat. ^. • 

Nach dair Beschaffenheit des voransgega n genen Krank* 
beitsanstandes mufs- sich die ' Verpflegung in Bezug auf 
Speise und Trank richten, nur allein Mäfsigkeit in allen 
Stücken kann als aUgemeine Vorschrift gelten. Allein 
sÜeis reicht, biaweilen .nicht hin, nnd die bereits erwihn« 
tett Hnlfomlttel zur AnfHchtung dea reprodnktiven. S)^ 
Sterns 80 wie auch enr Stärkung des Nervensystems müs* 
een nach Umständen mit zur Unterstützung genommen 
^fverden, Bäder, China, £i8enpräparate etc. aind bisweilen 
mit dem beaien £rlDlge angeweildet werden, wo es not 
•nia Kraft von der K5rpersei«e fehh«. * * . 

Fassende Beschäftigung, (der Hauptanstofs in hie* 
aiger nnd vielleicht in noch mancher wenn gleich besser 
«ingerichteteik Ansuk> Bewegiing. in fiFCier Luft, TheiK 
mhme an awcckmäfsiger UnterlieltiHkg^ Jiiisweilen eineeine 
Vergnügungen durch Lostpavilen • eta macht^ii nach 
den Standes, und VermÖgensverhältnissen der Kranken^ 
SO viel es bei dem beschränkten Zustai>de der hiesigen, 
Anstalt n^glich warr die weiter^ paychisdie BehaUlung 

nne. Bei jenen Rekomralaacanlien» ^wTchC' «um* Hand* 

• » 

* • 

• » 



Digitized by Google 



werlts- oder Banernstande gehörten; boten die öKonomi«' 
•eben VerbäUnme dea SfiUaU beaaere BeachäfUgungsmittelf 
dar« ladem mMi «i« an den vereehiadaiieii iurbeiien ja 
«od wbvr dm Hanuie In d^aem Znauode eher lumiit# 
Antheil nehmen lassen, wo Keine ao atfrenge AaftMit altf. 
während ihrer Krankheit nöthig war, welche bei den 
Übrigen. Verbäitniaaen nicht mö^eh geweaen wäre, da- 
gegen war «I Hin io »chUimiict fiär AekooTaleie^iitm 
liöherer StXnde^ für welche tHeii oh gar keine paaa^nd« 
Beschäftigung aufiinden Konnte, was um so schwieriglffB 
war,* je weniger ihre Angehörigen ioi Stande waren, etwaa 
' daw beisiutragesif oder ätich bisweilen« w^nn eie es aucb 
▼ermoobt bitten« nkbt einmal den gnteti Willen bauen« 
•twaa snr Erleiditernng der Bebandinng aeldm Peraonen 



Hatten alcb nnter diesen Umatänden die karfiet^ 
licheii KrankbeitaanfkU^ die etwa noeb: sn entfernen 
wareii« verloren« oder batte die Körperfcraft äberhaüpt 

aich gehörig erholt, war auch heine Störung im psychi« 
acben Leben weither zu bemerken , so wurde eine Entlaa^ 
anog snm Veraucbe bewilliget; die bai , anhaltender Oei» 
eiaageanndbeit keine weitere EnUaaaong laOtbig mai^litai 
im entgegengesetsiten Falle aber, wenh wider Erwarten 
bald nach der Entlassung etwa ein üückfaU eintrat, dem 
Unglücklichen den Vortl^eil ge]wäbrte» data deraelbe aoi> 
l^ch wieder in die Anatall konnte anfgtfnomman werden^ 
waa bei den Suberat beaebrinfcien LokalvorbÄttttit^en, wn 
oft mehrere mufsten abgewiesen werden, weil man kd* 
nen Fiats hatte« aie unterzubringen, ein groCser Gewinn 
war, Die ßntlaaanng a^t wat ncibatdem oft mit noek 
4»i4am Sebwierii^eiiam. vathnnden» nielit In Beatebong 
•nf die Sicherheit der erfolgten Heilung, die bei keineof 
Irren mit apodiktischer Gewifsheit kann bestimmt wer« 
den, sondern in Beeng* auf die Unterbringung aolcber 
MeiMMhati nach ikfen^ Anaiiitte aua der Anault« :%o ea 
Ibneh oft.an Attam^ /wikat^anf dqL.iidthigen.Bedgekung 



SU tbun. 
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f ibres Körpers fehlte» und man eigens bisweilen darum: ' 
4iaan<;hen uiu^te, QiD einieo .pptlidürftigen Anzug für 

I>er Gfuiid lag dürhi, .^afa folcb« KraoKet wenn sie^ 
in die Anstalt abgeliefert wurden, von den Angehörigen 
niclyt« als scbl^;e. lil<kdupgßa|;ücKe. KU i^r^r nothdür^-. 

Qcmi aiii<L«i)>e hattet m9lircgi4;dilxiD»QiBr f Ibaiililifitr 
od^r «ach doreh ihre Unruhe, UnaaixberJkeit und oft plötan 
l(cbe Wutban fälle meist das Weitige ojpbrauchhar gemacht^ 
batten, da sie von der.AlMlaU keinfi^iUddoQgsstück^ er{ 
kielten* ^i» h«C0if|.|M>9P' |iriMn|.{in^i:.md ib;r« . 
gcbörigent denaii dftet die Nacluiebl ^oq ilf id>T<kIa einee. 
solchen Kranken willkommener als Ton seiner GcnC/Sung 
war, tbeils aus Qeiz und Habj^ucbti th^ÜA a^u^ rober Un- 
fmpfii^dlicbJMil» tbeils. auch .wsff. eigener Ajrwitl^ picht« 
fsben konnien» oi^ im ewereli F«iU^ «iebi wollie». J>Ut 
Rüdinshine idieliet Kranben; ic^riirsecibte. oft idl^^imaor 
genehmsten Auftritte, wie deren mehrere vorkameni ant«^^ 
denen ein Fall empörend war, wo d^r^yatex. seinen ei- / 
gene^ Sobn nicht «|Mlvr..ftn «ich ncdinifiiinf^eUiew deifg huk 
dttfcb da« Verwenden mitleidiger Me<l4chen vor Vefsweifi . 
lung geschützt, -die ihm erwiesene wobltb^tlge Aufnahme 
bei einem Oekonomen dadurch zu vergelten suchte, da ff 
er treu u^id ileifsig diente, so dafs ^(.UR^fäbr 10 Jahre|\ 
B^cht nnr h^n jBiöckfaU eifa%t'4«tt''«ondei«i aniQh'^bein^ 
Kl«ge V09 «einem Pienitherm gegen Ihn erhobest wurde« 
^ar ihn nnr unter der Bedingung auf Verwendung vm4 
Absprache des Arztes der Anstalt aufgenommen hatte« 
. 4^t5 bei der geringsten Spur von Gei4t«Miil^rii^tii|p^iei| 

ilM^ in die. AnMit dürfk« i^Ueferft werden*! > • 

* ' ' ' ' » 

Von. vorzüglicher Wichtigkeit ijit das Verfahren g^gßH 
Geheilte und eiia»eaner Anetalt in ihre friüievenit^hensvinh 
hiU^««a wieder Veraeinte, Gleichwie nach der Wied«»^ 

» - 
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b^ri tellong von tfgsn^ t\^tit Y^tpttVkAä^ü BHHHU^^^Mli^ 
Genesene nicht sogleich wieder in seine früheren Verhält- 
iii«se sowohl in Beziehung auf die Verpflegong als andk 
infbeiCNidm auf Bescbiiilgiiiilf einxatrtieii gee%Dei^ 
i«t* -«^en VMthlt? ««'«idi Mflh vid'mcikr utir BidRNi- 
valescenten nach psychischen Krankheiten, wo ea oft nt^ 
berecbenbate Folgen nach »idb sieht, wenn man nnvoi^ 
•icbtig dcB-KronlUNi «inter die firäher gewohnten ObfdM 
BdAgt; lUdlM niil^ tti kiite^idtt^cÜ ^ Röckfall ehälktgt 
in^fdM Utftt; -fefa^Aiifl^Wrfor^eniifB ih mteer BlMidit 
ist es dHÜdf, dafs ' jeder Wiederhergestellte nach seiner 
Soikaapog an» eiiidr - Anstalt von aeineii' Augehörigen 
söwobl,' alt übwUafipl a^siiier UiBgateiig megUcbta, 
adioiieild behftiidalc'i^rde» diCi man »ImiDildit mit seio«| 
vbevsliacletieial Kftfiklieit ^lecken^ »noclf vi e l ' w tuige i alw# 
snm 'Zorne, zum Trunk und andern Leidenschaften, die 
ao laicht Geisteskrankheiten ursächlich bedingen, nud 
nrfäi Viel leiditer siitai Udekfall AolaC^ gfebeo köoaeiM 
▼etldiian- laaaer *WI)^dteli|r Ib* atolgbtf illeii beobachii^ 
wurde, und die traurigsten Folgen -daraus entstanden« ^ 
So wurde einnaal ein Handwerksmann aus der Stadt,' 
der über seineiüAbnaliitiegeTatbeBeii Maslichen Ve)rhttlli^ 
niaae in Baaerei verCaUen war»* wom^aiieli eSnige Neigtni^ 
mam Trnnlie beigetragen*hatte« indem« -wie 'er nadi aeis'eif 
Wiedergenesung 8elb8tgestand,er sich durch Trinken habe 
die Grillen vertreiben wollen, nachdem er bereits längere 
Zeit keine Spur VOnGdat^krankli^t mehr- liaite blicMMI 
lasaeot imd' aUbst an seinem Handwerke wiedpr snrilcki^ 
snlMhren wfasehte, f on aeiaien-Verwandten» 'mlcb« Im 

aus der Anstalt abholten, statt nach Hause, geradezu in 
ein Welnhau^ geführt, wo man ihm so volladf au trinkeif 
gab« daCs* er wieder anfing ato toben, und -a» raaen, tiaid[ 
gleicb wieder in die Anstalt aurückgebracht werden muGste^ 

Man mufste wahrlich die Absicht seiner Angehörigen be- 
aweifeln, ob sie nehmlich aus freundschahlicher Theil- 
nahme über seine Genesung, oder |im ihn^ gleicb wieder, 
dabin -an bringen, -wa-aie ihn •em^abgebelt^ lilatieiii aicK 
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eines solchen Verfahrens bedient hätten. Von diesem 
Anfalle bald wieder hergestellt, des3et| Ursache man nur 
wk Mdtkt gaif Ahir Wrde/ betrieb^ iBMi 'lBiih seine £ritla»» 
mtißg tVemiib» uif&r ibit'glihGTilgea'Vobicbu'tDiasregelil, 
und es rerlimet^ iii^ etwii ttMÜlr'Tdii diieni*willtöi>ea 
KückfaHe. • ' • • • • - • - ■ 

Em ähnlicher Fall ereignete sfdi mit einem Bauern^ 
btttadi von ohngefilfar solabren» deH' wie man spHter ef^ 
ftihr, den eilten An£tll wl« den davauf folgenden Rückfall 
in die frühere Geisteskrankheit nur dadurch erlitt, data 
äeine Mutter ihn änfserst kränkend behandelte, indöm sie 
dem Knechte mehr Vertrauen bei Besorgung der bänä^ 
ÜMmb ArbaMn aitf ihrem Solmis Mbenkfe; Man Veran* 
' Meto Anteil 'Verwendung de« Vhck^w elnb Nassere fte^ 
handhing des Wiedergenesendn, und seit lo Jahren blieb 
er geaund. Ein gleiches Benehmen, welches häufig Am 
la£i SU Rückflttlen'gilbv fand bei rohen Menschen dureh 
lietfcea' adcber UngKIchlldiett statt; dtrhen Inan ans ihrer 
' MeraUfidenen Krankheit 'eineu'VorWntf mächte,' und' biei 
' jeder Gelegenheit sie mit dem Beinamen Stusser, Narr eta 
beaeichnete. Wie denn einmal ein junger Bauernbursch 
mir der Attsmlt eotkasen' kaum nach Haus sa'seinen Ei« 
«im nnräckgekeHrt,' «r.iidi*Ih Mnte Dorfef«fi^tt7c& 
sehen Kefs^ ron finben und selbst' Erwachsenen auf der, 
Strafse unter dem Rufe: „äeht, da geht der Narr!" he- 
imeilet wurde, so dafs er vor Scbaam, Aerger und Kum^ 
aMr In aeine firBhete'Kranklieit wieder verfielt vnd ohno ' 
Bettung in dif^Anstnl^ aei^ Lflfteto' hiaehlofs. * * ' 
• ' Durch solche Vorginge gewarnt, suchte man bei der 
Entlassung eines jeden Rekonvalescenten, denn für mehr 
iMttA man In den ersten Zeiten keinen Gey^diefn' anf* 
■ehen» dMdn EnUiasnng» wie aohon ini 41.' bemerkt 
-Wurde» - nur in ^früh oft ans ökonettisehen- Gründen er> 
folgen muföie, die betreffenden Polizeibehörden, und auf 
dem |-*ande insbesondere die Pfarrer zu einiger Mitwir- 
' kung in Besag an([*genAtoe Aufsicht übereolche Menschen^ 
tlnd daieift B^hittdltftf^ Irdti'S^HhiM ^gehörigen aoi 
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woU-^vu der Ortsiia(ii6am:.4i|f«i9(£p^^ i9bA. in. dfMfiü 

sehr zweckdienlich seyo, jedem geheilt Entlassenen eine 
Artlnftruktion zugehen, wie ei* sich beuehmen iiabe^ 
uni^.9udl soi^ch dif b^utj^ftend^. l«Q]^)behördQ au 

Kräften das in5gHditle beizutragen» wodurcKao manehef 

IJnglück verhütet« und häufig ein sqiqher Unglücklicher 
yay*RüchfaU.bÄW4hj;ife,iyfr.d9P kÖÄÄjen •.,>...;. .^^j. ; 

JE<f|^^ oft nicbm lösende Aofgabe ist« die wenn 
l^u^h noch 80 bekannten Ursachen, welche den Rückfall 
herbeiführteOf oder die HrfoKheit ersai^gteo^ .für fernere 
,£ifiv|rbiing tio§c^lldtid|i^si|( mactiePf MF^oi» djie, VevlUUlr 
nisae von der Art aind,. -aie entweder gar jiicht oder 
nnr äulserst ichwer geändert werden können, wie dieCp 
ana dem nachfolgenden Falle einleuchten wird. 

• Ein Mädchen von 19 Jahren» .f|)joblgfa^lWBt. mi4 
iB^fm}ich lebWten.:0r4Bfn|ifrAin hßffsß» 4m9 Unglück 
gehabt, aehr bald ihren Vater sa verHeren; ihre bigotte - 
und geizige Mutter liefs ihr eine höchst unpassende Er» 
ziehaog a^u Theil werde^»,uadt indem sie immer zu Haus^ 
bleiben mnlaier^niebt iiiir-.yQn ^eUi^.Geiieihrcbaffc ibrei 
Gleid^n .eniferntt. jBeM(m tioch ateta bifOer dwSi^innr 
radci oder mit ddm Hosenkranzei ohne all^ |«ebensgen|]Cs 
die Blüthc ihrer Jahre dahin welken sehen mufste^ trug 
die Mutter durch ihr ^hriigea ^ßenebmen aiich noch gen^g 

bei« dafsibreTocbtfnr un afHtnsehntvntebff in llüplaneboli^ 
▼erfieli weldie mit WntbanfilUen begleitet war. Als aie 

in die Anstalt aufgenommen wurde, war sie voll Hafs 
ond Wuth gegen ihre Mutter, welche aie mit Worten ^Ui^ 
not iiiirsbandelt«,a<jinderii sieb a^ch^aeran aeUier vergriBSeui 
batte« dj^fa eben dadnidi ibre Unterbringong in die Irrens 
anstalt nöthig geworden- war. Anf eine geeignete Bebendir 
luog gelang nach Verlauf von vier Monsten ihre voll* 
kOHMnene Genesi^ng; ai^ freute sich zu ihrer Mutter wion 
der «nröcksul^hreiit iiii4. Biu|!l»bi.ibl6iiKWui|Mbf^ ent;» 
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' lassen zu werden, nach. Nicht lange dauerte dieser Zu^ 
•taaiL In ihre vongen Verhältoiese unil freudenlose Unu 
gebnof wieder vcrseuit» verfiel «ie afta in stampfe Schwer* 
amUif MeUundMilti etüpida« spraeli niebtf , gab keine Anfei 
wort, stierte vor sich bio» nnS Wal» gaae ln*eieb Veraen* 
ken. In diesem Zustande kam sie wieder in die Anstalt, 
and nach etliche Monate lang fortgesetzter mühsamer Be* 
luMadlaag» da im Anfaage'gar.niebU aaf sie einea.£ui» 
drnck an machen schien« ivnrde sie enditdi do^ ^n sieh 
gebracht, und verlangte heiter und munter mit den zn- 
dringlichsten Bitten entlassen zu werden, jedoch mit der 
Bediagoirsf nicht bei ihrer Motterv sondern bei ihrer 
Üteta verheifatheiea SebWeiter ^ohmm aa dariea. t^Biaft 
gesdiah, aad eine-karee ZcH Icfbfr-das Mlddiea -vergnügt 
und gesund, auf einmal ksm sie wieder zu ihrer Mutter 
aarücli« aus welchen Gründen, konnte nicht ausgemacht 
' werden», aad nicht iange daraaf ver&el sie wieder ia jeae 
iaampfeSchwenfialbff id«» atm inuaer 'mehr.aaaattn, so 
dsfs sie in einem wahrhaft kataleptisdien Scefearaneiaild 
sich befand. Nun war keine Heilung mehr möglich, alle 
IdiUel brachten auch nicht die geringste Einwirkung auf 
.a&0 an Staade». and m aaterlag aia eia Opfer traavig^ 
• VerhaiCAisse» die aas anbekannt gebliebenen Ursachen 
ihrem Untergange gleichsam verbunden zu seyn schienen, 
Passelbe Verhältnifs hinsichtlich der nur schwer zu 
entfernenden Ursachen findet besonders bei häuslichen 
Zwiatigkeiten* mifilichaa 5kononiisehea UniAUladea« üsid 
am 'allena^atan. bei fm»ea stat%r-wie!obe an der aogenaao^ 
ten Mania potatorum litten, woVon das Delirium tremeiis 
vieileicht nur eine eigene Abart ist, Waren auch solche 
Knnhe nddt ao glücküch geheilt, so warfen sie. sich dooh 
BMÜl^ naeh käraerev oder Hagerer Zeit» In Shve Verliili>> 
nisse zurückgekehrt, dem Baöhas hi die Arme, t/nd-stan. 
ben entweder an den Folgen ihrer Ausschweifungen, odet 
sie kamen bald rückfällig in die Anstalt, wo nach ein« 
oder s'weimaliger Wiederkehv Unheilberkeie mit einem 
aMiat siechen Hürpar adatcait aa4 sie ao dea Ihrigen' fear 
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Last mursten ssurücl^gegeben werden, bis der Tod ihre 
wohlverdienten Leiden endete. Tis worden dergleichen 
, nehrere in der Anstalt MMadck,, w^lcbaSbrenVctrtiamt 
lalii TeMÜbn hittbi,'«lBd'«oI«tkt Jn €ineah»iitltf biddtliii 
nigen Znstande apoplektifch starben«. Datselbe giU. von 
Ausschweifangen in der Geschlechtslust, welche zuletzt 
W Selbstmord fnhrte,> wie deren einige zwar gebessert 
MW* dt? Anatalt MtlailMia Warden^' aidi aber bald daraal 
daa'Lefadti ii«faiiien.> - 

' •■ Alle diese Verhältnisse kätteil freilich geändert wer- 
den köuiien, allein die Macht der Gewohnheit hat bei 
«eldieor öft eilie «6lehe - Stärke erhuigt, dife m» nnwill« 
Möh^lkfa imtMiefNu Mehr Bedanem Terdienen dagegen 

« aeleheUngIncklli&e» Mraldbe man -sn Grunde gelien seben 
inufs, weil die Macht der äu£sern Verhältnisse sie aller 
l^iiUe.betanbt bau « . . * 

• Die sogenannte propbylakttebeSabawdlnng der psy. 
chisehen Krankheiten verdien*! auch noeb eine nähere Be^ 
trachtuDg, besonders, je nachdem man in hiesiger Anstalt 
swar selbe nicht. In Anwendung bringen konntet aber 
doeb Gdegenheit genug batte,* wenigfliMB Erfabmngen in 
BesDg auf ibre negatiTe-Wiilinng zu daadied. .'£a mulk 
hier wohl unterschieden werden, dafs die prophylaktische 
Korlebre einen doppelten Zweck bat, "nehmlicb einnui 
mA wrao^egangener Seelenatöning.BiicbfiUle an vei^ 
iiüÄenv.das radtframal aber eiitten aHgehieinaBii- Zweck wm 
«rr^eben» nehmHdb* ubeiliaupe sur Verbdtung dev vBua- 
atehung von Seelenstörungen beizutragen, wo diese Kui^ 
lebtn eine viel allgemeinere Bedeutung erhält. Wenn in 
iMleita .Zeiteo'iiMRiebe Sebiiftaielto bnt Verbütung der 
' Odatefekranitbeitte in' dieaer' le^tgenannteb Beulebbng 
eigene Vorbauüngsregeln und al^o eihe föntfiliche pro 
phylaktische Behandlung empfohlen haben, wie man diefa 
.bei Heinroth 0 und Ameltüng^) etc. vorzüglich badet, 
UFel4be beide rMp^^idtemainke- Anaichtpii darüber mi^ 
geibeijc beben, jeder» wie naifiriicbt uM^b aeiner beaoadma 

I 
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Ansicht der Genesis der Seelensiörnngen» so Itann eia>solr 
«het* UjMternefamen nicht aiiderfti ab ' .verdi«a«tl^ch Sey«!^ 
' und mnfa jedoKikrai »ufforilcirn«««»« watiern Ansbiidung 
MWhw AiDdeMnM «. «i« (ir».^t«ktisl>b«.Ui>«« m«bc 

bekannt und wirhsam zu mHchen« nach Kräfcen beizifr 
. tragen. Die> 'Erfahrungen, welche in dieser Beakhupg 

ge.9eiM:.Taii den Scfa«fie¥igkieit6ii.'nnitHinderni8ls^^ anf 

weiche man erst bei «der Ausführung recht aufnierkaani 
wini, ivenig^dadurch genützt werden konnte. . £s stitnjQio 

tMfUgte.fii^gte^MiciiUiMdtt dab-iMtaklltli 
■M»^ den veranlassenden Ursacfadnrimmer eitle aWeifsdi« 
psychisch nud eonratisch bedingte Anlage als Bedingsnifa 
CK^ordert werde, damit «ine wirklich&6Qg(QQMäBl0r6c«9li^^ 
fcraokhcit sn SuiiA0jko»«ia*»Jii*M^. IIa! aa:iiiiki''«idift 
WQiiliiif^Kckiai^jdieHrlnlage4ofMU¥Dfl[Uti^ psy- 
chischer Seits im speciellen Fallle zu erkennen, noch viel 
weniger im allgenteinen, indeiai.wenigsteQs.biä jetzt noch 
Moe £xliihraiigfDa08ttUate, wenn. kittfih««i€kt niii:^SNilitoi 
beiir doeh otit^Sslftr Wt^trscteWicMuItii anfgaatdlti toH' 
MirB«griiiifcng .eilrar aol«Aiei»Di«^oae angewendietdwdC! 
den sind^ durch welciie man. in d^n Stand gesetzt wäre* 
an' jeidem.M^aGlien^diG nuehr oder weniger vorhandmo 
ui^ m äbmt aolfban liraMMt ifi.üirm .Keteft^sil 
«riife^neä» mbd. Yian'dteb «acli. Mm, ktta AUml 
oder äratüchetf Verfihrta bia |^lat ¥akaflm 'dtik!ch wel- 
ches man diese Empfänglichkeit oder Anlage, wie bei den 
Kindern durch Einimpfung der ftuhpocken die MeiMdhmi- 
bklueni so w^uteo aan4 y^ei^ig/^UH^ bet den meiateii^ 
•ban aa ÜlgM könnte» waa gewifii daa gröfate Gldek fät 
die Menschheit vi^re, so dürften diß bf^herigen Versuche 
noch lange nich^ hinreichen, um \ nur eiulgern^afsen 
j|ilgemeine B,ß^\n .ggit^n i&a kjS^nnen, Wenn tpan bedeiili^t 
defi eafPft mr £«niiug«9g ßm^üf p^A^>9<^a:Kraiik^ti mi; 
i»b^t«|li«tim y^iitfUf ^iig bedarf, a^ n^l« 4i«in W 
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ihefa«' das Schwierige einer solchen prophylaktischen Bd» 
liMitlluog einieudsteo^. und man ist gezwungen« aniiimeh» 
ipen^ däfB dlB gflfiM iMpbykkUBeh« lcfai«dliii9g nehr mui 
Verliötmg. der Jtö«klill^al8 Mr MtemAudba^äk^ ikmw 
SYanUheit berechnet sind, wo es dann nicht eu läugnea 
iMv^UU^ manche Geisteskif»nkbeit verhütet» *d.h.'nicht zum 
»oUefc Augbniche f ti w^^w Twbd<r "««itn'Mi m ^ ro c^ Ach» 

'iii>ng»fiitle durch eine pm^kla Birih«Mlin^dii^K«ittkliei| 

XU unterdrücken sich bemühen Avürde^wasscffenbar leichter 
wäre* aU die bereits ausgebrocheiie.ficaDkhißit zu heilen. 

•oScfae Kranken^ frülier hitenteb, und durch genaue Beob^ 
tchiung sich vieles erforschen lärst, wodurch ülie noch aq 
«t|^ fi«6tiuimiuigen:4iber diü'ZufiUe in ,d«n4ieiMriuiMi 
i«t:VofMfi£«pköiinU»k«riolitigei<¥ied^ : - '« 
•7 , ^n-aoldie« tfn^ mie:; wahrer ' pnMmUmi 

Rücksicht ausgeführt,, nicht durch eine vorgefafste Mei« 

«ittiig oder beliebte Hypothese vom Wige der^einen Beob» 

atcMmg ebgdeiMiiWlifiM*««! rso gttlib^emVmdimß% dmk 

VttCenielMiief A-eieMr«« W ieteii^^ 

Mmtflten gesetst werdeiT^nNIväeii» weldier' eile Menschen 

gleich unterworfen sind, und der, -was traurige F4>lgen anf^ 

belangt, keine andere Krankheirsklasse an die Seite gesetet 

ifurdew^fM^'iiidetti 4ie«»Mi oibv Ungtiiek &iclftti4floA 

itttltffaerlfttrsöiieatsetriteib gei^ nj tiohibnp&äai» 

2end auf die {Nachkommen sogar, davon abhängt. : . u 

Xu) Heiototh Lehrbuch desr Seelenstorungen etc. Thl. II. p. 334* 

• •«ej- A-mellMig» Dr. F. , AUg.emeine Vorschriften ^ii?r Bchandliin|| 
der Irren, und zur Verhütung der Geisteszerrüttuii£ über« 
-Wupt rte. Wfttttftiifk lÄiM. 1827. p. Ät'«» ' ^ W'-iTf.l 

'•».M- .! » •« • ' *■ ' '> 1 203* • * * * ••■ ' 

t ''Ztt/ Verhütung der SeelenaiÖrungen im Allgemeinen 
litt xnati Torgeschlag^t vor allem das Heiratben von lodi* 
Tidtten» 'v9MM von ieelettkraiikeii filt«ni!' ibMiMiMjii 
iBiM'm gestttten ; dieser Fifnke, einer der wiebtigsten, ist 
Mrie bekannt noch lange nicht altf entschieden su betrach* 
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ten, indeisen hat di'e^s Bieber keine Beziehung, und -fs 
dürfte auf jeden Fall ein nicht zu verwerfendes Mittel se^nit 
todM die EtWielikeit nücfit abgetp)rt>theri werden* Icaiin. 
- Dm beMe Vorlwmingdniittel liiBgC M'lM Emnehinkgi thti 
gerade diefs iH auch die schreckliche Klippe, an der so man« 
chea Geschöpf jcheitert. Eltern und Erzieher haben hie'i^ 
9ft eine groCae. Verantwortün^r wie: durch mehrefe 
Ittftern trttirfge Bedbachtviigeii ^lestitigr wotde. 
£ltierii6derEtttieiier gegen gem^tseC'Atitieh oderN«igungen 
deV Kinder zu nachlässig sind^ ihre Fehler zu Gewohnheiten 
v^brden lassen, so legen^ie dadurch freilich denKeim e^irtet 
thn ao leichter sieh'dattiH ^»ntwiekeHlden Geistesktankheit^ 
ak lAö dieses'hStteil* tiönndaäk^ Mfliten. So wie äb6r '«Snd 
in groriieNaebtklitClii'deVErai^htmg-'ao 'of^ den i^i^^htliei«' 
ligsten Ei nflufis%ttT^en Geist ausübte, so fand man ein Glei^ 
ches bei allsugrofser Strenge. Wenn ein Kind immer eiB4 
f l^i^jpärrta TOtfderiiieiiiicklicheil' ^eineni. Al^er angenreBieneit 
^erifldtoh emlittttt» 'ddn 'g^^^^^ 

mittifinimel und Hölle, mit' ab'iörgllnbltchen Erzählungen 
etc. unterhalten, oder mit anstrengenden Lehrgegenstärt« 
4leD, wozti die Organisation seineaGehirns nicht Kraft gentn^ 
Ml^'Madii£ti|;<st wird; wenn man ea i^äniii^ikt hiHiern-WüM 
Madufieh ete.'anhSlt»* ma Welebe'n es keine Neigung odiMf 
'Wöhl gar natürliche Abneigung hat, ist es'wohl daim zu be<^ ■ 
Wundern; dafä'dadürch der Grund zu Seelen^törungen ge* 
la|;t werden könne? Nach den hierüber geraaebten^rtiÄ^' 
^Brfahrnngenwtii^ttik^ergletiche^Eirt^^ 
derblich und «eraiibirend/ntid mim^kAEMrA ratifatIM 4ie** 
selben auf eine schreckliche Art büfseu. So leicht null abef^ 
d^r Ausspruch gethan i»t, eine' gute Erziehung -kann da« 
ISngjhack ir^büten, ab achwer tar'ei/tli^^ 

fatmg«« bettimttjefeg .die ytfik kd vielen Nebenumstlil*' 
den abhängt, und daher meist untvirkaam bleibt. "^ "^ • - * ' 
Der gröfste Theil der a. g. v eranlassenden Uriracfaiml 
tfifiiato naeh den dalßir auigeatelltefli Befiehl «ennfedenT 
' mrden»wasaicballeai«cht gut sagen llfalt^berlcideri'nW 
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StandOt plötzlipl^ie«! Schreck, 0()^.,a^pl^ p^^^de, iliref^ 
IVfOMar^M^ig auEeip voii^^feuJit aus 3cH)|£||cJm^^j«k(i9(n 

^)ver/}^n, welche ^^J^9k ?>P/P^^!^f^^^>?g6") namentlich 
]^q,pfi(rer] et Zungen in dn/^ Gei{>t^6)(rap)^heit gerathen? Was 
J^lfte wohl -b^-jeneoi Äjji4ftif?f^, ^s^^fimii^^f^.g^^'Met vttf4 

]l^qhi au£ dem,34)Ie, ^^ts ;6s ^einei^ Ter»k^|iUUcl^en G;elieibten 

naltrein^ii aijdeTn Fi^uenzirnnier taa^iün S4h, imiü die un- 
jJl^kliche Idee fafÄtq,,^,^^y,iJii^ vfl^j^^igfrw^ijden*. i^^Ä^h 

f<??JB^ yejr§^?» Vorbauju^grtur^di^9^i}.Wi6ll«^ .Gwftt 

da^ Prmc^p des Glanbens, den pr, iü^.;$<jbp|^IIi|itel gegen, 
ji§)fcbisclxe K^ran^l^ei^n a^ziwtfU^j^SMjJ^.b^ um 4^ 

Jjj^tekungsart, ef ^n^iißmt, nid^ufareu.zu wei^ 

Wit*Pft H%.*iiP*Ä« d^lF»^^ 

^reichenda Auskunft gebeii« 1191^^ eiH^uch AQcliJO 

geistert aufruft]: wcv Gcut sein Lebenlang varrAugen und im 
^e;;i^^,b^t| {Wess^Ui Lebensrichtscl^nur „Gpt^es Wort** ist, 

welche dei> H^rflf*jfl|i 

fiähxeiir** 90 ist doch s^ii^Tli^m dff Genjuis derSeel^ 
Störungen eben so problfpiatisch und^ ungenügend^ als ihn. 
dil^f trenge Ko9^e^<9|ifjv:)«^eldie^il boi^^t^l]^ltaD em^g^ 
hmiii^M^ !«^5%«^5tiJ^*S%.MJ%«^^ förmlich ^^ 

swang, und g(?i^.de 4ie8e I^biro/der'pKQpbylakUachca^j^ 

bj|^dlung, deren p\undgesetz als Selbstbeschränkiing t^ifS 
m^fftd; in Zweifel ziehen ,wird, in so ferne sie als Bildiiqci 

diiireh 4ie oft ebet^ 00 körpetHcii ^,igiß^\g g^aiiden 
brechet oder überhaupt nicht nach H«inTQ|h in Gott le«:. 
]}g)[(d^n Meeschen, während andere fromme und morali- 
tfifp tadellos jbeb<UQ|df^^^|ff^clien geistig «rJyanhicn». etwa*. 
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